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Göttliche Komödie 


Des 


Dante Allighieri. 


Veberfegt und erläutert 


von 


3. 6. Blanc. 


- 


Mit einem Bildniffe Dante's von Prof. Julius Thäter. 


Halle, 
Berlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes. 
1864. 


Halle, Drud der WaifenhaussBuchbruderet, 


Dorwort, 


Mer fih, wie ih, viele Jahre mit dem Studium 
eines großen Dichterwerkes befchäftigt hat, fühlt am 
Ende das Bedürfniß zu einem Abſchluß feiner Arbei- 
ten zu gelangen. Hierzu würden fich zwei Wege 
darbieten. Der eine, unabjehbar lang und jehwierig 
und für einen Mann meines Alterd gradezu unaus⸗ 
führbar, wäre ein gründlicher Kommentar, oder 
auch eine alle Theile des großen Gedicht? umfaj- 
jende Darftellung feines Zweds und feiner wun- 
derbaren Organifation. Der andere, mit jenem ver- 
glichen leicht und ausführbar, ift eben eine Veber- 
fegung des Ganzen. Diefen Weg, als den einzigen 
für mich möglichen, habe ich eingefchlagen. 

Meine Ueberſetzung ift metrifch aber reimlos, 
einmal, weil ich fein Dichter bin, und zweitens, 
weil es mir nur auf diefe Weile möglich jcheint, ein 
treues Abbild des Originals zu Ichaffen, welches auf 
den heutigen deutichen Leſer ungefähr den nämlichen 
Eindrud made, den dad Driginal auf die beu- 
tigen Staliäner macht. Die Form der Terzinen 
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hängt auf das innigfte mit der ganzen Organifgtion 
des Gedicht zufammen, und bietet doch dem Weber- 
feßer, der den Reim beibehalten will, grabezu unüber- 
windlihe Schwierigkeiten dar. Dazu kommt, daß 
der deutiche Reim unendlich viel ftumpfer in das 
Ohr fällt als der italiänifche, nnd eben deshalb 
weniger vermißt wird. Nimmermehr aber darf er 
al3 die Hauptjache betrachtet werden, welcher unzäh— 
lige Schönheiten des Ausdruds zum Opfer gebracht 
werden müßten. Kannegießer, Graul und Guſſek 
geben den vollitändigen Beleg zu diefer Behauptung, 
und felbft der ſonſt ſehr achtungswerthe Stredfuß 
hat doch auch viele Opfer diefer Art bringen müffen. 
Dagegen ſchien es mir von der größten Wichtigkeit, 
nicht allein den Sinn des Driginal$ ganz und voll- 
ftändig in der Ueberſetzung auszudrüden, jo daß 
wo möglih fein Wort unüberfegt bliebe, fondern 
daß auch die Gonftruction, die Wortftellung des 
Driginals fo viel al3 möglich beibehalten würde. 
Ebenfo ſchien e8 mir nicht bloß erlaubt, fondern 
gradezu nothmwendig gefordert, daß die Ueberſetzung, 
wie das Original, eine leife alterthümliche Färbung 
erhielte, welche hie und da einige wenige jegt minder 
gebräuchliche Wortformen und Ausdrüde, einige ftär- 
tere Contractionen der Wörter, einige ungewöhnliche 
Apoftrophirungen, und einige, in Proſa freilich nicht 
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wohl zuläffige, bier aber gradezu gebotene weniger 
gewöhnliche Wortitellungen darbiete. 

Die provenzaliichen Verſe im 26. Gefange des 
Fegefeuers glaubte ih, nah dem Vorgange des 
unvergleichlichen Philalethes in die Sprache unſrer 
Minnefänger überjegen zu müſſen, welche fich zu 
unfrer heutigen Sprade in der That ungefähr fo 
verhält, wie das Provenzaliſche Damals zum Staliäni- 
ſchen. Eim junger gelehrter Freund, Herr Dr. Luca, 
Privatdocent an unſrer Univerfität, hat die große 
Güte gehabt, diefe Ueberfegung zu übernehmen. 

Im allgemeinen bin ih der Witte'ſchen Recen- 
fion des Tertes gefolgt; nur in wenigen Stellen 
mußte der Verftändlichleit wegen davon abgemwichen 
werden, doch immer nur jo, daß die Weberjegung 
fih an eine, auch ſonſt häufig vorfommende Lesart 
anlehnte. 

Die Erläuterungen machen durchaus feinen 
Anspruch darauf für das Nefultat eigner, jelbit- 
ftändiger Forſchung zu gelten. Sie follen nur 
dem mit der Zeit, in welcher das Gedicht fich 
‚bewegt, und mit den darin erwähnten weniger 
allgemein befannten Perſonen nicht vertrauten Lejer 
das aller Nothwendigfte zum Verſtändniß der oft 
dunkeln Anfpielungen an die Hand geben. Auch 
die aftronomifchen Angaben bedurften zuweilen einer 
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ſolchen Erklärung, wie die lateiniſchen Verſe und 
Ausdrücke einer Ueberſetzung für Ungelehrte. In 
dem Texte mußte das Latein beibehalten werden, 
wenn der Charakter des Gedichts nicht alterirt wer⸗ 
den ſollte. 

Für die, wie ich glaube, ausgezeichnete Gor- 
rectheit des Drudes muß ich hier noch dem Herrn 
Profeflor Schade in Königsberg, welcher fich Die 
Gorrectur dorthin bat jenden laſſen, meinen beiten 
Dank jagen. | 

Möge denn meine Arbeit etwas dazu beitragen, 
daß das heilige Gedicht (poema sacro Par. XXV, 1) 
mehr als e3 bisher in Deutichland der Fall gemwe- 
fen. ift, LZejer und Bemwunderer finde. 


Halle, den 17. Februar 1864. 
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Die Hölle. 


Erfter Geſang. 


In unfres Lebensweges Mitt’ erfand 
In einem dunklen Wald ich mich, biemeil 
Der rechte Weg abhanden mir gelommen. - 
Hal wie ſchwer iſt's zu fagen, wie beſchaffen 
Der wilde, raube, dichte Wald gemeien, 
Der mir die Furcht erneut bei ber Erinnrung! 
So bitter ift es, daß der Tod kaum bitter. 
Doch um des Heils, das ih darin gefunden, 
Red’ ich von Andrem noch, Das ich drin jah. 
Wie ich Hineingerathen, weiß ich kaum 
Zu fagen, jo voll Schlafs war ich zur Zeit, 
Als ich den rechten Weg verlaflen hatte. 
Doch als an eines Hügels Fuß ich kam, 
Allda wo jenes Thal zu Ende ging, 
Das mir mit Furcht das Herz gepeinigt hatte, 
Blickt ich empor und ſah jchon feine Schultern. 
Bekleidet mit den Strahlen bes Planeten, 
Der jeben grade führt auf allen Wegen. 
Da warb bie Furt in mir etwas beruhigt, 
Die in des Herzens Weiher angedauert, 


Die Nacht, bie ich vollbracht in ſolchem Jammer. 
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Und glei) wie ber, der mit beklommnem Athem 
Sich aus dem Meer gerettet bat ans Ufer, 
Sich zu der falihen Fluth kehrt und dahinſtarrt: 
Sp wandte fi mein Geift, der auf ber Flucht noch, 
Wieder zurück die Bergſchlucht zu betrachten, 
Die nie den Menfchen lebend noch entließ. 
Als ich den 'müden Leib etwas geruht, 
Stieg ih empor den wüſten Abhang wieder, 
Sp daß der fefte Fuß der unt're ftets. 
Und fiehe da! ſchon beim Beginn der Steile 
Ein leichtes und behendes Pantherthier, 
Das mit gefledten Haare war bebedket, 
Und das nicht wich vor meinem Angeficht, 
Bielmehr ven Weg mir jo behinderte, 


Daß mehrmals ich zur Rückkehr jchon mich wandte. 


Es war die Zeit um den Beginn des Morgens, 
Die Sonne flieg empor mit dem Geleite 
Der Sterne, die mit ihr, als Gottes Liebe 
Die Schönen Dinge all’ zuerft bewegte; 
So daß das Thier mit feinem bunten Felle, 
Die Tagesftunde und bie jüße Jahrszeit 
"Mir Anlaß wurden guten Muth zu faffen; 
Jedoch nicht jo, daß mir nicht Furcht erwedet 
Der Anblid eines Leun, der mir erichien. 
Erhob’nen Hauptes und mit grimm'gem Hunger 
Schien er auf mid fich loszuſtürzen, jo 
Daß fich die Luft vor ihm zu fürchten fchien: 
Und eine Wölfin, die mit allen Gieren 
In ihrer Magerleit beladen jchien, 
Und vielen Menſchen Leid jchon hat bereitet. 
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Die Furcht, die ihr Anblick in mir erzeugte, 
Berurjachte jo viel Beſchwerde mir, 

Daß ich die Höhe zu erreichen aufgab. 

Und wie der Mann, der gern erwerben möchte, 
Kommt dann die Zeit, die ihm Verluſte bringt, 
Nichts andres denkt, nur weinet und ſich härmt, 

So warb mir, als das rubeloje Thier, 

Das mir entgegen fam, mich nad und nad) 
Zurüdtrieb, dahin wo bie Sonne ſchweigt. 

Während ich jo der Ziefe zu mich fürzte, 
Erſchien vor meinen Augen plößlich Einer, 

Der langes Schweigens wegen matt mir fchien. 

Als in der großen Wilft’ ich dieſen ſah, 

Da rief ih ihm: erbarm’ dich meiner, zu, 


Wer du au ſeiſt, ob wahrer Menſch ob Schatten! 


Nicht Menſch, eriwiebert’ er, Menſch war ich einft, 
Und die Erzeuger mein waren Lombarden 
Und beide Mantnaner von Geburt. 

Ob jpät auch, warb sub Julio ich geboren 
Und lebt’ in Rom unter Anguft dem guten 
Zur Zeit der falfhen und erlog'nen Götter. 

Ein Dichter war ih und fang von dem frommen 
Sohn des Anchifes, der aus Troja kam, 
Nachdem das ftolze Ilion verbrannt war. 

Doch du, was kehrſt zurüd zu folddem Sammer ? 
Warum erfteigft ven fchönen Berg du nicht, 
Der Urquell it und Anlaß jeder Freude ? 

So bift du der Birgil und jene Onelle, 

Welche jo breiten Strom der Red’ ergieht! 


Antwortet’ ih ihm mit verihämter Stirne. 
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O du der andern Dichter Ehr' und Licht, 82 
Rechne mir an den Eifer und bie Liebe, 

Die mich getrieben dein Werk zu erforfchen! 

Du bift mein Meifter, du allein mein Vorbild, 85 
Du bift der Einzige, dem ich entlehnt 
Den ſchönen Stil, der Ehre mir gebradit. 

Sieh dort das Thier, wes wegen ich mich wandte! 88 
Hilf mir von ihm, o bu berühmter Weijer, 

Denn Puls und Adern läßt es mir erbeben! 

Dir ziemt es andre Wege einzufchlagen, 91 
Erwiedert' er, als er mich meinen jah, 

Willſt du aus diefem wilden Ort entlommen. 

Denn dieſes Thier, um welches du mich anrufft, 94 
Geftattet feinem feines Wegs zu ziehn, 

Behindert ihn vielmehr, bis e8 ihn tödtet. 

Es ift jo graufamer und ſchlimmer Art, 97 
Daß es die gier’ge Luſt nie ganz erjättigt 
Und nah dem Fraß mehr Hunger als zuvor hat. 

Mit vielen Thieren pflegt ſich's zu begatten, 100 
Und thut's mit mehrern noch, bis daß der Winbhund 
Erjcheint, der unter Schmerzen es ertöbtet. 

Der wird von Land und Gelde ſich nicht nähren, 103 
Bon Weisheit nur, von Tapferfeit und Liebe, 

Und zwifchen beiden Feltro's Liegt fein Urſprung. 

Staliens, des armen, Heil ift ex, 106 
Für das Euryalus, Turnus und Nifus, 

Camilla auch, die Jungfrau, einft geftorben. 

Er wird das Thier aus allen Städten treiben, 109 
Bis er zurlidgetrieben es zur Hölle, 

Bon mo der erfte Neid es ausgeſendet. 
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Weshalb zu deinem Heil ich mein’ und orbne, 
Daß du mir folgeft, ich dein Führer fei. 
Ich leite dich durch einen ew’gen Ort 
Bon bier, wo du verzweiflungspolles Kreiſchen 
Bernehmen, und bie alten Geifter jehn wirft, 
Die alle nach dem zweiten Todte fehrein. 
Und dann wirft du die jehen, Die zufrieden 
Am Feuer find, weil fie zu fommen boffen, 
Wann e8 auch fein mag, zu ben jel’gen Schaaren. 
Willſt du zu Diefen dann empor noch fteigen, 
Find'ſt eine würd’gre Seele du ala mich: 
Mit dieſer laſſ' ich Dich bei meinem Scheiben. 
Denn jener Kaifer, der dort oben berricht, 
Weil ich feinem Gefeße nicht gehorcht, 
Wil nicht, daß wen zu feiner Stadt ich führe. 
Im ganzen Weltall herrſcht er, Dort regiert er, 
Dort ift fein hoher Sit und feine Stadt. 
O felig der, ben er für dort ermwählet. 
Und ich zu ihm: — Ich fleh’ Dich an, o Dichter, 
Bei jenem Gotte, den du nicht gefannt, 
Auf daß ich dies und ſchlimmres Unheil meide, 
Daß du mich führeft, wie du eben fagteft, 
Daß ich das Thor Sanet Peters möge fehen 
Und jene, die fo traurig du gefchilvert. 
Drauf ſchritt er vor und ich hielt hinter ihm mid). 
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Zweiter Gefang. | 


Es neigte fih der Tag, die dunkle Luft 

Enthob die Thiere, die auf Erben find, 

Bon ihren Müh’n, nur einzig und alleine 

Schickt' ih mich an die Mühfal zu beftehn, 

So wie des Weges, jo des Mitleids auch, 

. Die jhilbern fol Erinn'rung, die nicht irret. 

O Mufen, hoher Geift, jebt fteht mir bei! 
Gedächtniß, das verzeichnet was ich fah, 

Dein Adel wird hierin fich offenbaren. 

Und ich begann: Der bu mich führft, o Dichter, 
Erwäge meine Kraft, ob fie ausreichend, 

Eh’ du jo ſchwier'gem Pfade aus mich feßeft. 

Du fagft zwar, daß des Sylvius Erzeuger, 

Er jelbft noch ſterblich, zu unfterblichen 
Welten gelangte und leibhaftig dort war; 

Doch wenn der Widerfacher alles Böſen 
Ihm huldreich war, weil er erwog die Wirkung, 
Die ausgehn follt’ von ihm, das Wer, das Was, 

Kann fein verftänd’ger Mann es billig tabeln, 
Weiler zum Bater war ber hohen Roma 
Und ihres Reiche im Hummel auserfehen. 

Und beide, dir die Wahrheit nicht zu bergen, 
Gegründet wurben für den heil’gen Ort, 
Allwo der Erbe weilt des größten Petrus. 

Auf diefer Reife, die du von ihm rühmſt, 
Vernahm er Dinge, welche ihm den Sieg, 
Dem Pabfte Gründung feiner Würde jchafften. 
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Dann ging dahin das auserwählte Rüftzeug, 

Um Stärkung für den Glauben bort zu holen, 
Der da der Anfang ift zum Weg bes Heils. 

Doch ih, — warum bort hingen? wer erlaubt «8? 
Ich bin Aeneas nicht, ich bin nicht Paulus, 
Nicht würdig dei halt’ ich mich, noch wer anders. 

Laß ich daher zum Wandern mich verleiten, 

So möchte leiht mein Kommen thöricht fein; 
Als Weifer weißt du's befler, als ich's Tage. 

Und wie dem ift, der aufgiebt, was er wollte, 
Durch neues Denken feinen Vorſatz ändernd, 

So daß er das Beginnen unterläßt: 

So ward auch mir an dieſem bunten Abhang, 
Weshalb nachdenkend ich das Unternehmen 
Aufgab, das erft fo eilig ich ergriffen. 

Wenn ich dein Wort richtig verftanden habe, 
Erwieberte des Großgefinnten Schatten, 

So ift bein Geift von Feigheit angegriffen, 

Die nur zu oft den Menfchen fo erfüllet, 

Daß fie von wackrem Thun ihn aljo abjchredt, 
Wie faliches Sehn die Thiere, wenn fie jcheuen. 

Damit von vieler Furt du dich befreieft, 

Sag’ ih, weshalb ich Fam und mas ich hörte, 
Da wo zuerft ich Deiner mich erbarmte. 

Sch war bei denen, deren Loos noch ſchwebend, 
Als mich ein feliges und ſchönes Weib rief, 
So daß ih fie mir zu befehlen bat. 

Es Teuchteten Die Augen mehr ala Sterne, 

Und fie begann zu ſprechen fanft und Yeife 
Mit engelgleiger Stimm’ in ihrer Rebe. 
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O edle Mantuaner Seele, du 
Deß Ruhm noch immer in der Welt andauert, 
Und dauern wird fo lange als die Welt; 
Mein Freund, der aber nicht Fortuna's Freund ift, 
Wird auf dem wüſten Abhang ſo behindert 
In feinem Weg, daß er aus Furcht ſchon umkehrt; 
So daß ich fürchte’, er ift ſchon fo verirret, 
Daß ich zu fpät zur Hilfe mich erhoben, 
Nachdem was ich von ihm gehört im Himmel: 
So mad’ dich auf, und mit der edlen Rebe 
Und allem, was zu feiner Rettung dienet, 
Hilf fo ihm, daß ich drob erfreuet werde! 
Ich bin Beatrix, die Dich geben heißt; 
Zurüd, woher ich komme, ſehn' ich mich; 
Liebe bewog mich, die mich ſprechen läßt. 
Bin vor dem Antlig meines Herrn ich wieder, 
Will deiner lobend ich vor ihm gedenken. 
Drauf ſchwieg fie und alsbald begann ich alfo: 
Weib aller Tugend, du Durch welch' allein 
Die Menfchheit alles üherragt, was einjchließt 
Der Himmel, der die Eleinften Kreiſe biltet, . 
So fehr erfreut mid) dein Gebot, daß, wär’s auch 
Erfüllt ſchon, Doch zu ſpät es mir erfchiene: 


Mehr deinen Wunſch mir zu enthill’n bedarf's nicht. 


Doch fage mir den Grund, daß du nicht fürchteft 
In dieſen Mittelpunft hinabzufteigen 
Vom weiten Ort, wohin zurüd bein Sehnen. 
Da du, ſprach fie, jo gründlich willſt erfahren,. 
Warum ich mich nicht ſcheu' hinab zu kommen, 
So will ih kürzlich Dir es denn berichten. 
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Nur ſolche Dinge ſoll man billig fürchten, 
Die Macht beſitzen Schaden uns zu thun; 
Die andern nieht, dem die find nicht zu fürchten. 

Ich bin durch Gottes Gnade fo beichaffen, 

Daß euer Elend Hier mich nicht berührt, 
Und feine Flamme diefes Brand's mich anficht. 

Ein edles Weib ift droben, bie beflaget 
Das Hinderniß, zu dem ich Dich entſende, 

Sp daß fie harten Spruch im Himmel umftößt. 

Ste wandte an Lucien ihre Bitte 
Und ſprach: Jetzo bedarf dein Vielgetreuer 
Deiner gar ſehr und ich empfehr ihn bir. 

Lucia, Feindin jeder Graufamteit, . 

Machte ſich auf und kam zum Orte, wo 
Mein Sit neben der greifen Rahel war. 

Sie ſprach: Beatrir, du wahres Lob Gottes, 
Was hilft du dem nicht, der Dich fo gelicht, 
Daß er den großen Haufen mieb um dich? 

Hörft Du den Jammer feiner Klage nicht ? 

Siehft nicht ben Tod, der ihm broht am Gewäſſer, 
Das an Gefahr das Meer noch übertrifft ? 

Nie eilte feinen Bortheil zu ergreifen 

So ſchnell wer, oder Schaden zu vermeiden 
Als ich, nachdem ſothane Wort’ ich hörte. 

Ih kam herab von meinem fel’gen Site 
Bertrauend auf den Adel deiner Rede 
Die dich und alfe, Die fie hören, ehrt. 

Nachdem fie Dies geſprochen, wandte fie 
Die lichten Augen mweinend von mir ab, 


Wodurch fie mich noch fchneller trieb zum Kommen. 
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Und zu bir kam ich, fo wie fe e8 wollte, 
Ich rettete vor jenem Thiere Dich, 

Das dir den Weg zum Ihönen Berg verlegte. 
Was iſt's denn nun? warum nur firäubft du Dich? 
Was lockſt du folgen Kleinmuth in bein Herz ? 

Was hegft du Kühnheit nicht and friichen Muth ? 
Da doch drei folche heil'ge Frauen deiner 
Sorglich gebenten an dem Hof des Himmels, 
Und mein Wort fo viel Gutes Dir verheißt?. 
Wie Blümlein, die dev Nachtfroſt ſenkt' und ſchloß, 
Wenn dann die Morgenfonne fie beftrahlet 
Geöffnet auf dem Stiele ſich erheben, 
So warb die matte Kraft in mir gehoben 
Und fo viel Kühnheit firdmte mir zum Herzen, 
Daß ih mit frifchen Muthe fo begann: 
O mitleidsvoll, Die Hülfe mir geleiftet, 
Und freundlih du, der du fo jchnell gehorcht 
Den treuen Worten, die fie dir entboten. 
Du haft mit deinen Worten fo die Sehnſucht 
Nach dieſer Reif’ im Herzen mir entzlindet, 
Daß ich zurückgekehrt zum erften Vorſatz. 
So geh! denn nur Ein Wil’ if in uns beiden, 
Sei Führer, Meifter und Gebieter du! _ 
So ih zu ihm, und als er fich. bemegte, 
Betrat ih nun den fehwier’gen, wilden eg. 
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Dritter Geſang. 


Durch mich geht’8 ein zur trauervollen Stadt, 
Durch mich geht's ein zum ewiglichen Schmerze, 
Durch mich geht's ein zu dem werlornen Volle; 

Gerechtigkeit bewog meinen Erbauer, 

Die Allmacht Gottes iſt's die mich geſchaffen, 
Die höchſte Weisheit und die erſte Liebe; 

Erſchaffne Dinge gab es vor mir feine 
Als ew’ge nur, und auch ich daure ewig; 

Gebt jede Hoffnung auf die ihr eintretet! 

Sothane Worte ſah mit dunkler Farbe 
Gejchrieben ih am Gipfel einer Pforte, 
Weshalb ich: Meifter, hart dünkt mich ihr Sinn! 

Und er zu mir als ein erfahrner Mann: 
Jedweder Argwohn muß bier ferne bleiben, 
Jedwede Teigheit bier ertöbtet werben; ° 

Zum Ort find wir gelommen wo ich fagte, 

Du werdeſt jehn das jchmerzerfüllte Volt, 
Das der Erkenntniß Gut verloren hat. 

Und als er jeine Hand zur meinen fügte, 

Mit heitrem Antlitz, drob ich mich erfreute, 
Führt er mich ein iu bie geheimen Dinge. 

Und ſiehe Seufzer,. Klagen, lautes Weh 
Durchtönten bier bie fternenloje Luft, | 
Weshalb im Anfang ich darliber weinte. 

Verſchiedne Zungen und gränliche Sprachen, - 
Des Schmerzes Worte, zornentbrannte Laute, 
Hände zufanrmenfchlagen, Kreiichen, Wimmern: 
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Darans entftanb ein Braufen, das beſtändig 
In diefer ewig dunkeln Luft uinkreiſet 
Sp wie der Sand, wenn Wirbelwind ihn treibt. 
Und ich, deß Haupt von Grauen war ummoben, 
Sprach: Meifter, was ift das was ich vernehme, 
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Welch Bolt tft das, das fo von Schmerz befiegt fcheint ? 


Und er zu mir: Die jammervolle Weiſe 
Berführen die elenden Seelen berer, 
Die ohne Lob gelebt und ohne Schande. 
Gemilcht find fie mit dem nichtswürd’gen Haufen 
Der Engel die nicht offen fich empört, 
Noch ihrem Gotte treu, für fich geblieben. 
Berfiohen aus dem Himmel, ben fie fehänden, 
Nimmt audy die tiefe Hölle fie nicht auf, 


Weil ein’gen Ruhm fie doch den Sündern brächten. 


Und ih: Was ift denn ihnen jo beſchwerlich, 
Das fie jo heftig jammern läßt, mein Meifter ? 
Das will ich dir ganz kürzlich jagen, ſprach er. 

Die haben keine Hoffnung je zu fterben, 

Und ihr elendes Leben ift jo niedrig, 
Daß jedes antre Schichkſal fie beneiben. 

Es bleibt Fein Ruhm von ihnen in der Welt, 
Erbarmen und Gerechtigkeit verichmäht fie. 
Kein Wort von ihnen! ſchau und geh vorüber! 

Und als ih hinſah, ſchant' ich eine Fahne 
Die wirbelnd ſich fo ſchnell im Kreije drehte, 
Daß jeder Raft fie mir unwillig fchten. 

Und hinter ihr kam ein fo langer Zug . 
Bon Leuten, daß ich nicht geglaubt, der Tod 
Könne fo viele ſchon vernichtet haben. 
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Nachdem von ihnen ein’ge ich erfannt, 
Sah und erfaunt ih auch alsbald ben Schatten. 
Dep ber aus Kleinmuth Großem einft entjagt. 
Sogleich begriff ih nun und warb gewiß, 


Daß dies die Schaar ſei ber nichtswärb’gen Seelen, 


Die Gott mißfallen gleich wie feinen Feinden. 

Die unglüdjegen, die nie wahrhaft lebten, 

Nadt waren fie und viel geftachelt auch 
Bon Bremfen und von Wespen bie bort waren. 

Drob war von Blut ihr Angeficht beriejelt, 

Das dann mitjammt den Thräuen aufgefogen 
Bon eklen Würmern ward zu ihren Füßen. 

Und als ih weiter nun zu ſchau'n verſuchte, 
Sah ich am Ufer eines großen Flußes: 

Ein Bolt, weshalb ih: Meifter nun gewähre 

Mir daß ich wiffe, wer fie find und weshalb 
Zum Neberfahren fte fo eilig feinen, 

Wie in dem ſchwachen Licht ich unterjcheibe. 

Und er zu mir: Es werden kund dir werden 
Die Dinge, wenn wir unſre Schritte hemmen 
Am jammervollen Ufer Acherons. 

Drauf mit verſchämtem und geſenktem Auge, 

Aus Furcht daß meine Rede ihm beſchwerlich, 
Enthielt ich mich des Sprechens bis zum Fluſſe. 

Und ſieh' da kam zu Schiffe auf uns zu 
Ein Greis ‚ deß Haar vor Alter ganz erblichen, 
Der laut rief: Web’ euch, ihr verruchten Seelen! 

Hofft nimmermehr den Himmel zu erbliden; 

Zum andern Ufer komm' ich euch zu führen, 
Zu ew'ger Finfterniß zu Hitz' und Frofl. 
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Und du, der du dort ftehft, lebend'ge Seele, 
Hebe Dich fort von dieſen Die Da tobt find! 
Doch als er ſah, daß ich mich nicht entfernte, 

Sprad er: Durch andre Wege, andre Häfen 
Mußt du, nicht bier, zum Ueberſetzen fommen; 
Ein leichtres Boot iſt's das dich tragen muß. 

Der Führer drauf: Eharon, erzürn' Dich nicht! 
Sp will man's droben, da wo man vermag 
Das was man will; nun weiter nicht gefragt! 

Da wurden ruhig die behaarten Wangen 
Des Steuermanmes bes bläufichen Sumpfes, 
Der Feuerräder um bie Augen batte. 

Doch jene Seelen, die da nadt und matt, 
Berfärbten fih und Happten mit den Zähnen, 
Sobald als fie die graufen Worte hörten. 

Gott und den Eitern und ber ganzen Menfchheit, 
Der Zeit, dem Ort, dem Saamen fluchten fie, 
Ihrer Erzengung:undb ihrer Geburt. 

Dann zogen fie ſich alle miteinander 
Mit heft'gem Weinen an das böſe Ufer, 

. Das jedes Menfchen harrt der Gott nicht fürchtet. 

Sharon der Dämon treibt fie all’ zuſammen, 
Zuwintend ihnen mit den glüh’nden Augen, 
Schlägt mit dem Ruder jeben der da zandert. 

Sp wie im Herbfte fi die Blätter Idien 
Eins nach dem andern, bis zuletst Der Zweig 
AU feinen Schmud am Boden liegen fieht, 

So mat es hier der fohlimme Saame Adams, 
Bom Ufer ſtürzen fie, eins nach dem anbern 
Dem Winfe folgend, wie der Fall’ dem Lodruf. 
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So ziehn fie hin über die dunkle Woge. 
Und ehe fie noch drüben ansgeftiegen, 
Sammelt ſich bier jchon eine neue Schaar. 
Dein Sohn, ſprach freundlich jett zu mir der Meifter, 
Diejen’gen die im Zorne Gottes fterben, 
Berfammeln bier aus jebem Lande fich; 
Ueber den Strom zu ſetzen eilen fie, 
Weil göttliche Gerechtigkeit fie treibt, 
So daß die Furt ſich in Begier verwandelt. 
Nie fährt bier eine gute Seele über. 
Drum, wenn fi Charon über dich beflagt, 
Begreifft du nun wohl was fern Wort bebeutet. 
Als dies beendiget, erbebte jo 
Die dunkle Ebene, daß die Erinn'rung 
Yenes Entſetzens noch in Schweiß mich badet. 
Ein Sturm brach aus ber thränenreichen Erbe, 
Aus dem ein rothes Licht erblitte, To 
Daß jegliches Gefühl in mir betäubt warb. 
Und wie vom Schlaf ergriffen fiel ich nieber. 
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Bierter Geſang. 


Es brach den tiefen Schlaf in meinem Haupte 
Ein jchwerer Donner, fo daß ich empor fuhr 
Wie einer der gewaltſam wird gewedet. 

Und ganz nun aufgerichtet ſandt' ich rings 
Das ausgeruhte Aug’ und fchaute Scharf bin, 
Um zu erfennen wo ich mich befänbe. 

Die Wahrheit ift, daß ich mich au dem Rande 
Des Ichmerzerfüllten Thals des Abgrunds fand, 

Das Ton' unenbliher Wehklage aufnimmt. 

Tief war es, nebelangefüllt und dunkel, 

Daß mie mein Blid die Tiefe auch erforfchte, - 
Ich doch darin nichts unterſcheiden konnte. 

Laß jett hinab zur blinden Welt uns fteigen! 
Begann nunmehr mein Dichter, ganz erblaft; 
Der erfte will ich fein, fet du ber zweite! 

Und ich, der fein Erblafſſen wohl bemerkte, 


Spread: Wie nur fol ich kommen, wenn du zageft, 
Der Troft mir jonft bei meinem Bangen giebt? 


Und er zu mir: Der Sammer jener Leute, 
Die unten dort, malt mir auf das Geſicht 
Des Mitleids Farbe, die als Furcht du deuteſt. 
Gehn wir! e8 treibt der lange Weg zur Eile. 
So trat er ein und ließ auch mich betreten 
Der Kreife erften, ber ben Abgrund gürtet. 
An diefem Orte, wie das Ohr verrieth, 
Gab's andre Klagen wicht als Seufzer nur, 
Wovon die Luft hier ewiglich erbebte. 
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Und folches kam von Trauer ohne Qualen 
Der vielen nnd der großen Schaaren hier 


Bon Kindern und von Frauen und von Männern. 


Du fragft nicht, Sprach zu mir der gute Meifter, 
Was das für Geifter find, die du bier flehft ? 
Sp ſollſt du wiffen, eh’ du weiter: geheft: 

Sie jündigten wohl nicht, doch ihr Verbienft 
Genüget nicht, bieweil fe nicht getauft; 


Was ja ein Theil des Glaubens, ver ber beine. 


Und lebten fie auch vor dem Chriftenthume, 
So ehrten fie doch Gott nicht wie fie jollten : 
Und ſolcher Geifter einer bin ich ſelbſt. 

Ob ſolches Fehls und nicht ob / andrer Schuld 
Sind wir verloren und nun ſo geſtraft, 

Daß ohne Hoffnung wir in Sehnſucht leben. 

Gar tief ging mir's zu Hetzen als ich's hörte, 
Da ich vernahm, daß Leute hohen Werthes 
In dieſem Limbus ſchwebend ſich verhielten. 

Sag' mir, mein Meiſter, ſage mir, o Herr, 
Begann ich um Gewißheit zu erlangen 
Des Glaubens, der jedwedem Irrthum obſiegt, 

Verließ den Ort, durch eignes oder fremdes 
Verdienſt je einer, der dann ſelig wurde? 
Und er, der mein verhülltes Wort verſtand, 

Erwiederte: Ich war in dieſem Zuſtand 
Noch neu, als hier ein Mächtiger erſchien, 
Der mit des Sieges Zeichen war gekrönet. 

Den Schatten des erſten Erzeugers und 
Abels führt? er hinweg und ben bes Noe, - 
Des Moſes, ber gehorfam gab Gebote, 
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Abra'm, den Patriarchen, König David 
Und Ialob mit dem Bater nnd den Kindern, 

Und Rahel auch, filr die er fo viel that; 

Und andre noch, und machte felig fie. 

Und willen ſollſt du, daß vor biefen feine 
Menjchliche Seelen je erlöſet murben. 

Obwohl er ſprach, ſäumten wir nicht zu geben, 
Bielmehr durchſchritten eilig wir ven Wald, 

Den Wald, fag’ ih, von Dichtgebrängten Geiftern. 

Nicht Iange waren dieffeits wir der Höhe 
Gegangen, als ein eier ich erblidte, 

Das weit umber die Finſterniß beftegte. 

Wir waren noch davon in ein’ger Ferne, 

Doch nicht fo weit, daß ich nicht wahrgenommen, 
Daß ehrenwerthes Boll den Ort bewohnte. 

D du der jede Wiffenichaft und Kunft ehrft, 

Wer find denn die, die ſolch Vorrecht genichen, 
Das fie entfernet von der Andern Weiſe? 

Und er zu mir: Der ehrenvolle Ruf, 

Der ihrer noch gebenkt in beinem Leben, 
Wirkt Himmelsgnabe, bie fie fo beworzugt. 

Indeſſen warb ein Ruf von mir vernommen: 
Ehret den höchften Dichter, denn jein Schatten, 
Der fortgegangen, Tehrt zu uns zurück. 

Nachdem die Stimme ſchwieg und nun verhallt war, 
Sah ih zu uns vier große Schatten kommen; 
Ihr Anjehn war nicht traurig, noch auch. heiter. 

Der gute Meifter drauf begann zu mir: 

Schau den an, ber ein Schwert führt in ber Hand 
Und vor den andern al8 Gebieter hergeht: 
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Das ift Homer, der Fürft unter ben Dichtern, 88 
Ihm folgt Horatius, ber Satirfchreiber, 
Der dritte ift Ovid, Lukan der letzte. 

Da alle auf den Namen Anſpruch haben, 91 
Den mir die Stimme vorhin beigelegt, 
Thun ſie mir Ehr' an und thun wohl daran. 

So ſah die ſchöne Schul' ich fich vereinen, 94 
Der Meiſter des erhabenſten Geſanges, 
Der adlergleich die andern überfliegt. 

Nachdem ſie eine Zeitlang ſich beſprochen, 97 
Wandten zu mir ſie ſich mit holdem Gruße, 
Darob mein Meiſter freundlich lächelte. 

Und viel mehr Ehre noch erwieſen ſie mir, 100 
Daß ſie zu ihrer Schaar auch mich geſellten, 
So daß der ſechst' ich ward von ſolchen Geiſtern. 

Sp ſchritten wir nun vor bis zu der Helle, 108 
Bon Dingen ſprechend, bie ich hier verſchweige, 
So wie e8 ſchön war Dort Davon zu reben. 

Bir kamen jegt zu eimer eblen Befte, 106 
Umgürtet fiebenmal von hoben Mauern 
Und rings von einem ſchönen Bach vertheidigt. 

Den überfchritten wir wie feften Boden, 109 
Durch fieben Thore trat mit jenen Weifen 
Ih ein zu einer frifihen grünen Wieſe. 

Mit ernfien rub’gen Augen ſah ich bort 112 
Leute von großer Würd' in ihrem Ausjehn. 
Sie ſprachen jelten and mit fanfter Stimme. 

Bir zogen nun nad einer Seit’ uns hin, 115 
Zu einer hohen, hellen, offnen Stelle, 


Bon wo wir alle fie erhliden konnten. 
2 * 
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Dort grade vor. uns auf ber grünen Matte, 
Zeigte man mir bie großen Geifter, vie 
Geſehn zu haben ich noch in mir jauchze. 

Elektra nebft Gefährten lernt' ich kennen, 
Worunter Heltor und Aeneas und 
In Waffen Cäſar mit den Falfenaugen. 

Camilla ſah ih und Penthefilen, 

Latinus auch, den König andrerfeits, 
Der mit Lavinia, feiner Tochter, daſaß. 

Den Brutus fah ich, der Tarquin vertrieb, 
Lucretin, Martia, Julia und Cornelia, 

Und einfam abjeits ſah' ih Saladin. 

Nachdem das Aug’ ich etwas mehr erhoben, 
Sah' ich den Meifter derer die ba wiſſen, 
Inmitten philoſoph'ſcher Schlüter fiten. 

Sie fehen al’ auf ihn und buld’gen ihm. 
Dort fah den Sokrates, ven Plato ich, 

Die vor den andern ibm am nächſten flehn; 

Demohkritus, dem zufällig die Welt fcheint, 
Diogen, Anaragoras und Thales, 
Empebofles uud Heraflit und Zeno; 

Der Pflanzen Eigenfchaften Forſcher fah’ ich, 
Dioskorides mein’ ich, Orpheus, Tullius, 
Den Moraliften Seneka und Linus, 

Euklid den Geometer, Ptolemäus, 
Hippokrates, Galen und Avicenna, 
Averroes, ben großen Commentator. 

Ich kann von allen nicht ausführlich eben, 
Weil fo der große Gegenſtand mich treibt, 
Daß gegen ihn die Rebe oft zurückbleibt. 
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"Bon ſechſen, die wir waren, blieben zwei nur. 


Auf anderm Wege führt ber weile Dichter 
Mic) aus ber rub’gen Luft in die ba bebet, 
In eine Gegend wo nichts it was leuchtet. 


148 


Fünfter Geſang. 


So ſtieg ich aus dem erſten Kreis hinab 1 
Zum zweiten, der geringern Raum umfchließt, 
Doch mehr des Schmerzes ber zum aufſchrei'n flachelt. 
Graunvoll ſteht Minos hier und fletſcht Die Zähne. . 4 
Er unterfuht die Sünden gleich beim Eintritt, 
Urtheilt und fendet je nachdem er umſchlingt. 
Wenn eine fchlimmgeborne Seele, fag’ ich, 7 
Bor ihn bintritt, muß jegliches fie beichten, 
Und er, der Sünd' untrüglicher Erkenner, 
Sieht, welcher Ort der Hölle ihr gebühret, 10 
Umſchlingt fih mit dem Schwanz jo viele male 
Als Stufen er hinab fie fenden will. 
Stets ftehen viele vor ihm, und fie kommen 13 
Die eine nach der andern zum Gericht; 
Sie jprechen, hören, ftürzen dann hinab. 
Du, der du fommft zur jchinerzenreihen Wohnung, 16 
Sprad zu mir Minos als er mid erblickte, 
Sp großen Amtes Uebung unterbrechenp, 
Sich wie du eingeht und wen bu vertraneft. 19 
Laß dich nicht täuſchen durch des Eingangs Weite! 
Mein Führer drauf zu ihm: Warum nur ſchreiſt du? 
Verhindre nicht ſein ſchickſalsvolles Wandeln! 22 
So will man's droben, da wo man vermag 
Das was man will, und weiter nicht gefragt! 
Nunmehr beginnen die ſchmerzvollen Töne 25 
Gehört zu werden, denn ich bin gekommen 
Dahin wo vieler Klagelaut mich trifft. 
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IH kam an einen Ort wo jebes Licht ſchweigt, 
Der brüllet wie das Meer beim Sturme thut, 
Wenn von verſchiednen Winden es gepeitſcht wird. 

Der Höllenſturmwind, der da nimmer ruht, 

Reißt ungeſtüm die Geiſter mit ſich fort, 
Sie wälzend und fie peitſchend quält er fie. 

Benn an den Abfturz fie gelommen find, 

Da bricht das Schreien, Klagen, Iammern los, 
Da fluchen laut fie Gott und feiner Macht. 

Ich hörte nun, daß zu fothaner Dual 
Berdammet feten die fleifchlihen Sünder, 

Die die Bernunft den Lüften unterwerfen. 

Und wie die Staaren trägt ihr Flügelpaar 
Zur Winterzeit in breiten vollen Schaaren, 

So jener Windhauch hier die ſchlimmen Geifter. 

Er führt hinauf, binab , hier und dort hin fie; 
Bon feiner Hoffnung werben fie getröftet, 

Nur mind’rer Bein, gefchweige denn der Raſt. 

Und wie die Kraniche in langer Reihe 
Mit Klagelaut dahin ziehn in ber Luft, 

So ſah ich weheklagend daher kommen 

Schatten getragen von bejagter Bein. 

Weshalb ih: Meifter, wer find biefe Leute, 
Welche die ſchwarze Luft alſo beftraft? 

Die erfte jener Seelen, wovon Kunde 
Du haben willft, ſprach er darauf zu mir, 
Beherrichte Völker won verſchied'nen Zungen; 

Der Wolluſt Lafter war fie jo ergeben, 

Daß ihr Geje Beliebtes zum Erlanbten 
Erhob, die Schmach zu tilgen bie fie drückte. 
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Es iſt Semiramis, von ber man Tieft, 
Daß fie dem Ninus folgte, dem Gemahl: 
Das Land beherrſchte fie, Das jett des Sultans. 

Die andr’ iſt die, bie ſich aus Lieb’ ermordet 
Und Treue brach der Aſche des Sichäus; 
Dann kommt Cleopatra, die Buhlerin. 

Helena fah ich, die jo ſchlimme Zeiten 
Herbeigefährt, und ſah Achill den großen, 

Der mit ber Liebe noch zuletzt gekämpft. 

Ih ſah Paris, Triſtan und mehr als taufend 
Nannt’ er mir, mit dem Finger fie mir zeigend, 
Die Amor alle einft um's Leben brachte. 

Nachdem mein Lehrer jo mir num genannt 
Die Frau'n und Ritter jener alten Zeiten, 
Bezwang mich Mitleid ‚und faſt ganz verwirrt 

Begann ih: Dichter, allzugerne ſpräch' ich 
Mit jenen beiden die beifammen gehn, 

Und die fo Leicht erjcheinen vor dem Winde, 

Und er zu mir: Sieh zu! fobald fie näher 
Gekommen, dann beſchwör' fie bei ber Liebe, 
Die ſie noch hinreißt, und fie werben Tommen. 

Sobald als fie der Wind zu uns gebogen, 

Erhob die Stimm’ ih: Ihr gequälten Seelen 


Kommt, ſprecht zu ung, wenn nicht wer es verbietet! 


Wie Tauben von ber Sehnſucht bingezogen 
Zum ſüßen Neſt, mit offnen, feften Flügeln 
Getragen von dem Willen durch bie Luft ziehn, 
So traten diefe aus der Schaar der Dibo 
Auf uns zulommend durch die böfe Luft: 
So michtig war ber liebenolle Auf. 
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O freundliches, o Liebevolles Weſen, 
Das durch die dunkle Luft uns aufgeſucht, 
Die wir die Welt mit unſerm Blut gefärbt; 
Wenn freundlich uns des Weltalls König wäre, 
Wir wollten ihn für Dich um Frieden bitten, 
Beil Mitleid du mit unjerm Elend fühlf. 
Was ihr zu hören, was zu Iprechen wünſchet, 
Das hören wir und ſprechen gern gu euch, 


Während ber Wind fo wie er jegt thut ſchweigt. 


Es Tiegt die Stabt, wo ich ge boren ward, 
Am Meeresufer, wo ber Po binabfleigt 
Um Ruh' zu finden mit feinem Gefolge. 

Die Lieb’, in edlen Herzen Jeicht entzündet, 
Ergriff für meine Schönheit dieſen bier, 


Die mir geraubt, und noch verletst Die Art mic. 


Die Liebe, bie flets Gegenliebe forbert, 
Ergriff mit Luft an dieſem mich jo mächtig, 
Daß, wie du ſiehſt, fie och mich nicht verläßt. 
Die Liebe führt zu Einem Lob’ uns beide; 
Caĩna harret deß, der uns getödtet. 
Sothane Worte reichten fie uns bar. 
Als die verleiten Seelen ich gehört, 


Sentt’ ih das Haupt und bielt jo lang’ es nieber, 
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Bis daß der Dichter zu mir fprah: Was finnft du? 


Als ich antwortete begatm ich: Wehe! 

Wie viel ſüße Gedanken, welche Sehnjucht 
Hat fie zum johmerzenvollen Tod geführt! . 
Dann wandte’ ih mich zu ihnen und beginnend 
Sprach ih: Francisfa, deine Qualen machen 
Mitleivig mich und traurig bis zum Weinen. 
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Doch fage mir: Zur Zeit der fühen Seufzer, 
Woran und wie gewährte euch die Liebe 
- Daß ihr die zweifelhaften Wünſch' erfanntet? 


Und fie zu mir: Nicht größ’ren Schmerz wohl giebt «8 


als ſich glückſel'ger Zeiten zu erinnern 

Im Elend, und das weiß bein Lehrer wohl. 
Doch wenn den erfien Keim zu unfrer Liebe 

Du zu erfahren fo begierig biſt, 

Wil ich jo reden: wie wer weint und ſpricht. 
Bir lafen eines Tages zum Bergnügen 

Bon Lancelot, wie Amor ihn umftridt; 

Allein und ohne Argwohn waren wir. 
Mehr als einmal trieb unfre Augen an 

Dies Lefen und entfärbte unfer Antlits, 

Doch nur ein Umftand war's, der und 'befiegt. 
Der: als wir laſen, wie folch Liebender, 

Das langerſehnte Lächeln nun geküßt, 

Da küßte dieſer, der in Ewigkeit 
Nicht von mir weicht, den Mund mir ganz erbebend. 

Ein Kuppler war das Buch und der's geſchrieben! 

An jenem Tage laſen wir nicht weiter. 
Während der eine Geift fo zu mir fprad), 
Weinte der andre fo, daß ich vor Mitleid 

Ohnmächtig wurde, gleich als ob ich ſtürbe, 
Und binfiel wie ein todter Körper fällt. 
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Sechſter Gefang. 


Bei der Befinnung Rücklehr, bie gewichen 
Borbin beim Sammer der Berichwägerten, 
Der mir den Geift mit Traurigkeit verwirrt, 
Sah neue Dualen ih, neue Gequälte 
Rings um mich her, wie ich mich auch bewege, 
Wie ich mich weude und wohin ich fchaue. 
Ich ſtehe nun am dritten Kreis des Regens, 
Des ewigen, verwünſchten, kalten, ſchweren, 
Deß Ordnung, Art und Weiſe ſich nie ändert. 
Grobkörn'ger Hagel, träbes Waſſer, Schnee 
Ergießen durch die finftre Luft ſich hier; 
Es ſtinkt der Boden, der das alles aufnimmt. 
Das grauſame, abſonderliche Unthier 
Cerberus bellet hündiſch mit drei Rachen, 
Ueber den Schatten, die allhier verſunken. 
Roth find die Augen, ſchwarz und fett der Bart, 


Der Wanſt ift breit, mit Klau'n verjehn die Hände; 


Er kratzt die Geifter, ſchindet und zerfleifcht fie. 
Es läßt der Regen heulen fie wie Hunde, 
Sie wenden oft fi}, die unheil’gen Seelen, 
Daß eine Seite dann die andre fehlte. 
Als Ceberus, ver große Wurm, une ſah, 
Sperrt er die Nahen auf und zeigt’ Die Hauer, 
Kein Glied an feinem Leibe blieb in Ruhe. 
Mein Führer drauf ſtreckte die Hände aus, 
Nahm Erde und mit vollen Fäuften warf 
Hinab er fie in die begier'gen Schlünbe. 
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Gleich einem Hunde, der ba bellend geilet, 
Und ruhig wird, wenn er den Fraß gepadt bat, 
Denn den nur zu veriählingen firebt und ringt er, 
So fänftigten die ſchmutz'gen Angeftchter 
Des Dämons Cerberus ſich, ber betäubet 
Die Seelen jo, daß Iteber taub fle wären. 
Ueber die Schatten, bie der Regen peiticht, 
Schritten wir hin und ſetzten unfre Füße 
Auf ihre Nichtigkeit, die Teiblich fcheint. 
Am Boden Tagen fie mitſammen alle, | 
Nur einer nicht, der figend fich erhob, 
Als er uns ſah an ihm vorlibergehn. 
O du, der durch die Hölle fo geflihrt wird, 
Sprach er, erkenne mich, wenn du's vermagfl; 
Du bift entflanden , eh’ ich warb vernichtet. 
Und ich zu ihm: Die Qualen die du buldeft, 
Entziehen dich vieleicht meinem Gedächtniß, 
So daß mir fhheint, ich fah zuvor dich nimmer. 
Doc fag’, wer bift bu, der zu folddem Orte 
Und fo beichaffiner Bein verbammet bift; 
Denn giebt’8 auch größ'r' ift keine doch jo widrig. 
Und er zu mir: Die Stabt, die jo voll Neides, 
Daß das Gefäß ſchon überläuft, enthielt 
Wie mich fo Dich in jenem beitren Leben. 
Ihr Bürger pflegtet Ciacco mich zu nennen, 
Und wegen meines gier'gen Fraßes Lafter 
Zergeb’ ich, wie bu flehft, im Regen bier. 
Und nicht allein bin ich, elende Seele, 
Denn alle diefe leiden gleiche Strafe 
Um gleiche Schuld. Und weiter ſprach er nichte. 
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Und ich erwieberte: Dein Leiden, Ciacco, 
Bekümmert jo mich, daß ich meinen möchte; 
Doch fage mir, wenn du es weißt, wohin 

Die Bürger der getheilten Stabt noch kommen, 
Ob wer gerecht dort, und fag’ mir ven Grund, 
Weshalb fo große Zwietracht fie ergriffen. 

Und er zu mir: Nach langem Streite werben 
Zum Blut fie kommen, und der wilde Theil 
Bertreibt den andern unter viel Beſchäd'gung. 

Nachher muß dann auch diefer fallen inner 
Drei Jahren, und ber andre ftelgt empor, 

Mit Hülfe deſſen der ſchon jet laviret. 

Hoch wird er lange Zeit die Stirme tragen, 

Den andern Theil mit ſchweren Laften drückend, 
Ob er darob auch weine und fich gräme. 

Gerecht find zwei, doch achtet man auf fie nicht: 
Entzündet find bie Herzen von brei Funken, 
Sie heißen Stolz und Neid und Geiz zumal. 

Hier endet’ er die jammerbolle Rebe. 

Und ich zu ihm: Noch fol du mich belehren 

Und weitrer Rebe Gabe mir gewähren. 
Sarinata, Teggbiajo, die jo würdig, 

Arrigo, Mofca, Jakob Aufticucei 

Und andre, die auf Gutes nur gejonnen, 

Wo find fie, ſprach ich, mach’ daß ich fie kenne; 
Denn große Sehnſucht quält mich zu erfahren, 
Ob Himmelsthau, ob Höllengift ihr Loos. 

Und er zu mir: Unter die ſchwärz'ren Seelen 
Drüdt fie verſchied'ne Schuld zur Tief’ hinab; 
Du kannſt fie fehn, wenn bu jo weit hinabſteigſt. 
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Doch wenn dur wieber in der füßen Welt bift, 88 
So bitt’ ih, ruf? mich andern ins Gedächtniß! 

Mehr’ fag’ ich nicht und: mehr antwort’ ich dir nicht. 

Die graben Augen dreht’ er nun zum Schielen, 9 
Betrachtet mich ein wenig, jenkt das Haupt, 

Und ſinket zu den andern Blinden nieber. 

Drauf Sprach der Führer: Der erwacht nicht wieder 94 
Bis zu dem Klang der englifhen Trommete, 

Wenn dann bie feindliche Gewalt erfcheint, 

Wird jeder fein elendes Grab auffuchen, 97 
Sein Fleiſch, feine Geftalt wieder aufnehmen 
Und bören was in Ewigkeit ertönt. 

So ſchritten durch die graufe Miſchung wir 100 
Der Schatten und des Regens langſam hin, 
Etwas beiprechend von dem künft’gen Leben; 

Weshalb ich ſprach: Mein Meifter, dieſe Qualen, 103 
Werden fie wachſen nach dem großen Spruche, 

Geringer werden oder gleich fich bleiben ? 

Und er zu mir: Frag’ deine Wiſſenſchaft, 106 
Die lehrt, daß je volllommener ein Wefen, 

So mehr auch Luſt und Schmerzen es empfinde. 

Obgleich nun dies wermalebeite Bolt 109 
Wahre Bolllommenheit zwar nie erlangt, 

Hofft's jenfeits doch mehr als dieſſeits zu werben. 

Bir wanbelten jo fort die Straß’ umkreiſend, 112 
Biel mehr beſprechend als ich bier erwähne, 

Und kamen jo zum Punkt, wo man hinabfteigt. 

Dort fanden Pluto wir, den großen Feind. 
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Siebenter Gefang. 


Pape Satan, pape Satan, aleppe, 

Hub Pluto an, mit heiſrer Stimme belfernd, 
Allein der edle Weife, alles wiſſend, 

Sprach zu ermuntren mi: Laß deine Furcht nicht 
Dir haben, denn wie groß auch feine Macht fei, 
Nicht wehrt er dir den Abftieg dieſes Felſens. 

Drauf wanbt’ er fih zum zorngeſchwoll'nen Antlitz 
Und: ſchweig, ſprach er, vermalebeiter Wolf, 
Berzehr’ im Innern dich mit deinem Grimme! 

Richt ohne Grund wandelt er bier im Dunkeln; 
So will man e8 dort oben, wo Michael 
Die Rache einft für frech Gerüft geübt. 

Wie die vom Winde angejchwellten Segel, 

Sobald der Maft bricht, ſchlaff zufammenfallen, 
So fiel zu Boden firads das graufe Thier. 

So fliegen wir hinab zur vierten Tiefe, 

Ein großes Stüd des Ufers rings umfchreitend, 
Das alles Leid der ganzen Welt umfakt. 

Ha! göttliche Gerechtigkeit, wer bäufet 
So neue Pein ımd Dual als ich erblidte? 
Warum muß unjre Schuld uns fo vernichten ? 

Gleich wie die Welle Dort in der Charybdis 
An der entgegenlommenben fich bricht, 

So müſſen bier die Sünder fich belämpfen. 

Bon jeder Seite kam mit lautem Heulen 
Zahlreich wie nirgend fonft ein Boll, das Laften 
Mit angeftrengter Bruft vor ſich hin wälzte. 
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Sie ftießen auf einander, und fogleih dann 
Kehrt jeder um, zurüd die Laft nun wälzend, 
Und rief: was hältſt du, und was wirfft bu weg? 
So rüdwärts kehrten fie von allen Seiten 
Zum, Ausgangspunkt, den dunklen Kreis durcheilend, 
Und riefen ftetS das alte Lied ſich zu. 
Dann wandte jeder, wenn er jo durchlaufen 
Den halben Kreis, zum neuen Kampfe fich. 
Und ich, deß Herz dom Anblick war erſchüttert, 
Sprach: Du mein Meifter, nun erkläre mir, | 
Welch Bolt dies ift, und ob fie alle geiftlich 
Dieſe Gefchornen hier: zu unfrer Linken. 
Und er zu mir: So ganz verfehrten Sinnes 
Waren fie alle in dem erften Leben, 
Daß fie im Aufwand nimmer Maaß gehalten. 
Ganz deutlich ruft e8 ja bie eigne Stimme, 
Wenn zu des Kreiles Wendepunkten fie 
Gelommen, wo verſchied'ne Schuld fie trennt. 
Die waren geiftlih, Päbſt' und Cardinäle, 
Die unbehaarten Hauptes du bier fiehft, 
An denen Geiz fein Yeußerftes gethan. 
Und ig: Mein Meifter, unter diefen Sündern 
Sollt' ich doch ein’ge wohl erkennen, bie 
Bon dieſem Lafter einft befledet waren. 
Und er zu mir: Eitle Gedanken begft du. 
Das niedre Leben, das fie dort befledet, 
Verdunkelt fie vor jeglicher Erkennung. 
In Ewigkeit ftoßen fie hier zufammen, 
Die werben aus dem Grabe anferftehn, 
Geſtutzt das Haar, die mit geichloff'nen Fäuſten. 
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Geiz und Verſchwendung bat zu dieſem Kampfe 
Berdammt fie, ven mit Werten ich nicht ſchildre, 
Und ihnen jene fchöne Welt geraubt. 


Run kannſt, mein Sohn, du ſehn wie eitler Windhauch 


Die Güter find, Fortuna'n anvertraut, 
Um welche doch die Menſchen ſo viel kämpfen; 
Denn alles Gold, das einſt unter dem Monde 
War und noch iſt, vermöchte auch nicht Einer 
Der matten Seelen Ruhe hier zu ſchaffen. 
Mein Meiſter, ſprach ich, ſage mir doch noch, 
Wer ift Fortuna, die bu jetzt erwähneft, 
In deren Klaun ruht alles Gut der Welt? 
Und er zu mir: Ihr thörichten Geſchöpfe! 
Wie leidet ihr fo jchwer an Willens Mangel! 
Drum folft du meine Lehre nun genießen. 
Der, deſſen Wiffen alles überſchreitet, 
Schuf einft Die Himmel und gab ihnen Führer, 
Daß jeder Theil jedwedem Theile Leuchte, 
Und jo das Licht gleichmäßig ſich vertheile. 
Auf gleiche Weile gab Dem ird'ſchen Ganze 
Berwalterin und Führerin er auch, 
Damit zur rechten Zeit die eitlen Gliter 
Bon Boll zu Volk, von einem Blut zum andern 
Sie Übertrage, troß der Menſchen Sträuben. 


Drum herrſcht ein Bolt, ein anbres maß verlommen, - 


Dem Urtheilsfpruche dieſer ſtets gehorſam, 

Die wie die Schlang' im Grafe ſich verbirgt. 
Eu'r Wiſſen iſt ohnmächtig gegen ſie: 

Sie richtet, ſieht zuvor und ſie beherrſchet 


Ihr Reich, gleichwie die andern Götter ihres. 
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In ihrem Wanbeln kennt fie keine Ruhe, 88 
Nothwendigkeit treibt fie zu fleter Eile, 

Drum fehen wir fo oft des Schickſals Wechſel. 

Das ift nun die, die oft and Kreuz geichlagen 91 
Von denen wird, die Lob ihr ſpenden ſollten, 

Statt unrecht ſie zu tadeln, zu verleumden. 

Sie aber, ſelig in ſich, hört das nicht, 94 
Wälzt ihre Sphäre heiter wie die andern 
Erſten Geſchöpfe, ſelig froh darob. 

Doch ſteigen wir hinab zu größerem Jammer, 97 
Schon ſinket jeder Stern, der, als ich kam, 

Aufftieg, und längres Weilen iſt verſagt uns. 

Den Kreis durchſchnitten wir zum andern Ufer, 100 
An einem Quell, der wallt und ſich ergießet 
Durch einen Graben, den er hier gebildet. 

Sein dunkles Waſſer war faſt ſchwarz zu nennen, 103 
Und wir, ſtets im Geleit der trüben Wogen, 

Betraten abwärts nun den grauſen Weg. 

Wenn zu dem Fuß des ſchlimmen grauen Abhangs 106 
Hinabgeſtiegen dieſer grauſe Bach, 

Macht einen Sumpf er, welcher Styr nun heißet. 

Und ich, der ich begierig ſtand zu ſchauen, 109 
Sah kothbedecktes Volk in jenem Sumpfe, 

Ganz nackend all' und zornerfüllten Anſehns. 

Sie kämpften mit einander, nicht mit Händen 112 
Allein, auch mit dem Haupt, der Bruſt, den Füßen, 

In Stücken ſich zerreißend mit den Zähnen. 

Der gute Meiſter ſprach: Mein Sohn, du ſiehſt nun 115 
Die Seelen deren, die der Zorn befiegt. 

Noch will ich, daß du für gewiß mir glaubeft, 
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Auch unterm Waſſer feufzt ein Voll und treibet 118 
Die Blafen auf, die auf der Oberfläche 
Dein Auge fieht, wohin es auch fih wende. 

Im Schlamm verfunfen jagen fie: wir waren 121 
Elend in jüßer Luft von Sonn’ erkeitert, 
Weil innerlich uns träge Dampf’ erfüllten: 

Jetzt aber jammern wir im ſchwarzen Schlamme . 124 
Sol Lied nur gurgeln in dem Schlunde fie, 

Unfähig «8 vollftändig auszuſprechen. 

In großem Bogen an dem Rand ber Pfütze, 127 
Umgingen trodnen Fußes wir das Feuchte, 
Den Blid gewandt auf die den Schlamm einjchluden, 

Bis wir an. eines Thurmes Fuß gelangten. 
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Achter Gefang. 


Fortfahrend fag’ ich, daß um vieles früher, 
Als wir am Fuß des hohen Thurmes waren, 
Wir zu dem Gipfel unfre Blicke ſandten, 
Weil aufgeftedt zwei Flammen wir bort jahn, 
Und fernhin eine dritte dem entiprechend, 
So fern daß faum das Aug’ es mocht erreichen. 
Und ich gewandt zum Meere aller Einftcht, 


Sprah: Was heißt das? und mas erwidert dort 
Das andre Feu'r, und wer find die 's entzünden? 
Und er zu mir: Schon auf ben ſchmutz'gen Wogen 
Kannft du erkennen, was man hier erwartet, 
Wenn nicht des Sumpfes Dampf es bir verbirgt. 





Wohl nie durchſchnitt fo ſchnellen Laufs Die Luft 
Ein Pfeil von feiner Sehne fortgetrieben, 
Als ich ein Kleines Schiff im Augenblid 
Auf uns zu duch das Waffer fommen ſah, 
Unter der Leitung eines einz'gen Rudrers. 
Der ſchrie: Biſt du nun da, ruchloſe Seele? 
Phlegias, Phlegias, du ſchreiſt vergebens, 
Sprach mein Gebieter drauf, für dieſes mal 
Haſt du uns nur beim Uebergang des Sumpfes. 
Gleich wie ein Menſch, dem arg iſt mitgeſpielt, 
Wenn er's erfährt, ſich tief darüber grämet, 
So Phlegias bei dem gehäuften Grimme. 
In's Schifflein ſtieg nunmehr hinab mein Führer, 
Und ließ darauf nach ihm auch mich einſteigen, 
Und erſt als ich drin war, ſchien es beladen. 
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Sobald al8 beide wir im Schifflein waren, 
Zieht gleich ber alte Kahn durch das Gewäſſer, 
Mit tieferm Gang als er mit andern pflegt. 

Als wir den todten Graben fo burchichifften, 
Trat einer kothbeſudelt mir entgegen, 

Und ſprach: Wer bift bu, der vorzeitig anlommt ? 
Und ih: Wenn ich auch komme, bleib’ ich nicht; 
Do du, wer bift Du, ber du fo befubelt ? 
Du fiehft, Iprach er, daß einer ich der weinet. 
Und ih zu ihm: So bleib, verwünfchter Geift, 
Mit Weinen und mit Trauern nur alibier, 


Wohl kenn' ich dich, obgleich Du ganz beſchmutzt biſt. 


Mit beiden Händen griff er nad dem Schiffe, 

Weshalb der Huge Meifter ihn zurücftich, 

Und rief: Fort! dahin, zu ben andern Hunden! 

Den Hals umſchlang er mir mit beiden Armen, 
Mich küffend jprach er dann: Zürnende Seele, 
Gebenedeiet ſei Die Dich geboren! 

Der war dort oben einft ein zorn’ger Menſch, 
Nichts Gutes blieb von ihm in der Erinnrung, 
Und fo iſt wüthend nun auch hier fein Schatten. 

Wie viele werben bier, wie Säu' im Kothe 
Stehn, die man dort für große Kön’ge hielt, 
Gräuliche Schande nur zurückelaſſend. 

Und ih: Mein Meifter, jeher würd' ich mich freuen, 
Säh ich eintauchen ihn in dieſe Brübe, 

Eh viefen See wir hinter uns gelaflen. 

Und er zu mir: Bevor bu noch das Ufer, 

Des Sees erblidt, wirft du befriedigt werben ; 
Denn diefes Wunſches ſollſt du dich erfremen. 
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Und furz darauf ſah' ich bie Loth’gen Leute 
Mit jenem fo verfahren, daß noch immer 
Ich Gott im Herzen dafür lob und danke. 

Sie ſchrien alle: Auf Philipp Argenti! 

Und jener grimm'ge Florentiner Geift, 
Zerfleiſchte wüthend fich mit eignen Zähnen. 
Mehr fag’ ich nicht, als daß wir dort ihn Tiefen, 
Denn mein Gehör traf jetzt ein Schmerzenslant, 

Weshalb hinftarrend ich das Auge aufriß. 

Der gute Meifter ſprach: Nunmehr, mein Sohn, 
Naht fih die Stadt, die Dite wird genannt, 
Mit den belafteten zahlreichen Bürgern. 

Und ih: Mein Meifter, ich erblide ſchon 
Unten im Thale deutlich ihre Thürme 
Geröthet, gleich als ob fie aus dem Feuer 

Gekommen. Dod er ſprach: Das ew'ge Feuer, 
Das innen fie erhitzt, zeigt fie jo glühend, 
Wie du in diefer tiefen Hölle ſiehſt. 

Bald kamen in bie tiefen Gräben ir, 

Die jene jammervolle Stadt umgürten; 
Die Mauern fohienen mir als wär'n fie Eifen. 

Nicht ohne großen Umweg erft zu machen 
GSelangten wir ans Ziel, wo unfer Fährmann 
Steigt aus! uns zurief, denn bier ift der Eingang. 

Ich ſah wohl mehr als taufend die vom Himmel 
Hinabgeftärzt, ingrimmig an dem Thore 
Uns zuſchrie'n: Wer ift der, der ohne Tod 

Das Neich des todten Volles jo durchwandelt? 
Mein weifer Meifter aber gab ein Zeichen, 

Er wolle heimlich erf mit ihnen ſprechen. 
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Drauf zähmten fie den großen Zorn ein wenig 88 
Und ſprachen: Komm allein! doch der mag fortgehn, 

Der ſich jo kühn in biefes Reich gewagt! 

Allein mag er den tollen Weg zurüdgehn! 91 
Verſuch er, ob er's kann! denn du bleibſt hier, 

Der durch die dunkle Gegend ihn geleitet. 

Denk dir, o Leſer nun, wie mir der Muth ſank 94 
Beim Klange der vermaledeiten Worte; 

Denn nimmer glaubt' ich je zurückzukehren! 

O theurer Führer mein, der mehr als ſieben 97 
Mal mich ermuthigt und mich haſt entriſſen 
Großer Gefahr, die mir entgegenſtand: 

Laß nicht, ſprach ich, mich ſo vernichtet hier! 100 
Und iſt das Weitergehen uns verſagt, 

Laß mit einander raſch zurück uns kehren. 

Und der Gebieter, der mich hergeführt, 103 
Sprach: Fürchte nichts! denn unſern Weg kann keiner 
Uns hemmen, da ein Solcher ihn gewähret. 

Du aber warte bier, ſpeiſ' und ermuntre 106 
Den matten Geift in bir mit guter Hoffnung! 

Nicht Taf ich dich im dieſer tiefen Welt. 

Sp geht er bin, und läßt mich bort alleine, 109 
Der füße Vater, und ich bleib’ im Zweifel, 

Denn ja und nein befämpfen fi in mir. 

Nicht hören konnt’ ich, was er ihnen Darbot, 112 
Doch ange blieb er nicht bei ihnen ftehn, 

Als jeder um die Wette raſch zurücklief. 

Die Thore ſchloſſen fie vor'm Angeficht 115 
Meinem Gebieter, der da draußen blieb, 

Und fi zu mir zögernden Schrittes wandte. 
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Geſenkt den Blid, die Augenbrauen baar 
Jeglicher Kühnheit jagten jeine Seufzer: 
Wer bat die Schmerzenswohnung mir verjagt ? 
Und zu mir ſprach er: Wie fehr ich auch zürne, 
Erſchrick du nicht! der Sieg ift mir gewiß, 
Was drinnen au zum Widerſtand ſich rüſte. 
Ihr übermüth'ger Trotz, der iſt nichts Neues, 
An weniger geheimem Thore übten 
Sie einſt ihn, das ſeitdem blieb unverſchloſſen. 
Die todte Inſchrift haſt du dort geſehen. 
Schon ſteigt dieſſeits von ihm hinab die Steile, 
Ohne Geleit durch alle Kreiſe wandelnd, 
Ein Solcher, der die Stadt uns öffnen wird. 
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Nennter Geſang. 


Die Farbe, welche Furcht mir aufgemahlt, 1 
Als meinen Führer ich umlehren jab, 

Trieb feine neue Zorngluth ſchnell nach innen. 

Aufmerkſam blieb er ſtehn, wie wer ba horchet; 4 
Denn weit vermochte nicht das Aug’ zu bringen 
Durch diden Nebel und burch finftre Luft. 

Und doch muß in dem Kampf der Sieg uns bleiben, 7 
Sprad er, wenn nicht.... bat ſich ums doch ein Solcher 
Erboten .... o wann wird er doch ericheinen! 

Ich merkte wohl, wie er die erſten Worte 10 
Verdeckte mit ben andern, bie ba folgten, 

Denn von ben erfien waren bie verichieben. 

Dennoch erfüllte mich mit Furcht Die Rede, 13 
Weil ich die abgebrochnen Worte ſchlimmer 
Mir deutete, als er fie wohl gemeint. 

Steigt jemals wohl bis zu dem Grund ber Tiefe ° 16 
Jemand herab aus jenem erſten Kreije, 

Wo nur gelnidte Hoffnung ift bie Strafe? 

Die Frage that ih, und: Sehr felten nur 19 
Geſchieht es, ſprach er, daß von uns je einer 
Des Weges zöge, den ich jet durchwandle. 

Wahr iſt's, hier unten war ich ſchon einmal, 22 
Beſchworen von jener graufen Erichtho, 

Die Schatten wieber vief zu ihren Leibern. 

Erft kürzlich war mein Leib von mir entlfeidet, 25 
Als fie in dieſe Mauern mich verjandte, 

Um einen Geift aus Judas Kreis zu ziehn. 
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Das ift der tieffte Ort, der dunkelſte, 
Fern von dem Himmel, der pas All umkreiſet: 
Den Weg kenn' ich genau, brum fafle Muth! 
Der Sumpf, der bier fo ſchlimmen Dampf aushauchet, 
Umgürtet rings die ſchmerzenvolle Stadt, 
Die wir nicht ohne Zorn nunmehr betreten. 
Und anders fprach er, doch ich hab's vergeffen, 
Weil meine Augen ganz gezogen wären 
Nach jenem Thurm bin mit dem glüh’nden Gipfel. 
Dort ſah ich ‚plötzlich grade aufgerichtet 
Drei Furien der Hölle, blutgefärbt, 
Die weiblihe Gebärh’ und Glieber zeigten. 
Mit Waſſerſchlangen waren fle gegürtet, 
Statt Haare hatten fie gehörnte Schlangent, 
Womit Die graufen Schläf ummunden waren, 
Und er, der wohl die Dienerinnen kannte 
Der Königin der ewiglichen Klage, 
Sprach: Siehe da die granfigen Erinnen! 
Das iſt Megära dort zur Iinfen Seite, 
Die auf der rechten mweinet ift Alekto, 
Inmitten fteht Tifiphone. Dranf ſchwieg er. 
Die Bruft zerriß fich jede mit den Nägeln, 
Sie ſchrien fo laut, und ſchlugen fih mit Händen, 
Daß ich vor Furcht mich an den Dichter drängte. 
Meduſa ber, auf daß wir ihn verfteinen! 
So ſchrien fie alle, abwärts zu uns blidend, 


Schlimm, daß des Thefens Angriff wir nicht rächten. 


Kehr' um di, und die Angen halt’ geſchloſſen! 
Denn wenn der Gorgon käm' und bu ihn fäheft, 
Wär's aus mit jeder Rückkehr zu der Erbe. 
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So ſprach mein Meifter, und er felber wandte 
Mich um, und meinen Händen nicht vertrauend, 
Schloß er mit feinen eigen mir bie Augen. 

O ihr, Die ihr gefunden Sinnes ſeid, 

Betrachtet wohl die Lehre, die verborgen 
Unter dem Schleier biefer Verſe ruht! 

Und ſchon erſcholl über dem trüben Waſſer 
Ein Krachen eines Tones voll Entjeben, 

Bon welchem beide Ufer gleich erbebten. 

Nicht anders war's, als wenn ein Wind durch Gluthen, 
Auf die er ftößt, zum Sturmwind angefacht, 
Sich auf den Wald ftürzt, und umwiderftehlich 

Die Zweige bricht, zu Boden wirft, und fortträgt. 
In Staub gehükt, fchreitet er ſtolz dahin, 

Und treibet Hirt und Heerden in bie Flucht. 

Die Augen löſt er mir und fprah: Nun richte 
Der Sehfraft Schärf’ auf jenen ew’gen Schaum 
Dort, wo ber Rauch am beißendſten erfcheint! 

Ganz wie die Fröſche, zeigt fich ihre Feindin 
Die Schlange, glei im Waffer all’ zerſtieben, 
Bis jeglicher fih auf den Boden Tauert: 

Sp ſah ich mehr als taufend ſünd'ge Seelen, 

Bor Einem fliehen, der da an der Fuhrt 
Den Styr mit trodinen Sohlen überjchritt. 

Die die Luft vom Antlik abzumehren, 
Bedient er häufig fich ver linken Hand, 
Und diefe Unluf nur fchien ihn zu plagen. 

Ich merkte wohl, daß er ein Himmelsbote, 

Und wandte mich zum Meifter, der mir winkte, 
Daß ftill ich bliebe und vor ihm mich neigte. 
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Die ſchien er mir von eblem Zorn erfüllt ! 

An's Thor gelangt’ er, und mit einer Gerte, 
Eröffnet er's, da galt fein Widerſtand. 

D ihr, begann er auf der graufen Schwelle, 
Berächtlih Bolk, vom Himmel ausgeftoßen, 
Woher noch immer foldher Troß in euch? 

Was widerftrebt ihr ewig doch dem Willen, 
Dem ihr das Ziel doch nie verrüden könnt, 
Und der fhon oftmal eure Qual gemehrt? 

Was hilft's wider das Schickſal anzulöden? 
Eu’r Cerberus, wenn ibr deß noch gebenfet, 
Trägt Kinn und Gurgel prob geſchunden noch. 

Drauf wanbt’ er fi zurüd zum ſchmutz'gen Wege, 


Und ſprach fein Wort zu uns; fein ganz Benehmen, 


War das des Mann’s, den andre Sorge peinigt, 
Als die um den, der eben vor ihm fteht. 

Und wir, gefichert durch die heil’gen Worte, 

Bewegten unfre Schritte nun zur Stadt. 
Wir traten ohne Widerfiand hinein, - 

Und ich, ber ich begierig war zu jchauen, 

Bon welcher Art das Innere der Feflung, 
Sobald ih drin war, ſend' ich rings umber 

Das Aug’, und ſehe eine große Ebne, 

Die voller Schmerz war und voll graufer Oual. 
So wie bei Arles, wo ber Rhodan ſtauet, 

So wie bei Pola, wo Quarnaro's Waſſer 

Italien abſchließt und' die Grenzen badet, 
Die Gräber ganz ven Ort uneben machen, 

Sp thaten ſie's auch hier auf allen Seiten, 

Nur daß die Art viel bitterer noch war. 
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Denn ganz entzündet waren biefe Gräber 
Bon Flammen, die umber zerſtreuet waren: 
Stüh’nderes Eifen fordert fein Gewerbe. 

Die Dedel fanden auf, von innen quollen 
So bitt're Iammerlaute, daß man leicht 
Verletzte und Elende dran erkannte. 

Und ich: Mein Meiſter, wer ſind dieſe Leute, 
Die eingeſargt in dieſen Gräbern hier, 
Durch ſchmerzensvolle Seufzer kund ſich geben? 

Und er zu mir: Hier liegen die Erzketzer 
Mit ihren Fingern jeder Art, und voller 
Als du wohl glaubft, find alle diefe Gräber. 

Die Gleichen liegen bei den Gleichen bier, 

Und mehr und minder heiß find ihre Särge. 
Und recht8 gewendet, wanbelten wir nun 
Zwiſchen den Qualen und ben hohen Zinnen. 
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So geht nunmehr auf einem ſchmalen Wege, 
Zwifchen den Mauern und den Gräbern bin, 
Mein Meifter, und ich folge feinen Schritten. 

Du höchfte Kraft, die du mich duch die Kreife 
Der Hölle Teiteft, ſprach ich, wie du willſt, 
Sprih zu mir und befried’ge meine Wünſche! 

Das Bolt, das hier umber in Särgen liegt, 

Ob man's wohl jehn kann? find ja Doch erhoben 
Die Dedel all' und Niemand fteht zur Wache. 

Und er zu mir: Alle werben gelchloffen 
Wann fie von Joſaphat mit ihren Xeibern 
Rückkehren, die dort oben fie gelafien. 

Auf diefer Seite haben ihre Grabftatt 
Mit Epicurus feine Jünger alle, 

Die fterblich mit dem Leib die Seele ſetzen. 

Drum wird die Frage, die du an mich richteft, 
Hierinnen aljobald befriedigt werben, 


Und aud der Wunſch noch, den du mir verichweigeft. 


Und ih: Mein guter Führer, ich verberge 
Mein Herz dir nur um nicht zu viek zu veben, 
Und nicht erft jeßt haft du mir das empfohlen. 
O Tusker, der du durch die Stadt des Feuers 
Lebend hindurchgehſt mit fo edler Rede, 
Gefall' es Dir an dieſem Ort zu weilen. 
Denn beine Rede giebt dich fund als einen 
Der jenem edlen Baterland entflammt, 
Dem ich vielleicht zu Täftig bin geweſen. 
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Urplöglich dieſe Red’ erfcholl aus einem 
Der Gräber, weshalb ich aus Furcht mich denn 
Ein wenig mehr noch meinem Führer nahte. 
Er aber ſprach: Was thuft du? wende dich! 
Schau dort den Farinat, der fih erhoben! 
Bom Gürtel aufwärts kannſt du ganz ihn ſehen. 
Mein Auge hatt’ ich ſchon auf ſeins geheftet. 
Die Bruft und Stirne hatt’ er flolz erhoben, 
Als ob die ganze Hölle er verachte. 
Und zu ihm trieben mich zwifchen die Gräber, 
Die kühnen, raſchen Hände meines Führers, 
Indem er ſprach: Gewählt fei'n deine Worte. 
Sobald an feines Grabes Fuß ich war, 
Sprad er, unwillig faft, mich fcharf betrachtend: 
Verkünde mir, mer waren beine Ahnen ? 
Ich, der begierig war ihm zu gehorchen, 
Berbarg’s ihm nicht, eröffnete ihm alles. 
Drob er die Augenbraun ein wenig bob. 
Drauf ſprach er: Graufam waren fie entgegen 
Mir, meinen Ahnen und meiner Partei, 
So daß ih mehr als einmal fie zerftveute. 
War'n fie vertrieben, kehrten fie doch immer 
Das eine wie das andre mal zurld; 
Doc ſchlecht gelernt Haben die Kunft bie Euren. 
Und bier erſchien am Rand des ofjnen Grabes 
Ein Schatten neben jenem bis zum Kinn, 
Er hatte, glaub’ ich, kniend fich erhoben. 
Ringsum beſchaut' er mich, als ob er wünſchte 
Zu jehen, ob wer anders bei mir wäre. 
Als aber die VBermuthung ganz erlofchen, 
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Sprach weinend er: Wenn du durch Geiftes Hoheit 
Durch diefen blinden Kerker wandelſt bier, 

Wo ift mein Sohn? und warum nicht mit dir? 

Und ich zu ihm: Nicht eigenmächtig komm' ih; 
Mich führet hier, der dorten auf "mich wartet, 
Den euer Guido einft vielleicht verfchmähte. 

Was er gelagt, und feiner Strafe Art, 
Die hatten ſchon den Namen mir verkündet, 
Weshalb die Antwort jo vollſtändig war.’ 

Und plöglih aufgelprungen, ſchrie er: Sagteft 
Dr, er verfhmähte? Lebt er denn nicht mehr? 
Das ſüße Licht, trifft's nicht mehr feine Augen? 

As er bemerkte, daß ich zögerte, 
Bevor ich ihm darauf Beſcheid ertheilte, 

Fiel er zurück, und zeigte fich nicht mehr. 

Doch der großherzige, auf deß Verlangen 
Ich ſtehn blieb, wandelte nicht ſeine Züge, 
Bewegte nicht den Hals, bog nicht die Seite. 

Und wenn, fortfahrend in der frühern Rebe, 

Sie diefe Kunft, fprach er, nicht wohl gelernt, 
So quält mich ſolches mehr als Diefes Lager. 

Allein nicht funfzigmal wird ſich entzünden 
Das Antlik jenes Weibes, das bier herrfcht, 

So lernft auch dur, wie fohwierig diefe Kımft. 

Sp wahr du mög’ zur füßen Welt einft kehren, 
Sag’ mir, weshalb dein Volk in jeder Satzung, 
So graufam ſich gegen die Meinen zeigt? 

Und ich zu ihm: Die ſchwere Niederinge, 

Die einft die Arbia mit Blut gefärbt, 
Läßt ſolch Gebet erſchall'n in unſerm Tempel. 
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Rachdem er ſeufzend nun das Haupt gefchlittelt, 
* Dort war ich nicht allein, ſprach er, und warlich, 

Nicht ohne Grund begleitet’ ich Die andern. 
Doch da war ich allein, als ben Gedanken 

Florenz ganz zu zerfiören man ertrug, 

Der, ber mit offnem Antlig es verteidigt. 
Sp wahr euer Gejchlecht einft Ruhe finde, 

War meine Bitt’ an ihn, löſt mir den Knoten, 

Der bier meine Gebanfen bat umftridet. 
Es jcheint, ihr fehet, Hab’ ich recht gehört, 

Im voraus das was mit fih bringt die Zeit, 

Und mit ber Gegenwart verführt ihr anders, 
Gleich dem, ſprach er, dei Augen find gefchwächt, 

Sehen wir nur bie Dinge, die uns ferne, 

So viel leuchtet uns noch der höchſte Führer; 
Doch wen fie nah’n und find, ift gänzlich eitel 

Unjer Erfennen, und bringt wer nicht Kunde, 

Wiſſen wir nichts von eurem Exbenleben. 
Draus fannft du fehn, daß von dem Augenblid, 

Wo einft der Zukunft Thor geichloffen wird, 

Auch unjer Willen gänzlich wird erfterben. 
Drauf, gleich als meines Fehlers mir bewuſt, 

Sprach ih: So faget denn dem Hingeſunknen, 

Daß bei den Lebenden fein Sohn noch weilt; 
Und wenn vorhin ich bei der Frage ſtumm biieb, 

Laßt wiſſen ihn, ich that's, meil ich befangen 

Schon von dem Irrthum war, ben ihr gelöft. 
Und ſchon berief mein Meifter mich zurüd, 

Weshalb den Geift ich um fo eil’ger bat, 

Daß er mir fagte, wer mit ihm bprt wäre? 

4 


94 


94 


97 


100 


103 


106 


109 


112 


115 


un 50 TR 


Mit mehr als tanfend, ſprach er, Tieg’ ich Bier, 
Hierinnen ift ber zweite Friederich, 


Der Carbinal, und von den andern ſchweig ich. 


Darauf verbarg er fih, und zu dem alten 
Dichter wandt' ich Die Schritt' und überlegte 
Was ich gehört, und was mir feindlich ſchien. 

Er ging nun weiter, und brauf fo im Wandeln 
Sprad er zu mir: Was bift du fo verftärt? 
Und ich befriedigt’ ihn auf feine Frage. 

Dein Geift bewahre das, was wiber dich 
Du haft gehört! befahl mir jener Weile, 


Nun aber acht’ auf dies! und bob den Finger: 


Wann vor dem ſüßen Lichte bu erſcheineſt, 
Der, deren ſchönes Auge alles fieht, 
Wirft deinen Lebensgang von ihr du hören. 
Darauf zur Linken wandt' er feinen Fuß, 
Auf einem Weg, zu einem Thale führend, 
Das bis dort oben feinen Stank verbreitet. 
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Elfter Gefang. 


An eines hohen Ufers letztem Rand, 

Bon großen Felſentrümmern rings gebildet, 
Gelangten wir zu granf’rer Anhäufung. 

Und dort, des gräuf’gen Uebermaßes wegen, 
Des Stanfes, den ber tiefe Abgrund aushaucht, 
Bargen wir uns im Schube eines Deckels 

Bon einem großen Sarg, dei Infchrift fagte: 
Papft Anaſtaſius beherberg’ ich, 

Welchen Photin vom rechten Weg ablentte. 

Nur zögernd dürfen wir hinab jeßt fteigen, 

Daß unfre Sinn’ etwas gewohnt erft werben 
Des ſchlimmen Hauchs, den fpäter wir nicht achten. 

So jpra der Meifter, und ein'gen Erſatz, 
Sagt’ ih, erfinne, Daß die Zeit nicht nutzlos 
Bergeh’! und er: Ich denke ſchon daran. 

Mein Sohn, von biefen Feljen eingeſchloſſen, 
Find’ft abgefluft du bier drei klein're Kreife, 
Gleich denen, ſprach er, die du jet verlaffen. 

Berdammter Geifter find fle alfe voll; 

Do damit fpäter bir der Anblid g’nüge, 
Vernimm, wie und warum fie jo beichaffen. 

Jedweder Bosheit, die der Himmel haft, 

Iſt Unrecht Ziel, und dieſes Ziel betrübet 


Bald mit Gewalt, und bald mit Trug den Nächiten. 


Der Trug jedoch, dem Menfchen eigentblimlich, 
Mißfällt Gott mehr, und die da Trug geübt, 


Berfinten tiefer, und mehr Leid befällt fie. 
4* 
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Den erften Kreis nimmt ganz Gewaltthat ein; 28 
Gebildet und getheilet in drei Ringe 
Iſt er, weil man Gewalt an breien übt. 
Man übt Gewalt an Gott, an fih, am Nädften, 31 
Und zwar, wie du ganz deutlich ſollſt erfennen, 
Sowohl an ihm mie auch an feiner Habe. 
Gewalt fügt Tod und fehmerzliche Verwundung 34 
Dem Näcften zu, und fchädigt feine Habe 
Durch Umfturz, Brand und ſchändliche Erpreffung. 
Darum, wer morbet, tüdiih Wunden beibringt, 37 
Die Räuber und Verwüſter alle quälet 
Der erſte Ring in mannigfalt'gen Schaaren. | 
Der Menſch kann an ſich ſelbſt, an feine Güter 40 
Gewalt'ge Hand anlegen; drum fühlt Reue 
Im zweiten Ring vergeblich jeder, der 
Sich eures Lebens ſelber hat beraubt, 43 
Wer all’ fein Gut verſchlendert und vergeudet, 
Und weint num bier, da fröhlich er fein könnte. 
Der Gottheit auh kann man Gewalt anthun, 46 
Sm Herzen fie verleugnend und verfluchend, 
Berachtend die Natur und ihre Güte. 
Und darum brüdt der kleinſte dieſer Kreife 49 
Sein Siegel auf Soboma und Caorſa, 
Auf jeden, der als Gottverächter ſpricht. 
Den Trug, der jegliches Gewifjen naget, 52 
Uebt man fo gegen den, der und vertraut, 
Wie den, der dies Vertraun uns nicht gejchentt. 
Die letzte Art ſcheint nur das Band der Liebe, 55 
Das die Natur gebildet zu verletzen; i 
Drum niften in dem zweiten Ring die Heuchler, 
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Die Schmeichler, und wer Zauber übt, bie Fälſcher, 
Wer Straßenraub begangen, Simoniften, 
Die Kupler, Gauner und mehr folch Geſchmeiß 
Die andre Art vergißt nicht bloß die Liebe, 
Die von Natur, auch die, die dann hinzukommt, 
Woraus die Sondertrene ſich erzeuget. 
Weshalb im kleinſten Kreiſe, wo der Punkt iſt 
Des Univerſums, worauf Satan ruht, 
Ewig verzehrt wird wer Verrath begangen. 
Und ih: Mein Meifter, deine Rebe fchreitet 
So beutli vor, und untericheidet wohl 
Das Bolt, das diefen Abgrund hier bewohnet, 
Doch jage mir: Die in dem ſchmutz'gen Sumpfe, 
Die Sturmgepeitichten, bie ber Regen trifft, 
Und die jo berbe Wort’ einander zuſchrei'n. 
Barum nit find fie in der glühnden Stadt 
Gepeinigt, wenn doch Gottes Zorn fle trifft; 
Trifft er fie nicht, woher venn ihre Marter? 
Und er zu mir: Warum boch irret ab 
Dein Geift von dem was fonft er pfleget, ober 
Wo anderwärts bin ift dein Sinn gerichtet? 
Erinnerft du dich nicht mehr jener Worte, 
Womit bie Ethik die drei Neigungen 
Verhandelt, die dem Himmel find verhaßt? 
Unmäßigkeit und Bosheit und die tolle, 
Berthierte Wildheit, und wie jene erfte 
Gott minder haft, und wen’ger Schand’ erzeugt. 
Wenn bu dir die Belehrung wohl betrachteft, 
Und dich erinnern wilft, wer jene find, 
Die oben, draußen ihre Strafe leiden, 
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So wirſt du leicht einſehn, warum getrennt ſie 
Von dieſen Sündern ſind, und warum minder 
Erzürnt Gottes Gerechtigkeit fie züchtigt. 

O Sonne, die du jedes kranke Auge 
Heilſt, du erfreuſt mich jo, wenn bu erläuterſt, 
Daß Zweifeln faſt wie Wiſſen mich beglückt. 

Kehr' noch, ſprach ich, ein wenig mehr zurück, 
Da, wo du ſageſt, daß durch Wucher leide 
Die Gottes Lieb', und löſe mir den Knoten! 

Philoſophie, ſprach er zu mir, belehret 
Den Achtſamen in mehr als einem Theile, 
Wie die Natur ihren Verlauf ableitet 

Aus Gottes Weisheit und aus feiner Kunſt. 

Und wenn du wohl auf deine Phyſik achteſt, 
Wirſt du nach nicht zu vielen Seiten finden, 

Wie eure Kunft, fo viel fie e8 vermag, 

Der Gottes folgt, wie Schüler ihrem Lehrer, 
Daß eure Kunft nun Gottes Enklin fcheint. 

Aus diefen beiden, wenn den Anfang du 
Der Genefis beachteſt, fol der Menſch 
Sein Leben ziehn und damit vorwärts kommen. 

Und weil der Wuch’rer andre Wege einfchlägt, 
Da er die Hoffnung jet auf andre Dinge, - 
Berachtet er Natur und ihre Tochter. 

Doch folge mir nunmehr, wie's mir beliebt! 
Schon fchlüpfen auf am Horizont Die Fiſche, 
Und auf dem Caurus liegt ber Wagen ganz, 

Und weiter dort fleigt man ben Wels hinab. 
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Zwölfter Gefang. 


Wild war ber Ort, wohin zum Nieberfteigen 
Wir kamen, und durch anbres fo beichaffen, 
Daß jedes Auge fih davor entfekt. 

Wie jener Bergfall, welcher in die Seite 
Die Etſch getroffen, dieſſeits Trento, wo 
Durch Erdſtoß, ober weil der Boden wid, 

Die Felfen nun, vom Gipfel bis zur Ebne 
Abſchüſſig find, jo daß wer oben wäre, 

Doc ein’gen Weg zum Niederſteigen fänbe: 
Sp war ber Abftieg bier von dieſem Felſen. 

Und an dem Rand des eingeſtürzten Abgrunds 

Lag ausgeftredt die Schande Ereta’s, welche 
Einft in der falſchen Kuh erzeuget warb. 

Und als fie uns erblidt, biß fte fich felber, 

Als ſolche die der Zorn innen verzehrt. 

Mein Meifter rief ihm zu: Du glaubft vielleicht, 
Es fei der Herzog von Athen allhier, 

Der oben in der Welt den Tod dir gab. 

Hebe dich fort, Unthier! denn dieſer kommt nicht 
Bon beiner Schwefter unterrichtet ber, 

Er kommt allein, um eure Dual zu fchauen. 
Dem Stier gfeich, der im Augenblid ſich losreißt 
Wo er den Todesftreich ſchon bat empfangen, 

Der nicht mehr läuft, nur bin und ber noch hüpfet, 
So fah ich auch den Minotaurus thun. 

Und jener rief befonnen: Lauf zum Wege! 

Da er in Wuth, iſt's gut, daß du hinabfteigft. 
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So nahmen wir den Weg durch bie Entladung 
Drer Felſen, welche oftmals fich bewegten, 

Bon meiner Füße ungewohnter Laſt. 
Nachdenklich ging ich, und er ſprach: Du denkeſt 

An jenen Einſturz wohl, der da bewacht wird 

Bon jener wilden Wuth, die ich gebändigt. 
So wiffe denn, daß als das erftemal 

Ich bier in dieſer untern Höll' war, 

Der Felſen bier noch eingeſtürzt nicht war. 
Doch wenig früher, wenn ich’8 recht erfenne, 

Als der erjhienen, der die. große Beute, 

Dem Satan ans dem obern- Kreil’ entführte, 
Erbebte jo das tiefe‘, grauf’ge Thal 

Bon allen Selten, daß ich meint’, es bringe 


Die Lieb’ ins AM, wodurch nah Eines Meinung 


Mehr als einmal die Welt zum Chaos worden. 
In jenem Augenblid erfolgte hier, 


Und anderwärts noch mehr, der Felſen Einfturz. 


Do hefte thalwärts jetzt die Blid’, e8 naht fich 


Der Strom des Bluts, in welchem jeder ftebet, 


Der durch Gewalt, ven Nächften. hat beichäbigt. 
O blinde Habgier, o wahnfinn’ger Zorn, 

Der du im kurzen Leben uns fs ftahelft, 

Und fo ung eintauchft in dem ewigen! - 
Ich ſah ’nen breiten, bogenförm’gen Graben 

Die ganze weite Ebene umfaſſend, 

Ganz wie mein Führer mir zuvor gefagt. 
Centauren Tiefen pfeilbewaffnet zwiſchen 

Dem Fuß des Felfens und dem Graben Hin, 

Wie fie fonft hier zur Jagd zu eilen pflegten. 
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Als fie uns fommen fahn, blieb jeber ftehen, 
Und breie trennten fih von ihrer Schaar, 
Mit wohl gewählten Pfeilen und mit Bogen. 

Der eine fchrie von fern: Zu welcher Marter 
Kommt ihr, die ihr den Abhang ttieberfteigt ? 


Sagt es von dort, wo nicht ſend' ich den Pfeil ab! 


Mein Meifter drauf erwiderte: Die Antwort 
Won wir dort in der Näh dem Chiron geben; 
Schlimm, dag dein Wille ſtets jo übereilt. 

Drauf jagt’ er, mich anftoßend: Das ift Neffus, 
Der fire die ſchöne Dejanira ftarh 
Und feine Rache durch fich ſelber übte. 

Der in der Mitte auf die Bruft ſich ſchaut, ift 
Der große Ehiron, der Achill'n erzogen ; 

Das dritt’ ift Pholus, der fo voller Zorn war. 

Zu Zaufenden umkreiſen fie den Graben, 

Jedwede Seele ſchießend, die fi losmacht 
Vom Blute mehr als ihre Schuld ihr zutheilt. 
Wir näherten uns den leichtfüß'gen Thieren. . 
Chiron nahm einen Pfeil und mit der Kerbe 
Schob er den Bart vom Munde fi zurüd, 

Rachdem er fo ven großen Mund entblöfit, 
Sprad er zu ven Gefährten: Saht ihr wohl 
Wie jener letzte das bewegt, was er 

Berührt? das thun fonft nicht ber Todten Füße. » 
Mein Führer, der [bon an der Bruſt ihm ſtand, 
Da wo bie zwei Naturen fich vereinen, 

Sprah: Wohl ift lebend er,’ und fo allein 
Liegt ob mir, ihm das dunkle Thal zu zeigen, 
Nothwendigkeit treibt ihn und nicht Vergnügen. 
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Vom Halleluja - Singen kam ein Weib, 
Das dieſes neue Amt mir aufgetragen: 
Nicht Dieb ift er, noch ich 'ne Ränberfeele. 
Allein bei jener Macht, kraft welcher ich 
Den Fuß beivege auf fo wilder Straße, 
Gieb einen von den Deinen zum Geleit, 
Daß er ung zeige wo die Fuhrt fich findet, Ä 
Und diefen bier auf feinen Rüden nehme; 
Denn Geift nit, kann er durch die Luft nicht gehn. 
Chiron wandte ſich drauf zur rechten Seite, 
Zum Neſſus dann: Kehr' um, führe ſie ſo! 
Ausweichen laß, wenn anbre Schaar euch aufſtößt! 
Wir gingen nun mit ficherer Begleitung 
Entlang dem Ufer jenes rothen Subes, 
Wo die Gefott’neu laut Gefchrei erhoben. \ 
Bis an die Brauen ſah ich ein’ge drin, 
Und der Centaure ſprach: Das find Tyrannen, 
Die gierig einft nach Hab’ und Blut gegriffen: 
‚Hier weinen fie ob grauſamer Beſchäd'gung. 
Hier fiehſt du Alexander und Dionys, 
Der ſchlimme Jahre einſt Sieilien brachte; 
Und jene Stirne, die ſo ſchwarzes Haar hat, 
Iſt Ezzelino; jener andre Blonde 
Iſt Obizzo von Eſte, der in Wahrheit 
Von ſeinem. Rabenſohn getödtet ward. 
Da wandt ich mich zum Dichter, und der ſprach: 
Der ſei dir jetzt der erſt', ich nur der zweite. 
Ein wenig weiter hin blieb Neſſus ſtehn 
Bei einem Volke, das nur bis zum Halſe 
In jenen Sprudel eingetaucht mir ſchien. 
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Einſam, beifeit’ zeigt er uns einen Schatten 

Und ſprach: Der jpaltete im Schoofe Gottes 

Das Herz, das an ber Themſe noch verehrt wird. 
Drauf ſah ich Leute, die über den Blutftrom 

Das Haupt und auch die ganze Bruft erhoben; 

Und ich erlaunte mehr als einen dieſer. 
Sp warb mit jedem Schritte immer feichter 

Das Blut, jo daß e8 nur die Füße bedie. 

Hier war's, wo wir den Graben überfchritten. 
So wie an biefer Seite du bemerkeft, 

Daß diefer Sprubel immer feichter wird, 

Sprach der Eentaur, jo will ih, daß du glaubeft, 
Daß nach der andern Seit’ e8 immer tiefer 

Den Boden ſenkt, bis daß er bort fich anfchlieft, 

Wo die Tyrannen in dem Blutſtrom ädhzen. 
Dieſſeits ftraft jo das göttliche Gericht 

Den Attila, der einft ’ne Geißel war, 

Pyrrhus und Sertus, und preft ewig aus 
Dem Rainer von Eornet und Rainer Pazzo 

Die Thränen, die das Sieden hier erzeugt, 

Weil fie die Straßen einft graufam befehbet. 
Drauf kehrt' er um, umd durch die Fuhrt zurück. 
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Dreizehnter Gejang. 


Noch nicht war Neſſus jenfeits angelommen, 
Als wir uns ſchon in ein Gehölz vertieften, 
Worin ſich feine Spur von Fußweg fand. 

Nicht grüne Blätter, ſondern dunkelfarb'ge, 

Nicht glatte Zweige, ſondern wildverwachſfne, 
Nicht Früchte gab es dort, nur gift’ge Dornen. 

So rauh Geſtrüpp, , fo dichtes haben nicht 
Die wilden Thiere, die das Angebaute 
Zwiſchen Kecina und Corneto flieh’n. 

Hier bauen die Harpyen ihre Nefter, 

Die einft von den Strophaden die Trojaner 
Dur künft'gen Leid's Verkündigung vertrieben. 

Breit find die Flügel, Hals und Antlitz menſchlich, 
Der große Baud) geftebert,; Klau’n die Füße. 
So jammern ſie von den ſeltſamen Bäumen. 

Und es begann ber gute Meifter: Wiffe, 

Bevor du weiter eindringft, daß du bift 
Am zweiten Ring’, und darin bleiben wirft, 

Bis daß du kommſt zur gräulichen Sandebne. 
Drum fieh’ wohl zu, ob du etwas erblideft, 
Was deinen Glauben an mein Wort erfchüttre. 

Wehklagen hört' ich ſchon von allen Seiten, 

Und doch gewahrt' ich niemand, der ſie ausſtieß; 
Weshalb ich ganz verwirret ſtehen blieb. 

Ich glaube, daß er glaubte, daß ich meinte, 

Die vielen Stimmen kämen aus den Büſchen 
Von Leuten, die ſich unſerhalb verbürgen. 
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Weshalb der Meifter ſprach: Wenn du nur pflückeſt 28 
Ein Meines Zweiglein einer dieſer Pflanzen, 
Wird alles, mas du denkeſt, widerlegt. 

Darauf ſtreckt' ich die Hand ein wenig vorwärts, 31 
Und brach ein Zweiglein eines großen Dornftrauchs, 

- De Stamm nun ſchrie: Warum zerbrichft dur mich ? 

Nachdem er dann vom Bjute war gefärbt, 34 
Warum zerreißeft du mich? rief er wieder, 
Haft du denn feinen Geift des Mitleids in dir? 

Wir waren Menjhen und find Sträuder worben. 37 
Wohl follte deine Hand fich frommer zeigen, 
Ob wir auch Seelen nur von Schlangen wären. 

Gleich wie aus einem grünen Scheit, das bremmet : 40 
An einem End’ und mit dem andern ädhzet 
Und zifchet, ob der Luft, die draus entiweichet, 

Sp ſtrömten Wort’ und Blut aus jenem Zweige 43 
Anfammen aus, weshalb ich fallen ließ 
Den Zweig, und daſtand wie ein Dann, der Furcht hat. 

Hätt' er, verlegte Seele, früher ſchon 46 
Das glauben können, ſprach mein Weiſer drauf, 
Was er in meinen Berfen nur gejehn, 

Hätt’ er die Hand nach dir nicht ausgeftredet. 49 
Zu einer That, die felber jet mir leid ift, 
Trieb ich ihn, weil die Sache jonft unglaublich. 

Doch fag’ ihm, wer du warft, daß zur Entſchäd'gung 52 
Er deinen Ruf auffriiche in ver Welt, 

Wohin zurüdzufehren ihm vergönnt iſt. 
Der Stamm: Du lodft mich jo mit jüßer Rebe, 56 
Daß ich nicht ſchweigen kann; und nicht mißfall's Euch, 

Denn ich beim Sprechen etwas mehr verweile. 
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Der bin ih, der vom Herzen Frieberichs 
Die Schlüffel beide hatt’, und fie fo fänftlich 
Verſchließend und erichließend wenden mochte, 

Daß fein Vertrau'n ich jedem andern raubte. 

So treu blieb ich dem ruhmerfüllten Amte, 
Daß Schlaf und Lebenskraft ich drob verlor. 

Die Metze, die die buhleriſchen Augen 
Bon Cäſars Pallaſt niemals abgewandt, 

Der Höfe allgemeiner Tod und Laſter, 

Erregte gegen mich die Geiſter aller, 

Und die gereizten reizten ſo den Kaiſer, 
Daß aus den heitren Ehren Trauer wurde. 

Und mein Gemüth zum Unwillen gereizt, 

Wähnend der Schmach durch Sterben zu entgehn, 
Macht’ ungerecht mich gegen mich gerechten. 

Doch bei den neuen Wurzeln dieſes Baumes 
Schwör' ih Euch, daß ih nie die Treu gebrochen 
Dem Herren, der der Ehre war fo würdig. 

Und wenn zur Welt einer von Euch zurückkehrt, 
Aufricht' er mein Gedächtniß, das darnieber 
Noch liegt vom Streih, womit der Neid e8 traf. 

Ein wenig wartet’ er und da er ſchweiget, 

Berliere nicht Die Zeit, begann ber Dichter, 
Sprich, und frag’ ihn, wenn mehr du wiſſen vi! 

Weshalb ih: Frage du ihn felbft nach dem, 

Was deiner Meinung nach mir gnügen konnte! 
Ich Könnt’ es nicht, ſolch Mitleid fühlt mein Her. 

Deshalb begann er wieder: So der Menjch dir 
Sreimillig Ieifte, was dein Wort verlangt, 

Du eingefchloßner Geiſt, gefall’ es dir 
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Uns noch zu fagen, wie der Geift fich bindet 88 
An dieſe Aeſt' und fag’ uns, wenn bu kannſt, 
Ob je von ſolchen Gliedern wer fich löſet. 

Drauf blies der Stamm gewaltig, und nachher 91 
Berwanbelte der Hauch fih in die Worte: 
Mit kurzen Worten geb’ ih Euch Beſcheid. 

Wenn fi) vom Leib’ die wilde Seele trennt, 94 
Bon dem fie jelber ſich hat losgeriſſen, 
Schickt Minos fie zu dem fiebenten Schlunde 

Sie ftürzt hinab, fein Ort if ihr beſtimmt, 97 
Wohin Fortuna fie geſchleudert, fällt fie, 
Und keimt daſelbſt gleich einem Weizenforn. 

As Schößling fprießt fie auf, als wilde Pflanze, 100 
Bon ihren Blättern frefien Die Harpyen: 
Sie mahen Schmerz und Ichaffen Luft dem Schmerze. 

Wie alle werben unjern Leib wir bolen, 103 
Doc nicht etwa und damit zu befleiben; 
Denn was der Menſch ſich raubt, ſoll er nicht haben. 

Hier fohleppen wir ihn ber, und rings im Walde - 106 
Werden bie Leiber aufgehänget werben 
Am Barme jeder der gequälten Seele. 

Wir lauſchten aufmerffam noch auf den Stamm, 109 
Bermeinend, daß er mehr noch wolle jagen, 
Als ein Geräufh uns plötzlich überraſchte, 

Gleich dem, der auf dem angewiej'nen Plate 112 
Bernimmt den Eber und die Jagd anlommen, 
Weil er die Thier’ und Büfche raufchen bört. 

Und ſieh, da kamen von ber linken Seite 115 
Nackt und zerfratet zwei fo heftig flichend, 
Daß jeden Zweig des Waldes fie zerbrachen. 
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Der vorbre rief: Nun komm, nun komm herbei, Tod! 118 
Der andre, der zurückzubleiben ſchien, | 
Schrie: Lano, beine Beine waren nicht 

So flink einft in dem Kampfe bei dem Toppo. 191 
Und weil es ihm vielleicht an Athem fehlte, 

Macht’ er aus ſich und einem Buſch ein Bündel. 

Wie Hunde losgelaffen von der Kette, 124 
So ftürzten eilig hinter ihnen ſchwarze 
Hündinnen, die den ganzen Wald erfüllten. 

In den, der fich geducket, fchlugen fie u 127 
Die Zähne, ganz in Stilde ihn zerreißend, 

Und trugen dieſe lieder dann davon. 

Mein Führer nahm darauf mich bei der Hand, 130 
Und führte mi zum Buſche, der noch immer 
Bergeblih durch Die blut'gen Wunden meinte. 

O Ialob, rief er aus, von St. Anbreas, 133 
Was half «8 dir zum Schute mich zu machen? 

Was hab’ ih Schuld an deinem böfen Leben ? 

Und als mein Meifter neben ihm nun ftillftand, 136 
Sprach er: Wer warft du, der durch fo viel Wunden 
Mit deinem Blut fchmerzuolle Rede ausftrömft ? 

Und er zu uns: O Seelen, die gelommen, 139 
Die ſchmachvolle Mißhandlung bier zu jchauen, 

Die meine Blätter fo von wir getrennt hat; 

D fammelt fie am Fuß des traur’gen Bufches! 142 
Ih war aus jener Stadt, bie für den Täufer 
Den erften Schutzherrn aufgab, weshalb dieſer 

Durch feine Kunft fie ſtets wird elend machen. 145 

Und wäre nicht an jener Arnobrüde, 

Ein Ueberbleibjel noch von ihm vorhanden, 
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Es Hätten jene Bürger, die nachher 
Sie wieder aufgebaut auf Etzels Afche, 
Bergebens ihre Arbeit dran gefett. 


Ich machte meine Häufer mir zum Galgen. 


148 


Bierzehuter Geſang. 


Bon Liebe für die Vaterſtadt getrieben, 
Rafft’ ich zufammen Die zerftreuten Blätter, 
Und gab fie dem zuräd, der ſchon erſchöpft war. 
Dann kamen wir zur Grenze, wo ſich trennet 
Der zweite Ring vom britten, und fich zeiget 
Graunvolles Walten der Gerechtigkeit. 
Die neuen Dinge recht zu offenbaren 
Sag’ ih, daß wir zu einem Sanbmeer kamen, 
Das jede Pflanz’ aus feinem Bett verbannt. 
Der ſchmerzerfüllte Wald umgürtet e8 
Kings, wie der graufe Graben jenen Wald. 
Hier hemmten wir die Schritte dit am Rande. 
Der Boden war ein trodner, tiefer Sanb: 
Ganz ebenjo war dieſer Sand heichaffen, 
Wie der von Cato's Füßen einft betretne. 
O Nahe Gottes, wie mußt du geflirchtet 
Werden von jeglichem, ber da vernimmt, 
Was meinen Augen bier ſich offenbarte! 
Bon nadten Seelen ſah ich viele Schaaren, 
Die alle gar elenviglich dort weinten, 


Doch ſchien nicht Ein Geſetz für fie zu walten. 


Es Tagen rücklings ein’ge auf ber Erde, 
In ſich gefauert ſaßen andre da, 
Und andre wieder liefen unaufhörlich. 
Am größten war die Zahl der Laufenden, 
Der ausgeſtreckt da Liegenden gab's weniger, 
Doch war zum Schrein die Zunge mehr gelöft. 
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Langſamen Falles auf bie ganze Ebne 
Troffen herab von Feuer breite Floden, 
Wie bei der Windftill’ im Gebirg der Schnee fällt. 
So ſah einft Alerander auf fein Heer, 
An Indiens heißen Gauen Flammen fallen, 
Die ungetheilet bis zum Boden blieben; 
Weshalb vworfichtig er von feinen Schaaren 
Den Boden flampfen ließ, dieweil die Flammen 
Sich beffer löſchten, wenn fie einzeln blieben. 
So flel das ew’ge Feuer hier herab, 
Wovon der Sand, wie Zunber unterm Stable 
. Entziindet ward, die Dualen zu verdoppeln. 
Und ewig ohne Haft bewegte fi) 
Der Tanz der Hände, um von allen Seiten 
Die friihen Gluthen von fih abzumehren. 
- Meifter, begann ich, der du alle Dinge 
Beftegeft, ausgenommen jene Teufel, 
Die ung am Eingangsthor enfgegentraten, 
Wer ift der Große dort, der nicht zu achten 
Die Gluthen ſcheint, und trotzig blidend daliegt, 
Als ob der Regen ihn nicht mürbe mache. 
Und eben der, als inne er geworben, 
Daß meinen Führer ih nach ihm gefragt,‘ 
Schrie: Wie tim Leben, fo bin ih im Tode. 
Mag Yupiter ermüden feinen Schmied, 
Bon dem den fcharfen Blitzſtrahl er empfangen, 
Als zornig er am letzten Tag mich traf, 
Und mag die Schaaren, eine nach der andern, 
In Aetna’s ſchwarzer Eſſe er ermüden, | 


Und ſchrein: Guter Vulkan, komm mir zu Hüffe! 
5* 
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Wie in dem Kampf bei Phlegra er getban; 

Mag er mit feiner ganzen Kraft mich treffen, 

Froh werben joll cr Doch der Rache nimmer! 
Drauf ſprach mein Führer mit jo großer Kraft, 

Wie ich jo heftig ihn noch nicht gehört: 

O Capaneus, dadurch, daß ſich dein Hochmuth 
Nicht beuget, bift am meiften bu geftraft. 

Denn feine Marter wär’ vollfommme Strafe 

Für deinen Troß, als nur bein Wüthen ſelbſt. 
Drauf wand!’ er fih zu mir mit mild’rem Antlitz 

Und ſprach: Dies war der fieben Kön’ge einer, 

Die Theben einft belagert, und es fcheint, 

Daß Gott er haft’ und wenig noch ihn achtet. 

Doch wie ich ihm gejagt, feine Verachtung 

Iſt feiner Bruſt das würdigſte Gefchmeibe. 
Jetzt folge mir und hüt' did, daß du nicht 

Die Füße feteft in den glühnden Sand, 

Halt’ fie vielmehr nody) immer diht am Walde! 
Sp famen ſchweigend wir dahin, wo plötlich 
Ouillt aus dem Wald ein Heiner Bach hervor, 

De rothe Farbe noch das Haar mir fträubet. 
Wie aus’ dem Sprubel tritt heraus der Bad), 

Den.unter ſich die Siünberinnen theilen, 

So durd) den Sand floß dieſer hier hinab. 

Zu Stein geworden war fein Grund, und beide 

Abhänge, wie die Ränder aud) zur Seite, 
Draus ich erſah, der Uebergang ſei hier. 

Bon allem, was ich bir bisher gezeigt, 
Seitvem wir eingetreten buch das Thor, 
Deß Schwelle feinen Menſchen ift verichloffen, 
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Haft du mit deinen Augen nichts gefehen, 
Was jo merkwürdig wär als dieſer Bad), 
Der alle Flammen über fich erlöfcht. 

Dies waren Worte meines Führers , weshalb 
Ich bat, daß er die Speife num mir reiche, 
Zu welcher er die Luft im mir gemedt. 

Mitten im Meere liegt ein ödes Land, 

Sprad er darauf, das Ereta wirb geheißen; 
Die Welt war Teufch einft unter feinem König. 

Ein Berg ift dort, der einft von Wald und Bächen 
Gar lieblih war, und Ida warb genannt; 
Jetzt ift er wüſt wie ein verlaßner Drt. 

Ihn wählte Rhea einftens für ihr Kind 
Als treue Wiege, und um beffer e8 zu bergen, 
Ließ fie Gefchrei erheben, wenn es meinte. 

Es ftebt aufrecht im Berg ein großer Greis, 
Der feine Schultern nah Damietta wendet, 


Und fieht nah Rom, gleichwie nad) feinem Spiegel. 


Bon feinem Golde ift das Haupt gebilbet, 
Und reines Silber find die Bruft und Arme, 
Dann bis zur Gabelung ift er von Kupfer. 
Abwärts von da ift er erleines Eiſen, 
Der rechte Fuß nur ift gebrannter Thon, 
Und mehr auf diefem als auf jenem ruht er. 
Bis auf Has Gold ift jeder Theil zerriffen 


Bon einem Spalt, aus welchem Thränen träufeln ; 


Sie haben dieſe Hohlung hier gegraben. 
Ihr Lauf ftürzt fich im dieſes Thal hinab, 

Den Acheron, Styr, Phlegetbon zu bilden ; 

Abwärts dann fließen fie durch dieſe Rinne 
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Bis dahin, wo man nicht mehr nieberfteigt. 

Sie bilden den Cocyt; wie ber befchaffen, 

Das wirft du jehn, drum ſchweig ich Hier Davon. 
Und id) zu ihm: Wenn dieſes Bächlein ‚hier 

So abgeleitet ift von unſrer Welt, 

Warum ericheint e8 erft an Diefem Rande? 
Und er zu mir: Du weift, der Ort ift rund, 

Und ob du glei hinab zum Grunde fteigend, 

Di ftets links haltend, weit fchon .bift gekommen, 
Haft du den Kreis doch noch nicht ganz durchſchritten; 

Weshalb, wenn etwas Neues dir noch aufftöft, 

Darfs nit Erflaunen auf dein Antlik mahlen. 
Und ih: Mein Meifter, wo befinden fich. 

Denn Phlegethon und Lethe? won der fehweigft vu, 

Und fagft, die andre käm aus biefer Traufe, 
Gewiß gefällft du mir in beinen Fragen, 

Sprady er, allein des rothen Waflers Sieden 

Sollte dir wohl der Fragen eine löſen. 
Die Lethe findft du außerhalb ver Hölle, 

Da wo die Seelen bingehn fich zu rein’gen, 

Wenn die bereute Schuld hinweggenommen 
Nunmehr, ſprach er, iſt's Zeit fich zu entfernen 

Bom Walde. Folge du mir nah! Die Ufer, 

Die nicht verbrannt find, zeigen uns den Weg, 
Und jede Gluth erliſchet über ihnen. 
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Der harten Ufer eins trägt uns dahin, . 

Und von dem Bach erhebt fich ſolch ein Dampf, 
Daß Damm’ und Waſſer er vor'm Feuer ſchützt. 
Wie zwiſchen Brügg' und Guzzant die Flammländer, 
Die Fluth, die ſie beſtürmet fürchtend, Dämme 

Errichten, die das Meer zurückeweiſen, 

Und wie die Paduaner längſt der Breuta, 

Die Schlöſſer und Landhänuſer zu beſchützen, 
Bevor die Hitze man in Kärnthen ſpürt, 

Nach dieſem Muſter waren die gemacht, 

Obwohl ſo hoch nicht und ſo ſtark der Meiſter, 
Wer immer er geweſen, ſie gebaut. 

Schon waren wir vom Wald ſo weit entfernt, 
Daß, wo er wär', ich nimmer hätt' erkannt, 
Wie ſehr ich auch zurücke mich gewendet, 

As eine Schaar von Seelen auf uns ſtieß, 

Die längft des Damme daherfam und jedwede 

Betrachtet ung, wie man mohl pflegt des Abends 
Beim neuen Mond einander anzuſehen. 

Und wie der alte Schneider. auf das Oehr, 

So ſpitzten fie auf uns die Augenbrauen. 

Sp angeäugelt nun von dieſer Schaar, 

Ward ih erkannt von einem der beim Saume, 
Des Kleides mich ergriff und rief: Welch Wunder! 

Und ich, als er den Arm nad mir ausftredte, 

Sah Scharf auf fein entftelltes Angeficht, 
So daß ſelbſt die verbrannten Züge nicht 
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Mich binderten,, ihn wieber zu erfennen. 
Und meine Hand zu ihm hernieder jentend 
Erwidert' ih: Seid ihr bier Herr Brunetto? 
Und er: Mein Sohn, mag es dir nicht mißfallen, 
Wenn Brunetto Latin mit dir ein wenig 
Zurüde geht, und läßt die andern ziehen. 

Mnd ih: Drum bitt’ ih euch, fo viel ich fann. - 
Und wollet ihr, daß ich mit euch mich fee, 


Ich thu's, wenn's dem beliebt, denn mit ihm geb ich. 


D Sohn, ſprach er, wer von uns Augenblide 
Auch nur verweilt, der liegt dann hundert Jahre, 
"Und darf der Gluth nicht wehren, die ihn trifft. 
Darum geh weiter, ich bleib dir zur Seite, 

Und hole fpäter die Gefährten ein, 

Die ihre ew’gen Schäden bier beiweinen. 

Ich wagt’ es nit vom Damm binabzufteigen, 

In gleicher Höh' mit ihm zu gehn und hielt 


Das Haupt geſenkt, wie wer mit Ehrfurcht wandelt. 


Und er begann: Welch Zufall oder Schickung 
Führt hier hinab dich vor dem lebten Tage, 
Und wer ift Diefer, ber den Weg bir zeigt? 

Dort oben, ſprach ih, in dem heitern Leben 
Hatt’ ich in einem Walde mich verirrt, 

Bevor ich noch bes Lebens Höh' erreicht. 

Nur geftern früh erſt wandt’ ich ihm den Rücken, 
Dieſer erſchien mir, als ich ſchier umkehrte, 
Und führet heim mich jetzt auf dieſem Wege. 

Und er zu mir: Wenn deinem Stern du folgeſt, 
Kannſt du glorreichen Hafen nicht verfehlen, 
Wenn ih im ſchönen Leben recht gefehn. 
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Und wär’ ich nicht fo zeitig ſchon geftorben, 
Hätt’ ich zum Werk Ermuntrung div gegeben, 
‚Da ih den Himmel bir jo günftig ſah. 
Doc jenes undankbar boshafte Bolt, 
Das einft von Fiejole berabgeftiegen, 
Und vieles noch vom Berg und Felſen bat, 
Wird feindli dir, ob deines Rechtthuns werben ; 
Und zwar mit Recht, denn unter berben Ejchen 
Ziemt's nicht der füßen Feige zu gebeihn. 
Ein alter Ruf auf Erden nennt fie Blinde, 
Ein geiz’ges, neidiſches und ftolzes Volt, 
Bon ihren Sitten fprge Dich zu rein'gen. 
Dein Schidjal hebt Dir jo viel auf der Ehre, 
Daß jegliche Partei nach dir verlangt, 
Doch von dem Schnabel bleibe fern das Kraut! 
Die Fiejolaner Beftien mögen immer 
Einander treten, aber nicht berühren 
- Die Pflanze, wächſt noch ein’ auf ihrem Mifte, 
In welcher auflebt jene heil’ge Saat 
Der Römer, die allda zurüdgeblieben, 
Als jenes Neft ver Bosheit warb erbaut. 
Denn meine Bitte ganz erhöret würde, 
Antwortete ih ihm, jo wärt ihr noch 
Nicht aus der menschlichen Natur verbannt. 
Denn eingeprägt iſt und gebt mir zu Herzen 
Das theure, gute, wäterliche Bild 
Bon euch dort oben, wie zu jeder Stunde 
Ihr mich gelehrt, wie ſich der Menfch verewigt. 
Und mie dafür ich dankbar bin, das fol, 
Sp lang ich lebe meine Rebe zeigen. 
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Was ihr gefagt, das heb’ ich auf zur Löſung, 88 
Nebft andern Worten, flir die Herrin, die - 
Mir's deuten wird, wenn id} zu ihr gelange. 

So viel nur, will ich, joll euch Fund fein, daß 91 
Wenn mein Gewiffen nur mich nicht verklagt, 
Ich der Fortuna, wie fie mag, mich ftelle. 

Nicht nen ift meinen Obren ſolch Verkünden, 94 
Drum, wie der Bauer feinen Karft, jo mag 
Fortuna drehn ihr Rad, wie's ihr beliebt. 

Zur rechten Seite wandte num die Wange 97 
Zurück der Meifter, ſah mid an und ſprach: 
Der höret gut, der ſich die Sache merfet. 

Nichts deſto wen’get geh ich Tprechend weiter, 100 
Mit Herrn Brunett’ und frag’ ihn nach den höchſten 
Und den berühmteften feiner Gefährten. 

Bon ein’gen, ſprach er, iſt's gut fie zu Kennen, 103 
Bon andern wird es löblich fein zu jchweigen ; 
Zu kurz wär’ unſre Zeit für den Bericht. 

Sp wiſſe denn, daß alle fie Gelehrte 106 
Bon großem Ruf und Geiftlihe geweſen, 
Bon gleihemn Lafter in der Welt befledt. 

Es wandelt dort in jener trüben Schaar 109 
Mit Priscian, Franz von Accorf’ und ſehen 
Könnteft du den, der von dem Knecht der Knechte, 

Bom Arno an den Bachhiglion verſetzt warb, 112 
Um feine fünd’gen Glieder dort zu ruhn, 
Wenn dich gelüftete nach ſolchem Ausſatz. 

Bon andern ſpräch' ich noch, doch darf nicht länger 115 
Ich mit Dir gehn und reden, denn ſchon ſeh' ich 
Bom Sandmeer neuen Dampf fich dort erheben. 


m 75 Tom- 


Es kommt ein Volk, mit welchem ich nicht fein darf. 118 
Es jei dir mein Theſaurus anempfohlen, 
Drin ich noch leb', und mehr verlang ich nicht. 

Drauf wandt er fich zurüd, wie deren einer 121 
Die zu Verona nah dem grünen Tuche 
Durch's Feld hin laufen, und von dieſen ſchien er 

Der, der da fiegt und nicht der da verliert. 
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Sechszehnter Geſang. 


Schon war ich da, wo man vernahm das Rauſchen 
Des Waſſers, das zum zweiten Ring hinabfiel, 
Gleich dem Geräuſch, das Bienenkörbe machen, 

Als miteinander ſich drei Schatten laufend 
Von einer Schaar entfernten, die vorbei zog 
Unter dem Regen dieſer grauſen Qual. 

Sie kamen auf uns zu und jeder rief: 

Steh ſtill du, der nach deiner Kleidung ſcheineſt 
Ein Mann zu ſein aus unſrer argen Stadt! 

Ha, wie viel Wunden ſah an ihren Gliedern 
Ich alt' und neue, eingebrannt von Flammen! 
Noch ſchmerzt es mich, wenn ich nur dran gedenke. 

Aufmerkſam ward mein Lehrer bei dem Rufen, 
Sah mir ins Angeſicht und ſprach darauf: 

Halt ein! mit dieſem ziemt ſich feine Sitte. 

Und wäre nicht das Feuer, das des Ortes 
Beſchaffenheit herabſchickt, würd ich ſagen: 

Es zieme beſſer dir die Eil' als ihnen. 

Sie fiengen, als wir ſtille ſtanden, wieder 
Das alte Lied an, und zu uns gelangt, 
Machten ein Rad aus ſich ſie alle drei. 

Wie Kämpfer nackt und ölgeſalbt wohl pflegen, 
Um ihren Griff und Vortheil wahrzunehmen, 
Bevor zu Schlägen ſie und Stößen kommen, 

So kreiſend wandte jeder das Geſicht 
Zu mir, ſo daß der Hals beſtändig ſich 
In andrer Richtung als der Fuß bewegte. 
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Ach! wenn das Elend diefes fand’gen Ortes, 
Und unjer bunfles und verbranntes Anfehn 
Berächtlih uns und unſre Bitten macht, 

Mög unfer Ruf, ſprach einer, dich bewegen 
Zu fagen, wer bu bift, der du jo ficher 
Lebend’gen Fußes durch die Hölle fchreiteft. 

Der, in deß Spuren du mich treten fiebft, 
Obgleich er nadt und haarlos hier einhergeht, 


War doch von höh'rem Rang als du wohl glaußft. 


Er war ber trefflihen Gualdrada Enkel, 

Hieß Guide Guerra, und in feinem Leben 

Hat viel er mit Verſtand und Schwerbt gethan. 
Der andre, der den Sand tritt hinter mir, 

Sit Tegghiaj' Aldobrandi, defien Stimme 

Man dankbar droben noch gedenfen jollte. 
Und ich, der ich mit ihnen bin gekreuzigt, 

War Jakob Aufticucei, und fürwahr 

Schadet das böje Weib mir mehr als andres. 
Hätt’ ich mich vor dem Feu’r nur ſchützen fünnen, 

So hätt’ ih mich wohl unter fie geftirzt, 

Und glaub’ auch, dag mein Lehrer es gebulbet; 
Doch weil ich mich verbrannt hätt’ und gejotten, 

Beſiegte Furt in mir den guten Willen, 

Der mich, fie zu umarmen, gierig machte. 
Darauf begann ich: Nicht Verachtung, Schmerz nur 

Hat euer Zuftand innen mir erwedt, 

So tief, daß ſpät er ganz nur weichen wird, 
Sobald als mein Gebieter zu mir ſprach 

Die Wort’, aus welchen ich abnehmen Tonnte, 

Daß ſolche Männer, wie ihr feid, jett kämen. 
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Ich bin aus eurer Stadt und immerbar 

Hab euer Werk ich und bie edlen Namen 
Mit Lieb’ erwähnet und davon gehört. 

Die Galle laſſ' ich, und die ſüßen Früchte, 
Die mir verheißen mein wahrhaft’ger Führer, 


Sud’ ich; Doch muß ich. erft ins Centrum dringen. 


So deine Seele lange deine Glieder 
Beleben mög’, antwortete drauf jener, 

Und fo nad dir dein Ruhm noch lange leuchte, 

Sag uns, ob Tapferkeit und eble Sitte, 

In unjrer Stadt noch wohnen, wie fie pflegten, 
Oder ob gänzlich fie daraus gewichen. 

Denn Wilhelm Borfier, der mit uns hier Haget 
Seit furzem, und mit den Gefährten bort gebt, 
Betrlibet uns gar oft mit feinen Reben. 

Es haben neues Volk, rafher Gewinn, 

Hochmuth und Uebermaß in bir erzeugt 
Florenz, jo daß bu jet ſchon drüber mweineft. 

Sp rief ich mit erhobner Stirn, und jene, 

Als diefe meine Antwort fie vernommen, 

Schauten fih an, wie man auf Wahrheit blicket. 
Wenn andremale fo e8 dir gelingt, 

Mit wenig Mühe andre zu befrieb’gen, 

Wohl dir, daß du fo redeſt nach Belieben. 

Drum, fo du diefem dunklen Ort entrimft, 

_ Und heimgefehrt bie ſchönen Sterne ſchaueſt, 
Wenn du mit Freliden jagen wirft: Ich war dort: 

Dann rede bu von ung auch zu den Leuten! 
Drauf löften fie Das Rad, und Flügel ſchienen 
Die flinfen Beine beim Entflichn zu fein. 
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Ein Amen hätte man nicht fprechen können, 
So Schnell als fie von uns verſchwunden waren; 
Drum ſchien's dem Meifter Zeit zum Weitergehn. 
Nur wenig war, ihm folgend, ich gegangen, 
Als das Geräuſch des Waflers uns fo nahe, 
Daß wir e8 kaum gehört, wenn wir gejprochen. 
Gleich wie der Fluß, der von dem linken Abhang 
Des Apennin, von Monte Veſo ber, 
Zuerfi mit eignem Lauf nad Often fließt, 
Der Aqua Cheta oben heißt, bewor er 
Hinab ſich ftürzet in das niedre Bett, 
Und jenen Namen bei Forli verliert, 
Wie der fiber Sarı Benedetto donnert, 
Weil er binab fich ſtürzt von einen Berge, 
Wo Tauſend wohl Behaujung finden follten: 
So hörten wir von einem ftellen Abhang 
Das dunkle Waſſer aljo nieder bonnern, 
Daß es gar bald das Ohr betäubet hätte. 
Ich Hatte einen Strid um mich gefchlungen, 
Mit welchem ich wohl manchmal Schon gemeint 
Den Panther mit dem bunten Fell zu fangen. 
Nachdem ich diefen ganz von mir gelöft, 
Sp wie der Führer es mir aufgegeben, 
Reicht’ ih ihm aufgerollt den Knauel dar; 
Worauf ſich nach der rechten Seite wendend, 
In weniger Entfernung er vom Ufer 
Hinab ihn warf in dieſen tiefen Abgrund. 
Es muß doch etwas Neues wohl entſprechen, 
So ſprach ich zu mir ſelbſt, dem neuen Zeichen 
Das mit dem Aug’ der Meifter fo begleitet. 
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Ha, wie vorfihtig muß der Menich Doch fein 118 
Mit jolchen, die nicht bloß die Thaten ſondern 
Am Inn'ren die Gedanken auch erfchauen! 

Und er zu mir: Was ich eriwarte, kommt 121 
Nun gleich empor, und daß bein Denken eitel, 

Wird deinen Augen gleich fich offenbaren. 

Der Wahrheit mit dem Schein ber Rüge fol 124 
Der Menſch den Mund, jo viel er kann, verjchließen, 
Weil ohne Schuld er ſonſt Beſchämung ärndtet. 

Doch hier kann ich nicht ſchweigen, und ich ſchwöre 127 
Dir, Lefer, bei diefer Komödie Berjen, 

So langer Gunft fie fich erfreuen mögen, 

Daß durch die dicke, finftre Luft ich ſah, 130 
Schwimmend eine Geftalt empor jett kommen, 

Gar wundervoll. auch für das Fühnfte Herz, 

Wie wer emportaucht, der hinabgeftiegen 133 
Den Anker, der da Felfen oder andres 
Bom Meer bededet: hat gefaßt zu löfen, 

Den Leib emporftredt und die Füße anzieht. 
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Stebzehnter Gefang. 


Sieh da das Thier, das mit dem ſcharfen Schwanze 
Berge durchbohrt und Mauern bricht und Waffen, 
Sieh Dort ben, ber bie ganze Welt verpeftet! 

So fing mein Führer an mit mir zu reben, 

Und winfte dem, daß er an’s Ufer käme, 
Am Rande der von uns betreten Dämme. 

Und jenes efle Bild des Truges kam 
Daher, den Kopf und auch den Rumpf anlegend, 
Doch zog e8 nicht den Schwanz mit auf das Ufer. 

Sein Antlig war eines Gerechten Antlitz, 

So freundlih war fein Aenferes zu ſchauen, 
Do ſchlangenartig war ver andre Leib; 

Der Taten zwei, behaaret bie zur Achfel, 

Der Rüden und die Bruft und beide Seiten 
Mit Schleifen und mit Schildern ſchön bemalt. 

Nie machten Türken noch Tataren je 
So bunt ven Grund und Einfchlag ihrer Tücher, 
Noch legt' Arachne je ein ſolch Geweb' auf. 

Wie man wohl fieht am Ufer Kähne ftehn, 

Die halb im Waffer find, halb auf dem Lande, 

Und wie bei den gefräß’gen Deutfchen wohl 
Der Biber ſich zu feiner Jagd zurecht febt, 

So hatte ſich das arge Thier gelagert 

Am Rande, der von Stein, bie Wälte ſänmet. 

Den ganzen Schwanz ließ er im Luftraum zuden, 
Die gifterfüllte Gabel hoch empor, 

Die gleich der des Storpions bewaffnet war. 
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Ein wenig muß ſich unfer Weg nun wenden, 

So ſprach mein Führer, bin zu jenem ſchlimmen 
Unthier, Das dorten fich gelagert hat. 

Drum fliegen wir zur rechten Sand binab, 

Und gingen noch zehn Schritte weit am Rande, 
Um, wie die Flammen fo den Sand zu meiben. 

Und als wir nun zu ihm gelommen waren, 

Sah id, ein wenig weiter auf bem Sanbe, 
Ein Bolt da figen in des Abgrunde Nähe. 

Hier Sprach mein Meifter: Auf daß du vollfländ’ge 
Erfahrung Über diefen Ring erlangeft, 

Geh hin und fieh dir ihr Benehmen an! 

Do kurz nur dürfen die Geſpräche dort fein; 
Indeß du wieberlommft, ſprech' ich mit biefem, 
Daß feine ftarfen Schultern er uns leihe. 

So ging ih nun noch bis zum legten Rande 
Des fiebenten der Kreiſe ganz allein, 

Bis dahin, wo dieſes betrübte Bolt ſaß. 

Aus ihren Augen brach der Schmerz hervor; 

Sie fuchten mit den Händen fi) zu ſchützen 
Vor'm Feuer bier und dort vor'm heißen Boden. 
Richt anders machen e8 die Hund’ im Sommer 


Mit Schnaut und Fuß, wenn fie gebiffen werben 


Bon Flöhen, oder Fliegen, oder Bremen. 
Als ich auf einige den Blick gerichtet, 
Auf die das martervolle Feuer fällt, | 
Erfannt ich feinen zwar, doch nahm ich wahr, 
Daß jeglihem vom Halte eine Taſche 
Mit eigner Yarb’ und eignem Zeichen binge; 
Und daran ſchien ihr Auge ſich zu weiben. 
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Und als ich forſchend unter fie getreten, 

Sah ih auf einer gelben Taſch' ein Blaues, 

Das eines Leu'n Geficht und Haltung zeigte. 
Drauf als nun meine Blide weiter eilten, 

Sah eine andre ich jo roth wie Blut, 

Mit einer Gans, die weißer war ald Butter. 

Und einer, deſſen weiße Taſche war 
Mit einer blauen, trächt’gen Sau bezeichnet, 
Rief: Was thuft du denn bier in diefer Grube? 

Geh' du nur fort! und da bu lebend noch, 

Sp wifle, daß mein Nachbar Bitaliano 

Hier figen wird zu meiner linfen Seite. 
Mit ihrem Ruf betäuben oftmals mich, 

Den Paduaner, diefe Florentiner; 

Es komme, ſchrein fie, der erhabne Alter, 

Der uns die Tafche mit drei Böcken bringt. 

Den Mund verzog er und die Zunge ftredt’ er 
Heraus, wie wenn der Ochs die Nafe ledet. 

Und fürchten zu erzürnen durch mein Weilen 
Den, der vor längrem Bleiben mid) gewarnt, 
Kehrt' ich zurlid von den elenden Seelen. 

IH fand den Führer, der fchon auf den Rücken 
Des graujen Thiers geftiegen zu mir ſprach: 
Set gilt 8 Muth und Kühnheit zu bemeijen. 

Jetzt fleigen wir.auf folchen Treppen nieder. 
Seh’ vorn di bin, daß in der Mitt’ ich bleibe, 
Damit der Schwanz dich nicht beichäd’gen kann. 

Wie dem zu Muth if, der den Fieberſchaner, 

So nah fühlt, daß die Nägel jchon erblafien, 
Und ganz erbebt fieht er nur fühlen Schatten, 
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So warb mir bei den Worten meines Führers. 88 
Doc flößte Scham mir feine Drohung ein, 

Die vor dem tapfern Heren den Knecht ermutbigt. 

Auf jene rieſ'gen Schultern fett?’ ich mid), 91 
Und fagen wollt! ih: Sieh, daß du mich halteſt! 

Doch kamen nicht Die Worte wie ich wollte. 

Doch er, ber oft in anderer Gefahr 94 
Mir ſchon geholfen, ala ich aufgeftiegen, 

Hielt feft mi und umſchlang mich mit den Armen. 

Nun Gergon, ſprach er, bewege dich 97 
In großen Kreifen und mit ſchwacher Senkung! 

Die neue Laft bedenk' wohl, die bu trägft! 

Sowie der Kahn vom Ufer fi} entfernend, 100 
Erſt rüdwärts gleitet, jo bewegt’ fich dieſer; 

Und als er freie W@Spielraum erft gewonnen, 

Wandt’ er ven Schwanz dahin, wo erft die Bruft war, 108 
Gleichwie der Aal ftredt’ er ihn aus und ſchwang ihn, 
Und z0g die Luft an fich mit feinen Taken. 

Nicht größ're Furcht wohl, glaub’ ich, warb empfunden 106 

Als Phaeton die Zügel ſchießen ließ, 
Wovon der Himmel, wie man noch fieht, ‚brannte, 

Noch als der arme Ikarus die Flanken 109 
Durch das erweichte Wachs entfiebert ſah, 

Und ihm, dein Weg ift falfch! der Vater zurief, 

Als meine war, ba ich won allen Seiten 112 
Mich in ber Luft erfand, und jede Anficht, 

Nur die des Thieres nicht, erlojchen war. 

Langſam zieht dieſes ſchwimmend nun dahin, 115 
Es reift und ſenkt ſich, Doch ich mer!’ eg nur 
Am Luftzug, der mi vorn und unten trifft. 
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Schon hört ich unter uns zur rechten Sand 
Das gräuliche Geräufch des, Keſſels tojen: 
Drob ich den Kopf vorftredend nieberblickte. 

Da fürchtet’ ich noch mehr mich vor dem Abfturz, 
Dieweil ich Feuer ſah und Klagen hörte, 
Weshalb die Bein’ ich zitternd fefter anſchloß. 

Und num ſah ich, denn früher ſah ich's nicht, 
Das Kreifen und das Sinten, weil fi nahten 
Gar ſchwere Leiden von verfchiednen Seiten. 

Dem Fallen gleich, der ohne Bent’ und Lockruf 
Schon lange in den Lüften bat geſchwebt, 
Den Faltner jagen läßt: O weh! du finkeft! 

Und nun in hundert Kreiſen matt fich ſenlet, 
Dahin, von wo er raſch ſich aufgeſchwungen, 
Und fern vom Meiſter ſich unwillig ſetzt: 

So fette Gergon uns auf ben Boden, 
Ganz diät am Fuß des fteilbehaunen Felſens; 
"Und al8 er nun uns beide abgelaben, 


Entſchwand er uns, gleichwie ber Pfeil vom Bogen. 
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Achtzehnter Gefang. 


Ein Ort ift in ber Hölle Uebelbulgen 
Genannt, von Fellen ganz, und eifenfarbig, 
Sp wie die Einfaffung, die ihn umgiebt. 

Und in der Mitte diefes jchlimmen Feldes 
Gähnet ein Brunnen breit und tief hinab, 
Dep Einrichtung ich feines Orts berichte. 

Der Raum, der von dem Fuß bes hohen Felfens 
Bis zu dem Brunnen bleibt, ift folglich rund, 
Und in zehn Thäler ift fein Grund getheifet. 

Das Bild, das, wo zum Schutze ihrer Mauern, 
Der Gräben manche die Caſtell' umgeben, 
Sich darftellt an der Seite mo fie find, 

Ein folches Bild boten die Bulgen dar. 

Und wie bei folden Burgen von ben Thoren 
Zum äußern Ufer Heine Brücken gebn, 

So führten bier vom Fuß des Felfens Klippen, 

Die Dämm' und Gräben alle überwölbend, 


Zum Brunnen, der fie jammelt und abfchneibet. 


Bon Gergons Rüden abgeſchüttelt, fanden 
Wir uns an diefem Orte, und der Dichter 
Hielt ſich zur Linken, und ich folgt’ ihm nad. 
Zur rechten Hand nun fah ich neuen Jammer, 
Biel neue Qualen, neue Geißelſchwinger, 
Womit die erfte Bulge war erfillt. 
Auf ihrem Grunde Tiefen nadte Sünder; 
Auf uns zu gingen fie Dieffeits der Mitte, 


Jenſeits mit ung, allein mit größten Schritten: 
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Gleichwie bie Römer wegen Menfchenzubrangs, 
Im Jahr des Jubilänms, auf der Brüde 
Die Vorrichtung zum Üebergang getroffen, 

Sp daß bie einen das Geficht gerichtet 
Nah dem Laftelle zum St. Beter gingen, 
Die andern aber nach dem Berge zu. 

Am ſchwarzen Fellen rechts und links ſah ich 
Gehörnte Teufel, die mit großen Peitſchen 
Den Rüden ihnen grauenhaft zerfchlugen. 

Wie liegen fie die Beine ſie erheben 
Schon bei den erften Hieben! denn die zweiten 
Abwartete wohl Feuer und die dritten. 

Wie ich nun fo dahin ging, traf mein Blid 
Auf einen Schatten, und ich ſprach fogleidh: 
An dem hat fich. mem Auge ſchon geweibet. 

Weshalb ich ſcharf ihn nun ins Auge faßte; 
Und mit mir blieb mein ſüßer Führer ftehn, 
Und gab e8 zu, Daß ich etwas zurückging. 

Und der Gepeitfchte glanbte ſich zu bergen, 
Das Antlik ſenkend, doch es half ihm wenig, 
Denn gleih ſprach ih: Der du zu Boden blideft, 

Sind falſch nicht Die Gebärden, die du zeigeft, 
Biſt du Venedico Eaccianimico. 

Doch was führt zu fo ſcharfen Langen dich ? 

Und er zu mir: Ungern nur. jag’ ich es, 

Doch zwingt dazu mich Deine klare Rebe, 
Die mich erinnert an die alte Welt. 

Ich mar es, der die ſchöne Ghiſola 
Berleitete, den Willen des Marchefe 
Zu thun, wie auch die ſchmutz'ge Sage laute. 
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Nicht bin ich hier der einz’ge Bolognefe, 
Vielmehr ift ganz der Ort Davon erfüllt; 
Denn kaum giebt's zwildhen Reno und Savena 

Set jo viel Stimmen, bie das Sipa fprechen, 
Und willſt du dafür Bürgichaft oder Zeugniß, 
&o denke nur an unſern geiz’gen Sinn. 


- Da er noch vebete, traf ihn ein Teufel 


Mit feiner Peitſch' und ſprach: Fort Kupfer, fort! 
Hier giebt’8 nicht Weiber, die für Gelb zu Haben. 
Ich ſchloß mich wieder meinem Führer an. 
Nah wenig Schritten Tamen wir dahin, 
Wo von dem Ufer fih ein Felſen ſtreckte. 
Mit leichter Müh' erftiegen dieſen wir, 
Und rechts uns wendend über feinen Rüden, 
Entfernten wir uns von den ew’gen Kreifen. 
As wir dahin gelommen, wo er unten 
Sich öffnet, Die Gepeitfchten durchzulaſſen, 
Da ſprach: Steh’ ftill, der Führer, daß Die Blicke 
Jener elend gebornen auch dich treffen, 
Von denen du das Antlitz noch nicht ſaheſt, 
Weil fie bisher mit uns gegangen find. 
Wir fah’n den Zug nun von ber alten Brüde, 
Der auf uns zukam, von Der andern Seite, 
Auf den die Peitſche ebenjo herabfällt. 
Der gute Meifter, ohne meine Frage, 


Sprach nun: Schau jenen Großen ‚der da herkommt, 


Dem ob des Schmerzes feine Thrän' entfällt! 
Welch Tönigliches Anfehn er bewahret! 

Das ift Salon, der buch Muth und Klugheit 

Das goldne Fließ den Kolchiern geraubt. 
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Er kam anf jeinem Zug zur Infel Lemnos, 88 
Nachdem erbarmungslos die fühnen Weiber 
Den Männern allen dort den Tod gegeben. 

Duch Zeichen und durch wohlgeſchmückte Worte 91 
Detrog Hypfipylen die Jungfrau er, 

Welche getäuſcht Die andern früher hatte. 

Er ließ fie ſchwanger und allein zurück: 94 
Die Schuld verdammt zu ſolcher Marter ihn, 

Und aud Medea wird alldier gerädht. 

Mit ihm geht wer in jolcher Art getäufcht hat. 97 
Und das genüge uns vom erftien Thale ’ 

Zu wiſſen, und von benen die es padt. 

Schon waren wir da wo ber fchmale Fußweg 100 
Sich mit dem zweiten Walle kreuzt, und biefer 
Als Stützpunkt einem andern Bogen bient. 

Dort in der zweiten Bulge hörten wir 103 
Ein Bolf, das mit der Naje ſchnauft und wimmert, 

Und mit den fladen Händen ſelbſt fich fchlägt. 

Die Ufer waren ganz bevedt mit Schimmel, 106 
Der von dem Dunft von unten bier fich anlegt 
Und Naf’ und Augen gleich beſchwerlich fällt. 

Der Boden ift jo dunkel, daß das Auge 109 
Zum Seh’n nicht ausreicht, wenn man nicht zugleich 
Zum Bogen, wo am höchften ex, emporfteigt. 

Dahin gelangten wir, und in dem Graben 112 
Sah ih ein Bolk in einen Koth getaucht 
Der menfchlichen Abtritten fchien entnommen. 

Und während mit dem Aug’ ich unten forjche, 115 
Sah einen ich, deß Kopf jo Koth befubelt, 

Daß man nicht ſah, ob geiftlich er, ob Laie. 
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Der fuhr mid an: Was biſt bu ſo begierig, 


Mehr als die andern Schmuß’gen mich zu fchauen ? 


Und ih zu ihm: Weil, irre’ ih nit, du mußt 
Aleſſio Interminei von Lucca fein, — 
Den ich mit trodnem Haar fchon einft gefehn: 
Deshalb betrat? ich mehr Dich als bie anbern. 
Er ſprach darauf, fih an den Schädel ſchlagend: 
Hier haben mich die Schmeichelein verſenket, 
Woran die Zunge nie fi ſätt'gen konnte. 
Nach diefem ſprach mein Führer: Mache daß bu 
Die Blide etwas weiter vorwärts ſendeſt, 
Daß mit den Augen du das Antlit jener 
Zerzausten, ſchmutz'gen Dirne wohl exfafleft, 
Die dort ſich mit den foth’gen Nägeln Tratst, 
Bald aufrecht fieht, und bald fich nieber Tauert. 
Thais die Meke ift es, die dem Buhlen, . 
Der fie gefragt: Steh’ ich bei bir in Gnaden? 
Erwieberte: Ganz ungeheuerlich. 
Und damit fei denn unfer Blick gefättigt. 
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Nennzehnter Geſang. 


D ihr des Zaubrers Simon arge Jünger, 
Die ihr filr Silber und fir Gold verkuppelt, 
Raubgier'ge ihr, Die Dinge Gottes, welche 
Mit wahrer Tugend nur vermäblt fein follen! 


Bon euh muß nunmehr die Trommel’ erflingen, 


Weil in der dritten Bulg' ihr euch befindet. 
Zur nächſten Grube waren wir gelommen, 


Und flanden nun auf jenem Theil der Brücke, 


Der auf des Grabens Mitte grab berabfieht. 
O höchſte Weisheit, welche Kunft doch zeigt vu 
Im Himmel, auf der Erd’ und in ver Hölle, 
Und wie gerecht vertheilet beine Macht! 
Am Abhang, jowie auf dem Grunde jah 
Den dunklen Felfen voller Löcher ich: 

Bon Einer Weite al’ und rund war jebes. 
Sie ſchienen mir nicht wen'ger weit noch größer 
Als die, die zur Bequemlichkeit der Täufer 
In meinem jehönen St. Johann fich finden; 

Bon denen eines ih, wor nicht viel Jahren, 
Zerbrach, um Eines willen, der brin umlam: 
Dies Zengniß möge jebermann enttäufchen. 

Aus jedem Loche ragten nur die File 
Des Sünders und die Beine, big zur Wade 
Empor, und alles Uebrige fiaf drinne. 

Der Füße Sohlen waren beid' entzündet, 
Weshalb fie jo mit den Gelenten zudten, 
Daß Seil’ und Stride fie zerrifien hätten. 
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Sowie das Flammen der geölten Dinge 
Nur auf der äußern Oberfläche fpielt; 
So war e8 hier vom Haden bis zur Spike. 
Wer ift der, Meifter, der mehr als die andern 
Genoſſen zucdenp feinen Schmerz verräth, 
Sprad ich, und den bie röth’re Flamme ausfaugt? 
Und er zu mir: Willſt du, daß ich Dich trage 
Hinab das Ufer, mb «8 wen'ger ſteil ift, 
Kannſt von ihm jelbft vu feine Schuld erfahren. 
Und ih: Ganz recht ift mir was bir gefällt, 
Du bift der Herr, und weißt, daß deinem Willen 
Ih ftets gefolgt, und weißt was man verjchmweigt. 


Darauf gelangten wir zum vierten Walle, 
Und ftiegen, links uns wendend, bier binab 


Auf den von Löchern dicht durchbohrten Grund. 


Und von der Hüfte ſetzte mich der Meifter 
Nicht ab, bis daß er mich gebracht zum Loche 
Dep, der alfo mit fernen Beinen Hagte. 

Wer du auch feift, elende Seele du, 

Dep Obres umten ftect, gleich einem Pfahle, 
Begann ih num, vermagſt du es, fo ſprich! 
Dem Mönche gleich ftand ich, der einem Mörder 
Am Pfahl gebunden ſchon die Beichte hört, 


Der ihn zurüdtuft, weil der Tod dann zögert. 


Er aber rief: Stebft du jchon aufrecht da, 
Stehft du ſchon aufrecht da, Papft Bonifaz? 
So hat um Jahre mir die Schrift gelogen. 

Bift du fobald ſchon jener Habe jatt, | 
Die dich vermocht beträg’rifch zu gewinnen 
Das ſchöne Weib, das du mißhandelt haft? 
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Ih glich dem Menfchen, ver da nicht verficht 
Was ihm gefagt, und fich betrogen wähnenb 
Daſteht, und feine Antwort finden Tann. 

Drauf ſprach Virgil zu mir: Sage nur ſchnell ihm: 
Ich bin der nicht, ich bin der nicht, den dus meinfl, 
Und ih antwortete wie mir geheißen. 

Weshalb der Geift die Füße ganz und ger 
Verdreht' und weinenb und mit Seufzen ſprach: 
Was ift es denn, was bu von mir verlangft ? 

Liegt dir fo viel daran zu wiflen, wer 
Ich bin, daß du deshalb hinabgeftiegen, 

So wifl’, ih trug dereinſt den großen Mantel: 

Und warlih vet ein Sohn der Bärin war ich, 
Begierig fo die Bärlein zu beförbern, 

Daß eingejadt ich dort die Hab’ und bier mid), 

Die vor mir Simonie getrieben liegen 
Run flah am Boden unter meinem Haupte 
Dur dieſen Felſenſpalt binabgezogen. 

Hinab dort werd’ auch ich einft flürzen, wenn 
Der kommen wird, für den ich Dich gehalten, 

Als ich Die rafche Frage an dich that. 
Doc längre Zeit Schon brennen meine Füße, 
Und länger ſteh' ih auf dem Haupte fo 

Als er mit rothen Füßen hier wird ftehn. 

Denn nad ihm wird mit ſchlimmrer That noch kommen 
Ein Hirt ohne Geſetz, vom Abend ber, 

So daß er ihn und mich beveden muß. 

So wie dem Jafon, nach den Malkabäern, 

Sein König günftig war, jo wirb auch dieſem, 
Der Frankreich dann beherricht, nachgiebig fein. 
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Ich weiß nicht, war ich hier nicht zu vermeffen, 88 
Doch antwortet’ ich ihm im folcher Weiſe: 

Ei fag’ mir Do, wie großen Schaß verlangte 

Wohl unfer Herr zuvor vom Beil’gen Petrus, on 91 
Eh’ er die Schlüflel gab in feine Hände? 

Gewiß verlangt’ er nichts als: Folg’ mir nach! 

Noch Petrus und die andern forderten 94 
Gold oder Silber vom Matthias, als 
Er ward erwählt flatt Der verlornen Seele. 

Drum fteh bu nur! denn Du bift wohl geſtraft. 97 
Bewahre nur bas ſchlimm genommmne Geld, 

Das einft fo fühn Dich gegen Earl gemacht! 

. Und wäre nicht, daß mir die Ehrfurcht noch 100 
Bor jenen hoben Schlüfjeln es verbietet, 

Die bu im heitern Leben einft bejefien, 

So würd’ ich härtre Worte noch gebrauchen. 103 
Denn euer Geiz befledet ganz bie Welt, - 

Zertritt die Guten und erhebt die Schlechten. 

Euch Hirten hatte der Evangelift 106 
Im Auge, als er die, Die auf den Wäflern | 
Sikt, mit den Kön’gen Unzucht treiben ſah. 

Die mit den fieben Häuptern warb geboren, 109 
Und die zehn Hörner zum Beweiſe führte, 

So lang’ als Tugend dem Gemahl gefiel. Ä 

Das Gold und Silber macht ihr euch gum Got, 112 
Und welchen Vorzug habt ihr vor dem Heiben, 

Als daß er Einen und ihr hundert ehrt. 

Ha! Eonftantin, wie großen Unheils Duelle 115 
Mar, nicht deine Belehrung, doch die Schenkung, 

Die von Dir nahm der erfle reiche Vater. 
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Unb während ich ein folches Lieb ihm vorjang, 
War's Zorn oder Gewiffen, was ihm tagte, 
Zudte er heftig mit ven beiden Beinen. 

Dem Führer hatten, glaub’ ich, mohlgefallen 
Die wahren von mir ausgejprochnen Worte, 
So freundlih war fein Blid, als er fie hörte. 

Deshalb ergriff ex mich mit beiden Armen, 

Und als er ganz mich auf Die Bruft gehoben, 
Stieg er den Weg zurück, den er gekommen. 

Und nicht ermüdet' er mich jo zu halten, 

Bis daß er mih zum Gipfel trug des Bogens, 
Der zu dem fünften Wall hinüber leitet. 

Hier erft fett er vorſichtig ab die Laft, 

Wegen des rauhen und fehr fteilen Felſens, 
Der felbft für Ziegen wär ein ſchlimmer Weg. 
Und bier that fih ein neues Thal mir auf. 
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Bon neuer Strafe muß ih nunmehr fingen, 
Und Stoff dem zwanzigſten Gefange geben 
Des erften Liedes, dem vou ben Verſunknen. 

Sch hatte mich ſchon gänzlich angefchidt - 
Hinabzubliden in den offnen Grund, 

Der von qualvollen Thränen ift gebabet. 

Und in dem kreisförmigen Thale fah ich 
Schweigend und weinend daher kommen Leute, 
Langſam, wie Büßer bier auf Erben gehn. 

Und als ich nun den Blick hinab zu ihnen 
Gefentt, erichten gar wunderbar verdreht 
Ein jeglicher vom Rinne bis zur Bruſt. 

Nach Hinten zu war ihr Geficht gewendet, 

Und rüdwärts mußten fie num gehen, weil 
Das Borwärtsichauen ihnen war genommen. 
Vielleicht daß wohl durch die Gewalt der Kränpfe 
Ein Menſch ſchon fonft alſo verbrehet warb; 


Doch ſah ich's nie und glauben kann ich's nick. 


So Gott dich möge, Lefer, Früchte erndten 
Bon deinem Leſeu laſſen, vente jelbft du 
Ob troden ich das Auge halten Tonnte, 
Als unſere Geftalt ich nun von nahen, 
So ganz entftellt jah, daß der Augen Thränen 
Die Hinterbaden durch den Spalt’ bentetten. 
Wohl weint’ ich, angelehnt an eine Klippe 
Des harten Fellens, jo daß mir ber Führer 
Zurief? So bift du auch der Thoren einer! 
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Fromm zeigt fih bier wer jebes Mitleid töbtet. 
Wer ift wohl rnchlofer als der zu nennen, 
Der Mitleid fühlt beim göttlichen Gericht ? 

Erheb das Haupt! erheb’s! und ſieh ben Dort, 
Dem Angefihts von Theben ſich die Erbe 


Geſpalten jo, daß alle riefen: Wohin, « 


Den Kampf verlafiend, ſtürzt Amphiaraus? 


Und nicht zu ſtürzen bört er auf thaleinwärts 


Bis bin zum Minos, der jedweden padt. 


Schau, wie die Schultern er zur Bruft gemacht! 


Beil er zu meithin wollte vorwärts ſchauen, 


Sieht er nach hinten und fein Gang ift rückwärts. 


Sieh dort Tireſias, der einft vertauſchte 
Des Mannes Anfehn und zum Weibe ward, 
Als alle Glieder ihm verwandelt wurden. 
Und erft mußt’ er noch einmal mit dem Stabe 


Die eng verſchlung'nen Schlangen treffen, eh er 


Zurüd erhielt das männliche Gefieder. 

An feinen Bauch ſtößt mit dem Rüden Aruns, 
Der in den Bergen einft von Luni haufte, 
Und in dem weißen Marmor eine Höhle 

Bewohnte (da wo weiter unten adert 
Der Carrarefe), fo daß ihm die Ausficht 
Auf Meer und Sterne nicht benommen war. 

Und jene, die mit den gelöften Haaren 
Die Brüfte deckt, die du nicht fehen kannſt, 
Und alle baar’gen Theile jenfeits hat, 

War Manto die, nachdem fie viel gewandert, 
Sich nieberließ wo ich geboren, weshalb 


Ich wünſche, Daß ein wenig bu mich anbörft. 
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Nachdem ihr Vater aus dem Leben ſchied, 
Und unterjodht die Stadt des Bacchus wurde, 
Zog biefe lange in der Welt umber. 
Am Fuß der Alpen oberhalb Tyrols, 
Die Deutichland fliegen, liegt um ſchönen Lande 
Stalien ein See genannt Benacus. | 
Gefpeift wird er von mehr als taufend Quellen, 
Die im befagten See fich flauen, zwiſchen 
Pennin und Val Camonica und Garda. 
In feiner Mitte liegt ein Punkt, wo fegnen 
Die Hirten könnten von Trient, von Brescia 
Und von Berona, kämen fie des Weges. 
Wo fih das Ufer rings am meiften fenfet, 
Dort Liegt der ſchön' und feſte Ort Peschiera, 
Der Brescia, fo wie Bergamo Tann troßen. 
Das Wafier, das in des Benacus Bufen 
Nicht Raum bat, muß fich alles dorthin flürzen, 


Und zieht als Fluß alsdann durch grüne Wieſen. 


Sobald das Waffer feinen Lauf begonnen, 
Heißt e8 nun Mincio, nicht Benaco mehr, 
Bis nad) Governo, wo es in den Po fällt. 
Nach kurzem Lauf findet er eine Nied’rung, 
Die er ſich dort ansbreitend nun verjumpfet, +» 
So daß im Sommer fie oft ſchädlich wird. 
Borbei dort fommenb ſah die herbe Jungfrau 
In jenes Sumpfes Mitte einen Boden 
Ohn' Anbau und von Einwohnern entblöft. 
Dort blieb, um menſchlichen Verkehr zu meiden, 
Sie mit den Ihren und trieb ihre Künfte, 
Sie lebt' und ließ allda den eiteln Leib. . 
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Die Menichen drauf, die ringsumber zerftreuet, 88 
Sammelten fih an diefem Ort, ber feft war, 
Weil ihn der Sumpf umgab von allen Seiten. 
Auf ihre Aſche bauten fie die Stadt, 91 
Uud wegen der, die diejen Ort ermählet, 
Ward ohne Weitres Mantua fie genannt. 
Wohl dichter war einft die Bevölkerung, 94 
Bevor die Thorheit des von Caſalodi, 
Bon Pincmonte ven Betrug erfuhr. 
Drum warn’ ih dich, daß fo bu jemals böreft 97 
Bon einem andern Urſprung meiner Stabt, 
Dich Feine Lüge um die Wahrheit bringe. 
Und ih: Mein Meifter, deine Gründe find 100 
Mir fo gewiß, und fefleln meinen Glauben, 
Daß andre mir erlojchne Kohlen wären. 
Doch ſag', unter dem Bolle, das dahinzieht, 103 
Siehft einen du, ber werth daß man ihn nenne? 
"Denn darauf nur alleine zielt mein Geift. 
Und er zu mir: Iener, der von den Wangen 106 
Den Bart läßt fallen auf die braunen Schultern, 
War Augur, als von Männern fo entblößt 
Das Land war, daß kaum Knaben noch in Wiegen, 109 
Und gab in Aulis, im Verein mit Kaldhas, 
Den Zeitpunkt an das erfte Tau zu kappen. 
Eurypilos hieß er, und jo befingt ihn 112 
An einer Stelle mein erhabnes Lied. 
Du fennft fie wohl, da Du e8 ganz und gar kennſt. 
Der andre, der fo ſchmal ift in den Weichen, 115 
War Michel Scotto , der in Wahrheit wohl 


Das Spiel des magischen Betruges kannte. 
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Sieh’ dort Guido Bonatti, ſieh Asdente, 
Der jetzt beim Leber und beim Pechdraht möchte 
Geblieben fein, Doch reut es ihn zu jpät. 
Sieh die Efenden, die, um wahr zu jagen, 
Die Nadel, Spul' und Spindel aufgegeben, 
Mit Kräutern und mit Bildern Zauber übten. 
Doch komm nunmehr, benn jchon berührt die Grenze 
Des Horizonts, und tauchet in die Wogen 
Jenſeits Sevilla, Cain mit dem Dornflrauch :® 
Und geftern Abend war der Mond ſchon voll: 
Das mußt du wiffen, da mehr als einmal 
Er nüßlich dir im tiefen Walde war. 
So ſprach er und wir wanderten zugleich. 
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Einundzwanzigſter Gefang. 


Bon Brüde fo zu Brüde, andres rebend, 

Was mein Gedicht zu melden bier verichmäht, 
Sind auf den Gipfel wir gelommen, als 

Wir fanden, um ben andern Spalt zu ſehen 
Bon Mebelbulgen und die eitlen Thränen, 

Und wunderbarlich dunkel fand’ ich ihn. 

Wie in dem Arjenal der Venezianer 
Zur Winterszeit das zähe Pech gekocht wird, 
Um die ſchadhaften Schiffe zu Talfatern; 

Denn nicht in See gehn Lönnen fie, ftatt deſſen 
Bant der ein neues Schiff, und ber verftopfet 
Die Rippen dem, das viel der Reifen machte, 

Der Eopft am Vorder⸗, der am Hintertheil; 

Der fertigt Ruder und ber drehet Taue, 
Der flidt am Bugiprit, der am Beſamſegel: 

So fiedete, doch nicht durch Feuer, jondern 
Durch Gottes Kraft ein dicker Leim bort unten, 
Der allerwärts die Ufer überlebte. 

Ich ſah das Pech, doch drinnen ſah ich nichts, 
Als nur die Blaſen, die das Kochen auftrieb, 
Und wie e8 anfchwoll und verbidt ſich ſetzte. 

Und während ich noch ſcharf hinunterblidte, 

Zog mich mein Meifter zu fich von dem Orte, 
Wo ih noch fand, und rief: Nimm dich in Acht! 

Drauf wandt' ih mid), wie einer dem's zu lang dünkt, 
Das zu erkennen, was er fliehen joll, 

Weil ihm plöglice Furcht den Muth. geraubt, 
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Und doch nit, um zu fehn, die Flucht verzögert. 
Und Hinter uns kam da ein ſchwarzer Teufel 
Ueber den Felfen laufend auf uns zu. 

Ha! wie war doch fein Angeficht jo grimmig! 

Wie herbe fehien er mir in ber Gebärbe, 
Mit offnen Flügeln und leicht auf den Füßen! 

Ein Sünder laftete mit beiden Schenkeln 
Auf feine Schultern, die da ſcharf und flo; 
Er aber hielt das Fußgelenk gepadt. 

Ihr Grimmetatzen unver Brüde, ſprach er, 
Nehmt und taucht unter diefen Xelteften 
Bon Santa Zita, denn: gleich Fehr’ ich wieder 

Zn jener Stadt, die wohl damit verjehn ift; 
Käuflich ift jeder drin, nur nicht Bonturo: 

Für Geld wird dort aus Nein ein Ia gemacht. 

Dort warf er ihn hinab, und wandte fich 
Zuräd zum Fels, und fein Hund von der Kette 

Gelöſt verfolgte je ben Dieb fo eilig. 

Unter geht der, und tancht gefriimmt empor; 
Allein die Teufel dieſer Brücke riefen: 

Hier Hilft Das heil'ge Antlig bir zu nichts, 

Hier wird anders gefhmommen als im Serchio; 
Drum willft du nicht von unfren Hafen often, 
So laß dich nicht Über dem Peche ſehn! 

Drauf padten fie mit mehr als hundert Zinfen 
Ihn, rufend: Hier mußt Du verdeckt nur tanzen, 
Und heimlich, wenn du kannſt, etwas erfähnappen. 

So laffen wohl die Köche von den Knechten 
Das Fleiſch mit Gabeln in des Kefjels Mitte 
Eintauchen, damit e8 nicht oben ſchwimme. 
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Dud’ did, Sprach num mein guter Meiſter, hinter 
Der Klippen eine, daß man nicht bemerfe 


Daß du bier ſei'ſt, und ein’gen Schuß du habeſt! 


Und was mir auch zu Leid gejchehen möge, 
Fürchte du nichts, ich kenne dieſe Dinge, 
Und früher ſchon war ich bei ſolchem Strauße. 
Drauf überfchritt das Ende er der Brüde; 
Und als er auf den ſechſten Wall gelommen, 
Da galt e8 eine kühne Stirn zu zeigen. 
Mit folher Wuth und foldem Ungeftiim 
Wie Hunde auf den Dürftigen ſich ftürzen, 


Der, wo er ftill ſteht, gleich zu betteln anfängt: 


So ftürzten die unter der Brüde vor, 

Und wandten gegen ihn all’ ihre Hafen. 

Er aber rief: Keiner von euch ſei falich! 
Bevor mit euren Haken ihr mich padet, 

Tret’ einer von euch vor, ber mich auböre! 

Erft dann mögt ihr beichließen mich zu faflen. 
So gehe Malacoda! jchrieen alle; 

Weshalb der vortrat und Die andern flanden, 


Und kam zu ihm und ſprach: Was foll’s ihm belfen ? 


Slaubft du denn, Malacoda, mich zu fehen 
Hierbergelommen , jprach mein Meifter jet, 
Bor allen euren Waffen ficher, ohne 

Göttlichen Willen und günftige Schidung? 


Laß gehen mich! denn in dem Himmel will man, 


Daß diefen dunkeln Weg ich jemand zeige. 
Darauf war ihm ber Stolz fo ganz gejunten, 
Daß er den Haken ließ zu Füßen fallen, 


Und er nun ſprach: Den dürft ihr nicht verwunden. 
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Und zu mir ſprach der Führer: Der du fibeft 88 
Zwiſchen den Klippen borten ganz gebudt, 

In aller Zuwerficht komm jeßt zu mir! 

Weshalb ich aufiprang und fchnell zu ihm kam, 91 
Und alle Teufel traten nun hervor, 

Daß ich beforgt’, ob den Bertrag fie hielten. 

So ſah die Kriegesknechte ich ſich flirchten, 94 
Die auf Vertrag einft aus Eaprona zogen, - 
Als unter fo viel Feinden fie fich ſahen. 

Ich drückte mich mit meinem ganzen Leibe 97 
An meinen Führer, und wanbt’ nicht die Augen 
Bon ihrem Anſehn, das nichts Gut's verſprach. 

Die Haken ſenkten fle: Soll ich ihn paden, 100 
Sprach einer zu dem andern, bei der Kruppe? 

„Ja, fieh daß du ihn faffeft, war die Antwort. 

Doch jerrer Teufel der mit meinem Führer 103 
War im Gefpräch, wandte num fehnell ſich um 
Und ſprach: Sei rubig, ruhig Starmiglione! 

Darauf ſprach er zu uns: Auf dieſem Felſen 106 
Könnt ihr nicht weiter gehen, denn zertrümmert 
Liegt ganz der fechfte Bogen auf dem Grunde. 

Und wenn das Fürderwandern euch beliebt, 109 
So gehet nur auf dieſen Klippen meiter! 

Es bietet noch ein andrer Fels den Weg. 

Es waren geflern, nur fünf Stunden ſpäter, 112 
Tauſend zweihunbert ſechs und ſechzig Jahr 
Erfüllet, ſeit der Weg hier iſt gebrochen. 

Ich ſende grade von den Mein'gen dorthin 115 
Um nachzuſehn, ob etwa wer ſich Tüftet. 

Mit ihnen gebt! fie werben fchlimm nicht fein. - 
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Tritt vor du Alichin und Kalcabrina! 
Begann zu fagen er, und du Cagnazzo 
Und Berbariccia führ! Die Schaar ver Zehn! 

Auch Libicocco komm' und Dragbignazzo, 
Siriatto mit den Hau'rn und Graffincane, 
Der tolle Rubicant und Farfarell! 

Sudt mir wohl ab die Ufer dieſes Peches! 
Die bleiben unberübret bis zum Felſen, 

Der unzerftört die Gräben überwölbt. 

O weh! was if das, mas ich fehe, Meifter ? 
Sprach ich, ohne Geleit, ach laß uns geben, 
Weift du den Weg, denn ich begehre keins, 

Bit du fo aufmerkſam, wie jonft du pflegeft, 
Siehſt du denn nicht, wie fie die Zähne fletfehen, 
Und mit den Brauen fie Verrath uns drohn? 

Und er zu mir: Nicht will ich Daß du fürchteſt. 
Laß du fie fletihen nur ganz nad) Belieben, 
Denn das thun fie für die gefott'nen Sünder. 

Sie wandten nun fih zu dem linten Damme, 
Doc ftredt’ als Zeichen jeder erft die Zunge - 
Zwiſchen den Zähnen nach dem Führer bin, 

Der nun den Hintern zur Trompete machte, 
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Zweinudzwanzigfter Gefang. 


Wohl jah ich Reiter aus dem Lager rliden, 1 
Den Sturm beginnen, ober Muftrung halten, 
Zuweilen auch zu ihrer Rettung fliehn; 
Und Plänfler ſah durch euer Land ich ſchwärmen, 4 
Ihr von Arezz', und Streifparteien aufbrechen, 
Turniere halten und manch Lanzenftechen, 
Bald nah dem Klang von Zinken oder Oloden, 7 
Nah Zeichen von ben Burgen oder Trommeln, 
Nah heimischen fowie nach fremden Klängen: 
Dod nie nad) jo abjonderlicher Schallmei 10 
Sah Reiter ich noch Fußvolk ſich bewegen, 
‚Wie Schiff’ aud nicht nad) Land- und Himmelszeichen. 
Sp gingen wir nunmehr mit den zehn Teufeln, 13 
Ha! graufiges Geleit! doch in ber Kirche 
Mit Heil’gen und mit Schlemmern in der Schenke. 
Doch auf Tas Pech war nur mein Sinn gerichtet, 16 
Um zu erkennen die Beichaffenbeit 
Der Bulge und des Volks, das drin geglüht warb. 
Wie die Delphine, wenn den Schiffenben . 19 
. Sie mit des Rüdens Bogen Zeichen geben, 
Daß fie das Schiff zu bergen wohl bedacht fei’n, 
Sp, um die Pein in etwas doch zu mildern, 22 
Zeigte wohl mander Sünder bier den Rüden, 
Und barg ihn wieder dann mit Blitesjchnelle. 
Sowie die Fröſch' an eines Grabens Ranpe 25 
Dft nur die Schnauze aus dem Waller halten, 
So daß die Füß' und Uebriges fie bergen, 
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So hielten allerwärts die Sünder ſich: 
Allein, jobald fih Calcabrina nahte, 
Zogen fie fih zuräd unter die Gluthen. 

Ich ſah, und noch erbebt mein Herz davor, 
Einen verweilen, wie e8 wohl geichieht, 


Daß ein Froſch bleibt, ein anderer bavonfpringt: 


Und Graffiacan, der ihm am nächften war, 
Erpadt ihn bei ven vollgepichten Haaren, 
Und 308, gleich einer Otter, ihn empor. 

Ich Tannte ihre Namen alle ſchon, 
So merkt’ ich fie als fie gewählet wurden, 
Und gab wohl Acht, wie fie einander riefen. 

O Rubilente, ſieh daß du ihm ſchlageſt 
Die Klauen in ben Leib, daß Du ihn ſchindeſt! 
Schrien alle mit einander die BVerfluchten. 

Und ih: Mein Meifter, mache, wenn bu Tannit, 
Daß ich erfahre, wer der Unglüdjel'ge, 
Der in der Feinde Hand gefallen if. 

Mein Führer trat ihm nun zur Seit’ und fragte, 
Woher er wär’, und er ermwiberte: 
Sch bin gebürtig aus dem Reich Navarra. 

Zu Herrendienft beftimmte mich die Mutter, . 
Die mich mit einem Taugenichts erzeugt, 
Der feine Habe und fich felbft zerftörte. 

Zum guten König Thiebald kam ich drauf, 
Und bier begann ich die Durchftehereien, 
Wofür ich büßen muß in diefer Gluth. 

Und Ciriatto, dem, gleich einem Eher, 
Zwei Hauer aus dem Maul hervorgewachſen, 
Ließ ihn empfinden wie dev eine trennte. 


31 


37 


46 


49 


52 


02 108 Voer- 


Zu ſchlimmen Katzen war die Maus gekommen, 
Doch Barbaricct’ umſchloß ihn mit den Armen 
Und rief: Zurüd ihr, während ich ihn halte! 

Und zu dem Meifter wanbt’ er das Gefidht: 
Frag ihn, wenn mehr zu wiſſen bu begebreft, 
Sprad er, bevor wer anders ihn zerreife. 

Sp jag’ venn, fprach der Führer, kenne bu 
Unter vem Pech wohl einen von ben Sündern, 

* Der ein Lateiner? Und er: Eben nur 

Berließ ich einen ber bort aus der Nähe, 

O wär' ich nur mit ihm bededet noch, 
Nicht fürchtet' ich dann Hafen oder Klauen! 

Zu lang’ ſchon warten wir, ſprach Libicocco, 
Und packte mit dem Zinken ihm den Arm, 
So daß er einen Muskel ihm davonriß. 

Auch Draghignazzo wollt' ihm eins verſetzen, 
Nach unten an den Füßen, doch der Zehntmann 
Wandte ſich rings umher mit böſem Blicke. 

Als nun ein wenig fie beruhigt waren, 
Fragte mein Führer ohne Weilen den, 

Der jeine Wunde noch betrachtete: 

Mer war's, den dis, zum Unheil, wie du jagfl, 
Berlaffen, um das Ufer zu erreichen? 
Worauf er fprah: Das war Bruder Gomita, 

Der von Gallura, alles Truges voll, 

Der feines Herren Feind’ in Händen hatte, 
Und fie jo hielt, daß jeber ihn drob lobt. 

Geld nahm er an, und ließ fie frank und frei, 
Wie er ed nennt, auch in andern Aemtern 
War er fein Heiner Ganer, nein, ber größte. 
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Mit ihm verlehret Don Michael Zante 
Bon Logobor, und ihre Zungen merben 
Zu ſchwatzen von Sardinien niemals mübe. 
Weh! jeht den andern, der Die Zähne fletfcht! 
Mehr jagt’ ih noch, wenn ich nicht fürchtete, 


Daß er ſich anſchickt' mir den Grind zu fragen. 


Jedoch der große Vorgeſetzte ſprach 
Zu Farfarell, der ſchon die Augen drehte 
Zum Hiebe: Fort von hier, du böſer Vogel! 
Wenn ihr Toskaner oder auch Lombarden 
Seh'n oder hören wollt, begann aufs neue 
Der Aengſtliche, will ich fie kommen laſſen, 
Wenn nur die Örimmetaben. filh entfernen, 
So daß fie ihre Rache nicht zu fürchten, 
Und ih an dieſem felb’gen Orte fitend, 
Sobald ich pfeife, will ich fieben euch 
Für einen der ih bin, herkommen laffen, 
So maden wir's, wenn einer fich erhebt. 
Cagnaz bei diefem Wort erhob die Schnauze, 
Und ſprach kopfſchüttelnd: Hört die Schelmerei, 
Die er erdacht, um ſich binabzuftilrzen 
Drob er der Pfiffe hatt’ in großer Fülle, 
Sprach: Ja, ein Schelm bin ich nur allzuſehr, 
Wenn ih den Meinen größ’re Pein bereite, 
Nicht halten konnt' ſich Alichin, und gegen 


Der Andern Meinung ſprach er: Springft herab bu, 


Sp werd’ ich dich nicht im Galopp verfolgen; 
Die Flügel ſchwing ich dann iiber dem Pechſee. 

Fort von ber H5H, das Ufer bier’ ihm Schutz! 

Damit, ob mehr bu kannſt als wir, man jehe. 
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Ein neues Spiel ſollſt du, o Leſer, hören. 
Zur andern Seite wandte jeder mun fi, 
Zuerft der, der am meiften fich gefträubt. 
Der Navarefe nahm Die Zeit gut wahr, 
Stemmt’ auf die Füße, und im Augenblid 
Sprang er, von ihrem Zehntmann ſich befreiend. 
Darob num jeder dieſes Streichs fich ſchämte, 


Am meiften ver, ver Schuld war an dem Fehler; 
Deshalb fuhr er empor und fehrie: Sch hab’ dich! 


Doch wenig half es ihm: Die Flügel waren 


Nicht ſchneller als die Furcht; der ging zu Grunde, 


Und jener hielt die Bruft im Flug empor. 

Nicht anders taucht Die Ente plötzlich unter, 
Wenn fih der Falle naht, und dieſer ſchwingt 
Erzärnt und matt fich wiederum empor. 

Doch Calcabrin, von diefem Streich erboft, 
Folgt’ dem Gefährten fliegend nach, erfreut 
Daß der entlommen, um nur Streit zu haben. 

Und wie der Schelm nur eben war verfchwunden, 
Wandt' er die Klauen gegen den Genoffen 
Und bielt Über dem Graben ihn gepadt. 

Jedoch auch jener, als ein wilder Sperber, 
Berftand ihn gut zu paden, und fo fielen 
Sie beide mitten in ben glüh’nden See. 

Die Hitze brachte ſchnell fie auseinander, 
Allein fich zu erheben war vergeblich, 

So waren ihre Flügel voller Pech. 

Berbrielich nebft den Seinen ließ der Zehntmann 
Nun viere nach der andern Seite fliegen, 

Mit allen Haken, und in größter Eil’ | 
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Beſetzten dies⸗ und jenſeits fie bie Ufer; 148 
Die Haken reichten fie den Eingepichten, 
Die ſchon gejotten waren in ber Rinde; 

Und wir verließen fie in dieſer Klemme. 
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Dreiundzwanzigfter Gefang. 


Stillſchweigend, einfam und ohne Geleit 
Gingen wir nun hinter einander ber, 

Wie Minoriten wohl zu wandeln pflegen. 

Bon wegen bes hier gegenwärt’gen Streites 
Wandte mein Geift fi auf Aeſopus Fabel, 
Wo er vom Froſch und von der Ratte rebet. 

Denn mehr ſtimmt jeßt mit nun nicht überein, 
Als Anfang bier und Ende mit einander, 
Wenn beide man genau im Geift verbindet. 

Wie ein Gedank' entfpringet aus dem andern, 
So ward aus biefem dann ein andrer noch, 
Der mir bie erfte Furcht verdoppelte. 

Ich dachte jo: Die find von. ung verjpottet, 

Mit joldem Schimpf und Schande jo beladen, 
Daß ich wohl glaube, daß es ſehr fie kränkt. 

Wenn Zorn zum böfen Willen fich gejellt, 

So werden dieſ' ingrimm’ger als der Hund 
Den Hafen, ven er rahmet, uns verfolgen. 

Schon fühlt’ ich alle Haare mir fich fträuben, 
Und rüdmwärts war gejpannet nur mein Sinn, 
Als ich zum Meifter ſprach: Wenn Du nicht birgft 

Di ſelbſt und mich aufs fchleunigfte, jo fürcht' ich 
Die Grimmetagen, die ſchon hinter un 
Im Geift ich ſchau', jo daß ich fie ſchon höre. 
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Und er: Wär’ ich von bleibelegtem Glaſe, 
Es ſpiegelte fich nicht dein äußres Bild 
So ſchnell in mir als ich dein innres fafle. 

Deine Gedanken kamen zu ben meinen, 

Bon gleicher Art und gleihem Angeficht, 
So daß aus beiden einen Rath ich faßte. 

Denn e8 fo ift, daß mild ber rechte Abhang, 

Daß wir zur andern Gruft gelangen können, 
Entgeben wir ber Jagd, bie uns bebroht. 

Noch hatte er ven Kath nicht ganz ertbeilt, 

Als ich nicht ſern von uns ſie kommen ſah, 
Mit ausgeſpannten Flügeln uns zu greifen. 

Es faßte drauf ſogleich der Führer mich, 

So wie die Mutter vom Geräuſch erwecket, 
Die in der Nähe ſchon die Flammen ſieht, 

Den Sohn, nimmt, flieht und mehr beſorgt um ihn 
Als um ſich felbſt, fo lange fih nicht aufhäkt, 
Daß fie auch nur ein Hemde überwürfe. 

Und von der Höh’ des harten Ufers glitt er 
Rücklings hinab den milden Hang des Felfens, 
Der bieffeits bier die andre Bulge abfchlieft. 

So ſchnell läuft nicht das Wafſer durch den Graben, 
Das Rab ver Waffermühle zu bewegen, 

Wenn es den Schaufeln ſich am meiften naht, 

As num mein Meifter bier an dieſem Rande 
Auf feiner Bruſt mich tragend nieberglitt, 

Als ob fein Sohn, nicht fein Gefährt’ ich wäre. 

Kaum waren feine Füße auf dem Boden 
Der Bulge angelangt, als jene oben 
Die Höh' erreichten, doch war nichts zu fürchten. 
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Denn wenn zu Wächtern fie die Allmacht fette, 
Des fünften Grabens, raubt fie allen doch 
Die Möglichkeit von. dort fich zu entfernen. 

Wir fanden unten ein .bemaltes Bolf, 


Das weinend und dem Anjchein nach ermattet 
Umber ging bier mit böchft langfamen Schritten. 


Sie trugen Kutten mit gefenkten Kappen 

Ueber die Augen, nach dem Schnitt gebildet, 
Wie man zu Edln fie für die Mönche macht. 
Vergoldet find fie außen, daß es blendet, 


Do innen ganz von Blei und jo gewichtig, 


Daß Friedrichs Kutten Stroh dagegen waren, 
O wie für ewig ſchwer drückt diefer Mantel! 

Wir wandten wieder uns zur linfen Hand, 

Zugleih mit ihnen, ihren Klagen lauſchend. 
Doch ging fo langſam dieſes matte Boll, . 


Wegen ber Laft, daß. wir mit jedem Schritte 


In anderer Gefellidhaft uns befanden. 
Weshalb zum Meifter ih: Sieh daß du findeft 
Durch That und Namen ausgezeichnet einen, 
Und fend’ im Gehn die Augen jo umber!, 
Und einer, der mein tusfiih Wort vernommen, 
Nief hinter uns: O hemmet eure Schritte, 
Die ihr jo rennet durch Die dunkle Luft! 


Vielleicht erhältfi von mir du was bu wünſcheſt. 
Weshalb mein Führer: Warte, zu mir ſprach, 
Und richte dich im Gehn nad) feinem Schritte! 


Stehn blieb ih und fah zwei, Die große Eile 
Bei mir zu fein auf dem Geflcht verriethen, 
Doch hemmte fie die Laſt und das Gebränge. 
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Als angelangt, beichauten fie mich Lange 


Mit ichielem Blick und ohn' ein Wort zu fprechen. 


Sich wendend dann ſprach einer zu bem andern: 

Der fcheint lebendig, fieht man auf die Kehle, 
Und find fie tobt, durch welch ein Vorrecht dann 
Gehn fie einher ohne das ſchwere Kleid? 

Drauf er zu mir: Toskaner, der zur Innung 
Der jammervollen Heuchler bift gelonmen, 
Verſchmäh' es nicht zu jagen wer bu bift. 

Und ih: Geboren und erzogen bin ich 
Am ſchönen Arno in ber großen Stadt, 

Und babe noch ven Leib, ven ſtets ich Hatte. 

Doch wer feid ihr, denen, fo viel ich fehe, 

So großer Schmerz Über die Wangen träufelt, 
Und welche Dual habt ihr, die alſo Teuchtet? 

Und einer ſprach zu mir: Die gelben Kutten 
Sind von fo dickem Blei, daß ihr Gewicht 
Die Wagebalken alfo kreiſchen läßt. 

Bir waren luft’ge Brüder von Bologna, 

Ich Catalan und dieſer Loderingo 
Genannt, von deiner Stadt zumal erwählt, 

Wie man ſonſt Einzelne zu nehmen pflegt, 

Den Frieden zu bewahren; und wir machten's 
So daß man’s noch an dem Gardingo fpürt. 

Und ich begann: D Brüder, eure fchledhten .... 
Mehr jagt’ ich nicht, denn plößlich fah ich einen 
Gekreuzigt mit drei Pfählen an der Erbe. 

Als er mich ſah verdrehte er fich ganz, 

Und blies in feinen Bart mit fehweren Senfzern. 


Und Bruder Catalan, der dieſes wahrnahm 
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Sprach: Der Gekreuzigte, ben bu bier fiehft, 
Kieth einft ven Phariſäern, daß es ſchicklich, 
Wenn Einen für das Volk man opferte. 

Querüber liegt er bier num nackt im Wege, 
Wie du es fiehft, und wer vorlibergeht, 

Läßt ihn zuvor, wie ſchwer er ift, empfinden, 

Und gleicher Weiſe leidet auch der Schwäher 
In diefer Grube, und vom Rathe alle, 

. Der für bie Juden ſchlimme Frucht getragen. 

Darauf fah ich den Meifter fich verwundern, 
Ob des, der in der ewigen Verbannung 
So ſchmählich kreuzweis ausgeftredet Dalag. 

Dann richtet’ er die Wort’ an jenen Bruber: 
Iſt's euch erlaubt, belieb’ es euch zu fagen, 
Ob uns zur rechten Hand ein Ausweg: liegt, 

Durch den wir beibe könnten uns entfernen, 
Ohne daß wir die ſchwarzen Engel zwingen, 

. Daß fie aus diefem Grunde uns befrein. 

Mehr als du hoffeft, war die Antwort drauf, 
Iſt nah’ ein Felfen, der nom großen Umkreis 
Ausgebt, und alle Thäler überbrücket, 

Nur dieſes nicht, dieweil er eingeftürzt. 


Auf feinen Trümmern könnt empor ihr fteigen, 


Die auf dem Grunde liegen und am Abhang. 
Der Führer ftand geſenkten Haupts ein wenig, 
Drauf ſprach er: Schlecht berichtete die Sache 
Der, welcher dort mit Haken faßt die Sünder. 
Der Bruder drauf: Einſt hört' ich in Bologna 
Viel von des Teufels Laftern, unter andern, 
Daß er ein Lügner und ber Lüge Bater. 
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Mit großen Schritten ging der Führer fort, 145 
Bon Zorn ein wenig trüb’ im Angeficht. 
Drob ich von den Belafteten mich trennte, 

Den Spuren folgend feiner theuren Füße. 
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® 


Bierundzwanzigfter Gefang. 


In jenem Theil des jugendlichen Jahres, 

Wo ſchon die Sonn’ unter dem Waflermann 

Die Strahlen ſchärft, und bald die Nacht die Hälfte 
Des Tages einnimmt, wo ber Reif die Erbe 

Mit feines weißen Bruders Bild bejchreibt,. 
(Doch bald vergeht die Härtung feiner Feder). 

Da geht der Landmann, dem’s gebricht an Futter, 

Hinaus und ſchaut, und ſiehet er das Land 

Ganz weiß erglänzen, jchlägt er ſich die Hüften, 
Kehrt um nach Hauf und jammert hier und dort, 


Dem Armen gleih, ber nicht weiß was er thun joll; 


Bald kommt er wieder und faßt neue Hoffnung, 
Da er bie Welt fo ganz verwandelt ficht, 

In kurzer Zeit, und greift nun nach) dem Stabe, 

Und treibt zum Weiden gleich die Schäflein aus: 
So hatte mich mein Meifter eingeichlichtert, 

Als ich ihn fah vorhin die Stirne runzeln, 

Und fo bracht’ er der Wunde fihnell die Heilung. 
Denn als wir zur zerftörten Brüde kamen, 

Da wandt' er fich zu mir jo ſüßen Blickes, 

Wie früher ih am Fuß des Berges ihn fah. 
Nach einiger Berathung mit fich felbft, 

Und als er auch den Einfturz wohl betrachtet, 

Da Öffnet’ er die Arm’ und faßte mic). 
Und gleich dem Panne, der zugleich pa handelt 

Und überlegt, die Zufunft ftets bebentend, 

Sp, wenn zum Gipfel einer Klipp’ er mich 
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Gehoben, blickt' er ſchon nach einer andern, 
Anden er fprah: Dort Hammere bich feft! 
Zunor doch prüf’, ob fie dich tragen könne! 

Das war fein Weg für ſchwere Kuttenträger, 
Denn wir, fo leicht er und ih Halb gehoben, 


Vermochten kaum von Fels zu Fels zu klimmen. 


Und wäre nicht der Abhang diefer Seite - 

Biel kürzer als ber anbre, weiß ich nicht, 
Mies ihm ergangen, doch ich wär’ erlegen. 

Allein da Uebelbulgen zu der Mündung 
Des tiefften Brunnens fih im Ganzen fentet, 
So bringt die Rage jedes Thale es mit fich, 

Daß eins ber Ufer höher als bas andre. 

Doch kamen wir am Enbe noch zum Gipfel, 
Da wo der Iettte Fels fich abgelöft. 

Die Bruft war mir von Athem jo erichöpft, 
Als oben ich, Daß ich nicht weiter konnte, 
Vielmehr fogleich mich nieberjegen mußte. 

Nunmehr bevarfs, daß du dich fireng ermanneft, 


Sprach drauf der Meifter, denn in Federn liegend 
Und unter Deden fommt man nit zum Ruhme. 


Unb wer fein Leben ohne Ruhm vergeubet, 
Lüßt folhe Spur von fi auf Erden nur, | 


Wie Hauch in Lüften und wie Schaum im Wafler. 


Und drum ſteh' auf! befiege die Bellemmung 
Mit jenem Muth, der fiegt in jeder Schlacht, 
Wenn mit dem fchweren Leib ex nicht verſinket. 
Wohl böh’re Treppen find noch zu erfleigen, 
Nicht gnügt's, daß wir von biefen uns entfernt: 
Berftehft du mich, fo forge, daß dir's nütze! 
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Da ſtand ich auf, mit Athen mehr verjehen 
Mich ftelend, als in Wahrheit ich mich fühlte, 
Und ſprach: Nun geb, denn ich bin ſtark und kühn. 

Ueber den Felfen nahmen wir den Weg, 

Der voller Klippen, eng und ſchwierig war, 
Und noch viel fteiler als ber frühere. 

Ich ſprach im Gehen, um nicht ſchwach zu fcheinen, 
Als aus dem anbern Graben eine Stimme 
Erſcholl, Worte zu bilden ungeſchickt. 

Ich weiß nicht was er fagt’, obgleich am Gipfel 
Ich fand des Bogens der bier überführt; 

Doch der da ſprach jchien mir von Zorn bewegt. 

Ich ſah hinab, Doch des Lebend’gen Augen 
Erreichten nicht den Grund, wegen des Dunkels, 
Weshalb ich: Meifter, mach’, daß du gelangeft 

Zum andern Wal, und fleigen wir hinab, 

Denn wenn vort bier ich hör’ und nicht verflche, 
Sch’ ih hinab und unterjcheide nichte. 

Sch gebe feine andre Antwort, ſprach er, 

Als daß ich's thu', denn die verftänd’ge Bitte 
Sol ſchweigeud man und mit dem Thun erfüllen. 

Da, wo die Brücke an das achte Ufer 
Sich anjchließt, fliegen wir nunmehr hinab, 

Und nun konnt' ich Die Bulge überbliden. 

Drinnen fah ich fo gräßliche Anhäufung 
Bon Schlangen, fo verjchiebener Gebahrung, 

Daß noch mein Blut gerinnt bei der Erinnrung. 

Nicht rühm’ fich ferner Libyen feines Sandes; 
Denn bringt er Ottern, Ringler, Brillenjchlangen 
Und Land - und Waffernattern auch hervor, 
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Beigt er boch nie fo pefterfülltes, graufes 88 
Gewirm-, mitfamt dem ganzen Aethiopien, 

Und dem was jenfeits liegt des rothen Meeres. 

Es Tiefen Leute nadt und eingefchilchtert 91 
Unter ber graufen Anhäufung umber, 

Ohn' auf Verſteck noch Heliotrop zu hoffen. 

Gebunden waren hinten ihre Hände, 94 
Mit Schlangen, die mit Kopf und Schwanz die Rippen 
Durchbohrten und die vorn umfchlungen waren. 

Und fich auf einen, der an unfrer Seite, . 97 
Stürzt’ eine Schlange fi, die ihn durchbohrte, 

Da wo ber Hals fih an die Schultern anfchlieht. 

Nicht o nicht i könnte fo ſchnell man jchreiben, 100 
Als er entzündet brannte und in Ajche 
Verwandelt warb, indem er nieberfiel. 

Und als er fo am Boden lag vernichtet, 108 
Da fammelte die Alche fih, und wieber 
Ward er derfelbe, der er ſchon geweſen. 

So wird von großen Weiſen zugegeben, 106 
Daß, wenn er bald fünfhunbert Jahr gelebt, 

Der Phönix ftirbt und wieder wird geboren. 

Nicht Korn noch Kraut genießet er zeitlebens, 109 
Nur Weihrauch Tropfen frißt er und Amomen, 

Und Myrrh' und Narben find fein leßtes Bett. 

Und wie der Mann, der fällt und weiß nicht wie, 112 
Durch Teufelskraft, die ihn zu Boden reißt, 

Und andere Bellemmung, die ihn lähmet, 

Rings um fich fchaut, ſobald er wieder auffteht, 115 
No ganz verwirret von der großen Angft, 

Die er erbuldet, und binftarrend feufzet: : 
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So ging's dem Sünder, als er fih erhob, 
Die firenge Rache übet dein Gericht 
D Gott, der ſolche Streiche nieberfenbet! 

Es fragt’ ihn drauf der Führer, wer er wäre, 
Bor kurzem erft bin ich im biefen Schlund, 
Sprach er, binabgeregnet aus Toskana. 

Ein viehiſch Leben, nicht ein menfchliches 
Gefiel dem Baftard; ih bin Vanni Fucci, 
Das Vieh; Piſtoja war mir würd'ges Lager. 

Sag’ ihm, daß er uns Rebe ftehe, fprach ich, 
Und frage, welche Schuld hierher ihn fandte: 
Hab’ ich Doch einft als Blutmenſch ihn gefamt. 

Bon bittrer Scham ganz übergoſſen wandte 
Der Sünder, der die hörte, um zu mir 
Geſicht und Sinn und ſprach dann unverholen: 

Es ſchmerzt mich mehr, daß du mich hier getroffen 
In dieſem Elend, worin du mich ſiehſt, 

Als da das andre Leben mir geraubt ward. 

Ich Tann dir nicht verſagen was du forberft; 
So tief bin ich hinabgeſandt, weil ich 
Die Safriftei ſchönen Geräths beraubte, 

Was einem andern fälfchlich zugeſchrieben. 


Doch, daß du dieſes Anblicks Dich nicht freueft, . 


Wenn jemals du den dunkeln Ort verlaſſen, 
Oeffne dein Ohr dem, was ich dir verkünde! 
Piſtoija wird von Schwarzen erſt entleert, 


Dann wechjelt auch Florenz Volt und Regierung. 


Aus Magra's Thal zieht Mavors einen Dunft, 
Der ſich mit finfterem Gewölk umgiebt, 
Worauf mit herbem Sturmes Ungeftim 
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Man in Picen’s Gefilde kämpfen wird; 148 
Er aber wird die Wolfe fchnell durchbrechen, 
So daß der Weißen jeber wirb getroffen: 

Und das hab’ ich gejagt, damit's Dich ſchmerze. 
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Fünfundzwanzigfter Gefang. 


Am Schlufle feiner Wort’ erhob der Räuber 
Mit beiden Feigen feine Händ’ und rief: 
Das nimm dir, Gott! denn Dir ſchleudr' ich es zu. 
Seit jener Zeit bin ich ein Freund der Schlangen; 
Denn eine ſchlang fi drauf um feinen Hals, 
‚ Als fpräche fie: Nicht weiter folft du reden! . 
Und eine andr' umſchlang die Arm’ und fefjelte, 

Sich ſelbſt vernietend, vorne ihn fo feft, 

Daß keinen Rud er mehr zu thun vermochte. 
Piftoja ha! warum beichließ’ft du nicht 

Dich einzuäfchern, daß bu nicht mehr feieft! 

Da deinen Stamm bu übertrifffi im Sünd'gen 
In alfen dunklen Höllenfreifen ſah' ich 

Nicht einen Geift jo troßig wider Gott, 

Selbſt den nicht, der von Thebens Mauern ftürzte, 
Der nun entflob und ſprach fein Wort mehr weiter. 

Und kommen jah einen Centauren ich, 

Der wüthend rief: Wo iſt, wo ift der Zroß’ge? 
Nicht fo viel Schlangen glaub’ ich hat Maremma, 

Als ich auf feinem Rücken ihrer ſah, 

Bis da, wo unfere Geftalt beginnt. 
Auf feinen Schultern, dicht am Hinterhaupte 

Lag mit gefpreizten Flügeln ihm ein Drache, 

Und der entzündet alles, was ihm aufftößt. 
Mein Meifter fagte nun: Diefer ift Cacus, 

Der oft am Fuß des Aventinſchen Feljens, 

So Blut vergoß, daß Pfüßen draus entflanden. 
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Er geht nicht eines Weg’s mit feinen Brüdern, 
Wegen des liſt'gen Diebftahle, den er übte 
An jener großen Heerb’ in feiner Nähe, 

Weshalb denn unter Herful’s Keul’ ihr Ende, 
Die fchlimmen Thaten fanden, der vielleicht 


Ihm hundert gab, wovon faum zehn er fühlte, 


Als er fo ſprach, war jener jchon vorüber, 
Und unter uns erſchienen nun drei Geiſter, 
Die weder ih noch auch Birgil bemerlt, 
Bis fie: Wer feid denn ihr? uns zugerufen, 
Weshalb wir inne hielten im Gejpräch, 
Und nur auf fie allein dann achteten. 
Richt kannt’ ich fie; Doch es erfolgte nun 
Was wohl zufällig zu erfolgen pflegt, 
Daß einer mußte jet den andern nennen, 
Indem er ſprach: Wo ift Ciaufa geblichen ? 
Weshalb, ven Führer aufmerkſam zu machen, 
Den Finger ih an Kinn und Nafe legte. 
Wenn du, o Lejer, träge bift zu glauben, 
Was ich jetzt jagen werbe, iſt's fein Wunder, 


Denn kaum recht glaub’ ich mir’s, der ich's noch ſah. 


Als ich die Augen feft auf fie gerichtet, 
Tritt vor den einen eine Schlange hin, 


Die mit ſechs Füßen gänzlih ihn umklammert. 


Den Bauch umjchlang fie mit den Mittelfüßen, 
Mit beiden vordern faßt’ fie feine Arme, 
Und mit den Zähnen padt’ fie beide Wangen. 
Die Hinterfüße ftredt’ fie an die Schenkel, 
Und ihren Schwanz ftedt’ fie dazwiſchen durch, 
Um hinten durch die Rippen ihn zu ziehen. 
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Nie wurzelte jo fe an einem Baume 
Epheu ſich an, als bier das graufe Thier 
Die eignen Glieder um die fremden rankte. 
Darauf, als wären fie von heißem Wachle, 
Verſchmolzen fie und mijchten ihre Farbe, 
Daß keiner mehr erichien, was er gewefen. 
So jchreitet, wenn Papyrus wir anzünben, 
Der Flamm’ ein braunes ſtets voran, das noch nicht 
Ganz ſchwarz ift, und bas Weiß’ ift doch erſtorben. 
Die beiden andern fchauten zu und jeder 
Nief: Wehel wie verwandelft du Dich, Agnel! 
Sieh du biſt Thon micht zwei mehr und nicht einer! 
Schon waren beide Köpfe eins geworben, 
Und in dem Antlit, worin zwei verloren, 
Erſchienen zwei Geftalten nun vermifcht. 
Zwei Arme bilbeten ſich aus vier Streifen, 
Und Schentel, Beine, Unterleib und Bruft 
- Wurden zu Gliebern, die man nie geſehen. 
Jedwedes frühre Anfehn war vernichtet, 
Keinen und zwei zeigte das graufe Bild, 
Und fo ging e8 langſamen Schritte dahin. | 
Sp wie die Eidechs in der größten Gluth 
Der Hundstagshige Über'n Weg dahinläuft 
Gleich einem Blig, von einem Zaun zum andern: 
So ſchien ein zornig Schlänglein jett zu fahren, 
Gegen den Bauch der beiden andern Sünder, 
Das braun und ſchwarz war wie ein Pfefferlorn. 
Und jenen Theil, durch den Die erfte Nahrung 
Der Menſch empfängt, durchbohrte e8 dem einen, 
Und fiel dann ausgeftredet vor ihm nieder. . 
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Der fah die Schlang’ an, aber fprach Fein Wort; 88 

Bielmehr mit unbewegten Füßen gähnt’ er, 

als ob Schlaf oder Fieber ihn ergriffen. 

Er blidte auf die Schlang’ und fie auf ihn, 91 

Sie rauchten beide ſtark, Die aus dem Machen, 

Der aus dem Mund’, und beider Rauch warb Eins, 

Es ſchweige Doch Lucan, da wo er handelt 94 

Bom elenden Sabellus und Naſidius, 

Und hör’ auf das, was hier wird losgelaſſen; 

Es ſchweig' Ovid von Arethuf’ und Cadmus, 97 

Denn nicht beneid’ ich ihn darum, wenn er 

In Schlange ven, in Quelle die verwandelt; 

Denn nie hat er Stirn gegen Stirn zwei Wefen 100 

So umgewandelt, daß beide Geftalten 

Die Stoffe gegenfeitig ausgetaufcht. 

Auf ſolche Wei’ entiprachen fie einander, 108 

Daß ihren Schwanz die Schlange fpaltete, 

Die Bein’ in Eins zufammenzog ber andre. 

Es ſchmolzen fo die Schenfel und die Beine 106 

Zufammen, daß von der Bereinigung 

In kurzer Zeit fih feine Spur mehr zeigte; 

Und die Geftalt, die dort verloren ging, | 109 

Rahm der gefpaltne Schwanz nun biefjeits an, 

Die Haut warb weich bier und warb jenfeits bart. 

Die Arme ſchwanden in die Achſelhöhlen; 112 

Der Schlange beide Füße, die da kurz, 

Wuchſen fo viel als jene fich verkürzten. | 
"Aus den verichlungnen Hinterfüßen warb 115° 
Das Glied, welches der Mann verbirgt, und aus 
Dem feinen ftredt’ er ihrer zwei heraus. 
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Während der Rauch Die beide nun beffeivet 
Mit neuer Farb’ und hier das Haar erzeugt, 
Das er auf jener andern Seite ranbt, 

Staud anf der ein’ und nieberfiel ber andre; 
Doch wandte feiner ab die böſen Lichter, 
Durch deren Blick ein jeder fich verwandelt. 

Der Aufgeftandne zog nun nad den Schläfen, 
Was er an Stoff zuviel hatt’ im Geficht, 
Draus Ohren an den glatten Wangen wuchſen. 

Aus dem was nicht zurädging, fonbern ftehn blieb, 
Ward nun die Nafe im Geficht gebildet, 

Die Lippen angeſchwellt, wie ſich's gebührte. 

Der auf der Erde fredt die Schnaute vor, 

Und zieht die Ohren in ben Kopf zurikd, 
Sowie die Schnede ihre Hörner einzieht. 

Die einfache, zum Sprechen wohl geſchickte 

Zunge, fie ſpaltet fi, und bie geipaltne 


Des andern fchließt fih, und der Rauch hört auf. 


Die Seele die da Thier geworben war 

Fliehet nun zifchenb durch das Thal dahin, 
" Und ihr nachrebend ſpuckt der andre aus; 
Drauf wandt' er ihm ben neuen Rüden zu 

Und fprach zum andern: Buofo fol nun laufen 
Auf allen vwieren durch das Thal wie ich. 
Sp fah das fiebente Geſindel ich 

Austaufchen und verwandeln, umb die Neuheit 
Enntſchuld'ge mich, wenn wo bie Feder irrte. 
Und obgleich meine Augen wohl ein wenig 

Verwirret, und mein Geift beſtürzet war, 

So konnten die doch nicht Jo heimlich fliehen, 
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Daß ih Puccio Sciancato nicht erfannt; 
Denn von ben drei zuerfi gekommnen war er 
Der einzige, der nicht verwandelt war, 

Der andre ber, um ben bu weinft, Gaville. 
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Sechsundzwanzigſter Gefang. 


Freu’ dich, Florenz, Daß du fo groß geworben, 
Daß Über Land und Meer du jchlägft die Flügel, 
Dein Nam’ au in der Hölle fich verbreitet! 

Unter ven Dieben fand ich fünf dergleichen 
Bon deinen Bürgern, drob mid Scham befällt; 
Auch du kommſt dadurch nicht zu großen Ehren. 

Doch wenn am Morgen man bie Wahrheit träumt, 
Wirſt du von hier in kurzer Zeit empfinden, 
Was Prato dir, was andere bir wünſchen: 

Und wär’ e8 ſchon, e8 wäre nicht zu früh! 

9 wärs mır ihon! da e8 doch kommen muß, 
Denn ſchwerer wird's mir fein, je mehr ich altre. 

Wir gingen fort, und mittelſt jener Klippen, 

Die das Abſteigen uns vorhin ermöglicht, 
Stieg nun Virgil empor und zog mich nach. 

Und als wir zwiſchen Klippen und Geſtein 
Des Felſens unſern Weg einſam verfolgten, 

Da kam der Fuß ohne die Hand nicht vorwärts. 

Richt' ich den Geiſt auf das was ich geſehen, 

That es mir leid und thut mir jetzt noch leid, 
Und zügle ich den Geiſt mehr als ich pflege, 

Daß er nicht ſchweif' ohne der Tugend Leitung, 
Damit nicht, wenn die Sterne ober Befires 
Mir Gutes.gaben, ich mir's felbft mißgönne. 

Wie viel der Landmann, der am Hügel ausruht 
Zur Zeit, wenn jene die die Welt erleuchtet 
Ihr Antlig uns am wenigften verbirgt; 
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Wo ſchon die Fliege weicht der Waflermilde, 
Leuchtwürmchen unten in dem Thal erblidt, 
u er vielleicht geadert und gewinzert: 

Bon foviel Flammen glänzte ganz und gar 
Der achte Graben, wie ich inne ward, 

Sobald ih da war, wo ber Grund ficdh zeigte. 

Und fo wie ber, ber fi durch Bären rächte, 

Den Wagen des Elias fah beim Scheiven, 
Als fleil gen Himmel fi die Pferde bäumten, 

Doch nicht mit Augen jo ihm folgen fonnte, 

Daß andres er als nur bie Flamme fah, 
Die einem Wölkchen gleih empor fich zog: 

Ganz ebenfo bewegte jebe Flamme 
Sich durch den Graben, feine zeigt den Raub, - 
Und doch entrüdet jede einen Sünder. 

Hoch aufgerichtet ſtand ich auf der Brücke, 

Sp daß auch ohne Stoß ich wär gefallen - 
Hätt’ ich mich nicht an einem Fels gehalten. 

Der Führer, der jo aufmerkſam mid ſah, 

Sprad nun: Im diefen Flammen find die Geifter, 
Jeder verhüllt von dem, was ihn entzündet. 

Mein Meifter, fprach ich, beine Worte geben 
Gewißheit mir, doch war ich ſchon der Meinung 
Daß es jo wär’, und wollte dich ſchon fragen: 

Wer ift in jener Flamme, die nad oben 
Getheilt, feheint von dem Holzftoß herzuſtammen, 
Der Eteofles und den Bruder aufnahm ? 

Dort innen, ſprach er, werben jo gepeinigt 
Ulyß und Diomed, und beibe eilen ' 

Wie einft dem Zorn, jo jetzt der Straf’ entgegen. 
9% 
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Im Innern ihrer Flamme wich befeufzet 
Die Kriegeslift des Pferdes, das zum Thor ward 
Durch das der edle Samen Roms einft ausging. 

Die Lift wirb drin beweint, durch welche tobt noch 
Deidamia um Adilles klagt; 

Auch des Palladiums Raub wirb bier geftraft. 

Wenn fie in diefen Gluthen ſprechen können, 

Sagt ih, mein Meifter, bitt' ich jehr Di) drum, 
So daß bie. Bitte bir für tauſend gelte, 
Daß du mir das Erwarten nicht veriweigerft, 
Bis die gehörnte Flanıme Hierher komme; 
Du fiehft wie ich zu ihr vor Luft mich zeige. 

Und er zu mir: Gar vieles Lobes werth 

Iſt deine Bitte und ich nehm’ fie an; 
Doch mache, daß du deine Zunge zügelft. 

Laß reden mi, denn was du willſt das hab’ ich 
Begriffen ſchon, und weil fie Griechen find, 
Verſchmähen fie vielleicht mit dir zu veben. 

Als nun die Flamme war dahin gelommen, 

Wo meinem Führer Zeit und Ort es ſchien, 
Da hört ich ihn in dieſer Weiſe fprechen: 

D ihr, die zwei ihr feib im einem Feuer, 

Wenn ichs um euch werbient als. ich noch lebte, 
Wenn ichs um euch verdient, viel oder wenig, 

Als in der Welt die hohen Verſ' ich ſchrieb, 

Sp geht nicht fort, Doch einer von euch fage 
Wohin er fih verloren in den Tod! 

Das größ’re Horn der alten Flamme drauf 
Fing murmelnd an zu jehlitteln ſich, ſowie 
Die Flamme thut, wenn fie der Wind beläftigt, 


58 


61 


67 


70 


16 


13 


85 








0 133 Tm- 


Darauf den Gipfel bin und ber bewegend, 
Als wär’ e8 eine Zunge bie ba ipräche, 
Ließ eine Stimme fie darans erichallen 

Und ſprach: Als Circe ich verließ, die länger 
Mi aufhielt als ein Jahr, dort bei Gaeta, 
Bevor Aeneas noch es fo benannt, 

Da konnten weder Sehnfucht nad) dem Sohne, 
Noch Mitleid mit dem alten Vater, noch 
Die Liebe, die die Gattin follt’ erfreun, 

Den Eifer überwinden, ber mich trieb, 
Genaue Kunde von der Welt zu fammeln, 


Bon Laftern und von Tugenden der Menichen: 


Bielmehr mit Einem Schiff und mit der Heinen 
Geſellſchaft, die mich nicht verlaſſen bafte, 
Wagt' ich hinaus mich in das offne Meer. 

Und beide Ufer jah ich bie nad Spanien, 

Bis nal Marocco und der Sarben Inſel, 
Und all’ die andern, bie dies Meer umſpült. 

Wir waren alt und träg’, ich und bie freunde, 
Als wir an jene enge Mündung kamen, 
Bo Herkul Warnungszeichen aufgeftelt, 

Damit ver Menſch nicht weiter hin fich wage. 
Zur rechten Hand ließ ich Sevilla Tiegen, 
Wie ich zur andern Ceuta jchon gelafien. 

D Brüder, fprach ich, Die ihr unter tauſend 
Gefahren habt den fernen Weft erreicht, 


Berjagt doch nicht dem Kleinen Reſt des Wachens 


Der Sinne, der euch noch geblieben ift, 
Der Sonne folgend Kund’ euch zu verichaffen 
Bon jener Welt, die ohne Menſchen ift. 
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Erwäget wohl, welches Geſchlechts ihr ſeid, 
Gemacht, nicht um zu leben wie die Thiere, 
Sondern nah Tugend und Einficht zu fireben. 

Und die Gefährten macht’ ich fo begierig, 

Durch dieſe Heine Rebe auf die Reife, 
Daß ich fie kaum nachher gehalten hätte. - 

Und gegen Morgen bin gewandt das Steuer, 
Machten zu Schwingen wir zum tollen Fluge 
Die Ruder, immer weiter links und baltenb. 

Des andern Poles Sterne ſah ih alle 
Des Nachts, und unfern Pol’fo niedrig ftehn, 
Daß aus der Meeresfläh’ er faum emporftieg. 

Schon fünfmal war entzündet und erlofchen 
Das Licht am untern Theil des Mondes, feit 
Wir angetreten die verwegne Bahn, 

Als uns ein Berg erſchien in ber Entfernung. 
Ganz dunkel, und jo hoch erſchien er mir, 
Wie ih auf Erden feinen noch gefehen. 


Wir freuten uns, doch bald warb «8 zum Iammer, 
Denn von dem neuen Land’ erhob ein Sturm fi, 


Und traf auf unſres Schiffes vordre Seite. 
Dreimal trieb er es um mitfamt dem Waffer; 

Beim vierten warb das SHintertheil gehoben, 

Und wie e8 Dem geftel, verſank das Vord're 
Bis endlich über und das Meer fich ſchloß. 
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Siebenundzwanzigfter Gefang. 


Schon aufgerichtet war die Flamm' und ruhig, 
Weil fie nicht ſprach, und ſchon ging. fie von dannen 
Mit der Erlaubniß meines ſüßen Dichters, 
Als eine andre, bie hinter ihr herkam, 
Nach ihrem Gipfel unſre Augen binzog, 
Aus welchem ein verworrner Ton hervordrang. 
Ss wie Sieiliens Stier, ber einft zuerft, 
Und das war Recht, erbrülte von dem Jammern 
Dep, der mit feiner Feil' ihn zugerichtet; 
Durch des Geqnälten Stimme brüllte fo, 
Daß er von Schmerz zerrifien fchien, obwohl 
Er felbft do nur von Erz gebildet war: 
So wanbelten des. Jammers Worte fich, 
Weil weder Weg noch Ausgang aus dem Teuer 
Sie anfangs fanden in bes Feuers Sprache, 
Doc als die Worte ihren Weg gefunden 
Zur Spiß’ empor, der fie die Schwingung gaben, 
Welche die Zunge ihnen mitgetheilt, . 
Hörten wir fagen: Du, an ben ich richte 
Das Wort, und der lombardiſch eben Tpracheft: 
Itzo geh fort von hier, ich treib' dich nimmer, 
Verſchmäh' es nicht zu bleiben und zu ſprechen 
Mit mir, ob ich gleich etwas ſpät gekommen. 
Du fiehft, daß mich's nicht reut, obgleich ich brenne, 
Wenn bu in diefe blinde Welt nur eben 
Aus jenem ſüßen Lande der Lateiner 
Gefallen bift, woher al’ meine Schuld flammt, 
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So fag, ob Krieg, ob Frieden in Romagna: 
Denn aus ben Bergen dort zwifchen Urbino 


Stamm’ ih und dem, aus dem bie Ziber firömt. 


Geneigt horcht' ich noch aufmerfjam nach unten, 
Als mich mein Führer jeitwärts Teife anftieh, 


Sagend: Sprid bu, denn bies ift ein Lateiner! 


Und ich, ber ſchon bereit die Antwort hatte, 
Begann nun ohne Zögern fo zu ſprechen: 

D Seele, bie dort unten eingeſchloſſen, 

Dein Baterland war nie und ift auch jekt nicht 
Im Herzen feiner Dränger ohne Krieg;. 
Doch offnen Krieg ließ ich daſelbſt jett Keinen. 

So wie feit Jahren ſteht's jet um Ravenna, 
Der Adler von Bolenta brütet drüber, 


Sp daß er Cervia deckt mit feinen Schwingen. 


Die Stadt, die lange Prüfung ausgehalten, 
Und blut’ge-Hügel von Franzoſen Häufte, 
Befindet fih unter den grünen Klauen. 

Die alt’ und jungen Hunde von Verruecchio, 
Die mit Montagna Übel umgegangen, 
Bohren die Zähne, wo fie pflegen, ein. 

Die Städte des Lamon und des Santerno 
Beherrſcht ver Löwe in dem weißen Felde, 
Der dies⸗ und jenfeits die Partei vertaufcht. 

Und bie vom Savio jeitwärts befpüfte, 

Wie zwiſchen Berg und Ebne fie gelegen, 


So ſchwankt fie zwifchen Tyrannei und Freiheit. 


Nun aber bitt’ ich, fag’ uns wer du bifl, 
Sei härter nicht als andre find geweſen, 
So wahr deine Name in der Welt ſich halte! 
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Nachdem das Feuer in gewohnter Weife 

Etwas gebrüllt, bewegt’ e8 hier und borthin 

Die Scharfe Spitz' und hauchte dann die Worte: 
Glaubt' ich, dag meine Antwort wär’ gerichtet 

An einen der zur Welt zuriid je kehrte, 

Es bliebe dieſe Flamme unbeweglich; 
Doch da niemals, wenn wahr iſt, was ich hörte, 

Lebendig einer fam aus biefer Tiefe, 

Sp antwort’ ich dir ohne Furcht vor Schande. 
Ein Kriegsmann war ih, ſpäter Franziskaner, 

Da fo zu büßen ich die Sünden glaubte; 

Und nicht getäufcht hätte mich Diefer Glaube, 
Hätte der Großpfaff’ nicht, dem's fchlecht belomme! 

Zu früh’ren Sünden wieber mich verleitet; 

Und wie und weshalb will ih, daß du böreft. 
So lang ich ein Gebilb von Fleifh und Bein war, 

Der Mutter Gabe, waren meine Thaten 

Nicht Iöwenartig, ſondern die des Fuchſes. 
Die Schlich' und die geheimen Wege alle 

Berftand ich wohl, und übte dieſe Künfte, 

So daß ihr Ruf der Erde Gräng’ erreichte. 
Als ich mich endlich fah zu jenem Theile 

Gelangt des Alters, wo. ein jeber follte 

Die Segel einziehn und die Tau’ anfrollen, 
Da that mir leid, was früher mir gefallen, 

Der Reu' und Buße hatt’ ich mich ergeben, 

Und weh’ mir Armen! wohl hatt’! mir geholfen! 
Allein der Fürft der neuen Pharijäer, 

Im Krieg begriffen bei dem Lateran, 

[Und nicht mit Sarazenen noch mit Yuben, 
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Denn jeber feiner Feinde war ein Chrift, 
Es Hatte Feiner Akri mit beſtürmet, 
Noch Handelſchaft in Sultans Land getrieben} 

Nahm auf fein höchſtes Amt, die beil’gen Weihen, 
Noch auch bei mir nicht Rückſicht auf den Strid, 
Der, die ihn trugen, fonft wohl mager machte: 

Bielmehr, wie Conftantin einft nom Soracte 
Sylveſtern rief, vom Ausfag ihn zu heilen, 

So rief auch dieſer mich als Arzt herbei, 

Bon feinem folgen Fieber ihn zu heilen. 

Er fragte mih um Rath. Doch ich blieb ftumm, 
Denn feine Worte fchienen trunken mir. 

Doch drauf Sprach er: Dein Herz beforge nichts, 
Schon jet ſprech' ich dich Los, du aber lehr' mich, 
Wie Peneſtrino ich zu Boden werfe. 

Den Himmel kann ich jchließen und exjchließen, 
Wie du ja weißt, drum find der Schlüſſel zwei,. 
Die mein Vorgänger nicht hat hoch geachtet. 

Da trieben mich die ſchweren Argumente, 

Wo jchweigen mir das fchlimmre Theil erichten, 
Und, Vater, ſprach ich, der du mich fo reinigft 

Bon jener Sind’, in bie ich fallen fol: 

Langes BVerfprechen und kurzes Bewahren, 

Wird auf dem hohen Sit dir Sieg verleihen. 
Drauf fam für mich Franziskus, als ich tobt war, 

Do einer von dem jchwarzen Cherubim 


Schrie laut: Trag ihn nicht fort, thu mir nicht Unrecht ! 


Der muß hinab zu meinen Kuechten kommen, 
Weil den trugvollen Rath er hat gegeben, 
Seit welchem ich ihm auf den Haden fite. 
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Wer nicht bereut, den kann man nicht losſprechen, 
Und Reu'n und Wollen kann man nicht zugleich, 
Wegen des Widerſpruchs der es nicht zuläßt. 

O weh mir Armen! wie zudt ich zuſammen, 

Als er mich padt’ und zu mir ſprach: Bielleicht 
Dachteft du nicht, Daß Logik ich verftände. 

Zum Minos trug er mi, und Diejer ſchlang 
Achtmal ven Schwanz um feinen harten Rüden, 
Und als vor Wuth er drauf gebiffen, ſprach er: 

Das tft der Sünder von dem Diebsfeu’r einer; 
Weshalb ich, wo bu fiehft, verloren bin, 

Und jo gelleivet wandle und mich gräme. 

Als feine Red’ er jo vollendet hatte, 

Entfernte klagend fi nunmehr die Flamme, 
Inden das [pie Horn fih bin und ber wand. 

Mein Führer nun und ich wir ſchritten weiter 
Ueber den Felſen Bis zum andern Bogen, 

Der bedt den Graben, worin Strafe zahlt 

Ber trennend Sündenlaſt fih bat erworben. 
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Adhtundzwanzigfter Gefang. 


Ber könnte wohl, ſelbſt nur in freier Rede, 


Das Blut, die Wunden all’ vollſtändig ſchildern, 


Die ich jetzt ſah, wie oft er's auch erzählte? 

Es würde jede Zunge drob ermatten, 

Weil unjre Sprache, fo wie unſer Geiſt, 
So viel zu faffen nicht vermögend find. 

Ja, wollte man aud all’ das Volk verfammeln, 
Das einft auf jenem jehicjalsreichen Boden 
Apuliens über fein Blut geklagt, 

Durch die Trojaner und den langen Krieg, 
Der ſolche reihe Beut’ an Ringen gab, 

Wie Livius berichtet, ber nicht irrt; 

Kebft jenem Bolt, das bittre Streich’ erlitt, 
Weil es fih Robert Gwiscard wiberfebte, 
Und das, deffen Gebein man annoch fammelt 

Bei Eeperan, wo ſich eidbrüchig zeigte 
Jeder Apulier, dort bei Tagliacozzo, 

Wo fonder Wehr der greife Allhard fiegte: 

Und zeigte auch durchbohret und verftümmelt 
Die Glieder jeder, wär's nicht zu vergleichen 
Mit diefer neunten Bulge grauſem Anblid. 

Kein Faß, verlör’ es Mittelftäd und Ränder 
Des Bodens, gähnt fo als ich einen ſah 
Gefpalten von dem Kinn, bi8 wo man farzet. 

Zwiſchen den Beinen hingen die Gebärme, 
Nebft dem Geichling’ fah man den eflen Sad, 


Der da zu Koth macht was der Menfch verjchlinget. 
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Während jein Anblid noch mich ganz gefeflelt, 
Blidt’ er mi an und riß mit beiden Händen 
Die Bruft fih auf: Sieh’ wie ich mich zerfpalte, 

Sprach er, fieh' wie verſtümmelt Muhamed if; 
Vor mir geht weinend Ali hin, geſpalten 
Im Angeſicht vom Kinne bis zum Schopfe, 

Und all' die andern, die du ſiehſt allhier, 

Haben im Leben ausgeſäet Spaltung 
Und Aergerniß, weshalb fie ſo zerhauen. 

Ein Teufel iſt dort hinten, der uns ſpaltet 
So fürchterlich, und jeden dieſer Schaar 
Nimmt vor die Kling' er wiederum, ſobald wir 

Den ſchmerzenvollen Weg vollendet haben. 

Denn eh' wir wieder vor ihn treten, haben 
Die frühern Wunden alle ſich geſchloſſen. 

Doch wer biſt du, der auf dem Felſen gaffeſt, 
Vielleicht um ſpäter nur zur Qual zu kommen, 
Die dir auf deine Anklag' iſt beſchieden ? 

Nicht Tod hat ihn berührt, noch führt ihn Schuld 
Zu Qualen, fprach mein Meifter drauf zu ihm, 
Nur dag vollftänd’g’ Erfahrung er erlange, 

Muß ich, der ich ſchon tobt, von Kreis zu Kreis, 
Hinab ihn Durch die ganze Hölle führen; 

Das ift jo wahr, als ich jetzt mit Dir fpreche. 

Als fie das hörten, blieben mehr als hundert 
Im Graben ftehen, um mich zu betrachten, 
Der Dual vergeflend vor VBerwunderung. 

So ſag' denn bu, der du vielleicht die Sonne 
Bald wieder fiehft, dem Fra Dolcino, daß er, 
Bil er in kurzem nicht hierher mir folgen, 
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Für Lebensmittel forge, daß Bedrängniß 

Des Schnees dem Navareſen nicht den Sieg, 

Der jonft nicht leicht wär zu erlangen, fchaffe. 
Als er den einen Fuß zum Gehn erhoben, 

Sagte mir diefe Worte Muhamed, 

Dann ftredt’ er ihn zum Kortgehn auf die Erbe. 
Ein andrer, dem die Gurgel war durchbohrt, 

Die Nafe abgehau’n bis zu den Brauen, 

Und der nicht mehr als nur Ein Ohr beſaß, 
Bor Staunen ftehn geblieben mit. den andern 

Zu ſchauen, öffnete zuerft die Kehle, 

Die auswärts ganz mit Blut bebedlet war, 
Und ſprach: O du ben feine Schuld verbammt, 

‚Den im Lateiner Land ich einft gefehen, 

Wenn nicht zu große Aehnlichleit mich täufchet, 
Erinnre Peters dich von Medicine, 

Wenn du die fühe Flur je wieberflehft, 

Die von Vercelli fih nah Marecabò fentt. 
Sag’ den zwein beften Männern bu von ano, 

Dem Guido und dem Angiolello auch, 

Daß, wenn bie Vorſchau hier nicht eitel ift, 
Aus ihrem Schiffe fie geworfen und 

Unweit Cattolica ertränfet werben, 

Durch den Verrath eines falfchen’ Tyrannen. 
Nie zwiſchen Cyprus Infel und Majolife, 

Hat je fo großes Leid Neptun gejehen, 

Sei’8 von Piraten, ſei's von Volt aus Argos, 
Der Falſche, der nur fieht mit einem Auge, 


Und in der Stabt herrſcht, die, wer mit mir ift, 


- Biel Tieber nie gefehen haben möchte, 
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Bird zur Beſprechung fie mit fich einladen, 88 
Und machen, daß beim Winde von Focara, 
Sie nicht Gebet, noch auch Gelübde brauchen. 

Und ih zu ihm: Erfläre mir nun beutlich, 91 
Soll Nachricht ich von dir nach oben bringen, 
Wer hat die Stabt zu feinem Leib geſehen? 

Drauf legte er die Hand an bie Kinndaden 94 
Eines Genoffen, und den Mund ihm öffnend 
Rief er: Dieler bier ift es, doch er ſpricht nicht. 

Diefer Vertriebne Iöfte- jeben Zweifel j 97 

„ In Täfars Herz, behauptend: Wer gerüſtet, 
Erfitt noch immer Schaden durchs Verſchieben 

O wie ſchien mir verwirret Eurio, - 100 
Dem in dem Hals die Zunge ausgeichwitten, 
Und der doch einft fo kühn im. Reben war. 

Und einer dem die Hände abgehauen, 108 - 
Erhob die Stummel in die dunkle Luft, 
So daß dag Blut fein Antlig überſtrömte. 

Und rief: Des Mosca auch wirft du gebenten, 106 
Der ih, o weh mir! That bat Rath gefprocen, 
Was übler Same war für Tusciens Volk. 

Und Zod deines Geſchlechts! fügt’ ich hinzu, 109 
Weshalb er fortging, Schmerz auf Schmerzen häufenb, 
Gleich einem Manne, der in trübem Wahnfinn. 


Ich blieb zurück, ven Haufen zu betrachten, 112 
Und ſah ein Ding, das auch nur zu erzählen 
Ich fürchten würde ohne mehr Beweiſe. 

Indeß beruhigt mein Gewiſſen mich, 115 


Das glei dem Harnifch, als ein treuer Freund, 
Dem Menſchen Muth einflößt, der rein fich fühlt. 
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Ich jah gewiß, und noch glaub’ ich's zu fehen, 118 
Wie ohne Kopf ein Menjchenleib einherging, 

Sp wie bie andern der elenden Heerde, 

Den abgehaunen Kopf bielt bei den Haaren 121 
Er jchwebend in der Hand, gleich einer Leuchte, 

Und ver betrachtet? uns und ſprach: O web mir! - 

Er diente jo ala Lenchte felber fich, . 124 
Daß zwei in einem, einer war in zweien; 

Wie's möglih ift, weiß der, ber alfo fchaltet. 

Als grad’ am Fuß der Brück' er angekommen, 127 
Hob er den Arm mit ſammt dem ganzen Kopfe, 

Um feine Worte näher uns zu bringen; 

Die waren: Sieh nunmehr die läſt'ge Dual, | 130 
Du, der du athmend gebft zu ſchaun bie Todten; 

Sieh, ob wohl eine größer ift als dieſe! 

Und damit Kunde du von mir mitnchiieft, 133 
Wiſſe, daß ich Bertram bel Bornio bin, 

Der ſchlimmen Rath dem jungen König gab. 

Den Sohn hab’ ich empört wider den Bater, 136 
Ahitophel that mehr an Ablalon 
Und David nicht durch böfe Stachelreden. 

Beil ich fo eng Verbundene getrennt, 139 
Trag’ ich mein Hirn, weh mir! getvennet auch 
Bon feinem Urfprung, der in dieſem Rumpfe: 

Sp wird Bergeltungsredht an mir geilbt. 
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Nenunndzwanzigfter Gefang. 


Das viele Bolt und die verjchiebnen Wunden, 
Sie hatten meine Angen jo beramfcht, 

Daß fie fih ſehnten Thränen zu vergießen. 

Doch ſprach Virgil zu mir: Was flarrfi du nur? 
Was ruht dein Blick nur immer noch dort unten 
Auf den verftiimmelten elenden Schatten ? 

Nicht bei den andern Gräben that'ſt bu fe. 

Und wenn bu fte zu zählen meinft, bebente, 

Das Thal umſchließt an zweiundzwanzig Miglien ; 

Auch fteht der Mond ſchon unter unfern Füßen, 
Der Zeit ift wenig, Die ums noch gemwähret, 

Und andres ift zu jehn, was bu nicht fiehft. 

Wenn bit, erwibert’ ich barauf, beachtet 
Den Grund, weshalb ich alfo hingeſehen, 

Du hätteft mir vielleicht erlaubt zu weilen. 

Schon ging mein Führer und ich folgt ihm nach, 
Ihm diefe Antwort gebend, und ich fligte 
Hinzu noch: Im der Tiefe dieſes Grabens, 

Borauf abfichtlich ſich mein Blick gerichtet, 
Beweint, glaub’ ich, ein Geift von meinem Stamme 
Die Schuld, die bort jo theuer kommt zu ftehn. 

Drauf fprach mein Meifter: Laß beine Gedanken 
Bon nun an ferner nicht auf biefem haften! 

Gieb Acht auf andres, er mag Hier verbleiben. 

Wohl hab’ ich ihn geſehn am Fuß der Brüde, 

Did mit dem Finger zeigen heftig drohend, 


Uud hörte ihn Geri del Bello nennen. 
10 
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Du batteft damals Dich fo ganz geheftet 
An den der Altaforte einft beſaß, 
Daß du nicht weiter blickteſt, bis er fort war. 
O du mein Führer, fpra ih, Die Ermordung, 
Für die noch Feiner Rache hat genommen, 
Bon denen die des Schimpfes find theilhaftig, 
Hat fo erbittert ihn, daß er Davon ging, 
Ohne mit mir zu fpredhen, wie ich glaube, 
Und dadurch mich mitleib’ger noch gemacht. 
So fpradhen wir bis zu dem erſten Punkte 
Des Telfens, wo das andre Thal fich zeigte, 
Bis auf den Grund, wär dort mehr Licht geweſen. 
Als wir zum legten Kreuzgang Uebelbulgens 
Gekommen fo, daß jeine Laienbrüder 
Bor unſren Blicken all’ ericheinen konnten, 
Da trafen mich der Iammerlante viele, 
Die Mitleid in ber Pfeile Spite führten; 
Drob ich die Ohren deckte mit den Hänben. 
Wie wenn in einer Grube alle Seuchen 
Der Bal dt Chiaua und Maremma’s wären, 
Und aus Sarbiniens Hospitäfern alle, 
BDereinigt zwilchen Juli und September, 
So war e8 bier, und folder Stank entquoll dem, 
Wie von verweften Gliebern pflegt zu kommen. . 
Wir ftiegen links uns haltend ſtets, hernieder 
Auſ's letzte Ufer jenes langen Felſens, 
Und num erſt drang lebendiger mein Blick 
Zum tiefften Grund, wo Gottes Dienerin, 
Unfehlbare Gerechtigkeit, die Fälſcher 
Beftrafet, welche ſte hier aufgezeichnet. 
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Richt größ’rer Iammer war wohl in Aegina 
Zu Ichauen, als das ganze Wolf erkrankte, 
Dieweil die Luft fo bösartig geworben, 
Daß alle Thiere bis zum Heinften Wurme 
Hinſtarben, und die alten Völker brauf, 
Wie es die Dichter für gewiß erklären, 
Sich neu gebaren aus Ameilen - Saamen: 
Als bier in diefem dunklen Thal zu ſehen 
Die Geifter ſchmachten in verfchiennen Haufen. 
Der rubte auf dem Bauch, ber auf den Schultern 
Eines Genoffen, ber verſuchte kriechend 
Den Bla zu wechleln auf dem jchlimmen Wege. 
Nur Schritt vor Schritt, ohne zu ſprechen, gingen 
Wir jene Kranken börend und betrachtend, 
Die ihre Leiber nicht erheben konnten. 
Zwei ſah ich aneinander fo gelehnet, 
Wie Pfanne man an Pfanme lehnt zum wärmen, 
Bon Kopf zum Fuß mit Schorfen ganz befledk. 
So eifrig ſah ich nie die Striegel führen 
Bon einem Knecht, auf ben fein Herr gewartet, 


Noch auch von einem, ber nicht gerne wach bleibt, 


Als jeglicher den Biß der Nägel führte 
An feinem Leibe, vor der großen Wuth 
Des Juckens, das. fein’ andre Hülfe zulieh. 
Es riffen fo bie Nägel ab die Schorfe, 


Wie's Mefler Schuppen abreift von dem Braflen, 


Oper von anbrem Fiſch der größ’re hat. 
D du, ber mit den Fingern bich entſchuppeſt, 
So redete mein Führer einen an, 
Und deine Nägel oft als Zangen brauchſt, 0 
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So deine Nägel bir zu dieſer Arbeit 
Vorhalten mögen ewiglich, fag’ uns, 
Ob unter biefen ein Lateiner iſt. 
Lateiner find wir beide, bie du ficheft 
So mißigeftaltet, ſprach der eine weinend, 
Doch wer bift du, der bu nach uns gefragt? 
Mein Führer drauf: Mit dieſem Lebenden, 
Steig’ ih von Fels zu Fels Hinab., Dieweil ich 
Gewillet bin die Hölle ihm zu zeigen. 
Da löfte fich Die gegenfeit'ge Stützung, 
Und bebend wandte jeder fich zu mir, 
Sp wie auch andre bie 's beildufig hörten. 
Der gute Meifter nunmehr ganz zu mir 
Sich wendend ſprach: Sag’ ihnen was du willft! 
Und ich begann dieweil er es jo wollte. | 
So eu'r Gedächtniß in ber früh’ren Welt, 
Aus dem Gemüth der Menſchen nicht verfchwinde, 
Bielmehr fortlebe unter vielen Sonnen, 
Sagt wer ihr feid mir und von welchem Bolfe! 
Laßt euch Die läſtige und efle Bein 
Abſchrecken nicht, euch mir zu offenbaren! 
Alberto von Siena, ſprach der eine, 
Ließ mich verbrennen, der ich aus Arezzo, 


Doch das, weshalb ich farb, führt mich nicht ber. 


Wahr iſt's, Daß ich zu ihm im Scherz gelagt: 
Ich könnte fliegend in die Luft mich heben, 
Und e, der Luft und wenig Hirn beſaß, 
Wollte die Kunft erlernen, und weil ich 
Zum Dädalus ihn nicht gemacht, Tteß er mich - 
Bon einem, dem als Sohn er galt, verbrennen. 
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Wohl aber bat Minos, der niemals irret, 

Zum legten der zehn Graben mich verdammt, 
Weil auf ver Welt ich Alchimie getrieben. 

Drauf ich zum ‚Dichter ſprach: Gab es wohl je 
So eitle® Bolt als diefe Sienefen ? 

Selbft die Franzofen find es nicht beiweiten. 

Worauf der andre Ausjäß’ge, der's hörte, 
Erwiberte: Doch Stricca ausgenommen, 

Der mäß’gen Aufwand es verfland zu machen. 

Und Niccold,, der die reiche Methode 
Der Nellenwürze bat zuerft entbedt 
Im Garten, worin folder Same wädht. 

Und ausgenommen bie Gefellichaft, worin 
Caceia d'Asciano Weinberge und Wälder, 
Und Abbagliato feinen Wit verſchwendet. 

Jedoch damit vu wiffeft wer bir beiftimmt 
Gegen Siena, ſpitze recht die Augen 
Auf mich, daß dein Gefiht meinem entipreche, 

So wirft du fehn, daß ich Capocchio's Schatten, 
Der das Metall durch Alchimie verfälichte, 
Und du wirft dich erinnern, ſeh' ich recht, 

Welch guter Affe der Natur ich war. 
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Dreißigfiter Gefang. 


Zu jener Zeit, als Juno beftig zürnte 
Um Semele auf das Geſchlecht von Theben, 
Wie fie e8 mehr als einmal kund gegeben, 

Ward Athamas jo raſend, baf ale er 
Sah die Gemahlin wandeln, bie beladen 
Auf jedem Arm mit einem Sohne war, 

Er ausrief: Spannt die Netze, daß ich fange 
Die Löwin und die Jungen bier am Paſſe! 
Und drauf ftredt’ er die mitleidlofen Klanen 

Den einen greifend aus, der bieß Learchos, 
Und wirbelnd ſchlug er ihn an einen Felſen, 
Drauf mit der andern Laft fie fich ertränkte. 

Und als das Schickſal die Trojaner ftärzte 
Bon ihrer Höhe, wo fie alles wagten, - 

Daß Reih und König beide untergingen, 

Als da die jammervoll gefangne Hekuba, 
Nachdem fie todt geſehn Polyrena, 

Und ihres Polydoros voller Sammer 

Anfichtig an des Meeres Ufer ward, 

Da bellte rafend fie gleich einem Hunde; 
Sp hatte Schmerz die Seele ihr verwirrt. 

Doch weder von Thebanern noch Trojanern 
Sah man jemals in foldhem grimmen Wüthen 
Nicht Thiere bloß, auch Menjchen jelbft zerfleiichen, 
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As ich an zweien nadten, bleichen Schatten 
Gewahrete, die beißend umher liefen, 


Dem Schweine gleich, das aus dem Stalle bricht. 


Zu dem Capocchio fam der ein’ und padte 
Am Nadenwirbel ihn, und riß ibu nieder, 
Daß mit dem Bauch er an bem Boden jchleifte. 
Der Aretiner, der zitternd zurückblieb, 


Sprad drauf: Der Kobold bier ift Gianni Schiechi, 


Und richtet andre raſend alfo zu. 
D, ſagt' ih ihm, jo Dich der andre nie 
Mit Zähnen pade, laß dich's nicht verbrießen 
Zu fagen, wer er ift, eh’ er entſchlüpfet. 
Und er: Das tft ber alten Mirrha Schatten, 
Die ruchlos Über Die erlaubte Wiebe 
Dem Bater ſich in Liebe zugejellt. 
Sie kam zum Sündigen mit ihm fi) felber 
In andere Geftalt verfälichenn, fowie 
Der andre, der bort bingeht, unternahm 
Buoſo Donati in ſich nachzubilden, 
Um durch ein Zeftament in beſter Form 
Die Königin der Heerde zu gewinnen. 
Und als die beiden Raſenden vorliber, 
Wandt' ich ven Blick, den ich auf fie geheftet, 
Run auf die andern ſchlimm gebornen bin. 
Geftaltet gleich ’uer Laute ſah ich einen, 
Wär’ er am Unterleib geftugt geweſen, 
Da, wo die Spaltung bei dem Menſchen angeht. 
Die Schwere Waſſerſucht, die jo die Glieder 
Durch ſchlecht verbaute Flüſſigkeit entftellt, 


Daß nicht Das Antlig mehr dem Bauch entipricht, 
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Die nöthigt ihn bie Lippen aufzufperren, 
Die der Schwinbfüchtige vor Durft die eine 
Emporftredt und bie andre fentt zum Kinn. 
O ihr, die ihr, und ih weiß nicht warum, 
Ohn' alle Bein in dieſer fchlimmen Welt feib, 
Sprach er zu uns, ſchaut ber und habet Acht 
Auf Meifter Adams jammerbollen Zuftand ! 
Im Leben batt’ ich alles mas ich wollte, 


Und jetzt, ach! ſchmacht' ich nad nem Tröpflein Wafler. 


Die Büchlein, welche von den grünen Hügeln 
Des Caſentin hinab zum Arno fließen, 
Und die ihr Bett ftets FÜHL und feucht erhalten, 
Die ſchweben ſtets mir vor, und nicht umjonft; 
Diemweil ihr Bild bei weiten mehr mid) ausdörrt, 
Als mich das Uebel abzehrt im Geficht. 
Gerechtigkeit, Die ſtrenge, Die mich quälet, 
Nimmt Anlaß von dem Ort wo ich gejlinbigt, 
Um zu beichleun’gen meiner Seufzer Flucht. 
Dort liegt Romena, wo ich die geprägte 
Miihung des Täufers fälichte, weshalb ich 
Den Leib verbrannt dort oben Yaffen mußte. 
Doch ſäh' ich hier nur bie ruchlofe Seele 
Des Guido, Aleffandro’s und bes Bruders, 
Für Fonte Branda gäb' ich nicht den Anblid. 
Schon ift die eine drin, wenn Wahrheit reben 
- Die tollen Schatten, die umber bier laufen; 
Doch was bilft’8 mir, deß Glieder find gebunden. 
Wär’ ich fo leicht nur noch, daß ich vermöchte, 
Sn hundert Jahren daumbreit nur zu gehn, 
So hätt’ ich mich ſchon auf den Weg gemacht, 
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Ihn fuchend unter diefem eflen Volke, 
Obgleich das Thal eilf Miglien umkreiſt, 
Und wen’ger nicht als eine halbe breit if. 

Dur fie bin ih unter ſothanem Volke; 
Denn fie verleiteten zu prägen mic 
Gulden, die drei Karat an Zuſchlag hatten. 

Uns ih zu ihm: Wer find bie zwei Elenven, 
Die rauchen, wie die nafje Hand im Winter, 
Und dicht an deiner rechten Seite Liegen ? 

Ich fand fie Bier als ich binabgeftürzt 
In diefe Kluft, von der fie nie gewankt, 


Noch werben, glaub’ ich, jemals fie's vermögen. 


Die eine klagte fälichlich Joſeph an; 

Der andre ift der falfche Grieche Simon; 
Vom hitz'gen Fieber bampfen fie jo ehr. 

Der eine, den's vielleicht verdroß, werächtlich 
Erwähnt zu werben, ſchlug ihn mit der Kauft 
Auf den geipannten harten Unterleib, 

Daß es erllang, als wär’ e8 eine Trommel. 
Und Meifter Adam flug ihn ins Geficht, 
Mit feinem Arme, der nicht wen’ger hart ſchien, 

Indem er ſprach: Obgleih mir die Bewegung 
Geraubt ift durch die Schwere meiner Glieder, 


Iſt doch mein Arm zu ſolchem Dienft noch frei. 


Der andre drauf: Als du zum Feuer gingeft, 
Da war bein Arm wohl jo behende nicht; 
Wohl abes mehr noch als du Münze prägteft. 

Der Waflerjlicht’ge drauf: Da Iprichft du wahr, 
Doch warft dur fein jo wahrer Zeug’ in Troja, 
As man dih um die Wahrheit dort gefragt. 
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Sprach Falfches ich, jo fälſchteſt du die Minzen, 115 
Sprach Sinon, und um eine Sünde bin ich 
Hier, du um mehr als einer der Dämonen. 

Erinnre dich, Meineibiger , des Pferdes, 118 
Antiwortete der, dem ber Bauch geſchwollen, 

Und Oual fei’s bir, daß alle Welt es weiß. 

Der Grieche drauf: Und dir der Durſt, wovon 121 
Die Zunge plaet und das faule Wafler, 

Das vor den Augen bir ben Leib auftreiht. 

Der Münzer drauf: So reißeſt du das Maul 124 
Zum Läftern wieder auf, fo wie du pflegft; 

Denn hab’ ich Durft und Waller das mich anſchwellt, 

Haft Hu das Brennen und den Schmerz im Kopfe; 127 
Und um ben Spiegel des Nareiß zu lecken, 

Bedürft's Dich einzuladen nicht viel Worte. 

Sie anzuhören war ich ganz beichäftigt, 130 
Als zu mir Sprach der Meifter: Schau nur hin, - 
Denn wenig fehlt, Daß ich mit bir nicht hadre! 

Als ich zu mir ihn zornig Iprechen hörte, 133 
Wandt' ich zu ihm mit folder Scham mid, hin, 

Daß ins Gedächtniß fie noch wiederkehrt. 

Und gleich dem Manne, bem ein Unglüd träumt, 136 
Und träumend wünfdet, daß er träumen möchte, 

Sp daß er wünſcht was ift, als wär’ es nicht: 

Sp ging e8 mir, da ich micht Sprechen Tonnte. 139 
Mich zu entichufp’gen wünſcht' ich, und entſchuldigt' 

Mich in der That, da ich's zu thun nicht glaubte, 

Gering’re Scham wäfcht größ're Schuld wohl ab, 142 
Sprach dranf der Meifter, als die deine war; 

Dram mad’ dich frei, von jeber Zraurigkeit! 
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Behalt im Sinn, daß ich dir ftets zur Seite, 
Wenn andre Male es fich alſo füget, 
Daß du zugegen feift bei ſolchem Streite: 
Denn niebre Luft iſt's, folches hören wollen. 
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Einuudbreifigfter Gefang. 


Diefelbe Zunge, die mich erft verwundet, 
So daß fie beide Wangen mir gerötbet, 
Bot gleich nachher Die Arzenei mir bar. 

So war, hör’ ich, die Lanze des Achilles 
Und feines Baters auch Veranlafſung 
Zu ſchlimmem erft und dann zu gutem Gruße, 

Den Rüden Tehrten wir dem böfen Thale, 

Ohne zu ſprechen weiter, auf bem Ufer, 
Duer übergehend, das e8 rings umgürtet. 

Hier war es nicht ganz Nacht und nicht ganz Tag, 
So daß die Augen wenig vorwärts brangen; 
Dagegen hört’ ein lautes Horn ich tönen, 

Wogegen ſchwach jedweder Donner jchiene, 

Und ihm entgegen, feinem Wege folgend, 
Zog er mein Auge ganz auf einen Ort. 

So ſchrecklich bat ſelbſt Roland nicht geblafen, 
Nah jener ſchlimmen Niederlage, wo 
Der große Carl die heil’ge Schaar verlor. 

Nicht lang’ hatt’ ich den Kopf dahin ‚gewandt, 
Als es mir däucht', ich ſäh' viel hohe Thürme; 
Drob ih: Sprich Meifter, weiche Stabt ift das? 

Und er zu mir: Weil aus zu großer Ferne 
Die Finfternig du zu durchdringen ftrebft, 


Geſchieht's, dag du durch Einbildung dich täufcheft. 


Denn ſehn wirft du, begiebft du Dich dorthin, 
Wie jehr der Sinn fi in ber Ferne irrt; 
Und deshalb treib dich ſelber etwas vorwärts! 
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Drauf nahm er mich gar Kiebreich bei der Hand ' 
Und ſprach: Bevor wir weiter vorgejchritten, 
Daß weniger auffallend dir es ſcheine, 

So wifje, daß es Riefen find, nicht Thürme: 

Im Brunnen fiehn am Ufer fie ringsum, 
Bom Nabel abwärts alle mit einander, 

Wie wenn ein. bider Nebel fich zerfirent, 

Der Blid dann nah und nad) erkennt, was ihm 
Der Dunft verbarg, der erſt Die Luft verdichtet: 

Sp wid mein Irrthum und es wuchs bie Furcht, 
Als ich Die dicke dunkle Luft durchdringend 
Mi mehr und mehr dem Rande näherte. 

Denn, wie den runden Umfang feiner Mauern 
Monteregion mit vielen Thlirmen frönt, 

Sp ragten hier, am Rande jenes Brunnens, 

Mit halbem Leibe thurmgleich fie empor 
Die gräßlichen Giganten, die vom Himmel 
Zens, wenn er bopmert, immer noch bedroht. 

Und ſchon erkannt’ am einem ich das Antlig, 


Schultern und Bruft und großen Theil des Bauches, . 


Und beide Arme an den Seiten hängend. 
Sehr weislich bat Natur gewiß gethan, 
Als fie die Schöpfung folcher Thiere aufgab, 
Daß fie dem Mars ſolche Bollfireder raube. 
Und reut es fie auch nicht noch Elephanten 
Und Wallftiche zu dulden, blickt wer fchärfer, 
Wird nur gevecht und weiſer er fie halten. 
Denn dann nur, wenn die Waffe der Vernunft. 
Zum böfen Willen und zur Kraft hinzukommt, 
Kann keinen Schuß der Menſch dagegen finden. 
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So wie Roms Tannenzapfen beim St. Beter, _ 
So lang und breit erſchien mir fein Geflcht, 

Und im Berbältnig waren feine Olieder; 

So daß der Rand des Brunnen, ber nach unten 
Ihn einſchloß, wohl nach oben fo viel zeigte, 
Daß ſelbſt drei Friefen fich nicht rühmen dürften, 

Daß fie zu feinen Haaren reichen könnten. 

Denn breifig große Spannen fahb von ibm ich 
Abwärts vom Punkt, wo man den Mantel beftet. 

Raphel mai ameeh zabi almi 
Begann zu fchreien jest ver grauſe Mund, 

Für welchen janft’re Lieber ſich nicht ziemten. 

Mein Führer drauf zu ibm: Tchörichte Seele, 
Bleib bei dem Horn, und jchaff dir Luft Damit, 
Wenn Zorn dich ober andrer Trieb ergreift! 

Sud’ nur am Hals, den Strid wirft bu ſchon finden, 
An dem's gebunden ift, verwirrte Seele, 

Und fich’, wie es die große Bruſt bir gürtet! 

Zu mir ſprach er ſodann: Er felbft verklagt fich, 
Deun Nimrod iſt's, def ſtolzer Sinn die Schuld trägt, 
Daß nicht blog Eine Sprache in der Welt ift. 

Laß ihn nur ftehn, ſprechen ‚wir nicht vergeblich! 
Denn wie für ihn jebwere Sprache ift, 

So ift die feine andern; niemand kennt fie. 

So fetten wir denn unfre Wanb’rung fort, 

Links hin gewendet, und auf Pfeilſchuß Weite 
Fanden den anbern wir, größer und wilder. 

Wer auch der Meifter war, ber ihn gefeflelt, 

Ich weiß es nicht, allein ihm war gebunden 
Der rechte hinten, vorn der andre Arm 
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Mit einer Kette, die vom Halfe abwärts 88 
Ihn gürtete, daß den fichtbaren Leib 

‚ Sie in fünf Bindungen ihm ganz umſchlang. 

Der Uebermüth'ge wollte feine Kraft 91 
Am höchſten Jupiter verſuchen, ſprach 
Mein Führer, weshalb ſolchen Lohn er erndtet. 

Er heißt Ephialtes, und er that Großes, 94 
Als einſt die Rieſen ſelbſt die Götter ſchreckten. 
Die Arme, die er brauchte, rührt er nimmer. 

Und ich zu ihm: Wenn's möglich wäre, möcht’ ich 97 
Wohl gern, daß meine Augen die Belanntſchaft 
Des ungefügen Briarens machten. 

Und er: Antäus ſollſt bu ſehn, nicht weit 100 
Bon bier, der fpricht und nicht gefeffelt-ift; 
Der ſetzt uns in der Sünde tiefften Grund. 

Der den du ſehen möchtet fteht wiel weiter 103 
Dorthin „ und ift gefefielt und beichaffen 
Wie diefer, nur viel wilder ſcheint fein Antlitz. 

Nie gab es ſolch ein mächtiges Erdbeben, 106 
Das jo gewaltig einen Thurm erſchüttert, 
Als Ephialtes raſch war ſich zu Ichütteln. 

Da fürchtet' ich mehr als jemals den Tod; — 109 
Und fchon die Furcht wär’ hinreichend geweien, 
Hätt’ ich die Bande nicht an ihm gefehn. 

Und weiter ſchritten vorwärts wir nunmehr, 112 
Bis zum Antäus, der wohl an fünf Ellen, 
Ohne den Kopf noch aus dem Brunnen ragte. 

O du, der in bem fchidjalsreichen Thale, 115 
Das Scipio zum Ruhmes Erben machte, 
Als mit den Seinen Hannibal entfloh, 
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Als Beute hundert Löwen einft davontrugſt; 

Bon dem, wärft du beim Kriege deiner Brüder 
Geweſen, man noch jet Die Meinung hat, 

Daß dann geflegt der Erde Söhne Hätten: 

Seh’ uns hinab, und laß dich's wicht verbriefen, 
Da, wo die Kälte den Cocyt erftarrt! 

Laß uns nicht gehn zum Titios noch Typhäus, 
Denn der kann geben, was man bier erfehnt, 
Drum neige dich und wende nicht die Schnauze! 

Er kann bir Ruhm no fchaffen in ver Welt, 

Er lebt, und langes Leben hofft er, wenn 
Nicht vor der Zeit die Gnad' ihn zu ſich ruft. 

So ſprach mein Meifter, und in Eile firedte, 

Um ihn zu faffen, der die Hände aus, 
Die Herkules einft große Pein bereitet. 

Und als Birgit ſich jo ergriffen fühlte, . 

Sprach er zu mir: Komm ber, daß ich dich faſſe! 

Dann mat’ ein‘ Bündel er aus ſich und mir. 
Wie unterm Hang die Cariſend' ericheint, 

Wenn über ihr ein Wölkchen aljo geht, 

Daß fih der Thurm entgegen fcheint zu neigen, 

So ſchien Antäus mir, der ich begierig 
Zu fehen war, wie er-fich neigt, und oftmals 
Hätt’ ich germ andre Wege eingefchlagen. 

Doch leicht fett? er uns auf den Grund banieber, 
Der Lucifern und Judas auch verichlingt. 

Nicht Tange blieb er in geblidter Stellung, 

Und wie der Maft im Schiff’ erhob er fich. 
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Zweinnddreißigſter Gefang. 


Hätt’ ich fo rauhe und jo heiſre Zöne, 
Wie ſichs geziemte für die granſe Tiefe, 
Auf die die andern Felſen alle laſten, 

Könnt' ich vollſtänd'ger wohl meines Gedankens 
Inhalt ausdrücken, doch da ſie mir fehlen, 
Geh ich nicht ohne Furcht daran zu reden. 

Denn nicht zum ſcherzen iſt's ein Unternehmen, 
Den Grund des ganzen Weltalls zu beſchreiben, 
Noch für 'ne Zunge, die noch lallt und ſtammelt 

Doch mögen jene Frau'n mir helfen, die 
Amphion halfen Theben zu umſchließen, 

So daß die Rede mit der Sache ſtimme. 

O über alles arg geborner Pöbel, 
Der du dort biſt, wovon es hart zu reden: 
Beſſer wär't Schaf' und Ziegen ihr geweſen. 

Als wir nun waren in dem dunklen Brunnen, 
Weit tiefer als die Füße des Giganten, 

Und ich zur hohen Mauer noch empor ſah, 

Hört’ ich mir fagen: Wahre deine Schritte! 
Sieb Acht, dag du nicht treteft mit den Füßen 
Die Häupter ver elenden, matten Brüder! 

Weshalb ich mich umwandt', und ſah vor mir 
Und unter mir ’nen See, der von dem Frofte 
Des Glafes, nicht des Wafjers, Anfehn hatte. 

So vide Schleier hemmten ſelbſt im Winter 
Den Lauf der Donan nie in Oefterreich, 


No den des Don, dort unterm Talten Himmel, 
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Als es bier war, fo Daß wenn Tambernic 
Wär’ drauf gefallen oder Pietrapana, 
Es hätte ſelbſt am Ufer nicht gefracht. 
Wie Fröſche mit der Schnauze aus dem Waſſer 
Stehn und koaren in ber Jahreszeit, 
Wo oft der Bäu'rin träumt, fie läſe ehren: 
So fanden in dem Eife bier die Schatten, 


Blan bis zum Theile, wo die Scham fich zeigt, 
Und Happernd mit ben Zähnen wie die Störche. 


Nach unten war gewendet jedes Antlitz, 
Der Mund bei ihnen zenget von ber Kälte, 
Die Augen von des Herzens Traurigleit. 
Als ich mich rings ein wenig umgefehn, 
Blickt ih nah unten, und ſah aneinander 


Zwei fo gebrängt, daß ſich die Haare mifchten. 


Sagt wer ihr feib, bie ihr einander dränget! 
Sprad ih. Und jene bogen brauf die Häffe, 
Und als zu mir das Antlig fie erhoben, 

Da tränfelten die innern. feuchten “Augen 
Ueber die Augenliber, und der Froſt 
Berichloß ſie wieder durch erſtarrte Thränen. 

So feft ſchloß feine Klammer Holz an Holz 
Wohl jemals, drob fie, zweien Böden gleich, 
Zuſammenſtießen, folcher Zorn bezwang fie. 

Und einer, ber vom Frofle beide Obren 
Berloren hatte, Sprach, nach unten blidend, 
Barum nur fpiegelft du fo fehr in uns bi? 

Wenn dich verlangt zu wiffen wer bie beiben: 
Das Thal, dem ber Bifenzio entfirdmt, 
War ihres Vaters Albert und Das ihre, 
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Ein Leib hat fie geboren, und vergebens 
Durchſuchteſt ganz Caina bu, bu fänbeft 
Nicht einen würb’ger bier zu ſtehn im Gallert. 

Auch der nicht, deſſen Bruſt und Schatten wurbe 
Bon Arthurs Hand mit einem Streich durchbohrt, 
Foccaccia nicht, noch der ber mit dem Kopfe 

Mich hindert Über ihn hinaus zu feben, 

Und Saflol Mascheroni wird genannt. 
Bist Tusker du, fo weißt du wer er war. 

Und daß du mich in weitre Rebe nicht 
Verwickelſt, will, ih bin Eamiccion Pazzi 
Und warte auf Earlin, der mich entſchuld'ge 

Nachher ſah mehr als taufend ich Gefichter 
Bon Froft verzerrt; drob Grauen mid, erfaßte, 
Das ftet8 mir bleibt vor ben gefrornen Lachen. 

Und während wir jo nad) ber Mitte gingen, 

Zu welder jede Schwere fich hinabſenkt, 
Und ih im ew’gen Schatten zitterte, 

Ih weiß nit, war es Abfiht, Schidung oder 
War's Zufall, daß zwilchen den Köpfen wandelnd 
Dem einen heftig ins Geſicht ich ſtieß. 

Er ſchalt mich weinend: Warum trittft du mich ? 
Wenn du nicht kommſt die Rache zu verichärfen 
Für Mont’ Aperti, warum plagft du mich? 

Und ich: Mein Meifter, jet nur wart’ ein wenig, 
Daß eines Zweifels bier ich mich entled’ge; 
Dann magft du wie bu willſt zur Eile treiben. 

Stil ſtand der Führer, und zu jenem, welcher 
Noch immerbar gar heftig fluchte, ſprach id: 
Wer bift bu, ber bu andere fo ausſchiltſt ? 
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Und wer bift du, der durch Die Antenora 
Andern die Wangen ftoßend, ſprach er, gebft? 

So daß, wenn lebend du, zu hart es wäre. 

Ein Lebender bin ich, war meine Antwort, 

Und wenn du Ruhm begebrft, kann's Tieb bir fein, 
Daß deinen Ramen ich nebft andern merke. 

Und er zu mir: Das Gegentheil erfehn’ ich, 

Hebe di fort und mad’ mir nicht mehr Pein! 
Denn fchlecht verſtehſt du dich allhier auf's Schmeicheln. 

Drauf padt ich ihn beim Haar bes Hinterhauptes 
Und Sprach zu ihm: Du wirft dich. nennen müſſen, 
Oper fein Haar fol auf dem Haupt bir bleiben. 

Drob er zu mir: Wie du mich auch enthaareft, 

Sag’ ich night wer ich bin, noch zeig’ ich's dir, 
Ob tauſendmal du Aber mich berfalleft. 

Schon um die Hand hatt’ ih das Haar gefchlungen, 
Und ausgeriffen ihm mehr als ein Büfchel, 
Während er bellend ftets nach unten bitdte: 

Als jet ein andrer rief: Was fehlt dir, Bocca? 
Genügt’3 dir nicht zu Elappern mit den Zähnen, 
Wenn du nicht belleſt? Welcher Teufel plagt dich ?. 

Nunmehr, ſprach ich, will ich nicht daß bu rebeft, 
Schlimmer Berräther, denn zu deiner Schande 
Werd’ ich von dir wahrhafte Kunde bringen. 

Geh fort, fprach er, erzähle was bu willſt, 

Doch ſchweige nicht, wenn du von hier hinauskommſt, 
Bon dent der jett jo rajch war mit der Zungel 
Er weint bier um das Argent ber. Franzofen. 
Sch fahe, kannſt du fagen, den von Duera, 
Da, wo die Sünder fein in Kühten figen; 
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Und fragt man dich, wer fonft noch da gemeien: 118 
Du haft zur Seite ben von Beccheria, 
Dem einft Florenz die Gurgel abgeichnitten. 

Gianni del Soldanier ift weiterhin bort, 1221 
Glaub ich, nebſt Ganelon und Tribaldello, 
Der, als man ſchlief, Faënza öffnete. 

Schon waren fortgegangen wir, als ich 124 
Zwei eingefroren jah in einem Loche, 
So daß ein Kopf dem andern dient’ als Hut. 

Und wie das Brod aus Hunger man zerkauet, 127 
So ſchlug der ein’ dem andern ein die Zähne, 
Da wo das Hirn fih an den Naden anſchließt. 

Ganz ebenjo zernagte Tideus einft 130 
Dem Menalipp die Schläfe voller Ingrimm, 
Wie diefer bier ven Schädel und das andre. 

O du, der durch ſolch viehiſches Erweiſen 133 
Haß gegen den zeigſt, den du ſo verzehreſt, 
Sag’ mir ven Grund, ſprach ich, mit dem Vertrage: 

Daß wenn mit Recht du klageſt iiber ihn, 136 
Weiß ih nur wer ihr ſeid, und feine Schuld, 
Ich oben in der Welt es dir vergelte, 

Wenn die, mit der ich rede, nicht verdorrt. 
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Dreinnddreißigfter Gefang. 


Den Mund erhob nunmehr vom graufen Fraße 
Der Sünder, ihn abwifchend an den Haaren 
Des Haupts, das er von hinten angefreflen. 

Dann fing er an: Du willft, daß ich erneure 
Graunvollen Schmerz, ber mir das Herz bedrücket, 
Den? ich nur dran, noch eh’ ich Davon rebe. 

Doch, jollen meine Worte Saat der Schande 
Für deu Berräther fern, ven ich zernage, 
Softft ſprechen mich und weinen fehn zumal. 

Ich weiß nicht wer du bift, noch wie hinab bier 
Du bift gelommen, aber Florentiner 


Scheinft du mir wahrhaft, wenn ich Dich vernehme. 


Sp wille denn, daß ich Graf Ugolino, 
Und diefer bier Erzbifchof Rüdiger. 
Nun fag’ ich Dir, weshalb ich ſolch ein Nachbar. 

Daß ih, in Folge feiner argen Künfte, 

Mich ihm vertrauend, warb gefangen und 
Danach getödtet, ift nicht Noth zu fagen. 

Jedoch was du nicht kannſt erfahren haben, 

Wie grauenvoll mein Tod, das follft du hören, 
Und dann urtheilen, ob er mich werleket. 

Ein ſchmaler Spalt, im Inneren des Kerkers, 
Der nun nad mir ber Hungertburm genannt wird, 
Und ber auch andre noch einfchließen wird, 

Hatte durch feine Oeffnung mir gezeigt 
Schon viele Monde, als den Zraum ich that, 
Welcher der Zukunft Schleier mir zerriß. 
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Es ſchien mir diefer hier ale Herr und Meifter, 
Den Wolf und feine Jungen zu verfolgen, 
Am Berg der Lucea den Pifanern deckt. 

Mit magern, eifrigen und wohlgefchulten 
Hündinnen hatt? Gualandi und Sismondi, 
Lanfrandhi auch geftellt er an die Spike. 

Nach kurzem Laufe fihienen mir ermattet 
Der Alte wie die Iungen, und zerreißen 
Seh ihre Flanken ih mit ſcharfen Zähnen. 

Als vor des Tages Anbruch ich eriwachte, 

Hört’ ich im Schlafe weinen meine Kinder, 
Die mit mir waren und nach Brob verlangen. 

Wohl graufam bift du, wenn du nicht ſchon trauerft, 

Ermwägend, was fi meinem Herzen fund gab, 
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Und weinft du nicht, waun pflegft du dann zu weinen ? 


Sie waren wach ſchon und bie Stunde nahte, 
Wo man bie Speile uns zu bringen pflegte; 
Und ob des Traumes bangte jeglicher. 
Da hört’ ich unter uns das Thor vernageln 
Des Thurmes voller Grau'n, drob ich ins Antlik 
Den Kindern ſchaute ohn' ein Wort zu ſprechen. 
Ich weinte nicht, jo warb zu Stein ich innen; 
Sie aber weinten und mein Anjelmuccio 
Sprach: Bater, was fehlt dir, daß du fo flarrft ? 
Doc weint’ ich nicht, noch gab ich Antwort ihnen 
Den ganzen Tag und auch bie Nacht nachher, 
Bis wieder neues Licht der Welt erjchien. 
Doch als ein ſchwacher Strahl war eingebrungen, 
In unfern grauſen Kerker, und ich ſahe 
Mein eignes Abbild auf den vier Gefichtern, 
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Da biß ich beide Hände mir nor Schmerz. 
Doch jene wähnend, daß ich alſo thäte 
Aus Gier nach Speife, fprangen plötzlich auf 
Und Sprachen: Bater, äßeſt bu von ums, 
Das wär’ geringrer Schmerz. Haft uns bekleidet 
Mit dem elenden Fleiſch, jo nimm's nun bin! 
Sie nicht mehr zu betwüben zwang ich mid. 
Den und den andern Tag blieben wir ftumm: 
Wie thatft du dich nicht auf, du harte Erbe! 
Als wir zum vierten Tag gelommen waren, 
Warf ausgeftredt fih Gaddo mir zu Füßen 
Und ſprach: Mein Bater, warum Hilfft mir wicht ? 
Dort flarb er und fo wie du mich hier fichft, 
Sah einen nad) dem andern ich die brei 
Vom fünften bis zum fechften Tag hinftürzen, 
Schon blind betaftet’ ich noch jeglichen, 
Und rief zwei Tage fie, nachdem fie todt ſchon, 
Mehr als der Schmerz vermochte dann das Faften. 
Drauf packt' er wieder, mit verbrehten Augen, 
Den jammervollen Schädel mit den Zähnen, 
Die ſtark wie Hundezähne fich erwieſen. 
Ha! Pifa, du Schandfled der Völker aller 
Des ſchönen Landes, wo das at ertönet, 
Da deine Nachbarn fäumen dich zu ftrafen, 
Sp mögen die Capraja und Gorgona, 
Als Damm fich vor des Arno’ Mündung thürmen, 
Daß jeden Menſchen er in dir erjäufe. 
Stand auch Graf Ugolino in dem Rufe, 
Daß er die Burgen dir verrathen, follteft 
Die Kinder du doch folder Dual nicht meihn. 
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Unfchuldig machte ja, du neues Theben, 88 
Uguccio und Brigate ihre Jugend, 

Sp wie die zwei, die mein Geſang erwähnt. 

Wir gingen weiter, dahin wo ber Froft 9 
Ein andres Bolt in raue Windeln jchlägt, 

Nicht vorgebeugt, nein auf dem Rücken Tiegend. 

Das Weinen felbft erlaubt bier nicht zu weinen; 94 
Denn da ber Schmerz im Aug’ ein Hemmniß findet, 
Kehrt er nach innen fi), die Angſt zn mehren. 

Denn ſchon die erften Thränen häufen fich, 97 
Und füllen, gleich Biſieren von Kryſtall, 

Die Augenhöhlen ganz unter den Brauen. 

Und wenngleih auch aus meinem Angeficht, 100 
Wie aus der Hornhaut, jeglihe Empfindung 
Mir durch die Kälte längſt ſchon war gewichen, 

So glaubt’ ih etwas Winb doch zu verjpüeen, 103 
Weshalb ih: Meifter, mas bewegt die Luft? 

Iſt nicht bier unten jeder Dunft erlofchen ? 

Drob er zu mir: In kurzem wirft du da fein, 106 
Wo dir das Auge jelbft wird Antwort geben, 

Die Urſach jehend, die ven Hauch hervorbringt. 

Und aus der harten Rinde rief uns einer 109 
Der traurigen: O ihr, Die ihr fo graufam, 

Daß euch die leiste Stell’ ift angewieſen, s 

Nehmt von dem Antlig mir den harten Schleier, 112 
Daß ih dem Schmerz, der min das Herze ſchwängert, 
Luft geben kann, bevor die Thräne frieret. s 

Drob ich zu ihm: Willft du, daß ich Dir helfe, 115 
Sag wer du bift, und mög’ ich bis zum Grunde 
Des Eiſes gehn, wenn ich Dich nicht erleichtre. 
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Bin Bruder Alberich, war feine Antwort, 

Der von den Früchten jenes fchlimmen Gartens 
Der ich für Feigen Datteln bier empfange. 

O, ſprach zu ihm ich, bift du denn fchon tobt ? 
Und er zu mir: Wie fi mein Leib Dort oben 
Befinde, davon hab’ ich keine Kenntniß; 

Denn ſolchen Borzug hat Die Tolommen, 

Daß oftmals ſchon die Seele hier hinabfällt, 
Eh’ Atropos den Anftoß ihr gegeben. 

Und damit du noch will’ger die verglasten 
Thränen vom Angeſicht mir löſen mögeft, 
Wiſſe, daß, wenn Berrath gebt die Seele, 

Wie ich gethan, der Leib ihr wirb genommen 
Bon einem Teufel, der ihn dann regieret, 

Bis feine Lebenszeit ganz abgelaufen. 

Sie ftürzet dann in die Eifterne hier, 

Und wohl mag oben noch im Leib. fich zeigen 
Der Schatten, ber hier Hinter mir durchwintert. 

Wenn du erft eben kommſt, mußt du's ja wiflen; 
Es ift Herr Branca d'Oria uud viel Jahre 
Bergingen ſchon feit er hier eingeſchloſſen. 

Ich glaub’, erwiedert' ih, daf bu mich täufcheft, 
Deun Branca d'Dria ift uoch nie geftorben, 


Und ift und trinkt, und ſchläft und wechſelt Kleider. 


Im Orimmetaken- Graben, fprach er, oben 
Da wo Das, zähe Pech gefotten wird, 
War Michel Zanche noch nicht angelommen, 
Als Diefer einen Teufel ließ ſtatt feiner, 
n feinem Leib, und dem eines Verwandten, 
Der ven Berrath mit ihm zugleich vollbracht. 
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Doch fired’ nunmehr die Hand hierher, und öffne 148 
Die Augen mir! Doc öffnet’ ich fie ihm nicht, 

Denn edel war's unebel bier zu fein. 

Ha, Genuefer, ihr, die ihr abweichet 151 
Bon jeder Sitt’ und voll jeid jedes Lafters, 
Warum fein ihr nicht aus der Welt verbannt ! 

Denn mit dem ſchlimmſten Geifte aus Romagna 154 
Fand einen ich von euch, der, ob fein Thun, 

Im Geifte im Eocytus ſchon fich babet, 

Und lebend oben noch ericheint im Leibe. 
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Vexilla regis prodeunt inferni *) 

Yet auf uns zu, darum nun ſchaue vorwärts, 
Ob du ihn unterſcheideſt, ſprach der Meifter. 

Wie wenn ein dicker Nebel bauchet, oder 
Wenn's Nacht auf unfrer Erdenhälfte wird, 

Von fern dann eine Mühl' erſcheint, vom Winde 

Bewegt, ein ſolch Gebäu glaubt ich zu ſehn. 
Dann, ob des Windes, hinter meinen Führer 
Stellt' ich mich, da kein andrer Schutz vorhanden. 

Schon war ich, und mit Furcht bring' ich's in Verſe, 
Da, wo die Schatten ganz bedeckt und nur 
Durchſchienen, gleich wie Splitter in dem Glaſe. 

Die einen liegen, andre ftehen aufrecht, 

Die mit dem Haupt und jene mit. den Sohlen, 
Gebogen, die das Antlit zu den Füßen. 
Als wir fo weit num vorgefchritten waren, 
Daß es gefiel dem Meifter mir zu zeigen 
Die Creatur, die einft jo ſchön gemefen, 

Trat er vor mir hinweg und ließ mich ſtillſtehn. 
Sieh’ da den Dis, ſprach er, und fieh’ den Ort, 
Wo du mit Tapferkeit Dich waffnen mußt. 

Wie mir da ward, erflarret und erſchöpft, 

Das fiag’ nicht, Leſer, denn ich ſchreib' es nicht, 
Weil feine Rede doch genügend märe, 


*) Des hoͤlliſchen Gebieters Bahnen treten 
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Ich ſtarb nicht und ich blieb auch nicht lebendig. 
Den! dir nun felbft, haft du ein Fünkchen Geiſt, 
Wie beider ich beraubt, mir nun zu Muthe. 

Des ſchmerzenvollen Reiches Kaifer- ragte 
Mit halber Bruft hier aus dem Eiſ' empor, 
Und mehr dürft’ ich mit einem Riefen mich 

Bergleihen, als mit feinem Arm die Rieſen. 
Urtheile nun du ſelbſt, wie groß das Ganze, 
Das einem fo beſchaff'nen Theil’ entipricht. 

Bar er fo ſchön, wie er jetzt gräulich iſt, 
Und bob die Stirne gegen feinen Schöpfer, 
Muß bilfig alles Weh von ihm ausgehn. 

D wie erichien e8 mir ein großes Wunder, 
Als drei Gefichte ih am feinem Haupt ſah! 
Röthlich von Farbe war das vordere, 

‚Der andern waren zwei, bie fich anſchloſſen 
An diefes auf der Mitte jeder Schulter, 
Und fi) vereinten, wo bie Mähne fitet. 

Das rechte ſchien mir zwiſchen weiß und gelb, 
Das linke war zu jchanen wie die Menfchen, 
Die daher fommen, wo der Nil binabftürzt. 

Zwei große Flügel traten unter jedem 
Hervor, wie fih’s für ſolchen Vogel ſchickte; 
Meerſegel ſah ich nie von dieſer Größe. 

Sie waren ohne Federn, ſo beſchaffen 
Wie die der Fledermäuſ', und ſie bewegt' er, 
So daß von ihm der Winde drei ausgingen. 

Davon erſtarrte der Cochtus gänzlich. 

Er weinte mit ſechs Augen und die Thränen 
Neon blut'gem Geifer floffen auf drei Kinne. 
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In jedem Maul zermalmt’ er mit den Zähnen, 
Wie die Flachsbreche thut, ber Sünder einen, 
Daß ihrer drei zugleich er alſo quälte. 

Dem Borb’ren war, verglichen mit bem Kratzen, 
Das Beißen wenig, weil dadurch fein Rüden 
Oft ganz entblößet von der Hant erichien. 

Die Seele oben dort, die größ're Pein Hat, 

Sprach jetzt Virgil, iſt Judas Scharioth, 
Sein Kopf fledt drin, die Beine zappeln draußen. 

Bon beiden, die deu Kopf nach unten haben, 

Hängt Brutus von der fhwarzen Schnauz’ herab; 
Wie er fih windet, Schau! und fpricht fein Wort. 

Der andr' iſt Caſſius, ber fo ſtark gegliedert. 
Allein die Nacht fteigt wieder auf und nunmehr 
Iſt's Zeit zu gehn, da alles wir geſehen. 

Wie's ihm geflel umfchlang ich feinen Hals, 

Und er nahm Zeit und Ort gehörig wahr, 
Und als die Flügel fich genug geöffnet, 

Klammert’ er am bie zott’gen Rippen fich, 

Bon Fließ zu ließ flieg er darauf Hinab. 
Zwiſchen dem Haar umd den gefrormen Rinden. 

Als wir ba waren, wo ber Schenfel fi 
Genau am diden Theil der Hüfte dreht, 

Da wandte fih mit Müh und Noth ber Führer, 

Das Haupt hinwendend, wo zuvor bie Beine, 


Und hielt am Saar fih, wie ein Menſch, der fteiget; 


Sp daß ih meint’, es ging zuräd zur Hölle. 
Halt’ wohl dich feft, denn auf fothanen’ Leitern, 

Sprach keuchend wie ein müder Mann der Meifter, 

Muß von fo großem Uebel man ſich trennen, 
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Er trat hinaus aus eines Felſens Oeffnung, 
Und ließ mich nieberfigen auf dem ande, 


Dann ftredt’ er den gewandten Schritt zu mir bin. 


Ich bob das Aug’ und meinte noch zu jehen 
Den Lucifer, fo wie ich ihn gelaffen, 

Und fah, daß er die Beine aufwärts ſtreckte. 

Und ob ich nun verwirrt, das denke ſich 
Der Pöbel, der nicht ſiehet wie befchaffen 
Der Punkt gewefen, den ich überfchritten. 

Steh’ auf, ſprach num der Meiſter, auf die Füße, 
Lang ift der Weg, bie Straße ſchlimm und ſchon 
Kehrt zu ber halben Terz die Sonne wieder. 

Da wo wir waren gab's nicht glatte Wege, 

Wie in Paläften, fondern rauhen Felsgrund, 
Mit üblem Boden und an Lichte Mangel. 

Bevor ich diefem Abgrund mich entreiße, 

Mein Meifter, Iprach ich, als ich aufgeftanben, 
Mich zu enttäufchen , ſprich mit mir ein wenig. 

Wo ift das Eis? und wie fteht dieſer hier 
Kopfunter fo, und wie fo ſchnell vom Abend 
Zum Morgen if die Sonne fortgefchritten ? 

Und er zu mir: Du glaubft, du ſei'ſt noch jenfeits 
Des Eentrums, wo ih an dem Haar mit hielt 
Des ſchlimmen Wurmes, der die Welt durchbohrt: 

Jenſeits warft du fo lang’ als ich hinabſtieg! 

Als ich mich wandte, Überjchritt’fi den Punkt du, 
Zu dem die Schwere zieht von allen Seiten. 
Zu ber Halbkugel bift du nun gekommen, 
Die der entgegen, die die Feſte deckt, 
Und unter deren Gipfel farb der Menſch, 
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Der ohne Sünd' erzeuget warb und lebte. 
Du ftehft auf einem kleinen Kreije, der 
Die andre Seite der Giudecea bildet, 

Hier bricht der Tag an, wenn es Abend bort ift, 
Und der, deß Haar als Leiter uns gebienet, 
Steht feft noch hier, wie er zuvor geftanden. 

Bon diefer Seite fiel vom Himmel er, 

Und jenes Land, das früher hier aufragte, 
Bedeckt' aus Furt vor ibm fich mit dem Meer, 

Und fam zu unſrer Hemiſphär; vielleicht auch 
Ließ das, was biefjeits ift, um ihm zu meiden, 
Den Ort bier leer, und ſtreckte ſich empor. 

Dort unten ift ein Ort von Belzebu 
Soweit entfernt, als ſich die Gruft erftredet, 


Nicht durch's Geficht erkennbar, nur durch's Raufchen 


Bon einem Bache, der dort niederfließt, 

Durch eines Feljens Spalt, ven er zerfreffen, 

Mit Schwach abhängigen gewundnem Taufe. 
So dunklen Weg betraten wir nunmehr, 

Sch und der Führer, um zurädzufehren 

Zur heitern Welt, und ohn’ an Ruh zu denken 
Stiegen wir, er voran, ich folgend, bis ich 

Anfichtig ward, der ſchönen Dinge, die 

Der Himmel trägt, durch eine runde Oeffnung, 
Die uns entließ zum Wiederfehn der Sterne, 
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Erfter Gefang. 


V. 1. Der Dichter verlegt feine Viſion in das Jahr 1300, 


& 


8 


8 


wo er, 1265 geboren, jein 35. Jahr erreichte, nach 
Pſalm XC, 10 die Mitte der gewöhnlichen Lebensdauer 
der Menfchen. 

17. Blanet, die Sonne, nad ver Damaligen Him⸗ 
melstunde. . 
38. Die Sonne flieg. Man glaubte damals, Gott 
babe die Welt am 25. März, den Tage der Empfängniß 
und dem wahren Todestage Chriſti, gefchaffen; und zwar 
in der vollfommenften Geftalt, in der Nachtgleiche und 
beim Vollmond. 

101. Der Windhund. Nach einigen, wofür manches 
ſpricht, Can grande della Scala, faijerlicher Vikarius in 
Ober - Italien, Gebieter von Berona, von welchem ber 
Dichter große Dinge erwartet (Barab. XVII. 70 u. f.). 
Rah andern ein frommer Papft, oder ein mächtiger 
Kaifer, oder Überhaupt ein Reformator der Kirche, 


. 122. Eine würd’gere Seele. Die verflärte Jugend- 


geliebte des Dichters Beatrice Portinari, welche 1290 
jung geftorben war. 


— 


Zweiter Gefang. 
13. Des Sylvius Erzeuger Aeneas. 
. 38. NRüftzeug St. Paulus. 
94. Ein edles Weib. Die heilige Jungfrau. 
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Dritter Gefang. 
5. Die Allmacht, der Vater; die Weisheit, ber 
Sohn; Die Liebe, der heilige Geift. 
60. Großem einft entfagte Papſt Coeleſtin V. 
(dev fromme Einftedler Pietro de’ Maironi), welcher der 
päpftlichen Würde entjagte. 


Bierter Gefang. 


.53. Ein Mäcdtiger. Ehriftus. 
.121. Elektra, die Tochter des Atlas, die Stamm- 


mutter der trojaniſchen Königsfamilie. 


. 128. Julia, Cäjars Tochter, Gemahlin des Pompejus. 
Martia, die Gemahlin des Cato Uticenfis. Cornelia, 


die Mutter des Gracchen. 


. 131. Der Meifter derer, die da wiffen. Arifoteles. 
‚144. Den großen Commentator. Averroes, ein 


arabifcher Arzt, Ueberjeger und Commentator bes Ariftoteles. 


Füufter Gejang. 


61. Aus Liebe. Dive. 

97. Es liegt die Stadt. Ravenne. Die Spre- 
chende ift Franziska, die Tochter des Guido da Polenta, 
Beherrſchers von Ravenna, an Lanciotto Sohn des 
Malatefta, Gebieters von Rimini verheirathet. Bon 
ihrem Gemahl in verbädtiger Gefellichaft mit feinem 
Bruder Paolo Malatefta überrafht, wurden beide von 
ihm getöbtet. 


. 107. Eaina. Die vorletste Abtheilung des letzten Höl⸗ 


lenkreiſes, worin die geftvaft werden, welde an Bluts⸗ 
verwandten Berratb geübt; nah Kain dem Bruder 
mörber benannt. 


8 


* 


8 


8 
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Sechſter Geſang. 

. 65. Der wilde Theil, Die Weißen in Florenz, fo 
genannt, weil fie von niederem Adel erft kürzlich vom 
Lande in die Stadt gezogen waren. 

. 69. Lavirt. Ohne Zweifel Earl von Balois, genannt 
Dhneland, welchen ver Papft Bonifaz VIIL angeblich 
als Friedensftifter nach Florenz ſandte. 

73. Gerecht find zwei. Es kann nicht mehr mit 
Sicherheit beftimmt werden, wen Dante bier im Sinne 

gehabt. 

. 79. Farinata. ©. X. Sefang. Teggbiaio, Jacopo 
Ruſticucci S. XVI Mosca ©. XXVIII. Arrigo 
fommt im Gedichte nicht weiter vor. 


Siebenter Gejang. 


.1..Pape Satan. Daß dieſe unverftänblichen Worte 
das Erftaunen und den Unwillen des Dämons Pluto 
ausdrücken jollen, ift das einzige Gewifle, was man 
barüber jagen kann. Es ift noch niemand gelungen, fie 
ausreichend zu erklären. 


Achter Gefang. 


.19. Bhlegyas, welder, um fih an Apollo zu rächen, 
ber ſeine Tochter geſchändet hatte, den Tempel zu Delphi 
verbrannte. 


.61. Filippo Argenti, ein reicher Florentiner aus 


eblem Geſchlecht, wegen feines Jähzorns berlichtigt. 
68. Dite, von Dis, Genit. Ditis, einem Beinamen Plu- 
to's, des Gottes der Unterwelt. 


— — — — 
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Nennter Gejang. 

8. 23. Erichtho, eine Zauberin. 

®. 27. Iuda’s Kreis. Die Gindeeca, bie legte Abthei⸗ 
fung des letzten Höllenfreifes. 

8. 56. Gorgon, das Haupt ver Meduſa. 

V. 98. Eu'r Cerberus, als Herkules. den Cerberus aus 
der Hölle ſchleppte. 

V. 112. Arles in der Provence. In der Nähe dieſer Stadt 
und bei Pola in Iſtrien finden ſich viele alte Gräber. 


Zehnter Geſang. 

V. 32. Farinata degli Uberti brachte den Florentinern, 
an der Spitze der vertriebenen Ghibellinen, bei Monta- 
perti ander Arbia, 1260 eine blutige Niederlage bei, 
worauf die Guelfen aus Florenz vertrieben wurden. 
Derjelbe widerſetzte fi aber auch den in Empoli ver- 
fammelten Ghibellinen, als der Borfchlag gemacht wurde, 
Florenz zu zerftören. 

8.583. Der fih bier erhebende Schatten ift Eavalcante de’ 
Savalcanti, des Vaters des Dichters und Philofophen 
Guido Cavalcanti, welchen Dante jeinen erften Freund 
nennt. 

8. 119. Der zweite Sriederid, ift der Hobenftaufe 
Kaifer Friedrich H. 

B. 120. Der Cardinal iſt Ottaviano degli Ubaldini, 
welcher troß feines Standes ein eifriger Ghibelline war. 


Elfter Gefang. | 

8. 50. Eaorfa, Cahors, in der alten Provinz Guienne in 
Frankreich, Damals wegen vieler Wucherer übel berlichtigt. 
8. 106. Anfang der Genefis, wo IL,15 geagt if: 
Der Menich jolle den Garten Eden bauen und bewahren. 
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Zwölfter Gefang. 


. 17. Der Herzog von Athen, Thefeus. 

. 20. Bon deiner Schwefter, Ariabne. 

.42. Nah Eines Meinung, des Empebolles. 

. 110. Ezzelino da Romano, Taiferliher Bilar in. 


Ober» Italien im 13. Jahrhundert, wegen feiner Grau- 
famfeit übel berlichtigt. 


. 119. Der fpaltete im Schoofe Gottes... Guido 


von Montfort ermorbete 1271 in der Kirche von BViterbo, 
bei der Elevation der Hoftie, Heinrih, ben Sohn Richards 
von Cornvallis, um feinen Vater zu rächen, der in ben 
Bürgerfriegen Englands umgelommen war. 


— m — 


Dreizehnter Geſang. 


.58. Der bin ich.- Pietro delle vigne, Kanzler und 


lange Zeit Bertrauter des Kaiſers Friedrichs II. 


. 121. In dem Kampfe Lano, ein Berfchwender aus 


Siena, welcher bei einem Ueberfalle der Aretiner bei ber 
Pieve del Toppo aus Berzweiflung den Tod juchte 
und fand. 


. 133. Yalob von St. Andreas, ein Edlet aus 


Padua, welcher fein Bermögen unfinnig verſchwendet hatte. 


. 14. Den erften Schusherrn, Mars. 
. 146. Und wäre nidt. Eine verſtümmelte Statue des 


Mars foll bis 1333 auf einem Pfeiler ver Arnobrüde 
(ponte vecchio) geftanvden haben, wo eine Ueberſchwem⸗ 
mung des Fliffes fie hinabſtürzte. 


. 149. Esel, d. 5. Attila. Dante folgt der Sage. Attila 


if nie nach Florenz gelommen. Es fiheint eine Ber- 
wechjelung mit Totila zu fein. 
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Bierzehnter Gefang. 
B. 79. Wie aus dem Sprubel. Kine Heilquelle bei 
Biterbo. Es feinen ſich auch lüderliche Weiber bort 
angeftebelt zu haben. 


— 


Funfzehnter Gefang. 


®. 30. Herr Brunetto. Brunetto Latini, Dichter und 
Staatsmann, dittatore d. h. Schreiber ( Staatsfefretär ) 
der Republit Florenz, ſoll einigen Einfluß auf Die 

. Erziehung und erfte Bildung Dante’8 gehabt haben. 

8. 110. Prisctan, römifher Grammatiker ans Cäſarea 
in Cappabocien, im 6. Jahrhundert. 

Franz von Accorfo, berühmter Rechtsgelehrter 
des 13. Jahrhunderts: 

B. 111. Den der von dem Knecht der Knechte, An— 
drea de? Mozzi, Biſchof von Florenz, ber nach Vicenza 
verſetzt wurde. 

V. 119. Mein Theſaurus, ein franzöſiſch geſchriebenes, 
encyelopädiſches Werk Brunetto's, le trésor. 


Sechszehnter Geſang. 


V. 37. Gualdrada, die Tochter des Ritters Bellincion 
Berti, eines edlen Florentiners, und Gemahlin des Gra- 
fen Guido, von welcher bie mächtigen Grafen Guibi 
fiammten. 

V. 38. Guidoguerra, Tegghiaio Aldobrandi, Jacopo Ruſti— 
eucci, berühmte Florentiner aus edlen Gejchlechtern, welche 
namentlich den unglüdlihen Zug der Florentiner gegen 
Siena wiberrathen hatten. 

V. 70. Wilhelm Borſier, ein an Höfen wohlgelittener 
Florentinifcher Edler. 
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Siebzehuter Gefang. 


. 59 u. f. Die hier angegebenen Wappen bezeichnen einige 
florentiniiche und paduaniſche edle Familien, welche ſich 
durch Wucher bereichert hatten, 


8 





— 


Achtzehuter Geſang. 


V. 50. Eaccianimico. Er hatte feine Schweſter Ghiſola 
an den Herzog Obizzo von Efte verkuppelt. 

3. 130. Thais, bezieht fih auf eine Stelle im Eunuchen 
bes Terenz. . 


Neunzehuter Gefang. 


B.1. Simon, ©. Apoftelgefhichte VII, 9 m. f. 

3. 16. Im Älterer Zeit taufte man in Florenz die Kinder 
nur am Borabende von Oftern und Pfingften, und nur 
in der Taufkirche, Battifterio, St. Iohannie. Um nun 
die taufenden Priefter gegen den Andrang zu ſchützen, waren 
in ber Dide der Umfaffungsmauer des Taufbedens ge⸗ 
mauerte Behälter angebracht, worin bie Priefter dem 
Waffer näher und vor Gebränge geſchützt ſtehen konnten. 

B. 49. Meuchelmörder wurden an einen Pfahl gebunden, 
den Kopf nach unten in einer Grube befeftigt, welche 
dann zugeichättet wurde. Durch die wiederholte Beichte 
fuchten die Verbrecher ven Augenblid des Todes hin⸗ 
zuhalten. 

8.53. Bonifazius. Der 1300 noch lebende Papſt Bonir 
faz VIII. ift bier gemeint, und der redende Geiſt ift 
ber Papft Nikolaus III. degli Orsini, T 1280. 

B. 54. Die Schrift. Bermuthlih die Gabe der Ber- 
bammten in bem Buche der Zukunft zu Iefen. ©. 
Hölle X, 100. 
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B. 82. Papſt Clemens V., früher Erzbiſchof von Borbeaur, 
welcher fih den zum Theil fehr ungeredhten Wünſchen 
Philipps des Schönen von Frankreich ſehr fügfam zeigte. 

V. 106. ©. Apoftelgeichichte XVII. | 


Ziwanzigfter Gefang. 
. 4. Aruns ©. Lucan Pharfal. I, 586 u. f. 
. 9. Pinamonte de’ Buonacossi wußte durch Liſt 
und Berftellung die mächtigen Geſchlechter in Mantua 
zu täufchen, fie dann zu vertreiben nnd jelbft Die Herr⸗ 
ſchaft an fih zu reißen. Die Caſalodi waren bie mäd- . 
tigften geweſen. 
. 116. Michel Scotto, Art und Aftrolog bei Kaifer 
Friedrich II., von welchem viele Wunberbinge erzählt werben. 
.118. Guido Bonatti, Aftrolog im Dienfte des Gra- 
fen Guido da Montefeltro. 
Asdente, Schufter und berühmter Wahrfager aus 
Parma. 
V. 126. Cain. Der Bolfsglaube fah in den Monpfleden 
Cain, der ein Bündel Dornen auf dem Rüden trug. 


8 8 


& 
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- Einundzwanzigfter Gefang. 


.39. Santa Zita, eine Heilige, Schußpatronin von Lucca, 
wo noch jest ihr unverjehrter Leichnam aufbewahrt wird. 

. 41. Bonturo, ber Ärgfte unter den dortigen Gaunern. 

.48. Santo volts Eine uralte Bildſäule Chrifti, 
angeblih von Nikodemus verfertigt, welche im Dome zu 
Lucca fteht. 

.49. Serchio, ein Heiner Fluß in der Nähe von Lucca. 

. 94. Kaprona Eine Burg der Pifaner, bei deren 
Uebergabe an die Guelfen Dante gegenwärtig war. 

.112. Es war geflern. Bei dem Erdbeben, welches 
den Tod Chriſti begleitete. 


8 58 


8 


8 


8 


8 


&* 


a 185 mr 


118. Wir müffen e6 aufgeben, bie Teufelsnamen zw 
erflären. 


— — — — 


Zweinndzwanzigſter Geſang. 


. 48. Ein ſonſt unbekannter Giampolo (Giovanni Paolo) 
im Dienfte Thibaub IL, Königs von Navarra. j 
.81. Bruder Gomita. Ein fonft unbelannter Mönch, 
im Dienfte des Nino de’ Bisconti, Richters, d. h. Statt- 
halters der Provinz Gallura in Sardinien, welches 

damals den Pilanern gehörte. 

.88. Michel Zanche foll die Witwe des Königs Enzius, 
eines unehelichen Sohnes Friedrichs II., geheirathet und 
dadurch zur Herrſchaft Über die Provinz Logodoro in 
Sarbinien gelaitgt fein. 


— — — —— — — 


Dreiundzwanzigſter Geſaug. 


4. Die Fabel des Aeſop. Der Froſch verſprach der 


Maus, ſie auf ſeinem Rücken über ein Waſſer zu tragen, 
in der Abſicht aber, ſie zu erſäufen, und beide werden 
von einem Raubvogel gefaßt und verzehrt. 

66. Daß Friedrichs Kutten. Die Sage, nicht die 
Geſchichte behauptet, Friedrich II. habe Staatsverbrecher 
in bleierne Kutten hüllen und mit dieſen am Feuer 
zergehen laſſen. 

103. Luſtige Brüder. Zur Zeit Urbans IV. entſtand 
in Bologna ein Nitterorden für Adlige, weldhe ben 
gewöhnlichen Gelübden nicht unterworfen waren, und 
da fie verheirathet und üppig lebten, den Spottuamen 
Iuftige Brüder erhielten. Die beiben genannten waren 
als Fremde, wie e8 oft geichab, zu Pobefta (Bürgermei⸗ 
fter) von Florenz erwählt worden, eutiprachen aber ben 
Erwartungen bes Volks keinesweges. 
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®. 108. Gardingo, ber Stabttheil von Florenz, worin 
die niebergeriffenen Häufer ber als Ghibellinen vertrie- 
benen Uberti lagen, wo fpäter das Rathhaus, palazzo 
della Signoria, erbant wurde. 

V. 115. Gekreuzigt. Kaiphas und fein Schwiegervater 
Hannas, ü 

V. 124. Sich verwundern, weil, ald er Das erflemal 
in der Hölle war, Chriftus noch nicht gekreuzigt war 
und feine Feinde noch lebten. 


Bierundzwanzigfter Gefang. 

B.65. Worte zu bilden ungefhidt Der Dichter 
giebt uns hierüber weiter feinen Aufſchluß. 

DB. 93. Heliotrop, ein Evelftein, welchem man die Eigen- 
ſchaft zuſchrieb, denjenigen unfichtbar zu machen, der ihn 
bei fih trug. 

B. 125. Banni Fucci. Ein wüthendes Barteihbaupt ber 
Schwarzen (Guelfen) in Piftoja. Er befindet fich hier, 
weil er koſtbare Kirchengeräthe aus der Safriftei des 
Domes geftohlen hatte, weshalb ein Unjchuldiger bin- 
gerichtet wurde. 

Die letzten Berje enthalten eine dunkle Prophezeiung über 
die Kämpfe der Schwarzen und Weißen in und bei 
Piftoja und Über den Sieg der erftern unter Anführung 
des Marchefe Moroello Maleipina. 


Fünfundzwanzigiter Geſang. 
8.2. Feigen, eine unanfländige, verjpottende Geberbe, 
. wenn man den Daumen zwifchen bie beiden erfien Finger 
durchſteckt und jemanden vorbält. 
8. 12. Deinen Stamm Man gimbte fälſchlich, daß 
Biftoja von ben ihrer Niederlage entronnenen Soldaten 
Catilina's gegründet worben ſei. 


ee 
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.19. Maremma, eine fumpfige, ungelunde Küften- 


gegend Toskana's. 


.35. Drei Geifter. Diefe und die weiter unten genann⸗ 


ten, zufammen fünf, gehörten zum Theil vornehmen 
Familien von Florenz an. Man weiß weiter nichts 
bon ihnen. 


— — —— — 


Sechsundzwanzigſter Geſang. 


. 62. Deidamia, eine der Töchter des Lykomedes, dem 


Achilles vermählt, welchen Ulyſſes mit Lift zum Kriege 
gegen Troja entführte. 


‚133. Ein Berg, kann nur der Berg des Purgato- 


riums jein. 


Siebenundzwanzigiter Gejang. 


. 7. Siciliens Stier. Der eherne Stier, welchen 


Berl für den Tyrann Phalaris angefertigt und in 
deſſen glühend gemachten Leib er zuerfi geworfen wurde. 


.29. SH Stamm aus Dem Berg. Der hier ÖSpre- 


chende ift ber berühmte Krieger und Staatsmann Guido 
da Montefeltro, welcher im höheren Alter in das Fran- 
zisfaner Klofter von Alfifi ging und daſelbſt ftarb. 


.41. Der Adler von PBolenta. Die mächtige Familie 


Bolenta beherrichte zu Dante's Zeit Ravenna und das 
benachbarte Cervia. 


. 43. Die Stadt ift Forli. 
. 85. Die grünen Klauen bezeicnen die Orbelaffi. 
. 46. Die alt’ und jungen Hunde Die Malatefta 


Bater und Sohn hatten den eblen Ghibellinen Montagna 
aus Rimini umgebracht. 


. 49. Die Stadt des Lamone ift Faenza, bie bes San⸗ 


terno Imola, von Mainardo Pagani beherrſcht. 
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2. 108. Gardingo, der Stabttheil von Florenz, worin 
bie niebergeriffenen Häufer der als Ghibellinen vertrie- 
benen Uberti lagen, wo jpäter das Rathhaus, palazzo 
della Signoria, erbaut wurde. 

V. 115. Gekreuzigt. Kaiphas und fein Schwiegervater 
Hannas, ü 

DB. 124. Sich verwundern, weil, als er Das erftemal 
in der Hölle war, Chriftus noch nicht gefrenzigt war 
und feine Feinde noch lebten. 


Biernndzwanzigfter Gefang. 

8.65. Worte zu bilden ungeſchickt. Der Dichter 
giebt uns hierüber weiter feinen Aufſchluß. 

V. 9. Heliotrop, ein Ebelftein, welchem man bie Eigen- 
Ichaft zufchrieb, denjenigen unfichtbar zu machen, der ihn 
bei ſich trug. 

V. 125. Vanni Fucci. Ein wüthendes Parteihaupt ber 
Schwarzen (Guelfen) in Piſtoja. Er befindet ſich hier, 
weil er koſtbare Kirchengeräthe aus der Sakriſtei des 
Domes geſtohlen hatte, weshalb ein Unſchuldiger hin— 
gerichtet wurde. 

Die letzten Berje enthalten eine dunkle Prophezeiung tiber 
die Kämpfe der Schwarzen und Weißen in und bei 
Piftoja und über den Sieg der erftern unter Anführung 
des Marchefe Moroello Malejpina. 


Fünfundzwanzigiter Geſang. 
8.2. Feigen, eine unanfländige, verjpottende Geberde, 
- wenn man ben Daumen zwiſchen die beiben erften Yinger 
burchftedt und jemanden vorhält. 
B. 12. Deinen Stamm. Man glaubte fälfchlih, daß 
Piftoja von den ihrer Nieberlage entronuenen Soldaten 
Catilina's gegründet worben fei. 


RG 
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. 19. Maremma, eine ſumpfige, ungelunde Küften- 


gegend Toskana's. 


.35. Drei Geifter. Diefe und die weiter unten genann- 


ten, zufammen fünf, gehörten zum Theil vornehmen 
Familien von Florenz an. Man weiß: weiter nichts 
bon ihnen. 


— —— — — — 


Sechsundzwanzigſter Geſang. 


.62. Deidamia, eine ber Töchter des Lykomedes, dem 


Achilles vermählt, welchen Ulyſſes mit Lift zum Kriege 
gegen Troja entführte, 


.133. Ein Berg, kann nur der Berg des Purgato- 


riums jein. 


Siebenundzwanzigfter Geſang. 


.T. Siciliens Stier. Der eherne Stier, welchen 


Beril für den Tyrann PBhalaris angefertigt und in 
beflen glühend gemachten Leib er zuerft geworfen wurde. 


.29. Ich ftamm aus dem Berg. Der hier Spre- 


chende ift ber berühmte Krieger und Staatsmann Guido 
da Montefeltro, welcher im höheren Alter in das Fran» 
ztsfaner Klofter von Aſſiſi ging und daſelbſt ftarb. 


‚41. Der Adler von Bolenta. Die mächtige Familie 


Polenta beherrichte zu Dante's Zeit Ravenna und Das 
benachbarte Cervia. 


.43. Die Stadt ift Forli. 
.45. Die grünen Klauen bezeichnen die Orbelaffi. 
46. Die alt’ und jungen Hunde Die Malatefta 


Bater und Sohn hatten den eblen Ghibellinen Montagna 
aus Rimini umgebracht. 


. 49. Die Stadt des Lamone ift Faenza, Die des San⸗ 


tern Imola, von Mainardo Pagani beberricht. 
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B.51. Der dies⸗ nnd jenjeits, weil er Güter auf 
beiden Seiten des Apennin befaf. 

B. 52. Die am Savio gelegene Stadt ift Ceſena. 

B. 70. Der Sroßpfaff, Bonifaz VIIL., welcher den Guido 
um Rath fragte, wie er Paleftrina, Die letzte Burg ber 
Colonna's, in feine Gewalt befommen fünne; worauf ihm 
Guido den Rath gab, viel zu verſprechen und wenig 
zu halten. 

B. 94. Der Sage nad ſoll Papſt Sylveſter Conſtantin vom 
Ausſatz geheilt und getauft haben. 


Achtundzwanzigſter Geſang. 


V. 10. Durch die Trojaner. Die Kämpfe des Aeneas, 
und ber zweite puniſche Krieg und die Schlacht bei Cannä. 

V. 14. Robert Guiscard, welcher die Griechen aus 
Apulien vertrieb. 

V. 16. Ceperano. Hier fand gar keine Schlacht ftatt. 
Dante ſcheint die von Benevent zu meinen, wo Manfren 
von Karl von Anjou befiegt warb und das Leben: verlor. 
Derſelbe Carl befiegte den letzten Hobenftaufen Conradin 
bei Tagliacozzo, vorzüglich durch den Rath, welchen ihm 
ein franzöſiſcher Ritter Ehrhard von Valléry ertheilte. 

V. 56. Fra Dolcin, ein berühmter Ketzer des 13. Jahr⸗ 
hunderts, welcher fih lange in ben Bergen bei Bercelli 
vertheibigte, bis endlich Hunger und bie Uebermacht ver 
Feinde ihn in ihre Gewalt brachten. Gr warb 1307 in 
Bercelli graufam hingerichtet. 

8. 59. Dem Novarejen. Der Bifhof von Novarra, 
welcher. den Dolcin befriegte. 

B, 73. Beter von Mepdicina, welcher die Streitigkeiten 
benachbarter Dimaften zu unterhalten und zu benuten 
verfianden. 

8. 77. Angiolello da Cagnano und Guido bel Caſſero 
wurden von Malateſta von Rimini zu einer Untervebung 
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eingelaben und unterwegs, unweit der Befle Catolica, 
verrätheriih ins Meer geworfen. 
8. Der nur mit Einem Auge, iſt eben ver Ma⸗ 

latefta von Rimini, 


DB. 89. Focara, ein Borgebirge unweit ber Catolica, wegen 


beftiger und plößlich entſtehender Windftöße gefiirchtet. 


. 96. Dies ift der Tribun Curio, welcher den I. Cäfar, 


nach dem Uebergange liber den Rubikon zur Eile antrieb. 
©. Lucan Pharſ. I, 281. 


. 106. Der Berftümmelte ift Mosca de’ Lamberti, welcher 


die von Buondelmonte beleibigten Amibei zum Morde 
Buondelmonte's antrieb mit den Worten: Cosa fatta 
capo ha, ober That hat Rath. 


. 1394. Bertrand de Born, der fampfluftige Troubadour, 


welcher Heinrich, den Älteften Sohn: Heinrichs IL, il re 
giovane, der junge König genannt, gegen feinen Vater 
zum Aufruhr reizte. 


— 


: Nennundzwanzigfter Geſang. 


8. 27. Geri del Bello, ein Verwandter Dante’, wel⸗ 


her als Friedenſtörer ermordet worben war. 


.29. Altaforte, Hautefort hieß Die Burg des Bertrand 


de Born. 


8. 109. Der ich aus Arezzo. Es ift ber Alchimiſt und 


Münzenverfälicher Griffolino, der, von einem gewiſſen 
Albero, welcher für einen Sohn des Bilchofs von Siena 
galt, ver Zauberei beichulpigt und werbraunt wurde, 


. 125. Stricca, Niccold Bonfignori und die Übrigen hier 


genannten waren Mitglieder einer Geſellſchaft von jungen 
Verſchwendern, welche ihr Bermögen in Schmaufereien 
und Iedern Speilen vertban hatten. 


. 137. Capocchio ſoll ebenfalls als Alchimiſt in Siena 


verbrannt worden fein. 
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Dreißigiter Gefeng. 


. 32. Gianni Schichi beſaß das Talent andere täu- 


ſchend nachzuahmen, und benutte es, um an ber Stelle 
des eben verftorbenen Buoſo Donati ein Teſtament zu 
dictiren, worin er ſich das ſchönſte Pferd aus den Stalle 
des Berftorbenen verjchrieb. 


.61. Meifter Adam ans Brescia hatte für die Grafen 


von Romena faljche florentiniſche Goldgulden gefchlagen 
und ward dafür verbrannt. 


. 65. Cafentin ift der Name des oberen Arnothales. 
. 73. Fonte Branda heißt eine ſchöne und reiche Duelle 


an einem der Thore von Giena. 


Einundbreißigfter Gefang. 


. 17. Nah jener fhlimmen Nieperlage Die 


Sage erzählt, Earl ver Große habe in den Pyrenäen, 
bei Roncesvalles (Honcevaur) eine fehwere Niederlage 
erlitten, wobei Roland umkam. 


‚41. Montereggion, eine Burg in der Nähe von Siena. 
.59. Zannzapfen. Ein eherner Pinienzapfen, zuerft 


auf dem Grabmahl Hadrians, jetst im Belvedere beim 
Batican. 


. 67. Raphel. Vollkommen unverftändliche, vermuthlich 


rein erjonnene Töne, 


. 77. Nimrod. Die Sage fchreibt dem Nimrod den 


babyloniſchen Thurmbau zu. 


.136. Cariſenda, einer ber beiden ſchiefen Thürme 


in Bologna. 


Zweinnddreißigfter Geſang. 


. 3. Tambernic, ein Gebirge in Slavonien. 


29. Bietrapana, ein Berg in der Garfagnana, im 
Gebiete von Lucca. 
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.55. Wenn dich verlangt Ks find die Brüder 
Aleſſandro und Napoleone degli Alberti, bie ſich einan- 
der getöbtet. 

.58. Caina. Die erfte Abtheilung dieſes letzten Höllen⸗ 
treifes, worin die geftraft werben, welche Berrath an 
Blutsverwandbten geübt. 

‚61. Bruſt und Schatten. Mordrec, der Sobn des 
Königs Arthur, der feinen Vater nachftellend von dieſem 
mit ber Lanze fo durchbohrt wurde, daß, ber Sage 
nach, ein Sonmenftrahl durch die klaffende Wunde hin- 
durchſchien. 

.63. Foccaccia, aus dem edlen Geſchlechte der Can⸗ 
cellieri in Piftoja, welcher feinen Oheim und deſſen 
Sohn ermordet hatte. 


3.65. Saffol Masheroni, ein Florentimer, töbtete 


feinen Neffen, um fich feines Erbes zu bemächtigen. 
.68 Samiccion de Pazzi, eim fFlorentiner, ber 
einen Verwandten verrätherifch ermordet hatte, 


2. 69. Carlin de Pazzi, der die Bartei ber Weißen 


verrietb und den Gegnern eine Burg liberlieferte, die 
er vertheidigen follte. 

. 88. Antenora, bie zweite Abtheilung des Tekten Höl⸗ 
lenkreiſes, worin die Baterlandsverräther geftraft werben, 
weil die Sage ging, ber Trojaner Antenor babe Troja 
an die Griechen verrathen. 

. 106. Bocca degli Abati, ein Florentiner, bieb in 
der Schladht bei Montaperti dem florentinischen Fahnen⸗ 
träger Die Hand ab, wodurch die Niederlage der Floren- 
tiner herbeigeführt wurbe. 


®. 115. Argent, bittere Ironie, weil Die Franzofen Das 


Geld argent nennen. 

. 116. Den von Duera. Buoſo da Duera aus Cre⸗ 
mona, welcher, von Guido von Monfort beftochen, die 
Franzojen ungehimdert gegen Manfred ziehen ließ. 

. 119. Den von Becheria, Abt von Balombrofe, 
Legat des Bapftes in Florenz, welcher wegen heimlicher 
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Berbindung mit ben vertriebenen Ghlbellinen hinge⸗ 
richtet ward. 


. 121. Gianni del Solbanier, ein Florentiner, wel⸗ 


cher, als Padeſta von Faenza, in Verbindung mit Tri⸗ 
baldello,, die Stadt den Bolognelern verrieth. 


.122. Ganelon, ber Bertraute Carte des Großen, wel⸗ 


Ser in allen Heldenfagen von jenem Kaifer als Ber- 


. räther erjcheint und namentlich die Niederlage Carls bei 


Roncesvalles veranlaßt haben foll. 


. 130. Tydeus. ©. das Ende des 8. Buchs ber The- 


bais von Statius. 


Dreiunddreißigſter Geſang. 


. 13. Der Graf Ugolino de’ Gherardeſchi hatte ſich erſt mit 


Hülfe des Erzbiſchofs Ruggieri degli Ubaldini zum Ge- 


bieter von Piſa gemacht, und von dieſem verrathen und 


beſchuldigt, er habe einige Burgen der Piſaner verräthe⸗ 


riſch den verbündeten Florentinern und Luccheſen über- 


liefert, ward er gefangen und mit einigen ſeiner Söhne 
und Enkel in einen Thurm geſperrt, wo man fe Hungers 
fterben ließ. 


. 30. Der Berg ift der S. Giuliano zwiſchen Piſa und Lucca. 
. 32. Die hier genannten Familien waren bie mächtigſten 


Häupter ber Ghibellinen in Pifn. 


. 50. Anfelmuccio, ein Enfel des Grafen. 


68. Gaddo, einer der Söhne Ugolino’s. 


.82. Capraja und Gorgona, zwei Meine Inſeln 


unweit der Mündung des Arno. 


.89. Ugueccione, ein Sohn, Brigata, ein Enkel 


des Grafen. 


. 118. Bruder Alberih de! Manfrebi, ein cavalier 


gaudente von Faenza, hatte einen nahen Verwandten, 
der ihn beleidigt, nebft defien Sohn, unter dem Scheine 
der Verſöhnung, eingeladen und ließ beide am Schluffe 
ver Mahlzeit ermorden. 
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8. 124. Tolommea, bie dritte Abtheilung des letzten Höl- 
Ienfreifes, alfo genannt von Ptolomäus, welcher ben 
Simon Makkabäus und deſſen zwei Söhne bei einem 
Mahle ermorbete. 

8. 137. Branca d'Oria aus Genua, ermorbete feinen 
Schwiegervater Michel Zanche. 


Bierunddreißigiter Geſang. 


8.1. Vexilla regis, die Fahnen des Königs der Unter- 
welt treten hervor, der Anfang einer Kirchenhymne, 
welche am Charfreitag gejungen wird. 

V. 28. Der Kaijer. Man hat fi viel eitle Mühe gege- 
ben aus ben folgenden Angaben die Größe Lucifers zu 
berechnen. 

8. 38. Drei Gefihter. Theils als Gegenbild der Trini- 
tät, theils um bie Herrihaft Satans über alle brei 
damals befannten. Theile der Welt anzubeuten. 

8. 117. Giudecca, vierte und letzte Abtheilung bes lebten 
Höllentreijes, nach Judas dem Verräther Chrifti benannt. 

®. 139. Sterne. Jeder der drei Theile des Gedichts 
ſchließt mit dem Worte Sterne. 
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Das Fegefener, 





Das Segefener. 


—— 


Erſter Gefang. 


Bere Gewäſſer zu durchlaufen hebet 

Die Segel jetzt das Schifflein meines Geiftes, 

Das hinter fih fo grauenvolles Meer läßt, 
Und fingen will ich von dem zweiten Reiche, 

Allwo des Menſchen Geift ſich reinigt, und 

Zum Himmel würdig wird empor zu fteigen. 
Setzt aber muß erftehn die todte Dichtung, 

O heil'ge Mujen, da ich euer bin. 

Calliope muß etwas fich erheben, 
Begleitend meinen Sang mit jenen Tönen, 

Womit fie einft die Eiftern jo getroffen, 

Daß jede Hoffnung auf Verzeibung ſchwand. 
Die füße Farbe indiſchen Saphires, 

Die in dem heitern Anblid reiner Luft 

Bis zu dem erſten Kreife fich verbreitet, 
Berjchaffte meinen Augen neue Labung, 

Sobald ich aus der todten Luft getreten, 

Die mir die Augen und das Herz betrübt. 
Der ſchöne Stern, der uns zur Liebe reizt, 

Ließ lächelnd ganz den Orient erſcheinen, 


Die Fiſche ſelbſt verſchleiernd, Die ihm folgten. 
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Ich wandte mich zur rechten Hand und blidte 
Zum andern Pol, und ſchaute dort vier Sterne, 
Die nur die erſten Menſchen einft geichent. 

Der Himmel ſchien von ihrem Licht erfreut. 

O traurige Verddung unſres Nordens, 
Der du beraubt biſt dieſe zu erblicken! 

Als ich von ihrem Anblick mich getrennt, 

Ein wenig mich zum andern Pole wendend, 
Von wo der Wagen ſchon verſchwunden war, 

Sah einen Greis ich einſam neben mir, 

Deß Anblick größ'rer Ehrfurcht würdig ſchien, 
Als je ein Sohn dem Vater ſchuldig iſt. 

Er trug den Bart lang und mit weißen Haaren 
Gemiſcht, ſo wie ſich auch das Haupthaar zeigte, 
Von dem zwei Locken fielen auf die Bruſt. 

Die Strahlen jener heiligen vier Sterne 
Verklärten ſo ſein Angeſicht mit Licht, 

Daß er erſchien, als wär' die Sonne vor ihm. 

Wer ſeid ihr, die dem blinden Fluß entgegen, 
Entflohen ſeid dem ewigen Gefängniß ? 
Sprach er, das ehrbare Gefieder regend. 

Wer bat geführt, wer hat geleuchtet euch, 

Als ihr hervorgingt aus ber tiefen Nacht, 
Die ewiglid das Höllenthal verbuntelt ? 

Sind des Abgrunds Gejete jo gebrochen ? 

Hat euer Rath im Himmel fie vertwanbelt, 


Daß als Berdammt’ ihr kommt zu meinen Feljen ? 


Der Führer drauf ergriff mich, und mit Worten, 
Mit Händen und mit Winfen macht er mir 
Die Knie und die Augen ehrerbietig. 
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Dranf er zu ihm: Nicht eigenmächtig komm' ich; 
Bom Himmel flieg ein Weib, auf deren Bitten 

Ich diefen als Geleitemann unterftäße. 

Doch da bein WI’ ift, daß erkläret werde, 
Wie unfer Zuftand wahrhaft ift beichaffen, 
Kann nicht der meine fein, e8 bir zu weigern. 

Den letzten Abend ſah biefer noch nie, 

Doch war er ihm fo nah durch feine Thorheit, 

Daß ihm jehr wenig Zeit nur übrig blieb. 
Sp ward ih, wie ich jagte, ihm gejenbet, 

Um ihn zu reiten, und lein andrer Weg 

Bot fih als diefer, den ich eingejchlagen. 

Gezeigt hab’ ich das ganze Sündervolk ihm, 
Und will nım jett ihm jene Geifter zeigen, 
Die unter deiner Aufficht hier fich läutern. 

Zu lang wär's, wie ich ihn geführt, zu jagen: 
Mir Hilft von oben eine Kraft ihn leiten 
Dahin, wo er dich feh’ und dich vernehme. 

Laß wohlgefällig bir fein Kommen fein! 

Die Freiheit geht ex fuchend, die jo theuer, 
Wie der weiß, der das Leben ihr geopfert. . 

Du weißt es, dem für fie ver Tod nicht bitter 

In Utika war, wo das Kleid du ließeſt, 


Das einft am großen Zag fo hell wird Leuchten. 


Wir brachen nicht die ewigen Geſetze, 
Denn diefer lebt, mich feflelt Minos nicht. 
Aus dem Kreis bin ich, wo bie keuſchen Augen 
Auch deiner Marzia, deren Blick noch fleht, 
Daß fie, du heil’ges Herz, als deine gelte: 
Um ihre Liebe neige dich zu ung! 
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Laß deine fieben Reiche uns durchwandern! 82 
Berihmähft du's nicht, daß borten man dich nenne, 
Wil ich den Dank flir dich ihr überbringen. 

So lang' war Marzia theuer meinen Augen, 85 
Als ich noch jenfeits war, ſprach er darauf, 

Und gern that ich, was fie von mir nur wünſchte: 

Nun aber, wo jenfeits des ſchlimmen Fluſſes 88 
Sie meilt, rührt fie mich nicht mehr, nach der Satung, 
Die da entſtand, als ich hinausgetreten. 

Doch wenn ein himmliſch Weib Dich fchickt und Teitet, 91 
So wie du jagft, bedarf's des Schmeichelns nicht, 

Denn e8 genügt, daß du um fie mich bitteft. 

So geh’ denn hin, und forge, daß du gürteft 94 
Mit glatter Bine diefen, und ihn waſcheſt, 

Daß jeden Schmutz vom Antlit du entferneft! 

Denn ſchlecht würd’ es fich ziemen vor dem erften | 97 
Derjen’gen Diener, die vom Parabiefe, 

Nebelumflorten Auges zu erfcheinen. 

Denn dieje Kleine Infel rings umber, 100 
Dort unten, wo die Welle fie befpüblt, 

Trägt Binfen auf dem weichen Schlamme nur. 

Kein anderes Gewächs, das Blätter trüge 103 
Und bärter wäre, könnte dort gebeiben, 

Weil's nicht dem Wellenſchlage widerftände. 

Doch nicht hierher dürft ihr zurückekommen; 106 
Es wird die Sonne, die ſo eben aufgeht, 

Euch milder'n Aufſtieg zu dem Berge zeigen. 

Damit verſchwand er, und ohne zu ſprechen 109 
Stand ich nun auf, und trat zu meinem Führer, 

Und richtete die Augen nur auf ihn. 
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Und er begann: Jest folge meinen Schritten, 


Mein Sohn! Tehren-wir um! denn von bier ſenket 


Sich viefe Ebne bis zum untern Rande. 

Schon flohen vor dem Morgenroth die fetten 
Stunden der Naht, fo daß ich aus der Ferne 
Der Meeresfläche Zittern konnt’ erkennen. 

Wie wer zurückkehrt zum verlornen Wege, 

Und bis dahin vergebens meint zu gehen: 
So gingen wir durch die einjame Ebne. 

Als wir dahin gelommen, wo der Than 
Kämpft mit der Sonne, und weil er zum Theil 
Sm Schatten liegt, noch wenig ſich zerftreut hat: 

Da legte fanft Die beiden flachen Hände 
Der ſüße Meifter auf den Rafen bin, 

Und ih, der feine Abficht wohl erkannte, 

Reicht ihm die thränenfeuchten Wangen bar. 
Und fo ließ wieder er erſcheinen gänzlich 
Die Farbe, die die Hölle mir verhüllt. 

Drauf famen zu dem öden Ufer wir, 

Das jein Gewäſſer nie beichiffen ſah, 
Bon einem ber die Rückkehr denn erfahren. 

Drauf gürtet’ er mich, jo wie jener wollte, 
Und, welches Wunder! wie er fie erwählt 
Die niedre Pflanze, fo entfland fie wieder 

Urplögli da, wo er fie ausgerifien. 
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Zweiter Geſang. 


Schon war die Sonne zu dem Horizonte 
Gekommen, , deflen Mittagskreis bebedet 
Serufalem mit feinem höchſten Puntte ; 

Die Nacht indeß, die ihr entgegen kreiſet, 

Trat aus dem Ganges vor, mitfammt der Wage, 
Die ihr entfchlüpft, ſowie bie Nächte wachen: 

So daß die weißen und die rothen Wangen 
Der lieblichen Aurora, wo id) war, 

Bom Alter dunkler ſchon gefärbet waren. 

Bir flanden immer noch am Meeresufer, 

Wie Leute, die den Weg fich überlegend, 


Am Geift wohl wandern, Doch) der Leib bleibt ftehn. 


Und fiehe, gleich wie in des Morgens Nähe 
Mars durch die dicken Dünfte glühet, tief 
Am Abenphimmel auf des Meeres Ebne, 
Erichien mir, und möcht’ ich es wiederſehen! 
Ein Licht, das übers Meer jo ſchnell daherkam, 
Daß feines Vogels Flug. ihm zu vergleichen. 
Nachdem von ihm das Aug’ ich nur ein wenig 
Gewendet, um den Führer zu befragen, 
War leuchtender und größer e8 geworben. 
Zuerft fah ich am jeber Seit’ ein Weißes, 
Ich weiß nicht was, an ihm, und weiter unten 
Trat noch ein jolches nach und nach hervor. 
Noch ſprach kein Wort der Meifter, bis bie erjten 
Der Weißen ſich als Flügel offenbarten. 
Dann al® den Steuermann er wohl erfannte, 
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Rief er: Mad’, mad’, daß du bie Knie beugeft! 
Sieh’ Gottes Engel dort! falte die Hände! 
Bon nun an wirft du ſolche Diener ſehen. 

Schau, wie er jebe Menſchenkunſt verichmäht, 
Wie er der Flügel nur bebarf flatt Ruder, 
Und ftatt der Segel zu fo weiter Fahrt! 

Schau, wie er fie zum Himmel bat erhoben, 
Die Lüfte Schlagen mit den ew'gen Febern, 
Die nicht wie fterbliches Gefieder wechieln! 

Ze mehr und mehr die göttliche Geftalt 
Sich nähert’, um fo glänzender erichien fie, 
Daß in der Näh’ es nicht ertrug das Auge; 

Drum ſenkt' ih es, und jener fam ans Ufer 
Mit einem ſchnellen und fo leichten Fahrzeug, 
So daß das Wafler nichts davon verſchlang. 

Am SHintertbeile ftand des Himmels Fährmann, 
Dep Seligfeit man auf dem Antlit las. 

Und mehr denn hundert Geifter faßen rin. 

In exitu Israel de Aegypto 
Sangen fie alle mit vereinter Stimme, 
Nebft dem, was in dem Pjalme weiter folgt. 

Drauf fegnet’ er fie mit Des Kreuzes Zeichen, 
Worauf fie alle fi ans Ufer warfen, 

Und er z0g fort, jo ſchnell wie er gelommen. 

Der Haufen, der allhier zurückblieb, jchien, 
Des Orts unlundig ringe fih umzuſehen, 
Wie wer ihm gänzlich Neues joll erfahren. 

Nach allen Seiten fendete die Sonne 
Das Licht, und hatte. mit ben hellen Pfeilen 


Vom Mittagstreis den Steinbod ſchon vertrieben, 
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Als jenes neue Volk die Stimm’ erhob 


Zu uns, und zu uns ſprach: Wenn ihr ihn wiſſet, 


Zeigt uns den Weg zum Berge zu gelangen! 
Virgil antwortete: Ihr glaubt vielleicht, | 

Daß wir des Ortes kundig feien, doch 

Wir find Fremblinge bier, jo gut wie ihr, 
Bir find vorhin gekommen, kurz vor euch, 

Auf anderm Wege, der fo rauh und mühſam, 


Daß jedes Steigen jetzt ein Spiel uns ſein wird. 


Die Seelen, die am Athmen wahrgenommen, 
Daß zu den Lebenden ich noch gehörte, 

WVerfärbten gänzlich vor Erſtaunen ſich. 

Und wie zum Boten, der den Oelzweig bringt, 
Das Volk fich drängt, um Neuigkeit zu hören, 
Und keiner das Getretenwerden ſcheut, 

So hefteten die ſel'gen Seelen alle 
| Auf mein Gefiht die Blie, faft vergeffend 

Dahin zu gehn, um ſchöner noch zu werben. 
Und eine ſah ih, die mit foldher Liebe 

Bortrat, mich zu umarmen, daß fie mich 

Das Aehnliche an ihr zu thun bewog. 

O eitle Schatten, die den Schen nur haben! 
Dreimal umfchlang ich fie mit meinen Armen, 
Und dreimal kehrten Teer fie mir zurück 

Erftaunen mahlte fih auf mein Geſicht; 

Weshalb der Schatten Tächelnd fich zurückzog, 

Und ich ihm folgend weiter vorwärts trat. 
Gar freundlich bat er, daß ich ruhig bliebe, 

Darauf erkannt’ ich ihn und bat ihn dringend, 

Daß er mit mir zu fprechen etwas weile. 
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Und er darauf: Wie im fterblichen Leben - 88 
Ich Dich geliebt, fo Lieb’ ich Dich befreit jekt, 
Drum blieb ich ſtehn; du aber, warum gebft hu? 

D mein Cajella, um einft fpäter wieder 91 
Hierher zu kommen mach’ ich dieſe Reife. 
Doch, wie ift dir jo lange Zeit entzogen ? 

Und er: Kein Unrecht ift mir wieberfahren, 94 
Wenn der, ber aufnimmt, wann und wen er will, 
Die Ueberfahrt mir mehrmals hat verweigert; 

Denn aus geredhtem Willen fließt der feine. 97 
Doc jeit drei Monden hat er aufgenommen 
In allem Frieden wer eintreten wollte, 

Deshalb ich, der zum Meere mid) gewendet, .. 10 
Da wo der Tiber Waffer ſalzig wird, 
Holdfelig von ihm aufgenommen warb. 

Nach jener Mündung geht fein Flug auch jetzt, 108 
Weil immerwährend dort zujammen fommen, 
Die nicht zum Acheron binunterftürzen. 

Und ih zu ibm: Raubt bir ein neu Gebot nicht 106 
Gedächtniß und Gebrauch Tieblihen Sanges, 
Der alle meine Wünſche ſonſt mir ſtillte, 

Mögſt du damit ein wenig meine Seele 109 
Erfreuen, die, weil mit dem Leibe fie 
Hierhergekommen, jo beichweret ift. 

„Die Liebe, die zu mir im Geifte redet,“ 112 
Begann er den Geſang fo füß darauf, 
Daß diefe Süßigkeit noch in mir nachtönt. 

Der Meifter brauf und ich und jene Leute, 115 
Die mit ihm waren, ſchienen fo zufrieden, 
Als ob nichts anders ihren Geift berührte. 
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Bir waren all’ anfmerffam und gefeflelt, 118 
Bon feinen Tönen, als der würd'ge Greis 
Uns zurief: Was tft das, ihr trägen Geifter? 

Welch Säumniß, welcher Stilfeftand iſt das? 121 
Lauft zu dem Berg, die Rinde abzuftreifen, 
Die euch Gott offenbar nicht werben läßt! 

Wie wenn die Tauben Lolch ober Getreibe 124 
Ruhig genießen, zu dem Fraß verſammelt, 
Und den gewohnten Stolz nicht offenbaren, 

Wenn dann etwas ericheinet was fie fürchten, 127 
Urplöglich ihre Speife Liegen Iaflen, _ 
Weil eine größ’re Sorge fie ergriffen, 

So jah ich dieſen friſch gekommnen Hanfen 130 
Aufgeben den Gefang, zum Abhang eilen: 
Wie wer da läuft und weiß nicht wo er bintommt, 

Und unfer Weggehn war nicht minder eilig. 


Dritter Gefang. 


Obwohl die raſche Flucht Die andern alle 
Ueber die Ebne hin zerftreut, zum Berge 
Gewendet, wo Bernumft die Seele ftachelt, 

Hielt ih mich dicht an den treuen Gefährten. 

“ Und wie wär’ ich auch ohne ihn gelaufen ? 
Wer hätte mich den Berg empor gezogen ? 

Er ſchien mir über ſich beſchämt zu fein. 

O würdiges Gewiffen unb o reines, 
Wie ift bir Heiner Fehler bittrer Stachel! 

Als feine Füße nun die Eile ließen,‘ 

Die jedem Handeln feine Würbe raubt, 
Da breitete mein Geift, zuerft befangen, 

Begierig die Gedanken weiter aus. 

Es richtete mein Blick fih zu dem Berge, 
Der fih am böchften zu dem Himmel hebt. 

Der Sonne Strahlen, welche hinter mir 

Glühend entbrannten, brachen vor mir, fidh, 


Weil an dem Leib fie einen Stüßpunkt fanden. 
Drum wandt’ ich ſeitswärts mich, in ber Beflicchtung, 


Daß ich verlaflen ſei, weil ich bemerkte, 
Daß nur vor mir die Erbe dunkel blieb. 
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Und zu mir ſprach, ſich gänzlich zu mir wendend, 
Mein Troſt: Warum mißtrauſt du? glaubſt du denn 
Daß ich nicht bei dir ſei, und dich nicht leite? 

Schon Abend iſt, da wo begraben liegt 
Der Leib, in welchem Schatten ich einſt warf, 

Bon Brindiſi entfernt, jetzt in Neapel. 
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Und wenn vor mir fein Schatten jetzt entfteht, 
Iſt's wunderbarer nicht, als daß fein Himmel 
Des Lichtes Durchzug zu dem andern wehrt. 

Dergleichen Körper, Hi’ und Kält’ empfindend, 
Hat jene Kraft gejchaffen, die nicht will, 
Daß, wie ſie's macht, uns offenbaret werbe. 

Ein Thor ift, der da hofft, Daß unfer Denfen 
Den dunkeln Weg verfolgen könne, ben 
Eine Subftanz in drei Perfonen einfchlägt. 

Daß es fo ift, gemüge euch, ihr Menichen ; 
Denn hättet alles ihr erkennen können, 

Sp brauchte nicht Maria zu gebähren. 

Nicht würden ohne Furcht fich ſehnen manche, 
Wenn ihre Sehnfucht könnt' erfüllet werden, 
Die num für ewig ihre, Dual ausmadht. 

Den Ariftoteles und Plato mein’ ich, 

Und viele andre; und bie Stirne ſenkt' er, 
Und ganz verftöret fprach er weiter nichts. 

Indeſſen famen wir zum Fuß des Berges; 
Doch fanden wir den Felſen dort fo fteil, 
Daß fih umſonſt die Füße dran verfuchten. 

Der ödeſte, einfamfte Weg, ver zwiſchen 
Lerie und Zurbia liegt, ift eine Treppe 
Bequem und offen, ein Bergleich mit dieſem. 


Die Schritte hemmend, fprach darauf mein Meifter: 


Wer weiß, wo ſich ver Abhang aljo fenket, 

Daß er erfteigbar ift auch ohne Flügel. 
Und während er gefenkten Angefichts 

Die Art und Weile dieſes Wegs erforſchte, 

Und ich nach oben ‚rings den Fels eripähte, 
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Kam von ber linken Seite eine Schaar 
Bon Seelen, die auf uns die Schritte lenkten; 
Doch jah man’s kaum, jo langjam gingen fie, 
Erheb', ſprach ich zum Meifter, deine Augen! 
Bon dorther kommt, was uns belehren wird, 
Wenn keinen Rath du felber finden kannſt. 
Er ſah mich an, und offnen Angefichts, 
Gehn wir! denn langſam kommen fie, ſprach er. 
Und du, mein Sohn. befeft’ge deine Hoffnung! 
Noch eines guten Werfers Steinwurf weit 
War jenes Bolf von uns entfernt, als wir 
Schon taufend Schritte zu ihm hingethan, 
Als alle fie fih an die Fellen brüdten 
Des hoben Abhaugs, und gedrängt ftill ftanden, 
Wie wer des Wegs unficher fteht und hinfchaut. 
D wohl vollendet’, ſchon erwählte Geifter, 
Begann Birgil, ich bitt' um jenen Frieden, 
Den alle ihr erwartet, wie ich glaube. 
Sagt uns, wo jo der Berg ficd milde fenket, 
Daß eine Möglichkeit ihn zu erfteigen: 
Denn wer viel weiß, dem mißfällt Zeitverluft. 
Sp wie die Schäflein aus dem Stalle gehn 
Zu eins, zu zwei, zu drei, wobei bie andern 
Geſenkt die Schnauz’ und Augen ſchüchtern ftehn, 
Und was das erfte thut, fih am es brängend, 
Wenn ftill es fteht, Die andern gleichfalls thun, 
Einfältig, fill, und das Warum uicht willen: 
So fah ich nun die Führer jener Heerbe, 
Der jeligen, fih in Bewegung ſetzen 


Mit zücht'gem Antlig und ehrbaren Ganges. 
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As nun die erften faben, wie das Licht 88 
Gebrochen war am Boden, mir zur Nedten, 
So daß mein Schatten nach dem Felſen fiel: 

Blieben fie ftehn, etwas zurlide tretend, 91 
Und alle andern, die nach ihnen kamen 
Thaten daflelbe, das Warum nicht wiſſend. 

Ohm’ eure Frage will ich euch geftehn, 94 
Daß eines Menfchen Leib ift, was ihr fehet, 
Durch den das Licht am Boden wird geipalten. 

Wundert euch nicht darob, glaubet vielmehr, 97 
Daß er nicht ohne Kraft vom Himmel ftammend, 
Die Felfenmauer fucht zu lüberfteigen. 

Alfo der Meifter, und dies würd'ge Bolt, 100 
Uns Zeichen gebend mit der Hände Rüden, 
Sprach: Kehret um, und ſchreitet vorwärts dann! 

Und einer unter ihnen ſprach: Wer immer 103 
Du auch fein mögeft, wend' im Gehn das Antlik 
Und überleg’, ob du mich je gejehen! 

Ich wandte mich zu ihm und fah ihn fcharf an; 106 
Schön war er, blond und edlen Angefichts; 

Doch eine Bra’ hatt’ ihm ein Streich geipalten. 

ALS ich demüthig e8 verneint, daß ich 109 
Ihn je geſehn, fprach er: Schau her! und zeigte 
Mir eine Wunde oben an der Bruft. 

Drauf Sprach er lächelnd zu mir: Ich bin Manfred; 112 
Ein Enkel bin ich Kaiferin Conftanza’s. 
Drum bitt’ ich dich, Daß, wenn du twieberfehreft, 

Du gebft zu meiner ſchönen Tochter, Mutter 115 
Bon Aragons und von Siziliens Stolze, 
Und fag’ ihr Wahrheit, wenn man andres jagt. 
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Nachdem mein Leib von zwei töbtlihen Wunden 
Durchbohret war, wandt' ich mich weinend hin 
Zu dem, ber jedem Sünber gern vergiebt. 

Entjetlih waren freilich meine Sünden: 

Doch find fo weit der ew'gen Liebe Arme, 
Daß fie aufnimmt, was nur zu ihr fich wendet. 


" Hätte der Biſchof von Coſenza, den 


Clemens auf mich gebett, nur dieſe Seite 

In Gottes Worte recht gelefen, würben 
Noch die Gebeine meines Leibes borten 

Bei Benevent, am Ausgange ver Brüde 


Unter dem Schub des ſchweren Steinwalls ruhen. 


run aber peiticht ver Regen, wälzt der Wind fie 
An Verde's Ufer außerhalb des Reiches, 

Wo er fie hinwarf bei geldichten Kerzen. 

Durch ihren Fluch geht man nicht fo verloren, , 
Daß nicht die ew'ge Lieb’ erwachen könnte, 
Bleibt an der Hoffnung etwas Grünes nur. 

Wahr iſt's, daß, wer in Ungehoriam. ftirbt 
Der heiligen Kirche, ob er auch zuletzt 
Bereue, doch von biefem: Ufer fern bleibt 

So lange breißigmal als er bebarret 
Zn feinem flarren Sinn, wenn jolde Ordnung. 
Dur gute Bitten abgefürzt nicht wird. 

So fieh nun zu, ob du mich kannſt erfreuen, 
Wenn bu, wie bu mich faheft, meiner guten 
Conſtanze offenbarft, und dies Geſetz auch: 

Denn bier wird man durch jene fehr geförbert. 
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Bierter Gefang. 


Wem, ſei's durch Freuden oder auch durch Leiden, 
Die eine unfrer Seelenfräfte fefleln, 

Die Seele ganz auf dieſe fich gefammelt, 

Scheint fie auf feine andre Kraft zu achten: 

Und das befämpft den Irrthum, ver da meint, 
Daß mehr als eine Seele in uns lebe. 

Und drum, wenn man etwas fieht ober höret, 
Das unſre Seele mächtig auf ſich zieht, 
Bergeht die Zeit und man bemerkt es nicht. 

Denn anders ift die Kraft, bie da vernimmt, 
Und anders die der ungetheilten Seele; 

Die letzt' ift dann gebunden, jene frei. 

Dep warb ic hier durch Die Erfahrung inne, 
Als mit Erſtaunen ich gewahrte, daß 
Bei feiner Red' an funfzig Grab die Sonne 

Geſtiegen war, und ich hatt’ nicht bemerkt, 

Als wir gelangten dahin wo die Seelen 
Einftimmig riefen: Hier ift, was ihr wünſchet. 

Wohl größer ift zumeilen noch die Oeffnung, 

Die doch mit einer Gabeluoll von Dornen 


Der Winzer ſchließt, wenn fich die Trauben bräunen, 


Als diefe Oeffnung war, durch die empor - 
Ich und mein Führer einfam fteigen mußten, 
Nachdem die Schaar.der Seelen uns verlaflen. 
Empor nah Sarı Led, hinab nah Noli 
Steigt man, zum Gipfel auch Bismantona’s 
Mit Füßen nur, bier aber gilt's zu fliegen 
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Weit Teichten Flügeln, fowie mit ven Schwingen 
Der großen Sehnjucht, die mich dem nachzog, 
Welcher mir Hoffnung gab und Licht verlieh. 

Im Felfenfpalte fiegen wir empor: 

Bon allen Seiten Hemmte uns die Eng’ ein, 
Und Händ’ und Füße forderte der Boden, 

Als wir nunmehr den obern Rand erreicht 
Des hoben Ufers, wo bie Gegend offen, 

Sprach ih: Mein Meifter, wo ift unfer Weg nun? 

Und er zu mir: Laß keinen deiner Schritte 
Sich jenen, folg’ mir ſtets den Berg empor, 
Bis uns ein funbiges Geleit erſcheint! 

Das Ang’ erreichte nicht des Berges Gipfel, 

Und fteiler war fein Abhang ale bie Linie, 
Bon des Duadranten Hälfte bis zum Centrum. 

Sch war ermattet, als ich jo begann: 

O füßer Vater, wende dich und fchaue! 
Ich bleib’ allein zurück, wenn du nicht ſtill ſtehſt. 

Mein Sohn, ſprach er, hilf dir bis hierher noch, 
Mir einen Vorſprung wenig höher zeigend, 

Der ganz den Berg an dieſer Seit' umgab. 

So ſpornten ſeine Worte mich, daß ich 
Mit Anſtrengung und kriechend zu ihm kam, 
Bis unter meinen Füßen war der Vorſprung. 

Hier ſetzten wir uns bei einander, ſchauend 
Nach Morgen hin, von wo wir aufgeſtiegen, 
Was man mit Luſt wohl zu betrachten pflegt. 

Erſt nach den niedern Ufern, dann zur Sonne 
Wandt' ich die Augen und ſah mit Erſtaunen, 
Daß ihre Strahlen uns von links her trafen. 
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Wohl fah der Dichter wie ich ganz beftürzt 
Hin auf den Lauf des Lichtes Wagens fchaute, 
Wie zwilchen uns und Norden er einherzog; 
Weshalb er zu mir ſprach: Wenn die Zwillinge 
In der Begleitung jenes Spiegeld wären, 
Der Licht nach oben und nach unten fenbet, 
Säh'ſt den gerötheten Thierkreis du daun 
Wohl näher an dem Bären noch umkreiſen, 
Wenn feinen alten Weg. er nicht verlaffen. 
Wie das gefchieht, wirft du begreifen können, 
Wenn du im Geiſt dir vorſtellſt, daß Zion 
Und dieſer Berg auf Erden alſo liegen 
Daß Einen Horizont, zwei Hemilphären, 
Sie beide haben, weshalb denn bie Straße, 
Die leider Phaeton einft ſchlecht befahren, 
Bon einer Seite mehr nad) diefem Berge, 
Nach Zion von der aubern Seite geht; 


Wenn fonft dein Geift es deutlich nur gefaßt hat. 


Gewiß, mein Meifter, Sprach ich, niemals noch 
Sah ich jo deutlich, wie ich jetzt erkenne, 
Was meinem Geifte früher dunkel war, 

Daß jener Mittagskreis des höchften Himmels, 
Den eine Wiffenjchaft Aequator nennt, 


Der zwilchen Sonn’ und Winter ſtets verbleibet, 


Nach deinen Gründen fi) von hier entfernt 
Nach Norden, während die Hebräer ihn 
Nur nach der heißen Seite jehen konnten. 
Doch gerne wüßt ich, wenn es dir beliebt, 
Wie weit wir gehen müſſen noch, denn höher 
Als meine Augen reichen, fleigt ber Berg. 
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Und er zu mir: Der Berg ift ſolcher Art, 

Daß fletd des Steigens Aufang ſchwer erfcheint, 

Und wen’ger ſchlimm, je höher man empor kommt. 
Darum, wenn milder dir ber Berg erjcheint, 

Sp daß das Steigen dir fo leicht fein wird, 

Die mit dem Strom abwärts im Schiff zu fahren, 

Dann haft vu dieſes Fußwegs End’ erreicht. 

Dort wartet dein bie Ruhe von den Mühen; 
Mehr fag’ ich nicht, Doch Dies weiß ich gewiß. 

Und als er fo geiprocdhen, da erflang 
Nah’ bei. ung eine Stimme: Wohl fühlt du 
Borher noch das Bedürfniß dich zu feben. 

Bei diefen Worten wandten wir uns beibe, 

Und fahn zur Linken einen großen Felsblod, 
Den weber er noch ich zuvor bemerkt. 

Wir zogen uns dahin, und fanden Leute, a 
Die hinter'm Felfen dort im Schatten faßen, . 
Wie man nadhlälfig fich zu ſetzen pflegt. 

Und ihrer einer, der mir müde fohien, 

Hielt jo im Sitzen jeine. Knie. umarmt, 
Daß er das Antlis ſenkte zwijchen fie. 

O füßer Meifter mein, ſprach ich, betrachte 
Doch den ver jo nachläſſig dort fich zeigt, 

Als ob die Trägheit feine Schwefter wäre. 

Da wandt' er fih zu uns, aufmerkſam werdend, 

Und ſprach, das Antlitz von dem Schenkel hebend: 
Geh nur hinauf, du, der du Fräftig bift! 
Daranf erkannt’ ich ihn, und die Bellemmung, 
Die mir das Athmen noch etwas bejchwerte, 
Hielt mich nicht ab zu ihm zu gehn; und als ich 
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Zu ihm gefommen, bob er kaum das Haupt 
Und ſprach: Haft wohl gejehen, wie die Sonne 
Zur linlen Seite ihren Wagen lenkt v 
Zum Lächeln zwangen etwas meine Lippen 
Die kurzen Worte und das träge Weſen. 
Darauf begann ih: Nicht ift leid um dich mehr 
Bellacqua mir, doch fage mir warum 
Sikeft du hier? warteſt du eines Führers ? 
Hat wieder dich die alte Weil’ ergriffen? 
Und er: Was hilft, o Bruder, mir das Steigen! 
Der Engel Gottes, der am Thore fteht, 
Ließe mich doch nicht zu den Martern kommen. 
&o lange muß der Himmel draußen mich 
Umkreiſen, als ich’s that im Leben, meil 
Ich bis zuletzt die guten Seufzer aufſchob, 
Wenn nicht zuvor Gebet mir hilft, das aufſteigt 
Aus gnadenvollem Herzen, denn ein andres 
Hilft nichts, da es der Himmel nicht vernimmt. 
Und ſchon ſtieg vor mir her der Dichter ſprechend: 
Folge mir nun, denn ſchon berührt die Sonne 
Den Mittagskreis, und unten an dem Ufer « 
Dedt ſchon die Nacht Marokko mit dem Fuße. 


118 


121 


124 


127. 


130 


133 


136 


—L 21T Tr 


Fünfter Geſang. 


Schon hatt’ ih mich entfernt von jenen Schatten, 
Und folgete den Schritten meines Führers, 
Als mit erhbobnem Finger hinter mir 
Da einer rief: Schau’, wie der Sonne Xicht, 
Dem nicht zur Linken ſcheint, der unten geht 
Und ſich wie ein Lebendiger gebärbet. 
Bei diefer Worte Klang wandt’ ich Die Augen, 
Und ſah wie vor Erflaunen fie nur mich, 
Nur mich und den gebroch'nen Strahl beichauten. 
Warum läßt deinen Geift du fo beftriden, 


Daß du das Geben hemmeft ? fprach ber Meifter. 


Was kümmert dich, was hier geflüftert wird ? 

Komm, folge mir, und laß die Leute reden! 
Steh’ wie ein fefter Thurm, der feinen Gipfel, 
Vom Windeswehen nie erihüättern läßt! 

Denn wenn der Menſch Gedanken auf Gedanken 
Anbäuft, entfernt er ftets das Ziel von fich, 
MWeil eines Kraft die Kraft des andern Tähmt. 

Mas follt’ erwidern ich als nur: Ich komme. 
Ich jagt’ e8, von der Farbe angeflogen, 


Die oft den Menfchen der Verzeihung werth mad. 


Indeſſen kamen feitwärts von dem Abhang, 
Ein wenig vor uns, Leute auf uns zu, 
Die Miserere fangen, Bers für Bers. 
As fie bemerkten, daß wegen bes Leibes 
Den Strahlen ich den Durchgang nicht erlaubte, 
Ward aus dem Sang ein langes, rauhes Oh! 
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Und zwei von ihnen, in Geflalt von Boten, 
Eilten entgegen uns und fragten uns: 

Laßt uns erfahren, welches euer Zuſtand? 

Ihr könnt zurückelehren, ſprach der Meifter, 
Und denen, die euch ſandten, Tüubigen, 
Daß wahres Fleiſch der Leib von dieſem ift. 

Das ift Antwort genug, wenn, wie ich meine, 
Sie feines Schattens wegen ftille ftehn: 

Lieb kann es ihnen fein, wenn fie ihn ehren. 

Nie ſah fo Schnell ich, beim Beginn der Nacht, 
Sternſchnuppen burch die Heitre ziehen, noch . 
Blitze des Abends durch die Wollen brechen, 

Als dieſe fchneller noch empor fich Tehrten, 

Und ſich zu uns mit allen andern wanbten, 
Wie eine Schaar, bie zügellos bahinläuft. 

Dies Bolt, das uns umbrängt, ift zahlreich, und 
Sie fommen di zu bitten, ſprach der Dichter, 
Drum geh nur zu, und hör’ fie au im Geben. 

D Seele, die um froh zu werden wandelft 
Mit jenen Gliedern, die bei der Geburt 
Du hatteſt, ſchrie'n fie, hemm’ den Schritt ein wenig! 

Schau, ob von uns du einen je gejehen, 

So daß du Kunde von ihm jenfeits bringeft. 
Ah! warum eilft du, warum ftehft vu nicht? 

Gewaltſam ‚wurben alle wir getöbtet, 

Und woren Sünder bis zur lebten Stunde, 
Wo uns des Himmels Licht aufmerkſam machte; 

So daß mit Rem’ und mit Berzeihung wir 
Bom Leben ſchieden, unverjöhnt mit Gott, 

Den noch zu ſchauen fchmerzlich wir entbehren. 
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Und ih: Wie euer Antli immer ich 
Betracht’, erfenn’ ich keinen, Doch. beliebt euch 
Etwas, das ih vermag, ihr ſel'gen Geifter, 

So ſprecht, und thun will ich's, bei jenem Frieden, 
Den ih, den Schritten eines jolchen Führers 
Folgend, von Welt zu Welt auffuchen geh. 

Jeder von uns, begann der eine num, 

Traut deiner Wohlthat, ohne daß bu ſchwöreſt, 
Wenn Ohnmacht nicht den guten Willen hemmt. 

Wesdhalb ih, der ich wor ‚ven andern ſpreche, 
Dich bitte, wenn bu je das Land erblideft, 
Daß zwilhen Carl's und der Romagna liegt, 

Daß du mit deinen Bitten freundlich winkeft, 

In ano jo, daß man für mid) dort bete, 
Daß ich die ſchweren Sünden tilgen möge. 

Bon dort war ich, allein die tiefen Wunden, 
Aus denen mir das Lebenshlut entftröntte, 
Erhielt im Schon der Paduaner ich, 

Wo ich am ficherften zu fein vermeinte. 

Das Tieß vollbringen der von Efte, der 

Mehr als das Recht erlaubte auf mich zürnte. 
Doch went, als bei Oriaco überfgllen, 

Ich zu der Mira mich geflüchtet hätte, 

So wär’ ich jenſeits no, da wo man athmet. 

Zum Sumpfe Tief ich, wo das Moor und Röhrig 
Mich jo umfingen, daß ich fiel und ſah 
Mein But am Boden eine Tache bilden. 

Drauf ſprach ein anbrer: Ach! fo dir der Wunſch, 
Der dich zum Berge zieht, erfüllet werde, 

So hilf dem meinen auch aus frommem Herzen! 
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IH war aus Montefeltr” und bin Bnonconte 88 
Nicht kümmern fih um mich Johann' und andre, 
Drum geh gefenkter Stirn ich unter dieſen. 


Und ich zu ihm: Welche Gewalt, welch Zufall 9 
Riß Dich fo weit von Campaldino fort, , 
Daß deine Grabſtätt' man niemals erfahren ? 

Oh! ſprach er drauf, am Fuß bes Cafentino’s 94 


Da flieht ein Bach worüber, der Archiano, 
Im Apennin, über der Wüſt', entipringt er. 
Da, wo ben Namen er verliert, kam ich 97 
Zu Fuße flichend mit durchbohrtem Hals ar, 
Und röthete mit meinem Blut ven Boden. 
An diefem Ort verlor Gefiht und Sprach’ ich, 100 
Maria's Namen auf den Lippen farb ich, 
Dort fiel ih, und mein Fleiſch blieb dort zuräd. 
Die Wahrheit fag’ ich, fage du's den Menichen. 103 
Es nahm mich Gottes Engel, der der Hölle 
Schrie: Du vom Himmel, was beraubft du mich? 
Du trägſt? das Ewige von dem davon, Ä 106 
Des Thränchens wegen, welches ihn mir raubt; 
Doch mit dem ander treib’ ich andres Spiel. 
Du weißt, wie feuchte Dünfte in der Luft 109 
Sich jammeln, die alsdann zu Wafler werben, 
Wenn in der Höhe fie die Kält’ ergreift. 
Der böje Wille, der nach Böſem trachtet, 112 
Verbunden mit der Einficht, trieb zufammen 
Den Dunft und Wind durch die ihm eigne Kraft. 
Drauf, als der Tag erlofchen, deckte er 115 
Das Thal von Pratomagno bis zum Gipfel 
Mit Nebel und verbichtete ven Himmel, 











RD ZI Tiw- 


Sp daß die fehwangre Luft zu Wafler ward, 
Der Negen fiel, und was von ihm die Erbe 
Nicht aufnahm, floß in des Gebirges Bäche. 

Und dieſe angeſchwellt zu großen Flüſſen, 


Stürzten zum Hauptftrom ſich mit folcher Schnelle, 


Daß Widerftand zu leiſten nichts vermochte. 
Meinen erftarrten Leib fand der Ardhian 
An feiner Mündung, und trieb ungeftüm ihn 
Zum Arno hin, und löſete Das Kreuz, 
Das ih im Schmerz auf meiner Bruft gebilbet. 
Am Ufer und im Grunde mwälzt ex mid, 
Und deckte dann mich ganz mit feiner Beute, 
Ad! wenn du wirft zur Welt zurückgekehrt, 
Und ausgerubt vom langen Wege fein, 
Schloß an den zweiten ſich der dritte Geift an, 
Erinnre meiner dich! Ich bin die Pia, 
Siena gab, Maremma nahm mir’s Leben; 
Das weiß der wohl, der früher mit dem Ninge 
Bei der Verlobung mich gebunden hatte. 
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Sedjiter Gefang. 


Wenn fi die Würfelfpieler trennen, bleibet 
Traurig zurüd, der da verloren, und 
Die Würfe wieberholend möcht’ er Ternen. 
Doc mit dem andern geht der ganze Haufe, 
Der eilt ihm vor, ber faßt von Hinten ihn, 
Der möchte feitwärts fich bemerklich machen. 
Er ftebt nicht ftil und hört diefen und jenen; 
Dem er die Hand. gebrädt, der drängt nicht mehr; 
Und fo befreiet er fih von dem Zudrang. 
So ftand ich unter biefem dichten Haufen, 
Das Antli hier und dort zu ihnen wendend, 
Und durch Beriprechen mich von ihnen löſend. 
Hier war der Aretiner, der den Tod 
Bon Shin di Tacco's kräft'gem Arm empfing, 
Und jener, der auf feiner Flucht ertranf. 
Hier bat mit ausgeftredten Händen Friebrich 
Der Süngere, und der von Pifa aud), 
Der ftark erfcheinen ließ Marzucc den Guten 
Den Grafen Orſo ſah ich und die Seele 
Bon feinem Leib getrennt, aus Haß und Neid, 
Nicht Durch begangne Schuld, wie er ung fagte. 
Pier della Broccia, mein’ ich, und es ſehe 
Sid die Brabantrin vor, weil noch am Leben, 
Daß nicht zu ſchlimmrer Schaar fie einft gehöre. 
Als ih von allen dieſen Schatten mich 
Befreit, die baten, daß man für fie bete, 
Auf daß ihr Heiligwerden fich beichleun’ge, 
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Da fing ih an: Du ſcheineſt, o mein Licht, 
An einer Stell’ ausdrücklich mir zu leugnen, 
Daß das Gebet des Himmels Urtheil beuge: 
Und doch fleht dieſes Volk um dieſes nur. 
Sollte denn eitel fein ihr Hoffen, oder 
Sf mir dein Wort nicht deutlich gnug erjchienen ? 
Und er zu mir: Mein Ausspruch ift ganz einfach, 
Und diefer Leute Hoffnung täufchet nicht, 
Wenn man reddit zufteht mit gefundem Sinne. 
Denn nicht gebrochen wird des Urtheils Schärfe, 
Wenn Liebesgluth- erfüllt im Augenblid 
Was, wer bier einkehrt, noch vollbringen muß. 
Und damals, wo ich diefen Punkt behauptet, 
Wurde kein Fehl durch Bitten abgebüßt, 
Weil das Gebet zu Gott nicht hingelangte. 
Doch magft du bei fo tiefem Zweifel dich 
Berub’gen nicht, wenn jene dir's nicht jagt, 
Die deinem Geift der Wahrheit Licht wird reichen, 
Beatrig, mein’ ih, wenn bu mich verſtehſt. 
Sie wirft du felig lächelnd einft erſchauen, 
Dort oben auf dem Gipfel dieſes Berges. 
Und ich:. Laß, guter Führer, ung mehr eilen! 
Denn ſchon ermüd' ich nicht mehr wie zuvor, 
Und wie du fiehft, dedt uns des Berges Schatten. 
Wir wollen vorwärts gehn mit diefem Tage, 
Sprad er, foweit wir e8 nunmehr vermögen; 
Doc ift Die Sache anders als du mwähneft. 
Bevor bu oben, wirft du wieberfehren 
Die ſehn, die Schon fi mit der Küſte dedt, 
Sp daß ihr Licht du nicht mehr unterbrichkt. 
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Doch fieh dort eine Seele, die allein 
Und einfam ihre Blicke auf uns richtet, 
Die wird und lehren, wo ber kürzre Weg. 
Bir famen zu ihm. O Lombarver Seele, 
Wie fandeft du jo ſtolz, unwillig ba! 
Die Augen züchtig langſam nur bewegeud. 
Er richtete fein Wort an und und ließ 
Uns weiter gehn, nur mit den Bliden ftarrend, 
Nach Art des Leu'n, wenn er fich nieberlegt. 
Nun z0g Virgil fi hin zu ihm und bat, 
Daß er den beflen Aufgang uns anweiſe, 
Doch gab er keine Antwort auf die Bitte: 
Nur fragt er uns nach Baterland und Leben. 
Und als mein füßer Führer nun begann: 
Aus Mantua ... da |prang der einſame Schatten 
Raſch auf ihn zu vom Orte, wo er war, 
Aus Mantua? Ich bin Sorvell, ſprach er, 
Aus deiner Stadt. Und fie umarmten fi. 
Ha! Schmerzes Herberg’, Inechtifches Italien, 
Schiff ohne Steuermann in großem Sturme, 
Nicht Fürftin von Provinzen, jondern Schanbort! 
Beim bloßen Namen feiner Baterftadt 
War dieſe edle Seele jo bereit, 
Seinen Mitbürger feftlich zu empfangen! 
Und ohne Krieg find die in dir jeßt leben 
Niemals, fo dag einander fich befänpfen, 
Die Eine Mauer einjchliegt und Ein Graben. 
Du Arme, juh’ umber an allen Ufern 
Des Meeres, und blid’ in dein Innres dann, 
Ob wohl ein Ort des Friedens fich erfreut! 
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Was bilft’8? daß dir den Zügel ansgebeflert 
Juſtinianus, wenn der Sattel Ieer if? 


Wär's nicht gefchehn, die Schande wär’ geringer. 


Ha! Boll, wie follteft demüthig du fein, 
Und wenn bu reiht verfiehft, mas Gott dir jagt, 
Den Kaifer in dem Sattel fitzen laſſen! 
Schau! wie dies Thier fo wild geworben ift, 
Weil e8 der Sporen Macht nicht mehr empfindet, 
Seitdem du Hand gelegt haft an's Gebiß. 
O beutfcher Albrecht, der bu aufgegeben 
Das Thier, das nun unbändig wild geworben, 
Und follteft feinen Sattel doch befohreiten. 
Gerechtes Urtheil falle von den Sternen, 
Ein nenes, offenbares, auf dein Blut, 
Daß dein Rachfolger Furcht darob empfinde! 
Dieweil du und bein Vater habt geduldet, 
Bon Herrſchſucht jenfeits nur allein befangen, 
Daß wüſt gelegt des Neiches Garten werbe. 
Komm nur und ſieh, ſorgloſer Mann! Montechhi 
Und Capellett', Monald’ und Filipeschi, 
Die elend ſchon, und jene voll Belorgniß. 
Komm, graufamer, und fieh die Unterdrückung 
Von deinen Edlen, heile ihre Schäden, 
Und ſehn wirſt du, wie ſicher Santofior iſt! 
Komm, um dein Rom zu ſehn, das Tag und Nacht 
Einſam, verwitwet weinet, und dir zuruft: 
Mein Cäſar! warum doch verläßt du mich? 
Komm, nm zu ſehen, wie das Volk ſich liebt! 
Und wenn mit uns Tein Mitleid dich bewegt, 
So komm, um beines Kufes dich zu ſchämen! 
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Und, darf ich fragen: Du o höchfter Gott, 

Der da für uns auf Erden warbft gefreuzigt, 
Geht dein gerechter Blick anders wohin? 

Oper iſt's Vorbereitung eines Heiles, 

Das, in dem Abgrund deines Raths beichlofien, 
Sich unferem Erkennen ganz entzieht? 

Denn vol Tyrannen find ja alle Länder 
Italiens, und ein Marcellus wird 
Jedweder Bauer ber Partei ergreift. 

Du, mein Florenz, kannſt wohl zufrieden jein, 
Da diefe Abſchweifung dich nicht berührt, 
Dank deinem Volke, das fo rührig ift. 

Gerechtigkeit im Herzen haben viele, 

Nur bricht fie ohne Rath nicht leicht hervor; 
Do dein Volk hat fie auf den äußern Lippen. 

Es meiden viele öffentliche Lafteı, 

Doch dein Volk, eifrig und unaufgefordert, 
Antwortet gleih und ruft: Ich nehm’ e8 auf mich! 

So frew’ dich nun, denn du haft Grund dazu, 
Du rei, in Frieden du, voller Verſtand: 
Ob wahr ich rede zeigt die Wirkung ja. 

Athen und Lacedämon, die bie alten 
Geſetze ſchrieben, und jo wohl regierten, 

Kaum eine Ahndung hatten fie, verglichen 

Mit dir, vom guten Leben, die jo feine 
Ordnung du machſt, daß bis Novembers Mitte 
Kaum vorhält was du im Oktober Ipinneft. 

Wie oft, feit Der Zeit, der du dich erinnerft, 
Haft du Geſetze, Münzen, Aemter, Sitten 
Geändert und erneuert deine &lieber! 
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Und wenn du’s wohl erinnert und erfennft, 
Wirk du ber Kranken dich vergleichbar fühlen, 
Die keine Ruhe findend in den Federn, 


Durch Wendung ihren Schmerz zu lindern ftrebt. 
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Siebenter Gefang. 


Nachdem fi drei und viermal wiederholt 

Die ehrſame und heitere Begrüßung, 

. Trat Sorbell jet zurück und ſprach: Wer jeib ihr? 
Noch eh’ die Seelen werth zu Gott zu fleigen 

Zu biefem Berge hingewendet wurden, 

Ward mein Gebein von Octavian begraben. 
Ich bin Birgil, und ich verlor den Himmel 

Durch Schuld nicht, nur daß ich nicht Glauben hatte. 
Alſo antwortete darauf mein Führer. 
Gleich dem, der plötlich etwas vor fich ſieht, 

Das mit Erſtaunen ihn erfüllt, und ber 

Da glaubt, und nicht, und fpridt: Es ift, es ift nicht! 
So ſchien Sordell; drauf ſenkte er vie Wimper, 

Und wandte fich demüthiglich zu ihm, 

Umarmend ihn, wo ber Geringre bingreift. 
O der Lateiner Ruhm, ſprach er, durch welchen, 

Was fie wermöchte unſre Sprache zeigte, 

O ew’ger Glanz des Orts aus dem ich war! 
Welch' Gnade, welch' Verdienſt fehafft mir den Anblick? 

Und fo ih würdig bin dein Wort zu hören, 

Kommft aus der Höll' du und aus welchem Kreile? 
Durch alle Kreife des fchmerzuollen Reiches, 

Erwibert’ er, bin ich hierher gefommen ; 


Des Himmels Kraft trieb mich und mit ihr komm' ich. 


Durch Nichtthun, nicht duch Thun hab’ ich verloren 
Das Schaun ber hoben Sonne, das du wünſcheſt, 
Und die da warb zu fpät von mir erfannt. 
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Dort unten ift ein Ort, von Onalen nicht, 
Bon Duntel nur beträbet, wo die Klagen 
Nur Seufzer und nicht Webelaute find. 
Dort bin auch ich, mit den unjchulb’gen Kleinen, 
Melde der Zahn des Todes traf, bevor 
Sie von der Menſchen Schuld befreiet worben. 
Dort bin auch ich, mit denen bie die heil’gen 
Drei Tugenden nicht ſchmückten, und ohn' Lafter 
Die andern alle fannten und auch übten. 


Doch, wenn bu’s weißt und kannſt, gieb. Weifung uns, 


Wie jchneller wir dahin gelangen können, 
Wo erft das Purgatorium recht beginnt. 

Es ift fein fehter Ort uns angewicen, 

Sprach er, ih darf empor und rings umbergehn: 
So weit ih kann begleit’ ich dich ale Führer. 

Do ſieh wie ſchon ber Tag ſich neigt! und aufwärts 
Bermag man nicht bei Nacht zu gehn, und drum 
Iſt's gut ſich umzuthun nach guter Herberg. 

Hier reits , etwas entfernt von uns, find Schatten; 
Willigſt du ein, fo führ' ich Dich zu ihnen, 
Und mit Vergnügen lerneſt du fie. kennen. 

Wie ift das? war die Antwort, wer ba wollte 
Bei Nacht auffteigen, hinderte ihn wer? 
Oder ließ er es, weil er's nicht vermächte ? 

Und mit dem Finger auf bie Erde ftreichend, 
Sprach nun der gute Sorbell: Diefe Linie 
Richt überſchteitſt du nach der Sonne Scheiben. 

- Richt als ob andres Schwierigleit barböte 

Als nur die Finfternig empor zu fleigen, 

Sie lähmt den Willen mit dem Nichtvermögen. 
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Wohl könnte man im Finftern abwärts gehn, 
Um ringe umher den Abhang zu umwandeln, 
So lang der Horizont ten Tag noch birgt. 

So führ’ uns denn, ſprach mit Verwunderung 
Mein Führer drauf, dahin wo du gelagt, 
Daß mit Vergnügen wir verweilen würden. 

Wir hatten wenig und von dort entfernt, 

Und ich bemerkte, daß der Berg fich höhlte, 
Wie fich die Thäler bier bei uns vertiefen. 
Dorthin, ſprach jener Schatten, gehn wir jekt, 
Wo biefer Abhang einen Buſen bildet, 
Und dort erwarten wir den neuen Tag. 

Ein ſchräger Fußweg, zwiſchen Steil und Ebne 
Führt uns zu einer Seite dieſes Thals, 


Wo mehr als halb der Ränder Steile ſchwindet. 
Das feinſte Gold und Silber, Scharlach, Bleiweiß, 


Indiſches Holz jo leuchtend und fo heiter, 
Smaragd, im Augenblick, wo er gebrochen; 
Sie mären al’ an Farbe überwunden, 


Bom Gras und von den Blumen dieſes Thale, 


So wie das Mehr das Minpre liberwinbet. 
Es hatte hier Natur nicht bloß gemählet, 
Sondern ein Unbelanntes, Unbeftimmtes, 
Aus tanjend ſüßen Düften auch gebildet. 
Und auf dem Raſen und ben Blumen ſah id} 
Salve regina fingend Seelen ſitzen, 
Welche das Thal verbarg denen bie draußen. 
Bevor die wen’ge Sonne untergeht, 
Sprach nım ber Mantuaner, der uns führte, 
Berlangt nicht, daß zu jemen ich euch leite. 
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Bon diefem Borfprung werdet befier ihr 88 
Gebärden und Gefichter aller ſchauen, 
Als wär't ihr unter ihnen aufgenommen. 

Der dort am höchſten ſitzt, und ber fo ausfieht 9 
Als habe er verfäumet was er follte, 
Und nicht die Lippen rührt zu dem Geſange, 

HM Kaifer Rudolph, der wohl heilen konnte 94 
Die Wunden, die Italien getödtet, 
Sp daß zu fpät ein andrer es belebet. 

Der andre, der ihn zu ermuntern jcheint, 97 
Beſaß das Land, dep Wafler von der Moldau 
Zur Elbe und mit der zum Meere flieht. 

Ottokar hieß er, und ſchon in den Windeln 100 
War beffer er, als fein erwachſner Sohn 
Benzel, den Müßiggang und Wolluſt nähren, - 

Und der ftumpfnaf’ge dort, der mit dem andern 103 
Bon milden Anſehn, Rath zu pflegen fcheint, 
Starb auf der Flucht, Die Lilien entehrend. 

Seht nur dorthin, wie er fi) auf die Bruft fchlägt! 106 
Betrachtet auch ven andern, ber da ſeufzend 
Die flache Hand der Wang’ als Stüge bietet! 

Bater und Schwäher find’8 von Frankreichs Unheil, 109 
Def Iafterhaftes Leben fie wohl kennen, 
Und daher fommt der Schmerz, der fie fo ftachelt. _ 

Der jo ftarfgliebrig fcheint, und im Gefange 112 
Zuſammenſtimmt mit dem großnaf'gen bort, 
Er war gegürtet mit jedweder Zugend. 

Und wenn der Süngling, ber da hinter ihm fit, 115 
Nah ihm König geblieben, wär’ bie Tugend 
Recht von Gefäße zu Gefäß geflofien. 
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Was von den andern Erben nit gilt, Ialob . 118 
Und Friedrich, die die Reiche zwar befiten, 

Doch von dem befiren Erbtheil nichts erhalten. 

Gar felten fproffet in den Zweigen wieder _ 121 
Der Menſchen Tugend, und das will der fo, 

Der giebt, daß man als Geber ihn erfenne, 

Auf den großnaſ'gen aud gehn meine Worte 124 
Wie auf ven Petrus auch der mit ihm fingt, 

Drob Puglia jchon und die Provence Hagen. 

Sp viel geringer als der Samen ift 127 

Die Pflanze, daß Conſtanze mehr ſich rühmt 
Des Gatten, als Marg'reta und Beatrix. 

Sehet den König des einfachen Lebens, 130 
Heinrich von England dorten einſam ſitzen, 

Der beſſ'res Glück in ſeinen Zweigen hat. 

Der, der von ihnen tiefer unten ſitzend | 133 
Nah oben ſchauet ift der Markgraf Wilhelm, N. 
Um welchen Monferrat und Cannaveſe - 

Nebft Alexandria den Krieg beweint. 
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Schon war's die Stunde, die den Schiffenden 

Heimmeh erwedet und das Herz erweichet, 

Am Zage, wo den jüßen Freunden fie 
Lebwohl gejagt, und Liebesichmerz den neuen 

Pilger ergreift, hört eine Glod’ er ferne, 

Die fheint den Tag, ber hinſtirbt, zu beweinen, 
Als ih begann nicht mehr zu hören, und 

Eine der Seelen ſah, die aufgeftanden- 

Und winfend mit ber Hand Gehör erbat. 
Sie faltet’ und erhob bie beiden Hände, 

Die Augen auf den Orient gebeftet, 

Als ſpräch' zu Gott fie: Nichts verlang’ ich mehr. 
Te lucis ante brach aus ihrem Munde 

So fromm und in fo fühen Tönen vor, 

Daß meiner fie mich ſelbſt vergeſſen Lie. 
Und fanft, andächtig folgten ihr die andern, 

Den ganzen Hymnus mit ihr fingend, nad), 

Die Augen auf die höchften Kreiſe richtend. 
Schärf’ num bie Augen, Lejer, flir die Wahrheit! 

Denn fo fein und jo dünn iſt jett der Schleier, 

Daß wahrlich leicht es ift ihn zu durchdringen. 
Darauf jah jene edle Heerſchaar ich, 

Wie in Erwartung, demüthig und blaß 

Die Blicke fchweigend zu dem Himmel richten. 
Und aus der Höhe fah ich nieverfteigen 

Der Engel zwei, bewehrt mit glüh'nden Schwerbtern. 

Die abgeflumpft warn uud beraubt ber Spiken. 
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- Grin, fo wie eben ausgebrochne Blätter 


War ihr Gewand, daß von ben grikmen Schwingen 


Beweget, wallend hinter ihnen fchmebte. 
Kur wenig Über uns Vie ſich der eine, 
Der zweite auf Das andre Ufer nieder, 
So daß die Seelen zwifchen ihnen bfieben. 
Wohl unterſchied ich ihre blonden Hänpter, 
Doch ihrem Angeficht erlag Das Auge, 
Wie jede Kraft, die dem Zuviel erliegt. 
Sie kommen beide aus Marias Schooße, 
Sprach Sorbell, zur Beſchützung dieſes Thales 
Gegen die Schlange, die alsbald erſcheint. 
Drob ich, der ich nicht wußt' auf welchem Wege, 
Rings um mich ſchaute und zu Eis erſtarrt 
Mich enger anſchloß an die treuen Schultern. 
Sordell fuhr fort: Laßt uns nunmehr hinabgehn! 
Wir ſprechen dann mit jenen großen Schatten, 
Die ſich ſehr freuen werden uns zu ſehen. 
Drei Schritte, glaub' ich, ſtieg ich kaum hinab, 
So war ich unten, und ſah einen, der 
Nur mich anſah, als woll' er mich erkennen. 


Schon war's die Zeit, wo ſich die Luft verdunkelt, 


Doch jo nicht, daß fie nicht geoffenbaret 

Mas zwifchen ihm und mir fie früher barg. 
Er machte ſich zu mir und id} zu ihm: 

Du edler Richter Nin, wie freut’ es mid, 

Als ich dich fah miht unter den Verdammten! 
An freundlicher Begrüßnng fehlt’ es nicht. 
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Darauf ſprach er: Seit wann biſt du gekommen 
Zum Fuß des Berges, durch die fernen Waſſer? 
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O, ſagt' ich ihm, ans ber Verdammten Räumen 
Kam ich heut früh, bin noch im erften Leben, 
Obwohl das andre wanbelnd ich erftrebe. 

Als meine Antwort aber warb vernommen, 

Da zogen er und Sorbell ſich zurück, 
Wie Leute die urplötzlich find erflaunt. 

Zum Dichter Sprach ber Eine, und zu einem 
Der dort faß, rief der Andre: Auf! Conrado, 
Komm um zu fehn, was Gott aus Gnaden will! 

Darauf zu mir: Bei ber befondern Gnade, 

Die du verbanfeft bem, ber feine Gründe 
So tief verbirgt, daß unergründlich fie, 

Wenn jenjeits du der breiten Wogen, fage 
Meiner Johanna, daß fie für mich bete, 

Da wo Unſchuld'gen Antwort wirb gegeben; 

Denn ihre Mutter, glaub’ ich, Tiebt mich nicht mehr, 
Nachdem vie weißen Binden fie vertaufcht, 

Die die Elende noch zurüd wird wünſchen. 

An ihr erficht man leicht, wie lang’ beim Weibe 
Sich Liebesgluth erhält, wenn wicht das Auge 
Und die Berührung oftmals fie entzündet. 

Es wird fo fchönes Denkmal ihr nicht Ichaffen 
Die Biper, unter ber Mailand ſich fchaart, 
Als ihr Gallura's Hahn bereitet hätte, 

Alſo ſprach er, bezeichnet in dem Antlit 
Mit dem Gepräge bes gerechten Zornes, 

Der da erglüht mit Maßen in dem Herzen. 

Doc gierig wandten meine Augen nur 
Zum Himmel fih, da wo die Sterne langjam 
Sich drehen, wie ein Rad, nah bei ber Achſe. 
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Mein Führer drauf: Mein Sohn, was Ihanft du dorthin? 
Und ich zu ihm: Nach den drei Lichtern ſchau ich, 
Von denen der dieſſeit'ge Pol erglüht. 

Und er zu mir: Jene vier hellen Sterne, 
Die du heut Morgen fahft, find dort fchon unten; 
Und dieſe ftehen nun wo jene waren. 

Als er fo ſprach, zog ihn Sordell zu fi, 

Sagend: Sich dorten unfern Widerfacher! 
Und bob den Finger, daß er borthin ſchaute. 

An jener Seite, wo das Meine Thal 
Sich öffnet, war 'ne Schlange, bie wohl der gleich, 
Die Even einft die bitt're Frucht gereicht. 

Sie ſtrich zwiſchen den Blumen und dem Grafe 
Daher, das Haupt oft wendend und den Rüden 
Leckend, gleich einem Thiere, das fich glättet. 

Die fi die himmlischen Habicht aufmachten, 

Das jah ih nicht, drum kann ich's nicht berichten, 
Dod in Bewegung fah ich beide wohl. 

Die Schlange hörend, wie die grünen Schwingen 
Die Luft zertheilten, floh; die Engel aber 
Kehrten mit gleichem Flug’ empor zuräd. 

Der Schatten, der dem Richter ſich genähert 
Als Diefer rief, hatte troß dieſes Angriffs 
Den Blick von mir durchaus nicht abgewendet. 

Möge die Leuchte, Die empor dich führt, 

In deinem Willen fo viel Nahrung finden, 
Daß fie ausreiche bis zum böchften Gipfel, 

Begann er. Wenn gewille Nachricht du 
Bou Val di Magra haft und von ber Gegend, 

So ſag' fie mir, denn mächtig war ich bort. 


91 


94 


97 


100 


103 


106 


109 


112 


115 











0 237 Tm- 


Genannt wurd’ ih Currado Malafpina; 118 
Der alte bin ich nicht, von ihm doch ſtamm' ich; 

Die Liebe zu den Meinen läutr' ich bier. 

O, fagt ih ihm, in euren Landen war ich 121 
Noch nie zwar, boch wo gäb' es in Europa 
Ein Land, wo fie nicht offenkundig wären. 

Der Ruf, der euer edles Hans verherrlicht, 124 
Rühmt fo die Fürſten, rühmet fo die Gegend, ' 
Daß davon weiß wer jelbit nie dageweſen. 

Auch ſchwör' ih euch, mag ich empor gelangen, 127 
Daß von dem Ruhm des Sedels und des Schwerbtes 
Eu’ edles Haus nicht abgewichen if. 

Gewohnheit und Natur zeichnen es jo aus, 130 
Daß, ob das ſchlimme Haupt die Welt verleite, 

Allein es grad’ gebt, fehlechten Weg verichmähend. 

Und er zu mir: So geb, nicht fiebenmal 183 
Steigt in das Bett die Sonne, das der Widder 
Mit allen Bieren dedet und bejchreitet, 

So wird dir diefe freundliche Behauptung Ä 186 
Mit ftärkern Nägeln in das Haupt befeftigt, 

Als nur bisher durch anbrer Leute Reben, 

Wenn der Geſchicke Lauf nicht wird gehemmt. 


Kenuter Gefang. 


Schon dämmert' an des Morgenhimmels Rande 
Des greifen Tithons Bettgenoifin auf, 
Sih aus den Armen ihres Freundes winbend. 
Bon Evelfteinen leuchtet’ ihre Stirne, 
Geordnet in Geſtalt des falten Thieres, 


Welches die Menichen mit dem Schwanz verwundet. 


Und von den Schritten, womit fie emporfteigt, 
Hatte die Nacht ſchon zwei, da wo wir waren, 
Gemacht, die Flügel zu dem britten ſenkend. 

Als ih, der etwas noch von Adam batte, 
Schlafüberwältigt zu dem Gras mich neigte, 
Da wo ſchon alle fünfe wir gejeflen. 

Zur Stunde, wo die trüben Klagelaute 
Die Schwalbe in der Morgenfrüh’” beginnt, 
Wohl in Erinnrung ihres früh’ren Wehes; 

Und unjer Geift, vom Fleiſche mehr gelöft, 

Und von Gedanken weniger befangen, 
In feinem Schauen faft prophetiich ift: 

Glaubt' einen Adler ih im Traum zu ſehen, 
Mit golonen Federn an dem Himmel ſchwebend, 
Mit offnen Schwingen, und binabzufchießen 

Bereit; und da glaubt’ ich zu fein, wo einft 
Berlafiend bie Gefährten Ganyınebes 
Zum bohen Rath ber Götter warb entrüdt. 

Ich dachte bei mir ſelbſt: Der ftößt hierher wohl 
Nur aus Gewohnheit, und von andern Orten 
Verſchmäht er feine Beut’ emporzutragen. 
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Dann jchien e8 mir, als ob nad ein’gem Kreijen 
Entſetzlich wie der Blitz er nieberführe, 
Und mid empor bis zu dem Feu'r entrücke. 
Dort ſchien es, als ob er und ich erglübten, 
Und jo jehr brammte die erträumte Gluth, 
Daß auch der Schlaf nothwendig warb gebrochen, 
Nicht anders fuhr Achilles einft empor, 
Die wachen Augen rings im Kreiſe wendend, 
Und noch nicht wiflend, wo ex ſich befand, 
Als ihn die Mutter vom Chiron nach Styros 
In ihren Armen jchlafend übertrug, 
Bon wo nachher die Griechen ihn entfilbrten: 
Als ich emporfuhr, als von meinem Antlik 
Der Schlaf gewichen und ich ganz erblafte, 
So wie der Menſch thut, der vor Schred erftartt. 
An meiner Seite war mein Hort allein; 
Mehr als zwei Stunden hoch ſtand jchon die Sonne 
Und hingewandt zur Küfte war mein Antlig. 
Fürchte dich nicht! fprach hierauf mein Gebieter, 
Faſſe nur Muth! wir find zur rechten Stelle: 
Laß jede Kraft fich ſpannen, nicht erichlaffen! 
Du bift nunmehr zum Läutrungsort gelommen. 
Sieh dort die Felswand, die ihn rings umijchliegt! 
Sieh dort den Eingang, da wo fie geipalten! 
Borhin, beim erften Licht, vor Tages Anbruch, 
Als deine Seele ſchlief, Dort unten 
Auf jenen Blumen, die dort alles ſchmücken, 
Da kam ein Weib und ſprach: Ich bin Yucia, 
Laß diejen mich ergreifen, der da Ichläft, 
Daß ich ihm jeine Wandrung jo erleichtre. 
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Sordell blieb mit den andern edlen Geiftern 
Zurück; fie nahm bich, als es heller Tag ward, 
Und flieg empor, und ich folgt’ ihren Schritten. 

Hier legte fie dich bin; zuvor doch zeigten 
Die ſchönen Augen mir den offnen Eingang; 
Darauf verſchwand ber Schlaf und fie zumal. 

Gleich dem, ber zur Gewißheit aus dem Zweifel 
Gelanget, und bie Furcht mit Muth vertaufcht, 
Nachdem die Wahrheit ihm if offenbaret, 

So wandelt ih mich; und als ohne Sorge 
Mich jah mein Führer, jchritt er auf der Felswand 
Der Höhe zu, und ich auch hinter ihm. 

Du fiehft num, Lefer, wohl, wie meinen Stoff ich 
Erheb’, und Drum verwundere dich nicht, 

Wenn ih nunmehr Tunftreicher ihn behandle. 

Bir nahten uns, fo daß, wo ich zuvor 
Nur einen Bruch vermeinte zu erbliden, 

Gleih einem Spalt der eine Mauer trennt, 

Ich nun ein Thor ſah und brei Stufen brunter, 
Die zu ihm führten, von verſchiedner Farbe, 
Und einen Pförtner, der kein Wort noch ſprach. 

Und wie die Augen mehr und mehr ich aufthat, 
Sah ih ihn ſitzen auf der höchſten Stufe, 

Bom Antlit fo, daß ich es nicht ertrug. , 

Und in der Hand hielt er ein nacktes Schwert, 
Das jo die Strahlen nah uns binwarf, daß. 
Ich oft vergeblich das Gefiht hinwandte. 

Sagt es von borten, was begehret ihr? 

Begann er nun, und wo ift Die Begleitung ? 
Habt Acht, daß euer Kommen euch nicht ſchade! 
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Ein Weib vom Himmel, diefer Dinge kundig, 
Erwiderte mein Meifter, ſprach fo eben 
Zu uns: Geht dorthin, dorten ift das Thor! 

Und möge eure Schritte fie begünft’gen, 

Begann aufs neu’ der freundliche Thürhüter, 
So ſchreitet denn zu unſren Stufen vor! 

Wir famen nun bahin. Die erfte Stufe 
War weißer Marmor, rein und fo geglättet, 
Daß ich mein Bild drin ſah, wie e8 erjcheint. 

Die zweite, die noch dunkler war ald Purpur, 
War nur ein rauhes und verbranntes Felsſtück, 
Geborſten in die Läng’ und in die Breite, 

Die dritte, die ſich auf Die andern aufthlirmt, 
Schien Porphyr mir zu fein, fo flammend roth 
Wie Blut, das eben aus der Ader jprikt.. 

Auf vieler letzten hielt die Füße beibe 
Der Engel Gottes auf der Schwelle fitend, 
Die mir ein Demantfeljen ſchien zu fein. 

Gar freundlich warb vom Führer ich gezogen 
Empor die Stufen, und er ſprach: Nun bitte 
Demüthiglich, daß ven Verſchluß er löſe! 

Fromm warf ich zu den heil’gen Füßen mid . 
Flehend, daß aus Erbarmen er mir öffne; 
Zuvor doch ſchlug ih dreimal an die Bruft. 

Auf meine Stirn ſchrieb mit des Schwertes Spike . 
Er fieben P, und jprad dann: Wenn du drin bifl, 
Sieh zu, daß du abjpüleft dieſe Wunden. 

Es wäre Aſche ober trodne Erbe, 

Mit feinem Kleide wohl von einer Farbe, 


Und daraus zog zwei Schlüffel er hervor. 
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Bon Bold war einer, Silber war ber andre. 
Erft mit dem meißen und dann mit bem gelben 
Berührt' er fo das Thor, daß ich befriedigt. 
Sobald nur einer diefer Schlüffel irrt, 
Daß er nicht grade fh im Schloß bewegt, 
Sprad er zu uns, fo öffnet fidh dies Thor nicht. 
Wohl theurer ift der eine, Doch der andre 
Berlangt mehr Kunft und Geift bevor er öffne, 
Dieweil e8 ber ift, der den Knoten löſet. 
Bom Petrus hab’ ich fie, und daß ich Tieber 
Beim Oeffnen irrte, wollt’ er, als beim Schließen, 
Sobald man fih nur mir zu Füßen würfe. 
Drauf ftieß den Flügel er der heil’gen Thür auf, 
Und ſprach: Nun tretet ein! doch warn’ ich euch, 
Daß wiederum hinaus muß, wer zuridhlick. 
Doch als nun in den Angeln ſich gebrebet 
Die Zapfen jenes heil’gen Thores, die 
Bon Erz gebildet, ſtark und tönend find, 
Da brüllte jo nicht, noch jo widerfpenftig 
Erwies Tarpeia ſich, als ihr der gute 
Metell geraubt ward, drob fie mager blieb. 
Aufmerkſam wandt' ich mich zum erſten Tone 
Und Te Deum laudamus glaubt’ ih nun 
Berbunden mit dem ſüßen Klang zu hören. 
Genau den Eindrud machte was ich hörte 
Auf mich, den man wohl zu empfinden pflegt, 
Wenn zu ben Orgeltönen wird gefungen, 
Wo man die Worte bald vernimmt, bald nicht. 
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Zehnter Gefang. 


Als hinter ung die Schwelle jenes Thors war, 
Das üble Liebe felten nur benukt, 

Weil grade fie den krummen Weg läßt ſcheinen, 

Hört' ich es tönend hinter uns verſchließen. 

Und wenn die Augen ich dahin gewendet, 
Was wär Entſchuld'gung ſolches Fehls geweſen? 

Empor nun ging's in einer Felſenſpalte, 

Die dieſſeits bald und jenſeits bald hervorſprang, 
So wie die Woge, die da kommt und flieht. 

Hier müſſen wir ein wenig Kunſt anwenden, 
Begann mein Führer, und uns halten ſtets 
Bald hier, bald dort zur Seite die zurückweicht. 

Und ſparſam machte unfre Schritte dies, 

So daß das Fehlende am Monde fchon 
Sein Bett erreichte, wiederum zu ruhen, 

Bevor aus biefer Enge wir gekommen. 

Doch als im Frei'n und Offnen wir uns fanden, 

Da wo der Berg fi rückwärts aufthürmt, ich 
Matt, und des Weges ungewiß wir beide, 

Da flanden wir auf einer Fläche ftilf, 

Einfamer noch als Wege in den Wilften. 

Den Raum vom Rande, der and Leere gränzt, 
Bis zu dem Fuß des Feljend, dev emporfleigt, 
Den füllten wohl drei Menfchenleiber Länge. 

Und fo meit meiner Augen Flug auch reichte, 

Nach links hin oder nach der rechten Seite, 


Schien biefer Borfprung mir von gleicher Art. 
. 16 * 
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Noch hatten wir Dort oben nicht die Füße 
Bewegt, als ich erkannte, daß Dies fer, 
Das auf Erfteigbarkeit nicht Anfpruch hatte, 

Bon weißem Marmor wäre und geſchmückt 

_ Mit Bildern fo, daß nicht nur Polyfietes, 
Nein, die Natur jelbft wär’ beſchämet worben. 

Der Engel, der zur Erbe mit ber Urkund’ 
Des viele Jahr’ erjehnten Friedens kam, 

Die uns den lang’ verſchlofſ'nen Himmel öffnet, 

Er ſchien, am Felfen eingehauen bier, 

Leibhaftig fo, mit jo ſüßer Gebärbe, 
Daß er nicht einem Bilde glich das fchweigt. 

Geſchworen hätte man, er jpräche Ave, 

Weil bier auch jene abgebildet war, 
Durch die die hohe Liebe ward erſchloſſen. 

In ihren Zügen las man jene Worte 
Ecce aneilla domini jo deutlich 
Wie abgebrüdt in Wachs eine Geftalt wird. 

Hefte den Geift nicht bloß auf eine Stelle, 


Sprad nun mein Meifter, dem zur Seit’ ich ſtand, 


Wo bei den Menichen fih das Herz befindet. 
Weshalb das Antlitz ich bewegt’ und jah 
Hinter Maria, nach der Seit’ hin wo 
Der fich befand, ver mich zum Gehen antrieb, 
Ein andres Bild dem Felfen eingeprägt; 
Weshalb ih au Virgil vorbei mich machte, 
Damit e8 meinem Blid zugänglich wär. 
Hier waren in dem Marmor ausgehauen, - 
Die Stiere, bie ber heil’gen Lade Wagen 
Zogen, vor nicht verlichnem Amte warnend. 
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Voran ging Bolt getheilt in fieben Chöre, 
Die zweien meiner Sinne jagen Tiefen: 
Der eine nein, ber andre ja, fie fingen. 

Ganz ebenfo war's mit den Weihrauche Wolken, 
Die abgebildet bier, daß Aug’ und Nafe 
Um ja und nein fi mit einander ftritten. 

Dem heiligen Gefäße ging voran 
Zanzend, geſchürzt der fromme Pfalmenfänger, 
Und war hier mehr und weniger als König. - 

Dem gegenüber war an einem Fenfter 
Eines Palaftes Michol abgebildet, 

Die flaunend und verächtlich ihn bewunderte. 

Den Ort verlieh ih, wo ich ſtand, um beffer 
Bon nahem die Gejchichte zu betrachten, 

Die hinter Michol mir entgegenftrahlte, 

Hier fah den hohen Ruhm ich abgebildet 
Des röm'ſchen Fürften, veffen große Tugend 
Gregor zu feinem. großen Sieg antrieb. 

Ich rede von Trajan, dem röm’ichen Kaifer; 
Und eine Wittwe fand ihm an dem Sigel, 
Mit Thränen ausgeftattet und mit Schmerzen. 

Rings um ihn war alles gedrängt und vol 
Bon Rittern, und die goldnen Adler ſchienen 
Im Wind fich über ihnen zu bemegen. 

Und unter diefen allen ſchien die Arme 
Zu jagen: Herr, verjchaffe Rache mir 
Für den erichlagnen Sohn, darob ich jammre, 

Und er ihr zu erwibern: Warte, bis ich 
Zurüdgelehrt! Und fie gleich einer, bie 


Der Schmerz zur Eile treibt: Und wenn bu nicht 
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Zurüdkehrft, Herr? So wird, mer nach mir folgt, 
Did rächen. Darauf fie: Was hilft das fremde 
Berbienft dir, wenn das eigne du werfäumeft ? 

Und er: So tröfte Di, dem meine Pflicht 
Will ich, bevor ich ziehe noch erfüllen; 


So will's das Recht, und Mitleid hält zurück mid, 


Es hatte dies fichtbare Sprechen bier 
Geſchaffen ver, der Neues nie gejehen, 

Für uns ein Neues, weil fih's hier nicht findet. 

Während e8 mich vergnügte zu betrachten 
Die Darftellungen von fo großer Demuth, 
Auch wegen ihres Schöpfers theuer mir, 

Siehe, da kommen, ſprach der Dichter Teile, 
Jedoch langſamen Schrittes viele Leute, 

Die werben uns zu höhern Ztufen weifen. 

Und meine Augen, die zu jehn begierig, 

Um Neucs zu erichauen, mas fie lieben, 
Zögerten nicht zu ihm ſich hinzuwenden. 

Doch möcht’ ich, Leer, nicht taf du ven Muth 
Berlöreft zu gutem Vorſatz, wenn Du böreft, 
Wie Gott will, daß die Schuld bezahlet werde. 

Beachte nicht Das äußre Bild der Qualen! 
Denk' an die Folge! dent’, im ſchlimmſten Fall 


Kann's doch nur bis zum großen Richtſpruch dauern. 


Meifter, begann ich, was ich dorten jehe 
Sich nahen uns, ſcheinen mir Menichen nicht, 
Noch weiß ich was, jo eitel ift mein Sehen. 
Und er zu mir: 's tft die Beſchaffenheit 
Der Qual, bie fo zur Erbe fie herabbrüdt, 
Daß auch wein Ange erft daran gezweifelt. 
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Doch ſchau nur jcharf dahin, fuch’ zu erkennen 118 
Was unter jenen Felfen dort daher kommt! 
Schon kannſt du fchn, wie jeder fich die Bruft ſchlägt. 

O ftolze Geifter, jammervoll glende, 121 
Die an der Schenstraft des Geiftes kranken, 
Und auf rüdgäng’ge Schritte euch verlaffet! 

Erfennet ihr denn nicht, dag wir nur Würmer, 124 
Beſtimmt des Himmels Schmetterling zu bilden, 
Der zur Gerechtigkeit fliegt ohne Hemmung ? 

Weshalb erhebt fich euer Geift fo ſtolz, 127 
Da ihr Infelten nur und unvolllommen, . 
Dem Wurme gleih, dem die Ausbildung fehlt? 

Wie bei Figuren, die zur Unterſtützung 130 
Der Decken ober auch des Daches dienen, 
Die Knie fih an die Bruft zu ſchließen pflegen, 

So daß fie wahres Mitleid dem einflößen, 133 
Der ihren Schein betrachtet, jo beichaffen 
Sah jene ih, ala ich jorgfältig binjah. 

Zwar waren mehr und wen’ger fie gebüdt, 136 
Nachdem fie mehr und weniger betaftet, 
Doc der Geduldigſte in den Gebärden 

Schien mweinend doch, ih kann nicht mehr, zu jagen. 
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Elfter Gefang. 


D Bater unfer, der bu bift im Himmel, 1 
Nicht eingeichleflen, nur aus größter Liebe . 

Zu jenen erften Weſen, die dort oben, 

Gelobet fei dein Nam’ und deine Kraft 4 
Bon jeder Ereatur, wie billig ja 
Zu danken dir für deines Geiftes Hauch! 

Der Friede deines Reiches zu ung komme! 7 
Denn wir, von ſelbſt, wenn er nicht kommt, vermögen, 
Wie wir au mühn uns, nicht zu ihm zu Kommen. 

Wie deine Engel ihren Willen dir Ä 10 
Zum Opfer bringen, Hoflanna fingend, 

So mögen auch die Menſchen thun mit ihrem! 

Das Himmelsbrod, das tägliche, gieb heut’ uns, 13 
Weil ohn' daffelbe in Diefer rauhen Wüfte 
Nur rückwärts gebt, wer fih am meiften abmüht. 

Und fo wie wir das Leid, das wir erbuldet, 16 
Bergeben jedem, jo vergieb auch bu 
Gnädig, und fieh unfer Verdienſt nicht an! 

Laß unjre Zugend, die fo leicht erliegt, 19 
Bom alten Feinde nicht verjuchet werben! 

Erlöſe uns von ihm, ber uns fo ftachelt! 

Die lebte Bitte, theurer Herr, thun mir 2 
Für uns nicht etwa, denn da thut's nicht Noth, 

Sondern für die, die hinter uns geblieben. 

Sp zogen, fih und uns glüdliche Wandrung 25 
Erflehend, jene Schatten unter Laften, 

Gleich denen, die im Traum man wohl empfindet, 
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Ungleich beladen, Doch ermattet alle, 

Rings um den erften Vorſprung bier umber, 

Sich läuternd von der Finfternig der Welt. 
Henn jenfeits ftets für uns gebetet wird, 

Was Tann für fie gefagt, gethan hier werben, 

Bon denen, deren Will’ im Guten murzelt? 
Wohl follen helfen wir die Makel tilgen, 

Die fie von bier gebracht, daß leicht und rein 

Sie fteigen mögen zu den Sternenkreifen. 
Ad! jo Gerechtigkeit euch und Erbarmen 

Entlafte bald, daß ihr den Flügel veget, 

Nach eurem Wunfche euch emporzuheben, 
Sagt uns, auf welcher Seite man zur Stiege 

Am jchnellften kommt; und giebt’8 der Wege mehr, 

Zeigt den uns, ber da minder fteil fich fenfet! 
Denn dieſer, ber bei mir, und der noch trägt 

Die Laft von Adams Fleiich, das ihm bekleidet, 

Iſt gegen feinen Willen träg’ im Eteigen. 
Nicht deutlich konnt’ ich unterſcheiden, wer 

Die Worte ſprach, die fie erwiberten, » 

Auf jene die geiprochen der mich führte. 
Doch warb gefagt: Kommt nıtr mit uns zur Rechten 

Entlang dem Ufer, und ihr werbet finden 

Den Weg, den ein Lebenv’ger kann erfteigen ! 
Und wär’ ich nicht vom Felſen jo behindert, 

Der meinen flogen Nacken bänbiget, 

Daß ich das Antlig muß zur Erbe wenden, 
Möcht' ich den gern betrachten, der noch lebt, 

Und ſich nicht nennt, ob ich vieleicht ihn Kenne, 

Und Mitleid ihm für dieſe Laſt einflößen. 
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Lateiner war ih, Sohn 'nes großen Tuskers, 
Wilhelm Aldobrandini war mein Vater; 
Nicht weiß ich ob fein Ram’ euch je befannt. 

So übermüthig machten mich die Thaten, 

So wie das alte Blut von meinen Ahnen, 
Daß unfer aller Mutter nicht gedenkend 

Ich jedermann fo fehr verachtete, 

Daß ich drob ftarb, wie die Sienefer willen, 
Und jebes Kind in Sampagnatico. 

Ich bin Humbert, und nicht nur mir allein 
Hat Stolz geſchadet, denn die Meinen alle 
Hat er mit fi zugleich zu Grund gerichtet. 

Und darım muß ich dieſe Laſt jet tragen 
Unter den Todten, bis ich Gott genügt, 
Weil ih im Leben es zu thun verfäumt. 

Zuhörend ſenkte ich das Antlit nieder, 

Und einer, doch nicht der der jeßt geſprochen, 
Wandte unter der Laft fih die ihn drückte 


Und fah, erkannt' und rief mich, feine Augen 


Mit großer Mühl auf mich 'geheftet baltend, 
Der ganz gebüdt ich neben ihnen berging. 
D, ſagt' ih ihm, bift du nicht Oderiſi? 

Die Ehre Gubbio's und die der Kunft, 

Die in Paris illuminiren heißt? 

Bruder, ſprach er, es lachen mehr die Blätter 

Bon Franco Bologneſe's Pinfel jetzt: 


Sein ift die Ehre ganz jet, mein zum Theil nar. 


So freundlich wär’ ich freilich nicht gemeien 


Im Leben einft, wegen ber großen Sehnſucht 
Nah Trefflichkeit, wonach mein Herz nur firebte. 
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Kür ſolchen Hochmuth zahlt man bier die Buße; 
Und noch wär’ ich nicht hier, wenn nicht zu Gott 
Sch mich gewandt, als ich noch ſünd'gen Tonnte. 

O eitler Ruhm des menſchlichen Vermögens ! 

Wie furze Zeit nur grünet er im Gipfel, 
Wenn rohe Zeiten nicht etwa drauf folgen. 

Es glaubte Cimabue einft im Mahlen 
Sieger zu fein, und jetzt preift man nur Giotto, 
So daß den Ruhm von jenem er verbunfelt; 

So bat der Sprache Ruhm der eine Guido 
Dem anderen geraubt, und fchon vielleicht 
Lebt einer, der fie beide jagt vom Nefte. 

Der Auf der Welt ift ja nur wie ein Windhauch, 
Der bald von bier und bald von borten kommt, 
Und mit der Richtung feinen Namen ändert. 

Was bleibt Dir mehr des Ruhms, wenn bu im Alter 
Das Fleisch verläffeft, als wenn du geftorben 
Bevor bu aufgehört kindiſch zu lallen, 

Wenn tauſend Jahr dahin? was kürz're Zeit doch 
Für Emwiges, als eined Auges Blinken 
Für den Kreis, ber der langſamſte am Himmel. 

Der Name deß, ber bier vor mir des Weges 
Sp wenig braucht, erfüllt’ einft ganz Toskana, 
Und jest flüftert man kaum von ihm in Siena, 

Wo er geherriht, als ba zerftöret warb 
Die Wuth der Florentiner, die fo ftolz 
Zu jener Zeit, als jebt fie käuflich ift. 

Denn euer Ruhm ift wie des Grajes Farbe, 

Die fommt und gebt, und bie Diejelbe Sonne 
Entfärbt, durch die es aus der Erde fpriekt. 
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Und ih zu ihm: Die Wahrheit deiner Rebe 118 
Flößt Demuth ein und dämpfet großen Stolz. 
Doc wer ift der von bem bu eben jpradheft ? 

Es ift, ſprach er, Provenzano Salvani; 121 
Und er ift bier, weil er ſich ſtolz vermeffen, 
Siena ganz in feine Hand zu bringen. 

So geht er ohne Raſt, und ift gegangen 124 
Seit er geftorben; ſolche Münze zahlet, 
Wer dort zuviel gewagt, zur Buße bier. 

Wenn jeder Geift, der erft des Lebens Grenze, 127 
Sprach ich, erwartet, eh’.er Heu empfinbe, | 
Dort unten weilt und hierher nicht emporfteigt, 


So lange Zeit als er auf Erben lebte, 130 
Wenn fromm Gebet ihm nicht zu Hülfe fommt, 
Wie warb der Zutritt diefem bier geftattet? “ 
Freiwillig, ſprach er, fette dieſer füch, 133 


Als jeine Macht am höchften, jede Scham 
Befeit’gend auf den Markt von Siena nieber, 

Und dort, um feinen Freund aus der Gefahr 136 
Zu ziehn, die ihm in Karls Kerker drohte, 
Erduldet' er an jedem Glied zu zittern. 

Mehr ſag' ich nicht; ich weiß mein Wort ift dunkel, 139 
Doch kurze Zeit geht bin, und deine Bürger 
Machen dir's fo, daß du dir's deuten kannſt: 

Und diefe That enthob ihn jenen Schranken. 
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Zwölfter Gefang. 


Gepaaret, wie die Stier’ im Joche gehn, 
Ging ich dahin mit der belabnen Seele, 
So lang’ es duldete mein ſüßer Lehrer. 

Doch als er ſprach: Laß ihn, und fchreite zu, 
Denn bier iſt's gut, daß jeder feinen Kahn 
Mit Segeln und mit Rudern vorwärts treibe, 

Kichtet’ empor den Leib ich, wie man pflegt 
Einherzugehn, obgleich mir die Gebanfen 
Gebeuget und gebrochen noch geblieben. 

Schon war ich in Bewegung, und ich folgte 
Den Schritten meines Meifters gern, und beide 
Liegen wir jehen ſchon, wie leicht wir waren, 

Als er zu mir: Wende das Aug’ zur Erbel 
Gut wirb’s bir fein, ven Weg bir zu erleichtern, 
Das Bett-zu fehn, das deine Füße trägt. 

Wie Leichenfteine Über den Begrabnen, 

Damit Erinnerung von ihnen bleibe 
Uns Kunde geben was fie einft geweſen, 

Weshalb man dorten oft aufs neue meinet, 
Berwunbet von ber Rüderinnerung, 

Die nur die Frommen anzutreiben pflegt, 

Sp ſah mit Bildern ganz bebedet ich, 


Was von dem Berge bier als Weg herboripringt, 


Doch ſchöner als es Menſchenkunſt vermag. 
Hier ſah ich den ber edler warb geichaffen 

Als jede Ereatur, vom Himmel ftürgen 

Gleich einem Blitze, von der einen Geite. 
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Und von ber andern fah ich Briareus 
Bom Himmelsftrahl durchbohrt, in Todes Starcheit, 
Als ſchwere Laſt der Erde bingeftredt. 

Ih ſah Pallas und Mars, Apollo fah ich 
Bewaffnet ftehn beim Vater, und die Glieder 
Der Rieſen, die zerftreuten., ſich betrachten. 

Nimrod ſah ich am Fuß des großen Werkes 
Bermwirrt bie Völker ſich betrachten, bie 
In Sennaar tolltühn mit ihm geweſen. 

O Niobe, mit wie verweinten Augen 
Sah ich dich abgebildet auf dem Wege, 
Zwiſchen ven Leichen deiner vierzehn Kinder! 

O Saul, wie jhienft du in Das eigne Schwert 
Gefallen, tobt allhier, in Gelbog, 

Das Thau und Regen nimmer dann empfing! 

O thörichte Arachne, dich jah ich, 

Schon halb zur Spinne worben, auf ben Feten 
Des Werks, das bu zum Unheil dir gewoben. 

O Roboam, wie foheinet hier bein Bilb 
Nicht mehr zu drohen, ſondern ſchreckenvoll 
Führt e8 ein Wagen fort, eh’ es werjagt wirb. 

Es zeigte noch der harte Felfenboden, 

Die Alkmäon der Mutter ließ erfcheinen, 
Nur allzutbeuer ven unſel'gen Schmuck. 

Er zeigte wie die Söhne fich gerworfen 
Auf Sanberib im Innern felbft des Tempels, 
Und wie fie dort ihn ließen als er tobt. 

Den Untergang und grauſe Mißhandlung 
Zeigt’ er, als Tamyris zu Cyrus ſprach: 

Mit Blut füll' ih mid, der nah Blut gedürſtet. 
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Er zeigte wie nach Holophernes Tode, 
In wilder Flucht ſich retten die Affyrer, 
Und auch Die Ueberbleibjel jenes Opfers. 
In Trümmern und in Alche fah ich Troja. 
O Ilion, wie niedrig und verächtlich 
Zeigte das Bild dich das man bier erbfidt! 
Welch Meifter wohl des Pinjels und des Griffels 
Könnte die Schatten und Gebärben zeichnen, 


Die Staunen ſelbſt dem jchärfften Geift gebdten? 


Todt ſchien ver Tobte, lebend der Lebend'ge! 
Richt befier ſah, wer Wahres ſah, als ich, 
Was ich geblict einhergehend betrat. 

Seid floly nun, gehet mit erhobnem Antlis, 

Ihr Kinder Eva's, ſenket nicht den Blid, 

Sp daß ihr euren fehlechten Weg erfenntet! 
Schon Hatten mehr wir von dem Berg umzogen, 
Und mehr die Sonne ihres Weg's vollbracht, 

Als da vermeinte der befangue Geiſt; 

Als jener, der da immer vorwärts fpäte 
Zu mir begann: Nichte das Haupt empor! 
Nicht iſt es Zeit mehr fo zerfiveut zu wandeln. 

Sieh einen Engel dort, der fi ſchon auſchickt 
Zu uns zu fommen! fieh wie ſchon zurückkehrt 
Vom Dienft des Tags die ſechſte Dienerin! 

Mit Ehrfurcht ſchmücke Antlitz und Gebärben, 
Daß Freud’ er babe uns empor zu fenben! 
Bedenk' daß dieſer Tag nie wieder bämmert! 

Ich war feiner Ermahnung wohl gewohnt, 

Nur Zeit nicht zu verlieren, jo daß er 
In diefem Punkt nicht dunkel ſprechen konnte. 


61 


64 


70 


73 


76 


79 


85 


ur 206 Tom- 


Es fam zu uns bie ſchöne Creatur 88 
In Weiß gefleidet, und im Angeficht ſo 
Wie flimmernd und der Morgenftern erjiheint. . 
Die Arme öffnet’ er und drauf Die Flügel 91 
Und ſprach: Run kommt, die Stufen ſind hier nah, 
Und von nun an ſteigt man mit Leichtigkeit. 
Nur wen'ge kommen dieſen Ruf zu hören, 94 
Empor zu fliegen, ihr geſchaff'nen Menſchen. 
Warum ſtürzt bei ſo ſchwachem Wind ihr nieder? 
Er führt uns bin, wo ausgehau'n der Felſen; 97 
. Dort Schlug er mit dem Flügel mir die Stirn, . 
Und dann verſprach er fihre Wandrung uns. 
So wie zur Rechten, wenn zum Berg man fleigt, 100 
Wo liegt die Kirche, die die wohlregierte 
Beherrſchet Über. Rubaconte's Brücke, 
Des Aufgangs kühne Steile wird gebrochen 103 
Durch Stufen, die in einer Zeit gemacht, 
Wo ſicher noch das Zinsbuch und Gemäß: 
&o wird des Ufers Steile hier gemildert, 106 
Das von dem andern Kreije abwärts führt; 
Do flreift ver Felfen rechts und links den Wandrer. 
Als wir uns nun dahin gewendet fangen: er 109 
Beati pauperes spiritu Stimmen, 
Daß feine Sprach’ e8 wieder geben Fünnte. 
Hal wie verfchieden ift Doch dieſer Eingang 112 
Bon dem ber Höll'! Hier tritt man mit Gefang, 
Mit wilden Jammerſchrei man borten ein. 
Schon fliegen wir empor die heil'gen Stufen, 115 
Und ſchon ſchien ich bei weiten leichter mir, 
Als ich zuvor auf.ebnem Weg mich. fühlte. 


- 
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Weshalb ich, Meifter, ſprach: Was Schweres ift 118 
Bon mir binweggenommen? denn faft feine 
Ermüdung fühl’ ich jego mehr beim Gehn. 

Worauf er: Wenn die P die noch geblieben 121 
Auf deinem Antlig, wenn auch halb eriofchen, 
Setilgt fein werben, wie das eine fchon, 

Dann werben beine Füße fo gehorjam 124 
Dem Eifer fein, daß nicht bloß feine Mühe, 
Nein, wahre Luft beim Steigen fie empfinden. 

Drauf macht’ ich es wie folche, Die dahingehn, 127 
Mit etwas auf dem Hanpt, das fie nicht wiſſen, 
Nur daß die Winfe andrer es verratben; 

Wo dann Die Hand, um fich zu Überzeugen, 130 
Zu Hülfe fommt, fucht, fühlet, und ben Dienft 
Berfieht, den nicht das Auge leiften kann, 

Und mit der Rechten ausgeipreizten Fingern 138 
Fand ich nur ſechs Buchſtaben, Die gezeichnet 
Der mit ven Schläfleln auf die Stirn mir hatte; 

Und dies gewahrend lächelte mein Führer. 


— — — — — 
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Dreizehnter Gefang. 


Wir waren an dem Gipfel nun der Stiege, 
Wo fih der Berg zum zweitenmal zurüchzieht, 


Der ben, der ihn erfteigt, von Sünden frei macht. 


Auch hier umglirtet ebenjo den Hügel 
Ringsum ein Vorjprung wie ber erftere, 

Nur daß fein Bogen bier fich früher krümmt. 

Kein Schatten und fein Bild ift bier zu ſchauen, 
So daß der Abhang und der Weg michts zeigt, 
Als nur die dunkle Farbe ihrer Felſen. 

Wenn um zu fragen wir auf Leute warten, 

So urtheilte Der Dichter, fürcht' ich ſehr, 
Daß unfre Wahl zu langen Auffchub leide. 

Feſt richtet’ er Die Augen auf die Sonne, 

Die Rechte nahm zum Wendepunkt er dann, 
So daß er mit ber Linken ſich umſchwenkte. 

O füRes Licht, welchem vertrauend Ich 
Den neuen Weg betrat, leite bu uns 
Wie man allbier geleitet werden muß! 

Du wärmf die Welt und bu erleuchteft fie, 
Sprach er; wenn andrer Grund nicht wiberftreitet, 
So müfjfen deine Strahlen Führer fein. 

Was man bier biefjeits eine Miglie nennt, 

So weit ſchon waren borten wir gegangen 
In kurzer Zeit, ob unſres eil'gen Willens. 

Und ſieh auf uns zu fliegend hörten wir, 

Doch ungeſehen, Geiſter die da riefen 
Freundliche Einladung zum Tiſch der Liebe. 
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Die erfte Stimme die vorüberzog, | 28 
Rief laut im Fluge: Vinum non habent J 
Und wiederholte hinter uns die Worte. 

Und ehe man ſie gar nicht mehr vernahm, 31 
Der Ferne wegen, zog ein andrer Ruf, 

IH bin Oreft, ohn' Aufenthalt vorüber. . 

O, ſprach ih, Vater, was für Stimmen find has? 3 
Und als ih noch fo ſprach, ſieh da bie dritte, 

Die: Liebet, die euch Böſes thaten, rief. 

Der gute Meifter: Diefer Kreis bier geielt 97 
Die Schuld des Neids, und deshalb find die Schnüre 
Der Geißel von ber Liebe bier geſchwungen. 

Verſchiednen Klanges muß der Zügel fein. . 40 
Du wirft, wie ich vermeine, ihm noch hören, 

Eh du gelangt zum Thore der Verzeihung. 

Doch ſende durch die Luft die Blicke ſcharf jeht, 43 
So wirft bu Leute vor uns teilen jehen, 

Die alle fiten an dem Fels entlang. 

Da öffnet’ ich die Augen mehr als früher | 46 
Borwärts zu ſchau'n, und fah Schatten in Mänteln, 

Die von des Felfens Farbe nicht verſchieden. 

Und als wir etwas weiter vorgefchritten, 49 
Hört’ rufen ih: Bitte flir uns Maria! 

Petrus und Michael und- alle Heil’gen. 

Nicht glaub’ ih, daß auf Erben jemand wandle 52 
So harten Sinns, daß er nicht wär’ ergriffen, 

Bon Mitgefühl bei dem, was ich erblidte. 

Denn als jo nah an fie ich war gelommen, 55 
Daß die Gebärden deutlich ich erkannte, 


Da preßte großer Schmerz mir Thränen aus. 
17 * 
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Mit härenem Gewand bekleidet ſchienen 
Sie ſich einander mit der Schulter ftügend, 
Und alle lehnten an die Felswand ſich. 
So wie die Blinden, die da Mangel leiden, 
An Ablapftätten ſtehen um zu betteln, 
Und der den Kopf Über den andern vorftredt, 
Damit das Mitleid ſchnell gewecket werde, 
Nicht durch den Klang der Wort’ allein, auch noch 
Durch ihren Anblick, der nicht minder geilet. 
Und wie zu Blinden nicht die Sonne dringt, 
So will das Himmelslicht ſich nicht mittbeilen 
Den Schatten, Die jo eben ich erwähnte, 
Denn zugenäht mit Eiſendraht find alfen 
Die Augenliter, wie ‚dem wilden Sperber 
Man thut, weil jonft er ruhig nicht verbliebe. 
Mir ſchien's, als thät' ich Unrecht fo zu gehn, 
Andre erblidend und ſelbſt nicht gefehen, 
Weshalb zum weiſen Rathe ich mich wandte. 
Wohl wußt' er, was der Stumme jagen wollte, 
Und deshalb wartet? er nicht ab die Frage, 
Sprich, jagt’ er mir, doch fei kurz und bebächtig. 
Birgil ging neben mir, an jener Seite 
Des Vorſprunges, von der man fallen könnte, 
Weil fie von feinem Rande eingeſchloſſen, 
Und von der andern Seite waren mir 
Die frommen Schatten, die troß graufer Nath 
Die Wangen dod) mit ihren Thränen nebten. 
Zu ihnen wandt' ih mich: Ihr, die ihr ficher 
Das hohe Licht zu ſchauen fein, begann ich, 
Worauf allein gerichtet eure Sehnſucht, 
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So euch die Gnade bald die Schladen Töfe 
Eures Gewiſſens, jo daß in baflelbe 
Der Strom des Geiftes ungetrübt einbringe, 

Sagt mir, denn lieb und theuer wär’ es mir, 
Ob unter euch eine Lateiner Seele? 

Und gut kann es ihr fein, wenn ich fie kenne. 

D Bruder, jegliche ift eingebürgert 
In einer wahren Stadt, doch bu willſt ſagen, 
Die einft als Pilgrim in Italien lebte. 

Dies glaubte ih ald Antwort zu vernehmen, 
Doc weiter vorwärts als da wo ich ftand, 
Weshalb denn auch ich weiterhin mich wandte: 

Unter den andern ſah ich einen Schatten, 

Der zu erwarten ſchien; und fragt man: Wir? 
Er bob das Kinn empor nach Art ber Blinden. 

Geift, der du um zu fleigen bier dich beugeft, 
Bift du's, ſprach ich, der Antwort mir gegeben? 
So gieb dich Fund durch Vaterland und Namen! 

Aus Siena war ih umd mit diefen allen 
Such ich das ſchlimme Leben bier zu läutern, 
Anflebend Gott, daß er ſich ums mittheile, 

Nicht weile war ich, ob ich gleih Sapia 


Genannt ward, und der Schaden andrer Menjchen 


- Erfrente mehr mich als das eigne Glück. 

Und damit du nicht glaubft, daß ich Dich täuſche, 
Bernimm ob, wie gejagt, ich thöricht war: 
As ſchon der Bogen meiner Jahre jant, 

Standen im Felde die Mitbürger mein, 

Den Feinden gegenüber, unweit Cole, 
Und id bat Gott um das, was auch er wollte, 
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Geichlagen wurben fie, und mußten wenden 118 
Zur bittern Flucht bie Schritt” und dieſes jehend 
Ergriff mich Freude keiner andern gleich, 

So daß das troß’ge Antlig ich erhob, 121 
Gott zurufend: Nun fürcht' ich Dich nicht mehr! 
Wie bei der erften Mild' e8 macht Die Amfel. 


Am Ende meines Lebens ſuchte ich 124 
Frieden mit Gott; und doch, was ich zu leiften 
Wäre durch Buße noch nicht abgethan, u 
Wenn meiner nicht gebacht in feinen frommen 127 


Gebeten Peter Pettiguano hätte, 
Dem es aus Liebe leid getban um mid). 
Doc wer bift du, ver du nach unjerm Zuſtand 130 
Forſchend umhergehſt, und die Augen frei, 
Wie ich vermuthe, trägft und athmend rebeft? 
Die Augen, ſprach ich, werben einft auch mir, 133 
Doch nur für furze Zeit geraubt, denn wenig 
Hab ich fie neidiſch brauchend wohl gefündigt. 
Biel größer ift die Furcht, Die vor den Qualen 136 
Dort unten meine Seele ängftiget; 
Denn ſchon drückt mich die Laſt der dort'gen Bürden. 
Und ſie zu mir: Wer alſo führte dich 139 
Hinauf zu uns, wenn wieder du hinab mußt? 
Und ich: Der mit mir iſt und der kein Wort ſpricht. 
Und lebend bin ich, darum fordre nur, 142 
Ermwählter Geift, willft on, daß ich noch jenſeits 
Für dich bewege bie flerblichen Füße. 
O, das ift ja zu bören was fo Neues, 145 
Sprach fie, daß es, wie Gott Dich liebt, beweiſt. 
Drum hilf mit Gebet auch: mir zuweilen. 
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Drum bitt’ ich dich, bei beinem liebſten Wuniche, 148 
Denn du das Land Toslana je betrittfi, 
Daß meinen Ruf bu bei den Meinen herſtellſt. 

Du findeft fie bei jenem eitlen Volle, 151 
Das Hoffnung fett anf Talamon, und täufcht fich 
Damit noch mehr, als bei'm Diana Suchen. 

Doch mehr noch tänjchen fich die Admirale. 


Bierzehnter Gefang. 


Wer ift nur der, ber unfern Berg umkreiſet, 
Und wie er will die Augen fchließt und öffnet, 
Bevor der Tod den Flug ibm bat gegeben ? 

Ich weiß nicht wer, doch iſt er nicht allein; 
Frag’ du ihn, da du näher dich befindeft, 

Und red’ ihn freundlich an, auf daß er fpreche! 

So redeten von mir zur rechten Hand 
Zwei Geifter, die fich zu einander neigten, 


Den Kopf dann hoben, um mit mir zu [prechen. 


Der eine ſprach: D Seele, bie gebeftet 
Noch in dem Körper ſchon zum Himmel fleigft, 
Erfreue aus Erbarmen uns und age 
Woher und wer bift du? benn dieſe Gnade, 
Die dir verliehn, fett mehr uns in Erftaunen, 
Als fonft ein Ding, das nie Zuvor gewefen. 
Es breitet mitten durch Toslana fich 
Ein Fluß, Iprach ich, deß Duell in Falterona, 
Und hundert Miglien Laufs ſätt'gen ihn nicht; 
Bon feinen Ufern bring’ ich dieſen Leib ber. 
Euch jagen, wer ich jei, wär’ eitles Heben, 
Da noch nicht ſehr mein Name fich verbreitet. 
Wenn deine Meinung ich vecht aufgefaht 
Am Geift, erwiderte darauf derjelbe, 
Der erft geſprochen, meineft du den Arno. 
Der andre Sprach zu ihm: Weshalb verbarg 
Nur tiefer bier den Namen jenes Fluſſes, 
Wie man e8 pflegt mit Gräulichem zu machen? 
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Und jener Schatten ber gefraget worben, 
Erwiderte ſogleich: Nicht weiß ich's, Doch 
Berbient der Name jenes Thals zu fchwinben ; 


* Denn gleich vom Urjprung an, wo jo geſchwängert 


Der Berg mit Waffer if, von dem Belorus 
Sich losgerifien, Daß er nirgend reicher 

Bis dahin, wo fih ale Erſatz ergieft 
Mas von dem Meer der Himmel aufgejogen, 
Woher die Flüfle haben was fie führen, 

Berfolgt die Tugend man wie eine Schlange, 
Sei's Mifgefchid des Ortes, oder ſei's 
Ueble Gewohnheit, die fie fo antreibet. 

Weshalb denn fo ihre Natur verwandelt 
Diejes elenden Thals Bewohner, daß 
Es ſcheint, als habe Eirce fie geweidet. 

Den erften bürft’gen Lauf vollbringet er 
Durch ſchmutz'ge Säue, die der Eichelfoft 
Mehr als der Menſchenſpeiſe würdig find. 

Dann, weiter abwärts findet Kläffer er, 

Die biſſ'ger find als ihre Macht es zuläßt; 
Den Rüden wendet er unwillig ihren, 

Und wie er anſchwillt, weiter abwärts fließend, 
Jener verwünſchte, unglüdjel’ge Graben, 
Berwandeln fi die Hunde mehr in Wölfe. 

Hinabgeftiegen dann, durch dunkle Klüfte 
Findet die Füchfe er fo voller Arglift, 

Daß Teinen Geift fie fürchten, ber fie meiftre. 
Nicht will ich ſchweigen, ob auch wer mich höre, 
Und gut wird's biefem fein, erinnert er ſich 
An das, was wahrer Geift mir offenbaret. 
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Ich fehe deinen Neffen, der gemorben 
Zum Jäger jener Wölk, an dem Ufer 
Des graufen Fluſſes, und fie al’ einfchlichtert. 

Ihr Fleiſch verfauft er, während fie am Leben, 
Wie altes Schlachtvieh töbtet er fie dann, 

Des Lebens viele, fih des Ruhms beraubend. 

Blutig tritt er aus diefem granjen Walde, 

Und läßt ihn fo, daß wohl in tauſend Jahren, 
Zum frühren Stande er fih nicht bewalet. 

Wie beim Verkündigen zukünft'gen Unheils 
Sich trübt das Antlitz deſſen, der es hbret, 
Von welcher Seit' auch die Gefahr ihm drohe, 

So ſah die andre Seel' ich, die gewendet 
Zum Hören ſtand, beſtürzt und traurig werden, 
Nachdem das Wort ſie in ſich aufgenommen. 

Der einen Rede und der andern Anblick 
Machte begierig mich nach ihren Namen, 

Und meiner Frage fügt' ich Bitten bei. 

Weshalb der Geiſt, der erſt zu mir geſprochen, 
Wieder begann: Du willſt, daß ich mich neige, 
Dir das zu thun, was du mir ſelbſt nicht thun willſt: 

Doch da Gott will, daß feine Gnad' an bir 
So fehr erglänze, will auch ich wicht karg fein. 
Drum wifle, daß ich bin Guide del Duca. 

Es war mein Blut von Scheelſucht jo entbrannt, 
Daß wenn ich wen vergnügt gejehen, du mich 
Geſehn mit Neides Bläffe übergoflen. 

Bon meiner Ausſaat erndt’ ich ſolches Stroh. 

O Menſchheit, warum befteft. bu bein Herz 
An Dinge, die Gemeinjchaft nicht ertragen! 
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Diefer iſt Rainer, dies der Preis, die Ehre 88 
Des Haufes Calboli, von. welchen Feiner u 
Zum Erben feiner Tugend fi gemacht. 

Und nicht fein Blut allein ift jetzt entblößt, 91 
Zwiſchen dem Po, dem Berg, dem Meer, dem Reno, 
Des Guts, das dient zur Wahrheit und zur Freude, 

Denn inner dieſer Grenzen iſt's fo voll 94 
Bon giftigem Geftrüpp, daß es nur fpät 
Durch Anbau könnte ausgerottet werben. 

Bo find der wackre Yizio, wo Manarbi, 97 
Pier Traverſar' und Guido von Carpigna! 

Wie ſeid ihr Romagnuolen ausgeartet! 

Wann ſieht Bologna wieder einen Fabbro? 100 
Faenza einen Bernardin di Fosco? 

Ein edles Reis aus niederm Kraut entſproſſen. 

Wundre dich nicht, o Tusker, daß ich weine, 103 
Wenn ich gedenke des Guido da Prata, 

Ugolin's d'Azzo, der mit uns gelebet, 

Friedrichs Tignoſo's und feiner Genoſſen, 106 
Der Traverſara und ber Auaſtagi; 

Und beide Häufer find jebt ohne Erben! 

Der Frau'n und Ritter. Leiden jo wie Freuden, 109 
Die Lieb’ und Edelſinn in uns erweckten, 

. Da wo die Herzen jetzt fo fchlecht geworden. 

O Brettinoro, warum fliehft du nicht! 112 
Da dein Geſchlecht ſchon ift Davon gegangen, 
Und vieles Volt, um nicht verberbt zn werden. 

Wohl thut Bagnacavall, daß es nicht züchtet, 115 
Und übel Caſtrocaro, ſchlimmer Conio, 

Das ſolche Grafen zu erzeugen ſtrebt. 


0 268 7 Tim 


Recht werden die Pagani thun, ſobald nur 
Ihr Satan fort; jeboch nicht fo daß rein 
Bon ihnen je ein Zeugniß Übrig bliebe. 
O Ugolin di Fantoli, dein Name 
Iſt fiher nun, da feinen man erwartet, 
Der aus ver Art geſchlagen ihn verdunkle. 
Doch geh nun fort, Toslaner! denn viel mehr 
Hab ich jetst Luſt zu weinen als zu reden: 
So hat unſer Geſpräch mein Herz beflemmet. 
Wir mußten, daß die thenren Seelen uns. 
Fort gehen hörten, und da fie nun ſchwiegen 
Flößten fie uns Bertraun zum Wege ein. 
Als vorwärts fchreitenb wir allein geblieben, 
Kam eine Stimme. und entgegen, bie 
Dem Blitze gleich, wenn er Die Luft durchſchneidet. 
Es wird mich töbten wer mein babhaft wird! 
Sprad fie und floh, dem Donner glei verhallend, 
Wenn er die Wolken plötzlich hat durchbrochen. 
Als dann unjer Gehör von ihr befreit war, 
Erflang die andre mit jo ſtarkem Krachen, 


Daß fie dem Donner glich, der gleich dem Blitz folgt. 


Sch bin Aglauros die zum Felſen ward. 

Und ih, um an den Dichter mich zu ſchmiegen, 

Trat num nicht vorwärts, fondern mehr zurüd. 
Schon war bie Luft von allen Seiten ruhig, 

Als er zu mir: Das ift der harte Zügel, 

Der jeden follt’ in feinen Schranten halten; . 
Doch ihr verichlingt den Köder, jo daß euch 

Des alten Feindes Hafen zu ibm zieht, 

Und drum hilft wenig Zügel oder Zuruf. 
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Es ruft ber Simmel euch, der euch umkreiſet, 148 
Die ewigen Schönheiten offenbarend, 
Und euer Auge ſchaut Do nur zu Boden: 

Drum fehlägt euch der, der alles wohl ertannt. 
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Funfzehnter Gefang. 


So viel als, von dem Schluß ber britten Stunde - 
Bis Tages Anbruch, von der Sphär’ ericheint, 
Die ſtets nach Art der Kinder ſcherzend rollt, 

Sp viel ſchien noch der Sonn’ am Abendhimmel, 
Um ihren Lauf ganz zu vollbringen übrig: 

Es war dort Abend und hier Mitternacht. 

Uns trafen ſenkrecht ins Geſicht die Strahlen, 

Weil von dem Berg wir ſchon ſo viel umgangen 
Daß grade auf den Abend zu wir gingen; 

Als meine Stirn ich mehr als je zuvor 
Nieder gedrückt von einem Glanze fühlte, 

Und Staunen brachte mir das Unbekannte. 

Weshalb über die Augen ich die Hände 
Erhob, um einen Schirm damit zu bilden, 

Der vor dem Uebermaaß des Lichts mich ſchützte. 

So wie vom Waſſer oder von dem Spiegel 
Zurückgeworfen nach der andern Seite 
Der Strahl ganz ebenſo emporſteigt, wie er 

Hinabgefahren, und nach beiden Seiten 
Sich von dem Fall des Steines gleich entfernt, 
Wie Wiſſenſchaft es lehret und Erfahrung: 

So glaubt ich von zurückgeworfnem Lichte, 

Das vor mir wär' getroffen hier zu ſein, 
Weshalb mein Auge ſchnell zum Fliehen war. 

Was iſt das, ſüßer Vater, vor dem ih 
Das Aug’ hinreichend mir nicht ſchützen kaun? 
Sprach ih, und fih zu uns fcheint zu bewegen ? 
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Wundre dich nicht, ſprach er zu mir darauf, 
Wenn noch des Himmels Dienerichaft dich bienbet; 
Ein Bote iſt's, der uns zum Steigen ladet. 
Bald wird's fo fein, daß dieſe Dinge bir 
Nicht läſtig mehr, nein, Freude dir bereiten, 
So viel du von Natur baflir empfänglich. 
Als zu dem beil’gen Engel wir gekommen, 
Sprach er mit heitrer Stimme: Tretet ein 
Zu einer Treppe minder fteil um vieles! 
Bon bier num fliegen wir, unb binter uns 
Hörten wir Beati misericordes, 
Und: Freue dich, Du ver du fiegeft, fingen. 
Mein Meifter num und ich, beide allein, 
Stiegen wir nun, und ich im Gehen Dachte 
Nuten zu ziehn aus feinen Worten, beshalb 
Ich mich mit ſolcher Frage an ihn wandte: 
Was meinte jener Geiſt wohl aus Romagna, 
Als er ſprach von Gemeinſchaft nicht ertragen? 
Drob er zu mir: Er weiß nun wie verderblich 
Sein größter Fehler, und drum iſt's kein Wunder 
Wenn er uns ſchilt, daß wen'ger wir drum weinen; 
Weil eure Wünſch' ihr ſtets auf ſolches richtet, 
Dem durch Gemeinſchaft ein'ges wird entzogen, 
Muß wohl der Neid die Bruſt zu Seufzern treiben. 
Doch wenn die Liebe zu den höchſten Sphären 
Nach oben eure Sehnſucht zöge, dann 
Wär' die Beſorgniß nicht in euren Herzen; 
Dieweil, jemehr das was wir unſer nennen, 
Um ſo viel mehr beſitzt davon ein jeder, 
Und um ſo mehr ergläht die Liebe bier. 
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Biel ferner Tiegt Befriedigung. mir noch, 
Sprach ih, als wenn ich früher nicht geſprochen, 
Und mehr des Zmeifels ſammle ‚ich im Geifte. 
Wie ift e8 möglich, daß, wenn unter viele 
Ein Gut getheilt wird, es die Vielen reicher, 
Als wenn nur wen’ge es befäßen, made? 
Und er zu mir: Weil immer deinen Geift du 
Nur hefteft auf die ird'ſchen Dinge, erndteft 
Du Finfternig nur von dem wahren Fichte. 
Das unausfprechliche, unendliche 
Gut, das dort oben, eilet jo zur Liebe, 
Wie zum leuchtenden Körper eilt der Lichtſtrahl; 
Es giebt fih hin, wo viel der Gluth es findet, 
So daß je mehr die Liebe ſich ausbreitet, 
Sp auch die ew’ge Gnade ihr zu Theil wird. 
Und wie viel mehr der Seelen dort fi ſammeln, 
Um fo mehr fiebt man, weil ba mehr zu lieben, 
Wie Spiegel, die den Strahl einander ſenden. 
Und wenn mein Wort nicht deinen Hunger ſtillt, 
Sp wirft du fehn Beatrir, die vollftändig 
Dir den wie jeben andern Wunſch erfüllt. 
Sorge du nur, daß bald getilget werben, 


Wie ſchon die zwei, fo die fünf andern Wunden, - 
Die nur vermittelt Schmerz fich ſchließen innen. 


Als ich, du tröfteft mich, jetzt jagen wollte, 
Sah ih zum andern Kreife mich gelommen, 


So daß der Wunſch zu fehn mich ſchweigen hieß; 


Da ſchien es mir, als würde plötzlich ich 
Zu einer Geiſtes⸗Anſchauung entzlidet, - 
Wo viele ih in einem Tempel jab. 
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Und an dem Eingang hört’ ein Weib ich fagen 88 
Mit einer Mutter füßefter Gebärde: 
Barum haft du uns das gethan, mein Sohn? 

Siehe, e8 haben dich geiucht dein Bater 91 
Und ih mit Schmerzen! Und als drauf fie ſchwieg, 
Da ſchwand, was früher mir erſchienen war. 

Und eine andr’ erſchien, der von den Wangen 94 
Das Waſſer träufte, das der Schmerz ergießt, 
Wenn großer Zorn ihn gegen wen erzeugt. 

Sie ſprach: Biſt du Beherrſcher jener Stadt, 97 
Um deren Namen jo die Götter ſtritten, 
Und von der jede Wiflenfchaft entftrablet, 

So räch' an jenen kühnen Armen dich, 100 
Die unfre Tochter zu umarmen wagten! 
Und ſanft und freundlich ſchien der Fürft darauf 

Ihr zu erwibern, mit gelafinem Antlig: 103 
Mas follen dem wir thun, der Böſes uns 
Anwünfcht, wenn ben wir flrafen, ber uns liebt? 

Drauf ſah ich Volk in Zornes Feu'r entbrannt 106 
Mit Steinen einen Yüngling morden, und 
Einander ſich zurufen: Tödt' ihn, tödt' ihn! 

Ihn aber ſah ich, durch den Tod fich beugen, 109 
Der ihn belaftete, hinab zur Erde, 
Do offen für den Himmel ftets Die Augen, 

Zum höchſten Herrn in ſolcher Noth noch beten, 112 _ 
Daß er vergebe den BVerfolgern jein, 
Mit jenem Antlitz, das Mitleid erwedet. 

Als meine Seele nun zurüdgelehtt 115 
Zu jenen wahren Dingen außer ihr, 


Erkannt' ich meinen Irrthum, ber nicht falſch war. 
18 
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Mein guter Führer, der mich fehen Tonnte, 118 
Gleich einem Menfchen, der vom Schlaf ſich losmacht, 
Sprach: Was ift dir, daß du jo wankend gebft ? 

Mehr als ’ne halbe Meile gehft du ſchon, 121 
Das Aug’ verfchleiert und verichränkt die Beine, 

Gleich einem, ben Wein oder Schlaf beberricht. 

O füßer Vater mein, willſt du mich hören, 124 
So jag’ ich dir, ſprach ih, was mir erfchienen, 

Als meine Beine jo geraubt mir waren. 

Und er: Wenn hundert Larven vor dem Antlik 127 
Du hätteft, wären mir doch micht verſchloſſen 
Deine Gebanfen, wenn auch noch fo Hein, 

Was du gefehn, geſchah, Damit du ‚nicht 130 
Dein Herz verjchlieheft wor den Friedens Strömen, 

Die von dem ew’gen Quell aus fich ergießen. 

Nicht fragt’ ich was bir wäre, aus dem Grunde, 133 
Wie einer fragt, der nur mit Augen fchaut, 

Die nicht mehr fehen, wenn ber Leib entſeelt; 

Ich fragte nur um deinen Fuß zu ſtärken. 136 
So muß die Trägen jpornen man, daß fie 
Die Wieverfehr des Wachens wohl benugen. 

Im Abenblichte gingen mir, das Auge 139 
Vorwärts gejpannt, joweit es reicher fonnte, - 
Dem abendlichen hellen Strahl entgegen. 

Und fiche, nach und nach kam auf uns zu, oo. 142 
Se dunkel wie die Nacht, ein dider Rauch, 

Und kein Raum blieb davor uns zu beſchützen, 

Der nahm die Augen und die reine Luft uns. 
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Sechszehnter Gefang. 


Kein Höllendunfel , feine Nacht, berambt 
Jegliches Sternes, und von Wollen ganz 
Berfinftert, unter einem bürft’gen Himmel 

Bildeten je jo dichten Schleier mir, 

Als jener Rauch, der uns allhier bevedte, 
Noch waren je fo rauh fie dem Gefühle, 

Daß fie das Aug’ zu Öffnen nicht erlaubten. 
Weshalb mein fundiger und treuer Führer 
Zu mir bintrat und mir bie Schulter bat. 

Wie hinter feinem Führer geht der Blinde, 

Um nicht zu irren und nicht anzuftoßen 
An etwas, das ihn fehmerze ober tödte: 
So ging ich durch die herbe trübe Luft, 
Auf meinen Führer horchend, der da ſprach: 
Sieb Acht, daß du von mir getrennt nicht merbeft! 

Ich hörte Stimmen, und jegliche ſchien 
Um Frieden und Erbarmen anzufleben 
Jenes Lamm Gottes, Das die Sünden trägt. 

Mit Agnus Dei begannen immer fie; 

Ein Wort und Eine Weife war in allen, 
Daß volle Eintracht unter ihnen ſchien. 

Sind Geifter dies, mein Meifter, die ich höre? 
Sprad ih; und er zu mir: Du ahneft richtig: 
Des Zornes Feſſel aufzulsſen gehn fte. 

Wer bift denn du, ber unfern Rauch durchſchneidet, 
Und von uns alſo vebeft, als ob du 
Die Zeit noch theilteft nach Des Mondes Vierteln? 
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" So warb von einer Stimme uns gelagt; 
Weshalb mein Meifter ſprach: Antworte du, 
Und frag’, ob man von bier empor mag fleigen. 

Und ih: O Seele, die du hier dich reinigft, 

Um ſchön zu dem zu kehren, ber Dich ſchuf, 
Willſt du mir beiftehn, ſollft du Wunder hören. 

Ich folge dir, fo weit e8 mir erlaubt, 

Antwortet’ er, und läßt der Rauch nicht fehen, 
Sp wird das Hören uns beilammen halten. 

Darauf begann ich: Mit den Feſſeln fteig ich 
Empor, die nur ber Tod uns löſt, und bin 
Hierher gelommen durch der Hölle Qualen. 

Und fo mid Gott alfo in feine Gnade 
Geſchloſſen, daß er feinen Hof mir zeige, 

Auf eine früher nie erhörte Weiſe: 

Berbirg mir nicht, wer bu warft vor dem Tode, 
Sag’ mir’s, und fag’ ob ich auf rechtem Wege, 
Und deine Worte feten unjre Führer. 

Lombarbe war ih, und Markus genafint, 

Kundig der Welt, und jene Tugend Tiebt’ ich, 
Auf welche feines Bogen jebt geſpannt ift. 


Du gehft ganz recht, wenn du empor willft fleigen. 


Sp ſprach er, und fügt’ noch hinzu: Ich Bitte 

Daß, wenn du oben, du dann für mich bitteft. 
And ich zu ihm: Mein Wort verpfänd’ ich bir 

Zu thun was du begehreft, body vergeh ich 

An einem Zreifel, kann ich ihm nicht löſen. 
Erft war er einfach, doppelt ift er jetzt, 

Wenn ich dein Wort, das mir Gewißbeit giebt, 

Mit anderswo Gehörtem jetzt verbinde. 
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Wohl ift die Welt, wie du es ausgefprochen, 
Durchaus von jeber Tugend jett verlaffen, 
Und ganz bebedt und ſchwanger nur von Bosheit: 
Doc bitt' ich, dag du mir den Grund anzeigeft, 
Daß ich ihn ſeh' und andern ihn anzeige; 
Denn ber ſucht ihn im Himmel, der auf Exben. 
Erft einen Seufzer, ben der Schmerz in Ach! 
Berwandelte, ausftoßend fprach er: Bruder; 
Die Welt ift blind, und wohl kommſt du von ihr. 
Ihr, die ihr lebet, Yeitet jeden Grund 
Stets nur vom Himmel ab, als ob er alles 
Mit fi) bewegte mit Nothwendigkeit. 
Wär's jo, wär ja der freie Will’ in euch 
Zerftört, und nicht mit Recht könntet ihr erndten 
Bom Guten Freud’ und von der Sünde Trauer. 
Es wedt der Himmel eure erften Triebe, 
Nicht alle, ſag' ich, doch geſetzt ich ſagt' es, 
Könnt' ihr doch Gut und Böſe unterſcheiden. 
Habt freien Willen, der, wenn in den erſten 
Kampf mit dem Himmel er nur Stand hielt, dann 
Wenn er ſich ſtärket, alles überwindet. 
Frei unterworfen einer größren Kraft 
Und höhrem Weſen ſeid ihr, und die ſchaffen 


Den Geift in euch, um den nicht ſorgt der Himmel. 


Deshalb, wern abgewichen jetzt Die Welt tft, 
Iſt's eure Schuld, in euch muß man fie ſuchen; 
Das will ih nun ganz deutlich dir erflären. 

Es kommt aus ſeiner Hand, bie ihr Tiebkofet 
Eh’ fie noch ift, nach Kinder Weife ſcherzend, 
Einfältiglih, Die Seele, die von nichts weiß; 
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Bald lächelnd und bald weinend tändelt fie, 
Nur daß, ausgehend von dem fel’gen Schöpfer, 
Sie gern zu dem, was fie erfreut, zurückkehrt. 
Zuerft fühlt fie die Luft am Meinem Gute, 
Und eilt getäufcht ibm nad, wenn ihre Liebe 
Bon Leitung oder Zügel nicht gelenkt wird. 
Drum mußt’ ala Zügel man Gejeße haben, 
Mußt' einen König haben, der erlännte 
Zum mindeften den Thurm der wahren Stadt. 
Geſetze giebt es, Doch wer hält darauf? 
Niemand! dieweil der Hirte, der vorangeht, 
Zwar wieberfäut, doch nicht geipaltnen Hufs tft. 
Weshalb das Bolf, das feinen Führer ſieht, 
Nur zielen nach dem. Gut, wonach e8 gierig, 
Sich davon nährt, und nicht. nach andrem fragt. 
Wohl kannſt du jehen, daß bie üble Leitung 
Der Grund ift, der die Welt jo Ichlecht gemacht, 
Und nicht Natur, die in euch wär’ werborben. 
Es pflegte Nom, das gut die Welt georbnet, 
Zwei Sonnen zu befigen, bie die beiden 
Wege, der Welt und Gottes, zeigen konnten. 
Die eine hat erftidt die andre, und 
Zum Hirtenfiab das Schwert gefügt, fo daß « 
Sie beide nun notbwendig Übel wandeln, 
Weil nun vereint das eine nicht das andre 


Mehr fürchtet. Glaubſt du's nicht, fieh auf die Frucht; 


Denn jede Pflanz’ erkennt man an dem Saamen. 
Im Lande, das wie Erich jo Po bewäſſern, 

War Tapferkeit und edler Sinn zu finden, 

Bevor der Kampf mit Friederich. begann. 
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Jet kann mit Sicherheit allda hindurchgehn 
Und fi anfchließen, wer aus Schamgefühl 
Den Umgang mit den Guten aufgegeben. 

Wohl giebt’S drei reife noch, die da beſchaͤmen 
Die neue Zeit, und denen ſpät es dünket, 
Daß Gott in’s befire Leben fie verſetze. 

Der gute Gerhard, Conrad ven Palazzo 
Und Guido von Caſtel, ven fränkiſch man 
Den einfachen Lombarben beffer nennt. 

So fage denn nunmehr, daß Roma’s Kirche, 
Weil zwei Gewalten fie in fich vereinet, 

In Koth fällt, und die Bürd’ und fich befubelt. 


Wohl urtheileft du recht, Sprach ich, mein Markus; 
Und nun erkenn' ich, weshalb von ber Erbichaft 


Die Söhne Levi's ausgeſchloſſen waren. 
Doch welcher Gerhard iſt's, den du als Probe 
Erloſchnen Volkes nennſt zurücgeblieben, 
Als Vorwurf dem verwilderten Jahrhundert? 
Entweder täuſcht mich, oder es verſucht mich 
Dein Wort, ſprach er, da du toskaniſch redend, 
Bom guten Gerhard nichts zu wifjen jcheinft. 
Ich Tenn’ ihn nicht mit anderm Beinamen, 
Ich nähm’ ihn denn von feiner Tochter Gaja. 


Gott jei mit euch! denn mehr geb ich mit euch nicht. 
Sieh, wie die Helle, die bort aus dem Rauch ſtrahlt, 
Schon dämmert, und da muß ich mich entfernen; 


Dort ift der Engel, eh’ er noch ſich zeigt. 
So ſprach er, und wollt’ weiter mich nicht hören. 
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Siebzehnter Gefang. 


Erinnre Lefer Di), wenn je in Bergen 
Ein Nebel dich befiel, durch welchen bu 


Nicht anders ſahſt ald wie Durchs Fell ver Maulwurf: 


Wenn dann die feuchten und die dichten Dünſte 
Sich zu zerſtreun anfangen, dann ganz ſchwach erft 
Durch fie hindurch der Sonne Scheibe dringt; 

Und leicht wird beiner Einbildung e8 werben 
Dir vorzuftellen, wie ich wieder fah 
Die Sonne, die im Untergehn ſchon war. 

So meine Schritte nad) den treuen Schritten 
Des Meifters richtend, trat aus folder Wolf’ ich 
In die am Ufer ſchon erftorbnen Strahlen. 

O Phantafie, die oft uns fo dahinreißt, 

Daß wir’s nicht hören, ob taufend Trommeten 
Rings um uns tönen, wer ift es, ber dich 

Anfregt, wenn nichts die Sinne dir darbieten? 
Ein Himmelstiht vegt auf dich, durch fich felber 
Oper den Willen def der es entjenbet. 

Es zeigt’ in meiner Phantafte das Bild ſich 
Der Ruchloſen, die in den Bogel ward 
Berwwandelt, ver am meiften liebt zu fingen. 

Und alſo warb in ſich zurüdgezogen 
Mein Geift, daß nichts von außen zu ihm kam, 
Das von ihm damals wahrgenommen wäre. 

Dann kam in meine hohe Phantafie 
Ein Mann, gefreuzigt, unwillig und wild 
Sn feinem Anfehn, und jo ftarb er auch. 
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Kings um ihn flanden Ahasver ber große, 
Eſther feine Gemahlin und ber fromme 
Mardachai, in Wort und That untadlich. 
Und als dies Bild in fih zuſammenbrach, 
Gleich einer Wafferblafe, Die des Waſſers 
Aus dem fie mar gebildet nun ermangelt, 
Erftand in meiner Bifion ein Mädchen, 
Das heftig weint’ und ſprach: O Königin, 
Barum baft bu aus Zorn dich ſelbſt vernichtet! 
Getödtet haft du di, um nicht Lavinia 
Zu miſſen; und alfo muß ich bemweinen 
Di, eh’ als eines andern Untergang. 
Sp wie der Schlaf bricht, wenn ein meues Licht 
Die noch geſchloſſnen Augen plötzlich trifft, 
Und erft noch zudt, bevor er ganz erftirbt: 
Ss fiel auch meine Viſion zu Boden, 
Sobald das Licht in meine Augen traf, 
Biel mächt’ger als wir Menjchen es gewohnt find. 
Ich wandte mich, um wo ich wär’ zu fehen, 
Als eine Stimme ſprach: Hier fteigt empor man, 
Die jede andre Abficht mir verſcheuchte, 
Und wedt’ in mir jo eifrige Begier 
(Die nimmer ruht, erreicht fie nicht ihr Ziel) 
Zu ſchauen, wer es wäre, ber jo ſprach. 
Doc, wie die Sonne, trifft fie unjve Augen 
Durch Uebermaß ihre Geftalt verichleiert, 
Sp unterlag auch meine Sehlraft bier. 
Das ift ein Himmelsgeift, der ungebeten 
Uns auf den Weg emporzufteigen weift, 
Und der fich ſelbſt in feinem Licht verbirgt. 
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Er macht's mit uns, wie wir e8 mit uns machen ; 
Denn wer die Noth fieht und auf Bitten wartet, 
Der denkt ſchon böslich an die Weigerung. 

Laß unjern Fuß folder Einladung folgen! 

Laß fleigen uns empor, bevor es dunkelt! 


Denn jpäter bis zum Tag vermöchten wir’s nicht. 


So ſprach mein Führer, und mitfammen wandten 
Wir unfre Schritte num zu einer Treppe, 
Und als ich auf ber erften Stufe war, 

Fühlt' in der Näh' ich wie ein Flügel» Schlagen, 
Ein Wehen in's Geſicht, und hört Beati 
Pacifiei, die ohne fünb’gen Zorn find. 

Schon waren über uns jo weit erhoben 
Die letzten Strahlen, denen folgt die Nacht, 
Daß Sterne fih von vielen Seiten zeigten. 

D meine Kraft, warum verſchwindſt Du fo, 
Sprach zu mir felber ich, bieweil ich fühlte, 
Wie meiner Beine Kraft zur Ruh’ gelegt. 

Wir waren nun wo nicht mehr aufwärts flieg 
Die Trepp’, und hatten unfern Lauf gehemmt, 
Sowie ein Schiff, das an das Ufer anlegt. 

Ich horcht' ein wenig, ob ich nicht vielleicht 
Etwas vernähme in dem neuen Kreile; 


Dann wandt’ ich zu dem Meifter mich und ſprach: 


Mein jüßer Vater, ſprich, welche Verſünd'gung 
Wird in dem Kreife, wo wir find, geflihnet: 
Ob ruh’n die Füße, laß nicht ruh'n die Rede! 

Und er zu mir: Hier wird erfet der Mangel 
Des Eifers in der Liebe zu dem Guten, 

Hier wird das jäum’ge Rudern nachgeholt. 
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Doch, daf du deutlicher noch dies erkenneſt, 
Wende den Geift zu mir, und bu follft erndten 
Noch ein’ge Frucht bon unfvem Aufenthalt. 

Nicht Schöpfer, nicht Geſchöpf, begaun er, Sohn 
War jemals ohne Lieb’, ſei's von Natur, 

Sei's nach der Seele Wahl, und das weißt bu. 

Die von Natur war immer ohne Irrthum, 

Nicht jo die andre, die im Gegenfland 
Dur) ein Zuviel ober Zuwenig irret. 

So lang’ als auf die höchften Güter fie, 

Und auf die andern nur mit Maaf gerichtet, 
Kann fie nicht Anlap jünd’ger Lüfte werben. 

Wend’t fih zum Böſen file, oder zum Guten 
Mit mehr und minder Eifer als fie fol, 

Danu wirkt wider ven Schöpfer Das Gefchöpf. 

Hieraus kannſt du begreifen, wie bie Liebe 
Seglicher Tugend Keim in euch fein kann, 

Und jeder Handlung, Die Strafe verbienet. 

Darum vom Heile ihres Gegenſtandes 
Die Liebe nie vermag den Blick zu wenden, 

So find die Dinge voor dem Selbſthaß ficher. 

Und da getrennt vom erften Sein fein Weſen 
Gedacht kann werden, ober für ſich jeienb, 
ft jede Neigung fern jenes zu haſſen. 

Hab’ ich nun richtig eingetheilt, jo bleibet, 

Daß nur des Nächſten Ungläd man kann lieben, 
Was dreifach fich erzeugt in eurem Schlamme. 

Der hofft zu glänzen, wenn ber Nachbar nur 
Wird unterbrüdt; und nur drum wünſchet er, 
Daß er geftürzt von feiner Höhe werbe. 


91 


94 


97 


100 


108° 


106 


109 


112 


115 


NM 284 Tin- 


Der meint, daß er Macht, Gunſt und Ehr' und Ruhm 118 


Berlöre, wenn ein anderer emporkommt; 
Drob trauert er und wänjcht das Gegentheil ibm. 

Und der nimmt jebes Unrecht für Beichimpfung, 
So daß ihn nach der Rache nur gelüftet, 

Und finnet dann nur auf des Nächften Unheil. - 

Dieſe dreiart’ge Lieb' iſt's, Die bier unten 
Beweinet wird: Nun von der andern höre, 

Die in verkehrter Weije eilt zum Guter. 

Ein jeder wünſcht und hofft, wenn auch nur dunkel, 
Ein Gut, worin die Seele G'nüge finde, 
Weshalb das zu erlangen jeder ftrebt. 

Iſt's träge Liebe es zu jchauen, ober 
Es zu erlangen, die euch treibt, jo ftrafet 
Nach bill’ger Reue diefer Kreis dafür. 

Ein audres giebt’s, das nicht beglückt die Menfchen, 
Nicht ift das Heil, nicht iſt das wahre, Weſen, 
Das Wurzel ift und Frucht vonr jedem Onten. 

Die Liebe, die zu dieſem fich zu fehr 
Hinreigen läßt, beiweint man in brei Kreifen 
Dort oben; doch wie breifach fie getheilt 

Berichweig’ ich, daß du felber Danach forjchefl. 
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Achtzehuter Gefang. 


Es hatte der erhabne Lehrer nun 1 
Beendigt ſeine Red' und ſah aufmerkſam 
Mir in's Geſicht, ob ich zufrieden wäre. 

Und ich, den neuer Durſt noch plagte, ſchwieg 4 
Zwar äußerlich, doch ſprach ich bei mir ſelbſt: 
Mein vieles Fragen tft vielleicht ihm läſtig. 

Doch jener wahre Vater, der erlannte 7 
Den ſchüchternen, nicht ausgefprochnen Wunſch, 
Gab jprechend mir den Muth mit ihm zu fprechen. 

Weshalb ih: Meifter, es fchärft fich mein Sehen 10 
In deinem Lichte jo, daß deutlich ich, 
Was dein Wort lehrt oder befchreibt, erkenne, 

Deßhalb bitt' ich dich, ſüßer theurer Vater, 13 
Erklär' die Liebe mir, die bu zur Quelle 
Bon jeder Tugend und vom Gegentheil machft! 

Richte, ſprach er, auf mich die jcharfen Augen 16 
Des Geiftes, und du wirft den Irrthum leicht 
Der Blinden fehn, Die fih zu Führern machen. 

‚Der Geift, der von Natur geneigt zum Lieben, 19 
Wird leicht bewegt von allem was gefällt, 
Wenn er von thatjächlicher Luft geweckt wird. 

Es nimmt die Auffafjung vom wahren Wefen 22 
Den erften Anlaß, und entwidelt ihn, 
So daß die Seele fih dahin dann neiget. 

Und wenn zu ibm gewendet fie fich neigt, ift 25 
Die Neigung Liebe, die natlirliche, 
Die das Bergnügen dann in euch befefligt. 
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"Dann, wie das Feuer fleigt empor, vermöge 
Seiner Natur, die da gemacht zu fleigen 
Dahin, wo es in feinem Wefen dauert, 

So fteigt der Wunſch in ber gefangnen Seele 
Als geiftige Bewegung, bie nicht ruhet, 
Bis das geliebte Weſen fie genieft. 

Run kannſt du fehn, wie ſehr verborgen ift 
Die Wahrheit denen, die als wahr behaupten, 
Daß jede Lieb’ an fich ein üb Ding; 

Weil jo vielleicht ihr Weſen flets ein gutes 
Wohl ſcheinen mag, Doch iſt jebes Gepräge 


Nicht darum gut, weil gut das Wachs wohl fein mag. 


Es hat dein Wort und mein folgjamer Geift, 
Sprach ih, was Xiebe jet, mir offenbaret; 
Doch dadurch bin ich ſchwangrer noch an Zweifeln. 
Denn wenn von außen uns geboten wirb | 
Die Lieb’, und gleichen Schritte die Seele manbelt, 


Ob recht, ob falſch fie geht, ift’s ihr Verdienſt nicht. 


Und er zu mir: So viel Bernunft hier fiebt, 
Kann ich dir fagen; mehr mußt von Beatrir 
Erwarten du, da dies des Glaubens Suche. 

gedweder Bildungstrieb, der da getrennet 
Vom Stoff iſt, oder auch mit ihm vereint, hat 
Beſondre Kräfte in fih aufgenommen. - 

Die nur erkannt erft werben, menn fie thätig 
Und fi) nicht anders zeigen als durch Wirkung, 
Wie Lehen durch das grüne Laub am Baume. 

Drum weiß der Menfch nicht, woher ihm die Kenntniß 
Der erften Grundbegriffe fommt, noch auch 
Woher die Neigung zu den erften Reizen, 
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Die beid’ in euch, fo wie der Trieb den Honig 
Zu machen, in der Bien’; und dieſe erfte 
Neigung läßt weder Lob noch Zabel zu. 

Und damit jede andre dran fich ſchließe, 

Iſt angeboren auch die Kraft, die Rath giebt, 
Und der Einwill’gung Schwelle fol bewahren. 

Sie iſt's, die euch Gelegenheit darbietet 
Bervienft zu ernbten, je nachdem fte fichtet, 
Und gute oder ſchlechte Liebe aufnimmt. 

Die da erforichend anf den Grund gegangen, 
Erkannten dieſe angeborne Freiheit, 

Weshalb ver Welt fie Sittenlehre gaben. 

Drum, angenommen au, daß jebe Liebe 
Nothwendig fer, die fich in euch entzlindet, 


Bleibt doch in euch die Macht noch fie zu zügeln. 


Die edle Tugend iſt's, Die Beatrice 
Den freien Willen nennt, und deß gebenfe, 
Wenn etwa fie einft davon mit bir vebet. 

Der Mond, der jpät gen Mitternacht erft aufging, 
Gleich einem ganz mit Gluth erfüllten Eimer, 
Ließ dünn gejäet uns die Stern’ erjcheinen; 

Er ftieg am, Himmel auf, auf jenem Wege, 

Den von der Sonn’ entflammet fieht der Römer,‘ 
Geht zwiſchen Eorjen fie und Sarden unter. 

Und jener edle Schatten, um deßwillen 
Man Pietola mehr nennt al® andre Orte, 

Hatt’ abgelegt, was ich ihm aufgebürdet; 

Weshalb ich, der die klare, jchlichte Antwort 
Auf meine Fragen angenommen hatte, 

Da fand wie einer, der ſchlaftrunknen Sinnes. 
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Doch dieſe Schläfrigkeit ward mir entnommen 
Von Leuten, die da plötzlich hinter uns 
Herkamen, und zu uns ſich ſchon gewendet. 

Wie des Ismenos und Afopus Ufer 
Bei Nacht einſt große Eil' ſah'n und Gebränge, 
Wenn die Thebaner Bacchus Hülfe brauchten: 

In ſolcher Menge liefen hier im Kreiſe, 

So viel ich ſehen konnte, viele derer, 
Die guter Will' und rechte Liebe ſpornt. 

Schon hatten fie erreicht uns, weil im Laufen 
Der ganze große Haufe fich bewegte. 

Und zmweie an der Spite riefen weinen: 

Maria Tief endelich auf's Gebirge, 

Und Cäſar, um Ilerba zu befiegen, 


Berührt' Marfeill’ und eilte dann nach Spanien. 


Schnell! jchnell! daß nicht Die Zeit verloren gehe 
Durch wenig Liebe, riefen dann Die andern, 
Denn Eifer in Wohlthun erfrifcht bie Gnade. 

D ihr, in weichen heißer Eifer jet 
Nachläffigleit und Zögerung erſetzt, 

Die ihr vielleicht aus Lauheit einft gelibt, 

Diefer der lebt, gewiß ich täufch’ euch nicht, 


Stieg’ gern empor, fo nur bie Sonne leuchtet; | 


Drum faget uns, wo nahe ift der Felsſpalt. 
Es waren dieſes Worte meines Führers, 

Und einer diefer Geiſter ſprach: Komm nur 

Hinter uns ber, fo findeft du die Oeffnung. 
Wir find jo voll Begierd' uns zu bewegen, 

Daß wir nicht fill ftehn können, drum verzeih, 

Wenn du für Unart unfre Büßung bältft. 
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Ich war Abt von San Zeno in Verona, 

Unter bes guten Barbaroffa Herrſchaft, 

Bon welchem trauernd noch Milano Ipricht. 
Und ſchon hat einen Fuß im Grabe einer, 

Der diefes Klofter bald beweinen wird, 

Und traurig fein, daß er drin Macht gehabt. 
Weil er den Sohn von fehlechter Leibesart, 

Und ſchlimmren Geift, der unächt iſt geboren, 

Geſetzt bat an des wahren Hirten Stelle. 
Ich weiß nicht, ob er mehr ſprach oder ſchwieg, 

So meit war er borangeeilet ſchon; 

Doch dieſes hört’ ich und wollt’ es behalten, 
Und jener, der in jeber Noth mein Helfer, 


Sprach: Wende dich hierher, fich zwei von ihnen, 


Die daher kommen ihre Trägheit hetend. 

Sie riefen hinter allen: Sterben mußte 
Das ganze Volk, dem ſich das Meer geöffnet, 
Ehe der Jordan jeine Erben fab. 

Und jenes Boll, das nicht ganz bis zu Ende 
Die Mühfal trug mit des Anchifes Sohn, 
Bot einem Leben ohne Ruhm ſich dar. 

Als jene Schatten dann jo weit von uns 
Getrennt, daß fie nicht mehr zu fehen waren, 
Kam ein neuer Gedank' in meine Seele, 

Aus dem viel andre und verſchiedne wurben; 
Ufo fo von einem ſchwankt' ich zu dem andern, 
Daß ich die Augen vor Vergnügen jchloß 

Und wandelte zum Traume die Gedanken. 
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Nennzehnter Gefang. 


Zur Stunde, wo nicht mehr des Tages Hitze 
Des Mondes Kält’ erwärmt, weil Überwunden 
Sie von der Erd’ ift oder vom Saturn; 

Wann ſehn im Orient bie Geomanten 
Aufgehn ihr größtes Glück vor Tagesanbruch, 
Auf einem Wege, der nicht lange dunkelt, 

Erſchien im Traume mir ein ftammelnd Weib, 
Mit ſchielem Blick und mit verfränmten Rüden, 
Verſtümmelt an den Händen, bfeich von Farbe. 

Ich fah fie an, und wie Die Sonne ftärket 
Die von dem Froft der Nacht erftarrten Glieder, 
So löſete mein Blick die Zunge ihr, 

Und richtete darauf fie grab empor 
In kurzer Zeit, und fürbete das Antlitz 
Das blaffe ihr, jo wie Die Lieb' es wünſcht. 

Nachdem ihr nun geldfet war bie Sprache, 
Begann fie jo zu fingen, daß mit Mühe 
Ich nur den Sinn von ihr gemenbet hätte. 

Ich bin, fang fle, ich bin ſüße Sirene, 

Die auf dem Meer die Schiffenden bethöret, 
So bin ich anzuhören voller Luft. 

Sch zog Ulyß won feinem irren Lanfe 
Zu meinem Sang; und wer mit mir verkehrt, 
Kommt jelten los, fo ganz bezaubr’ ich ihn. 

Noch hatte fie den Mund nicht ganz geichloffen, 
Als dit an meiner Seit’ ein Weib erſchien, 
Heilig und raſch, um jene zu beichämen. 
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Birgil, Birgil, wer ift denn diefe? ſprach fie 
Erzürnten Sinnes, und er kam berbei, 

Den Bid nur auf die züchtige gerichtet. 

Die griff die andr’ und, ihr bas Kleid zerreißend, 
Entblößte fie und zeigte mir ven Leib; 

Da wedte mid der Stanf, ber davon ausging. 

Die Augen wandt’ ih: Und wohl mehr als dreimal 
Rief ich Dich, jprach er, fteh nun auf und komm, 
Laß und bie Oeffnung ſuchen, daß du eingehft! 

Auf ftand ih; und ſchon waren ganz erfüllt 
Bom hoben Tag , des heil’gen Berges Kreile, 
Wir gingen mit der neuen Sonn’ im Rüden. 

Indem ich folgte, trug die Stirn ich fo, 

Wie der, dem fie mit Sorgen ift beladen, 
So daß er gleicht 'nem halben Brüdenbogen. 

Da hört’ ih: Kommt, denn bier geht man hindurch! 
Mit fanfter und freundlicher Stimme jagen, 

Wie man im irb’fchen Leben file nicht hört. 

Mit offnen Flügeln, gleich denen des Schwanes, 
Wies und empor ber fo zu uns geiprochen, 
Zwilchen des harten Felſens beide Wände. 

Darauf bewegte füchelnd er die Federn, 

Berfihernd, daß glüdjelig fein qui lugent, 
Weil fih zu teöften fie die Macht empfangen. 

Was haft du, Daß bu immer nur zur Erbe 

Blickeſt? jo Iprach mein Führer jetzt zu mir, 
Als wenig höher nur der Engel ftand. 

Und ih: Mit ſolchem Argwohn läßt mich wandeln 

Die neu’ Erſcheinung, die jo fehr mich anzieht, 


Daß ich nicht kann von dem Gedanken laflen. 
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Haft bu, ſprach er, gefehn die alte Zaubrin, 
‚ Die über uns allein noch wird beweint? 
Geſehen, wie der Menſch von ihr fi löſet? 
Das g'nüge dir, tritt auf num mit den Haden, 
ende das Auge zur Lodipeife, die 
In Himmelsfreifen ſchwingt der ew'ge Vater! 
Gleichwie der Falk zuerft auf feine Füße 
Schaut, dann zum Auf ſich wendet und fich firedt, 
Ob der Begier der Atzung die ihn Lodet, 
So macht' auch ich's, und fo eilt’ ich empor, 
So weit der Feljenipalt dem Wanbrer Raum giebt, 
Bis wo das Kreilen wiederum beginnt. 
Als ich im fünften Kreife frei mich fühlte, 
Sah ich des Volkes viel, das auf der Erbe 
Nach unten ganz gewendet weinend dalag. 
Adhaesit pavimento anima mea! 
Hört’ ich fie fagen, mit fo lauten Seufzern, 
Daß man die Worte kaum vernehmen fonnte, 
O ihr von Gott erwählten, deren Leiden 
Gerechtigkeit und Hoffnung milder machen, 
Weiſet uns hin, wo weiter man emporfteigt! 
Wenn vor dem Tiegen ficher ihr hierher kommt, 
Und ſchneller euren Weg bier finden wollt, 
So haltet ftets Die Rechte nur nach außen! 
So bat der Dichter, und jo warb‘ erwibert . 
Dicht vor ung ihm, weshalb ich das Verborgne 
Sn jenes Geiftes Rede wohl erkannte. 
Zu meines Herren Augen wandt' ich meine, 
Und er gewährte mir mit heitrem Winke, 
Was er als Wunfch auf meinem Antlitz Tas. 
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Da ih nun Über mich nach meinem Sinne 
Berfügen konnte, trat ich zu dem Wefen, 

Deß Worte früher aufmerkſam mich machten, 
Und ſprach: O Geift, in dem das Weinen zeitigt, 
Das ohne was zu Gott man nicht zurück kann, 
Hemme für mich bie größte Sorg’ ein wenig! 
Sag’ wer du warft, und warum ihr die Rüden 

Nach oben kehrt, und ob ich was erflehen 
Dir drüben foll, woher ich lebend komme. 

Und er: Weshalb der Himmel unfre Rüden 
Zu ſich gewendet, ſollſt dn hören, doch erft 
Scias quod ego fai successor Petri. 

Es ſenket zwifchen Chiaveri und Sieftri 
Ein ſchöner Fluß fih, und von feinem Namen 
Hat mein Gejchlecht feine Benennung ber. 

Nr einen Mond, kaum mehr, fühlt’ ich die Schwere 

Des großen Mantels, will man rein ihn halten, 
Daß feberleicht jeb’ andre Laſt erſcheint. 

Nur ſpät kam leider ich zu der Bekehrung; 

Denn als zum Hirten Roms ich ward erwählt, 
Erkannt ich erſt das lügenhafte Leben. 

Ich ſah, daß ich mein Herz damit nicht ſtille, 
Noch höher ſteigen könnt' in jenem Leben; 
Darob zu dieſem Lieb' in mir entbrannte. 

Bis dahin war von Gott getrennt und elend 
Ich, eine Seele geizig ganz und gar; 

Jetzt, wie du ſiehſt, werd ich dafür geſtraft. 

Hier offenbaret ſich, was Geiz bewirket, 

Zur Läuterung ber nun bekehrten Seelen; 
Und keine härtre Strafe hat der Berg. 
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Wie unjer Auge fi nach oben nicht 
Gerichtet , feit gebannt an ird'ſche Dinge, 

Sp fentt Gerechtigleit es jetzt zur Erbe. 

Wie Geiz jedwede Liebe zu dem Guten 
Erftidt, wodurch das Wirken geht verloren, 

So hält Gerechtigkeit gefangen uns; 

An Händen und an Füßen feit gebunden, - 
Und unbeweglich ausgeſtrecket Tiegen, 

So lange wir, als es dem Herrn gefüllt. 

Ins Knie gefunten war ich, wollte reden; 
Doch als ich anfing, und er inne ward 
Meiner Verehrung nur durch das Gehör, 

Sprad er: Aus welchem Grund beugft du dich aljo ? 
Und ich zu ihm: Bon wegen eurer Würde 
Schlägt mein Gewiſſen mich aljo gevedht. 

Richte die Bein’ auf und fteh auf, mein Bruder, 
Irre dich nicht, Sprach er, dein Mitknecht bin ich 
Pit allen andern, unter einer Macht. 

Wenn jemals du das Wort des Evangeliums, 
Das neque nubent jagt, verſtanden haft, 
Kannft du wohl fehn, warum ich alfo ſpreche. 

Geh nunmehr fort, nicht will ich daß bu bleibeft; 
Dein Weilen würde mich am Weinen hindern, 
Womit ich zeitige, das was Du fagteft. 

Da drüben hab’ ich eine Nicht’, Alagia, 

Gut von Natur, wenn unjer Haus nicht etwa 
Durch fein Exempel ſchlecht fie machen follte. 
Und diefe ift allein mir noch geblieben. 
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| Ziwanzigiter Gefang. 


Es kämpft ein Wille fchwer gegen ben befiren, 
Drum, ihm zu lieb, zog ich gegen ben meinen, 


Den Schwamm noch nicht gejättigt aus dem Wafler. 


Auf macht’ ich mich, und auch mein Führer machte 


Sih auf den offnen Weg, ſtets längft der Felſen, 
Die man auf Mauern geht, Dicht an ben Binnen, 


Dieweil das Volk, das tropfenweil’ das Lafter 
Abbüßet, das die ganze Welt beherrfcht, 
Zuweit nad außen fich dem Rande näbert, 

Bermalebeiet feift du, alte Wölfin, 

Die mehr als alle andre Thier' erbeuteft, 
Bermöge deines bodenlofen Hungers! 

D Himmel, deſſen Kreifung man den Wechſel 
Der ird'ſchen Dinge zuzufchreiben jcheint, 
Wann wird erjcheinen ber Dieje vertreibet ? 

Wir gingen laugjamen und jeltnen Schritte, 
Ich auf die Schatten anfmerkſam, die ich 
Jämmerlich weinen hört’ und fi) beklagen. 

Zufällig Hört! ih: O ſüße Maria, 

Bor uns anrufen unter Weinen jo, 

Wie wohl ein Weib thut, das im Kreifen liegt, 
Und dann fortfahren: Arm warft du jo fehr, 
Wie man erjehen kann aus ber Herberge, 

Wo du die heil'ge Bürde niederlegteſt. 

Und weiter hört’ ih: O wackrer Fabricius, 
Du wollteft lieber Tugend mit der Armuth, 
Als mit dem Lafter großen Reichthum haben. - 
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Mir hatten dieſe Worte fo gefallen, 
Daß ih vorjhritt, nm Kunde zu erlangen 
Bom Geift, von dem fie mir zu kommen fchienen. 
Er ſprach auch noch von der Freigebigkeit, | 
Die Nikolaus Übte an den Yungfraun, 
Daß er zu Ehren ihre Jugend leite. 
O Seele, ſprach ich, die fo wohl du redeſt, 
Sag' mir, wer du geweſen, und warum 
Nur du allein ſolch würd'ges Lob erneuerſt. 
Ohne Belohnung ſoll dein Wort nicht bleiben, 
Kehr' ich zurück, den kurzen Lauf zu enden 
Von jenem Leben, das zu Ende eilt. 
Und er: Ich ſage dir's, nicht weil ich Troſt 
Von dort erwarte, ſondern weil in dir 
So große Gnad', eh' du noch todt, erglänzt. 
Ich war die Wurzel jener ſchlimmen Pflanze, 
Welche die ganze Chriſtenheit beſchattet, 
Daß ſelten gute Frucht man davon bricht. 
Doch hätten nur Douai, Gent, Lille und Brügge 
Die Macht dazu, bald trät' die Rache ein, 
Die ich von dem erfleh', der alles richtet. 
Jenſeits ward Hugo Capet ich genannt; ® 
Bon mir flammen die Philipp’ und die Ludwig, 


Bon welchen Frankreich neuerdings beberricht wird. 


Sohn eines Fleiſchers war ich in Paris. 
Als ausgeſtorben ſchon die alten Kön'ge, 
Bis auf den einen, der Bußkleider anzog, 
Hielt ich in meinen Händen feſt den Zügel 
Der Reichsregierung, und ſo reich an Macht, 
Neuer Erwerbung und an Freunden war ich, 
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Daß meines Sohnes Haupt erhoben ward 
Zu der verwaiften Krone, und mit ihm 
Begannen die gefalbten Häupter jener. 

So lang’ die große provenzal’iche Mitgift 
Meinem Geſchlecht die Scham noch nicht genommen, 
Taugt e8 nicht viel, doch Böſes that es nicht. 

Darauf begann, mit Lug und mit Gewalt, 

Sein Raubſyſtem, und es nahm nun zur Büßung 
Ponthien und Normandie und bie Gascogne. 

Es kam nun bald nah Welihland, und zur Büßung 
Ward Conradin geopfert, und baranf | 
Thomas gejandt zum Himmel, auch zur Büßung. 

Ich jeh’ ’ne Zeit, nicht lange nach ber jeß’gen, 

Die einen andern Carl aus Frankreich lockt, 
Daß beſſer man ihn und bie Seinen kenne. 

Waffenlos fommt er, und bloß mit der Lanze, 
Womit Judas gelämpft, und damit ſtößt er 
Sp daß Florenz der Bauch davon zerplaket.. 

Darauf wird er nicht Land, nur Sünd' und Schande 
Daraus gewinnen, um fo jchlimmer für ihn, 

Als ſolchen Schaden er für leicht nur achtet. 

Den andern, der ſchon auszog, und gefangen 
Zu Schiffe ward, jeh’ ich, wie er die Tochter 
Berlauft, gleichwie Eorjaren andre SHaven. 

D Geiz, was kannſt du fhlimmeres uns thun, 

Da du mein Blut fo jehr an dich gezogen, 
Daß es des eignen Fleifches nicht mehr achtet! 

Damit zufünft’ges und getbanes Uebel 
Minder erſcheine, ſeh' Ich in Alagna 
Chriftum gefang’n in feinem Stellvertreter. 
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Ich ſeh' aufs neue ihm verſpottet, ſehe 
Den Eſſig und die Galle ſich erneuen, 
Getödtet ihn zwiſchen lebend'gen Räubern. 
Pilat, den neuen ſeh' ich, der ſo grauſam, 
Daß ihm das nicht genügt, und ohn' Ermächt'gung 
Er in den Tempel trägt die gier'gen Segel. 
O mein Gebieter! wann werd' ich der Rache 
Mich freuen, die verborgen im Geheimniß 
Des Rathes dein, jetzt deinen Zorn noch mildert! 
Was ich geſagt von jener einz'gen Braut 
Des heil'gen Geiſtes, und was dich getrieben, 
Erläut'rungswegen dich an mich zu wenden, 
Iſt unſern Bitten vorgeſchrieben nur, 
So lang' es Tag iſt; doch ſobald es nachtet, 
Stimmen ein andres Lied wir dafür an. 
Dann rufen wiederholt Pygmalion wir, 
Den ſeine Gier nach Golde zum Verräther, 
Zum Diebe und zum Vatermörder machte, 
So wie des geiz'gen Midas Elend auch, 
Welches auf feine gier'ge Bitte folgte, 
Das jedermann zum Lachen noch bewegt. 
Sodann erinnert jeder fich des Thoren 
Adams, ber von der Beute ftahl, jo daß 
Ihn Joſua's Zorn noch jeßt zu ftrafen fcheint. 
Drauf ſchelten wir Sapphir' und ihren Mann, 
Loben die Tritte, die Heliobor 
Empfing; und rings. umkreift den Berg die Schande 
Polymneftors, des Polydoros' Mörder. 
Aulegt wird noch gerufen bier: O Craſſus, 
Sag’ uns, bu weißt «8 ja, wie Ichmedt das Gold? 
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Oft fpricht der eine lant, der andre Leife, 
Je nah der Stimmung, die zum Neben treibt 
Mit mehr und wen’ger Eifer es zu thun. 

Drum war vorhin ich nicht allein beim Lobe, 
Das wir bei Tag ausiprechen, nur daß niemand 
Hier in der Nähe jo vie Stimm’ erhob. 

Wir waren ſchon von ihm hinweggegangen, 
Und firebeten den Weg zu überſchreiten, 
So ſchnell als unfre Kräfte e8 erlaubten, 

Als ich den Berg, wie etwas was da einftärzt, 
Erbeben fühlt und mid ein Schauder padte, 
Wie's dem gejchieht, der da zum Tode geht. 

Gewiß erbebte Delos nie fo heftig, 
Bevor Latona bort ihr Neft erbaute, 
Um beide Himmelsaugen zu gebären. 
Darauf begann ein Schrei von allen Seiten, 
So daß der Meifter zu mir trat und ſprach: 
Befürchte nichts ſo lange ich Dich führe! 
Gloria in excelsis, riefen alle, Deo, 
So weit ih in der Nähe es vernahm, 
Bon wo den Ruf man wohl verfieben konnte. 
Wir blieben nnbeweglich ftehn und zweifelnd, 
Den Hirten gleich, die dieſen Sang zuerft 
Gehört, bis Beben und Geſang verftummten. 
Dann nahmen wieder auf ben beil’gen Weg wir, 
Die Schatten, die am Boden liegen ſchauend, 
Die rüdgelehrt zu dem gewohnten Weinen. 
Nie hat Unwiſſenheit mit ſolcher Plage 
Begierig mich zu wiffen je gemacht, 
Wenn mein Gedächtniß hierin mich nicht tänjchet, 
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Als ich nachdenkend zu empfinden glaubte. 148 
Der Eile wegen wagt’ ich nicht zu fragen, 
Noch für mich ſelbſt konnt’ ich etwas erfennen: 

So ging nachdenklich, ſchüchtern ich dahin. 
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Einundzwanzigſter Gefang. 


Der angeborne Durft, der nie geftillt wird, 


Als Durch das Wafler nur, das einft ale Gnade 


Die Samariterin erbat, er quälte 
Mid, und die Eile trieb hinter ben Führer 
Mich auf dem engen Wege und erfüllte 
Mit Mitleid mich, ob der gerechten Strafe. 
Und fiehe, fo wie Lufas uns berichtet, 
Daß Ehriftus auferftanden aus dem Grabe, 
Den beiden Jüngern auf dem Weg erichien, 
Erſchien ein Schatten, der hinter uns am, 

Den Haufen, ver am Boden lag, betrachtend, 
Und wir bemerkten ihn nicht, bis er ſprach 
Und fagte: Gott geb’ euch ven Frieden, Brüder! 

Wir wandten uns fogleih, und mein Gebieter 

Gab ihm den Gruß zurüd, der brauf gehörte. 
Und er begann: Möge des Himmels Hof, 

Der mich verweift in ewige Verbannung, 

In Frieden in der Sel’gen Schaar dich ſetzen! 
Wie? fprach er, und zugleich gingen wir raſch, 


Seid Schatten ihr, Die Gott nicht oben annimmt, 


Wer führt ſoweit auf feiner Stieg’ euch denn? 
Mein Lehrer drauf: Achteft du auf vie Zeichen, 
Die diefer trägt, unb die ber Engel ſchreibt, 


Siehſt du wohl, daß mit Guten er muß herrſchen. 


Allein da jene, welche Tag und Nacht jpinut, 
Den Woden ibm nieht abgefponmen noch, 
Den Klotho jebem anflegt und ummidelt, 
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Sp durfte feine Seele, dir und mir 
Berihwiftert, nicht allein gehn, follt’ fie fleigen, 
Weil fie nicht, ſehen kann auf unjre Weiſe. 
Drum ward ich aus ber Hölle weiten Schlunde 
Gezogen, ihn zu leiten, und das wexd' ich, 
So weit als meine Lehr’ ibn führen kann. 
Doch jag’ uns, wer du warf? warum vorhin 
Der Berg fo bebt’ und warum al’ einftimmig 
. Bis zu den naflen Ufern aljo riefen? 
Sp fragend traf in meines Wunfches Mitte 
Er ganz genau, und fon die bloße Hoffnung, 
Sie machte meinen Durft viel wen’ger beftig. 
Und er begann: Nichts giebt's allbier, daß außer 
Der Ordnung dieſes heil’gen Bergs geichebe, 
Noch fonft etwas, dad nicht gebräuchlich wäre. 
Bon jeder Störung ift der Berg befreit; 
Nur was vom Himmel flammt und dahin wieder 
Zurückkehrt, anders nichts kann ihn bewegen. 
Weshalb auch weiter oberhalb nicht fällt 


Thou, Reif und Negen, Hagel noch und Schnee, 


Als bis zur furzen Treppe der drei Stufen. 
Hier giebt's nicht Dichte Wolfen noch auch Teichte, 
Nicht Blitze, noch die Tochter des Thaumantes, 
Die ihre Stelle jenfeits oft vertauscht. 
Die trodnen Dünſte fteigen höher nicht 
Als bis zu den erwähnten dreien Stufen, 
Drauf Petri Statthalter die Füße Hält. 
Dort unten bebt’8 vielleicht wiel oder wenig 
Bom Winde, der ſich in der Erde birgt, 
Hier oben nie; nicht weiß ich, wie es zugeht. 
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Hier bebt es nur, wenn eine Seele fich 
Gereinigt fühlt, daß fie auffteht und fchreitet 
Empor, und folcher Auf begleitet fie. 

Beweis der Reinigung ift nur der Wille, 

Der gänzlich frei ven Ort num zu vertaufchen 
Die Seel’ ergreift und ihr zum Fliegen hilft. 

Erft will fie wohl, doch läßt's die Luft nicht zu, 
Die wie am Sünd’gen einft, fo jebt am Büßen 
Nah Gottes Rath dem Willen widerſpricht. 

Und ich, der ich in dieſer Pein gefegen 
Fünfhundert Jahr und mehr, bab’ eben jett erft 
Den freien Wunſch nach befirem Ort empfunden. 

Drum fühlteft das Erdbeben du und hörte 
Die frommen Geifter rings am Berg lobfingen 
Dem Herren, der auch fie empor bald ſende. 

Ss ſprach er, und weil man fo viel am Trinken 
Vergnügen bat, als groß der Durſt geweſen, 
Kann ich nicht jagen, wie er mich erfreute. 

Mein weiſer Führer ſprach: Nun ſeh' das Net ich, 
Das euch bier hält, und wie es ſich aufſchließet, 
Warum's bier bebt, und warum ihr fo jubelt. 

Dod nun gefall’ es dir, daß ich erfahre 
Aus deinen Worten, wer du warft und weshalb 
Du bier jo viel! Jahrhunderte gelegen. 

Zur Zeit als mit bes böchften Herrichers Hülfe 
Der gute Titus rächt' die Wunden denen, 

Das von Judas verlaufte Blick entfträmte, 

War jenfeits ich, erwiberte der Geift, 

Berühmt wohl durch den Namen, der am längften 
Dauert und ehrt, doch fehlte mir ver Glaube. 
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So füß ertönte meiner Stimme Hauch, 88 
Daß mich, den Tolofaner, Rom berief, 

Wo ih die Myrthenkrone mir erwarb. 

Es nennt das Bolt mich Statius noch brüben, 91 
Ih fang von Theben und Achill dem Großen, 

Doch mit der zweiten Lat ftürzt’ auf dem Weg’ ich. 

Es waren Nahrung meiner Gluth die Funken 94 
Jener göttlihen Flamme, die mich wärmte, 

An welcher mehr als taufend fich entzlinbet, 

Der Aeneide mein’ ich, die mir Mutter 97 
Und Amme bei dem Dichter ift gemwejen, 

Und ohne die nicht eines Loths Gewicht 

Ich aufgeftellt; und um gelebt zu haben 100 
Zur Zeit Virgils , legt’ ich ein Jahr gern zu 
Der Zeit, bie aus dem Banne mid) befreit. 

Es wandten biefe Worte mir Birgil zu 103 
Mit einem Blick, der ſchweigend fagte: Schweige! 

Doch alles nicht vermag bie Kraft bie will, | 

Denn Lachen fo wie Weinen folgen fo 106 
Der Leivenichaft, von ber fie abgeleitet, 

Daß fie beim Wahrften nicht dem Willen folgen. 

Doch lächelt’ ich, wie einer der ’nen Wink giebt, 109 
Weshalb der Schatten ſchwieg und in bie Augen 
Mir ſchaute, wo am beften fich der Ausdruck . 

Kund giebt, und fagte: So du glüdlich mögft 112 
Dein Wert vollenden, warım zeigt’ mir oben 
Das Leuchten eines Lächelns dein Geficht ? 

Gefangen bin ich num won beiden Seiten: 115 
Der beit mich fchmeigen und jener beichwört 
Mich daß ich red’, ich feufz’ und man verfteht mich. 
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Sprich, fagte drauf der Meifter, fürchte 

. Di nicht zu reden, ſondern ſprich und jag’ ihm 
Wonach er forjchet mit fo großem Eifer. 

Darob ich fprah: Du wunberft dich vielleicht, - 
Du Geift aus alter Zeit, über mein Lächeln, 
Doch will ih, daß mehr Staunen dich ergreife. 

Denn der, der meine Blide lenkt nach oben, 

Iſt der Birgil, von dem bu einft entlehut 
Die Kraft, Menſchen und Götter zu befingen. 

Denn einen andern Grund zu meinem Lächeln 
Du wähnteft, laß ihn als nicht wahr und glaybe, 
Daß es die Worte waren, die du fpracheft. 

Schon neigt’ er fi die Füße zu umarmen 
Virgils, Doch dieſer ſprach: Nicht alſo, Bruder! 
Ein Schatten biſt du, und ſiehſt einen Schatten. 

Aufſtehend ſprach er: Nun kannſt du ermeſſen 
Der Liebe Größe, die in mir erglüht, 

Wenn ich, vergeffend unſre Nichtigkeit, 

Schatten behandle gleich wie feſte Welen. 
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Schon war der Engel hinter uns geblieben, 
Der uns zum fechften Kreis gewieſen, und ber 
Ein andres P mir von ber Stirn getilgt. 

Und die da nach Gerechtigkeit verlangen, 

Hatten Beati ſchon zu uns gefagt, 
Nebſt Sitio, ohn' allen weitern Zuſatz. 

Und ic, viel leichter als in frühern Schlünben, 
Ging fo.dahin, daß ich ohn' alle Mühe 
Den raſchen Geiftern folgen konnt' nach oben. 

Birgil begann: Es muß die Liebe immer 
Entflammt von Tugend andre Liebe wecken, 
Wenn äußerlich nur ihre Gluth ſich zeigt. 

Drum feitdem Juvenal ift unter uns 
Hinabgeftiegen zu ber Hölle Limbus, 

Der beine Liebe mir bat offenbaret, 

Ergriff ein ſolch Wohlwollen mich für dich, 
Wie jemals nur für einen nicht Gejehnen, 
Daß diefe Stiegen furz mir ſcheinen werben. 

Doc jag’ mir und verzeihe mir als Freund, 
Wenn ih zu großer Zuverfiht den Zügel 


Nachlaſſ', und Iprih nunmehr als Freund zu mir! 


Wie konnt' in deinem Buſen nur ber Geiz 
Platz finden neben ber jo großen Einficht, 
Womit, durch deinen Fleiß, erfüllt du warefi ? 
Es reizten dieſe Worte Statins erft 
Etwas zum Lachen, drauf erwidert' er: 
Ein jedes Wort von bir ift Liebeszeichen; 
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Jedoch erjcheinen oftmals Dinge une, 28 
Welche zum Zweifel falſchen Anlaß geben, 
Wenn uns der wahre Grund verborgen iſt. 

Du glaubeſt, das beweiſt mir deine Frage, 31 
Daß geizig ich im andern Leben war, 
Bielleicht wegen des Kreiſes wo ich büßte; 

So wiſſe denn, daß Geiz nur allzuſehr 3 
Bon mir entfernt war, unb dies Uebermaß 
Ward bier geftraft durch Taufende von Monben. 

Und hätte nicht das Wort, das ich vernommen, 37 
Wo, zürnend auf die menſchliche Natur, 
Du ausruffl: Wohin reißt unheil'ger Durft 

Nach Golde Doch der Sterblichen Begierde! 40 
Den Sinn mir umgewandt, ſo müßt' ich wohl 
Den bitten Kampf der Wälzenden empfinden. 

Da lernt’ ih, daß ſich auch zu fehr Die Hänbe 43 
Zum Spenden öffnen könnten, unb bereute 
Wie diejes jo auch jedes andre Laſter. 

Wie viele werben mit geftubten Haaren 46 
Erfteben, aus Unkunde, bie bie Reue 
Im Leben und im Sterben ihnen raubt! 

Und wifle, daß die Schuld, die einer Sünde 49 
Im graden Gegenfat entgegenfteht, 
Mit ihr zugleich allhier verdorren muß. 

Drum, wenn zur Läuterung ich mid; befunden. 52 
Unter dem Boll, das feinen Geiz bereut, 
Iſt's um das Gegentheil mir wiberfahren. 

Doch als du fangeft von den granfen Waffen, 85 
Die doppelt traurig einft Iocafte machten, 


Sagte nunmehr der Hirtenlieder Sänger, 
20* 
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Scheint doch, nachdem was Clio dort mit dir fingt, 
Daß jener Glaube dich noch gläubig nicht 
Gemacht, ohn’ den Gutesthun nicht genügt. 

Iſt es num jo, welch Licht und welche Sonne 

Erleuchtete dich fo, daß Später du 
Dem Fiſcher nach die Segel haft gerichtet ? 

Und er zu ihm: Du gabft Anleitung mir 
Zuerft an des Parnafjus Duell zu teinten, 


Und du, nächft Gott, Haft mich ziterft erleuchtet. . 


Du machteſt e8, wie. wer trägt auf den Rüden 
Das Licht bei Nacht, jo daß es ihm nicht Hilft, 
Wohl aber denen leuchtet bie ihm folgen. 

Als du gefagt: Es nent fih das Jahrhundert, 
Aſträa kehrt und erfie Menfchenzeiten 
Zurück, ein neu Geſchlecht entfteigt dem Himmel: 

Durch dich warb Dichter ich, durch dich ein Chrift. 
Doch, damit beſſer was ich zeichne du 
Erkennſt, will ich mit Farben es ausmahlen: 

Es war die ganze Weltdurchſchwängert ſchon 
Vom wahren Glauben, der da von den Boten 
Des ew'gen Reiches ausgeſäet worden, 

Und dein vorhin erwähntes Wort, es ſtimmte 
So überein mit jenen neuen Lehrern, 

Daß ich fie aufzuſuchen mich gewöhnte. 

Darauf erſchienen mir ſo heilig ſie, 

Daß, als Diokletianus fie verfolgte, 
Ihr Weinen micht blieb ohne meine Thränen. 

Und fo fang’ als ich jenſeits noch verweilte, - 

Half ihnen ih, und ihr gerechter Wandel 
Ließ jede andre Seecte mich verachten. 
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Und eh’ zu Thebe's Flüſſen ich die Griechen 
Dichtend geführt, erhielt ich ſchon Die Taufe; 
Dod war aus Furcht ich ein verborgner Eprift, 

Der lange Heidenthum noch jehen Tief. 

Und dieſe Lauheit bat ben vierten Kreis mich 
Mehr als vierhundert Jahr umwandeln Taffen. 

Du alfo, der den Dedel abgehoben, 

Der mir das Heil verbarg, von bem ich rede, ' 
(Da uns Zeit-Ueberfluß zum Steigen bleibt) 

Sag’ mir, wo ift unfer Terenz der alte, 
Cãcilius, Plautus, Barro, wenn du's weißt ; 
Sag’, ob verdammt fie und an welchem Orte. 

Sie, Perfius und ich und viele andre, 

War feine Antwort, find bei jenem Griechen, - 
Den mehr als andre je die Mufen fängten, 

Am erften Umkreis jenes dunklen Kerkers. 

Gar oft fpredden wir dort von jenem Berge, 
Der unſre Nährerinnen ftets beherbergt. 

Euripides ift bei ung Antiphon, 

Simonides und Agatbon und viele 
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Dort find von denen, die du einft befungen, 
Antigone, Deiphil' und Argia, 
Ismene auch, jo traurig wie fie ſtets war. 
Dan fteht dort die, welche Langia zeigte, 
Die Tochter des Tireſias und Thetis, 
Und ſammt den Schwetern auch Deidamia. 
Schon hörten beide Dichter auf zu fprechen, 
. Um aufmerffam auf's new umberzufcheun, 
Befreiet von dem Steigen und ben Wänden. - - 
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Schon waren von des Tages Dienerinnen 
Biere zurück, die fliufte an ber Deichiel, 
Nach oben hin Die glüh’nde Spite richtend, 
Worauf mein Führer: Zu dem äußern Rande 
Haben die rechte Schulter wir zu wenden, 
Den Berg umkreiſend, wie zu thun wir pflegen; 
So ward Gewohnheit unfre Führerin. 
Mit wen’ger Sorge fchlugen wir ben Weg ein, 
Ob jener würb’gen Seele Zuftimmung. 
Boran num gingen fie, und einjam ich 
Folgt’ ihren Schritten, ihren Reben lauſchend, 
Welche zum Dichten Einficht mir verlichen. 
Bald aber unterbrach bie fühen Heben 
Ein Baum, den mitten auf dem Weg wir fanden, 
Mit Früchten, dem Geruche ſüß und lieblich. 
Und wie die Tanne ſich nach oben abſtuft, 
Von Zweig zu Zweig, ſo dieſer hiet nach unten; 
Ich glaube, damit niemand ihn erſteige. 
Von jener Seite, wo der Weg geſchloſſen, 
Fiel von dem hohen Fels ein klares Waſſer, 
Und breitete ſich über ſeine Blätter. 
Es näherten dem Baum ſich beide Dichter, 
Und eine Stimme aus ben Blättern rief: 
Ihr mwerbet Mangel leiden biefer Speiſe. 
Daun ſprach fie: Mehr dachte Maria. dran 
Die Hochzeit ehrenvoll und ſchön zu machen, 
Als an den eignen Mund, ber für euch bittet. 
Es brauchten einft bie alten Römerinnen 
Zum Trinken Waſſer nır, und Daniel 
Berihmähte Speiſ' um Weisheit zu erwerben. 
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Die erſte Zeit war einft jo ſchön wie Golb, 148 
Sie machte Eicheln ſchmackhaft durch ben Hunger, 
Und dur den Durft jedweden Bach zum Nektar. 
Heuſchrecken, Honig, das waren bie Speilen, 151 
Die einft ben Täufer in der Wüſte nährten; 
Darob er aber glorreih ift und groß, 
Wie euch durchs Evangelium befannt iſt. 
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Dreinndzwanzigſter Gefang. 


Dieweil die Blide durch das grüne Laub 
Ich fenbete, wie wer mit Bogelfang 
Das Leben zu vergeuben fi) gewöhnt, 


Sprach der, der mehr als Bater mir: Mein Söhnlein, 


Komm nun, denn die uns angewieine Zeit 
Muß nütlicher von uns vertheilet werben. 

Das Angeficht, nicht minder ſchnell den Schritt 
Wandt' ich zu jenen Weifen, die jo ſprachen, 
Daß fie ganz mühelos mein Gehen machten. 

Und fiehe, weinen hörte man und fingen 
Labia mea domine, alfo 
Daß Luft und Schmerz Dadurch erzeuget wurden. 

O füßer Bater, was ift das ich höre? 

Begann ih, und er: Schatten finb’s, Die gehn 

Den Knoten ihrer Pflicht vieleicht zu Löfen. 
Die Wanderer tief in Gedanken pflegen, 

Wenn Unbelannte auf dem Weg fle treffen, 

Zu ihnen ſich zu wenden, doch nicht ſtill fiehn, 

So hinter uns, jeboch mit fehnellrem Schritt 
Herkommend, doch uns überholend, flaunte 
Uns an ein Haufen Seelen fromm und ſchweigend. 

Es waren hohl und dunkel ihre Augen, 

„Bla war das Antlitz und fo abgezehrt, 

Daß ihre Haut zeigt’ Die Geftalt der Knochen. 

Ich glaube nicht, daß fo bis auf die Haut 
Erifichthon durch Faſten ausgebörret, 

Als er am meiften Grund zu fürchten Hatte. 
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Ich ſprach nachdenkend zu mir felbft: Sieh ba 
Das Bolt, das einft Jeruſalem verloren, 
Als in ven Sohn Maria ſchlug die Zähne. 
Die Augen waren Ringe ohne Stein; 
Und wer im Menſchenantlitz omo lieſt, 
Der Eonnte bier das m gar Leicht erfennen. 
Der glaubte wohl, wüßt’ er nicht wie es zugeht, 
Daß eines Apfels und des Waflers Duft 
Begier erregend , folches könnte wirken, 
Schon nahm mich's Wunder, was fie jo aushungert, 
Da mir der Grund von ihrer Magerfeit 
Und ihrer dürren Haut nicht klar geworben. 
Und fiehe, aus der Tiefe feines Hauptes 
Nichtet’ ein Schatten ſcharf das Aug’ auf mich, 


Und rief dann laut: Welch eine Gnad' iſt mir das? 


Nie hätt’ ich ibn an dem Geficht erfannt; 
Doch feine Stimme offenbarte mir, 
Was fein Ausfehen mir entzogen hatte. 

Doch diefer Funken wedte die Erinnrung 
Der fo verzerrten Züge ganz in mir, 

Und ich erfannte das Geſicht Foreſe's. 

Nimm Anſtoß nicht am der gebörrten Rinde, 
Die mir, ſprach bitten er, die Haut entfärbt, 
Noch daran, daß ich alles Fleiſch's ermangle! 

Gag’ mir von bir die Wahrheit, und wer jene 
Zwei Seelen find, vie dich: allhier begleiten. 
Beharre nicht im Schweigen, jonbern jprich ! 

Dein Angeficht, das ich einft tobt beweint, 
Giebt mir zum Weinen jet nicht minder Anlaf, 
Erwiedert' ih, da ich es fo entftellt ſeh. 
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Doch fag’ um Gott mir, was euch fo entblättert. 
Laß mich nicht ſprechen, während ich noch flaune, 
Denn übel ſpricht, wer voll ift andern Wunſches. 

Und er zu mir: Bom ew’gen Rathe fällt 
Kraft in das Waſſer und in jenen Yaum, 

Der hinter uns, drob ich mich fo abzehre. 

AU dieſes Boll, das hier im Weinen fingt, 
Beil e8 dem Gaumen übermäßig biente, 
Heiligt fich wieder bier in Dinft und Hunger. 

Es weckt die Gier zu eſſen und zu trinken 
Der Duft von jener Frucht und jenes Sprühens, 
Das über's Lanbwerk ſich daſelbſt verbreitet. 

Und nicht etwa nur einmal dieſen Ring 
Umkreiſend fühlen wir anfs neu Die Qual: 

Ich fage Dual und fol!’ Entzüden jagen; 

Denn ganz berjelde Wille führt zum Baum uns, 
Der Chriſtum freudig trieb Eli zu rufen, 

Als er mit feinem Blute uns erlöfte. 

Und ich zu ihm: Seit jenem Zag, Forefe, 

Wo du die Welt vertaufcht mit befirem Leben, 
Sind noch fünf Jahre nicht His jetst verfloſſen. 

War früher ſchon die Macht in dir erftorben 
Zu fülnd’gen, ch’ dich überfam die Stunde 
Des guten Schmerzes, der mit Gott uns einet? 

Wie bift du deun jchon bier hinauf gelommen ? 
Sch glaubte Dich Hort unten noch zu finven, 

Wo die verlorne Zeit durch Zeit gebüßt wird. 

Es hat, fprach er, mit-ihren bittxen Thränen 
Nella, mein Weib, jo früh mich bergeführt, 
Den füßen Wermuth diefer Dual zu trinken. 
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Sie bat mit frommen Bitten unb mit Senfzern 
Mih jenem Strand enthoben, wo man barret, 
Und mich erlöfet von ben andern Kreilen. 

Um fo viel mehr von Gott geliebt und theuer 
HM meine Witwe ihm, bie ich fo liebte, 

Als fie im Gutesthun vereinfamt ift. 

Denn züchtiger in ihren Weibern ift 
Um vieles die Barbagia von Sarbinien, 

Als die Barbagie, wo ich fie zurückließ. 

O ſüßer Bruder, was foll ich dir jagen? 

Es ſteht mir eine Zukunft jchon vor Augen, 
Der unire Zeit nicht allzu alt ericheint, 

Wo von den Kanzeln man verbieten wird 

Den frechen Weibern von Florenz, baf fie 


Einhergehn nicht Die Bruſt und Brilfte zeigend. 


Wo braucht’ es je bei ber Barbaren Weibern 
Und Sarazenen geiftlicher und andrer 
Strafen, damit verhüllet fie fich zeigten. 

Doch wären die ſchamloſen deß gewiß, 
Womit des Himmels Kreifung ſie bedroht, 


So wär ihr Mund zum Heulen fchon geöffnet. 


Denn werm Borausfiht mid allhier nicht täufcht 
Werden geftraft fie, ehe bärtig noch 
Wer jest fih am Gejang der Amm’ erfrent. 

Doch, Bruder, nun verbirg dich länger nicht! 
Du fiehſt, daß dieſes Volk, nicht ich allein 
Nur dahin ſchaut, wo du die Sonne bedfi. 

Weshalb zu ihm ich: Wenn du dich erinnerft, 
Wie du mit mir, wie ich mit dir's getrieben, 
Muß bitter jet uns bie Erinnrung jein. 
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Bon folhem Leben wanbte mich vorgeftern 
Der ab, ber vor mir hergeht, als ber Bruder 
Bon jener broben fi euch voll gezeigt. 
Und auf die Sonne zeigt’ ih. Dieſer hat 
Mich durch die tiefe Nacht der wahren Todten 
Geführt, mit dieſem Fleiſch, das ihn begleitet. 
Dann trieben feine Worte mich empor 
Beim Steigen und Umkreiſen biefes Berges, 
Der grad macht, was Die Welt an euch verkrümmt. 
&o lange, fagt er, will er mich begleiten, 
Bis ich fein werde, wo Beatrir fein wird; 
Dort muß zurück ich bleiben ohne ihn. 
Dies ift Virgil, ver alfo zu mir fpricht. 
Und auf ihn zeigt! ih. Jener ift der Schatten, 
Um welchen jeder Abhang eures Reiches, 
Das ihn von fich entfernt, vorhin erbebte. 
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Bierundzwanzigfter Gefang. 


Gleich einem Schiff von günf’gem Wind getrieben, 
Eilten wir ſchnell dahin, e8 hemmte nicht 
Das Gehn das Sprechen, noch auch dieſes jenes. 
Und jene, die zweimal geftorben fchienen, 
Die Schatten, jogen durch der Augen Höhlung 
Erſtaunen ein, als lebend ſie mich ſahn. 
Und ich, fortſetzend meine frühre Rede, 
Sagte: Er ſteigt wohl langſamer empor 
Als ſonſt er thät', um andern zu gefallen; 
Doch ſag' mir, wenn du's weißt, wo iſt Piccarba ?. 
Sag’ mir, ob unter dieſen Leuten, bie 
Mich jo betrachten, wer des Mertens würdig ? 
Die Schwefter mein, ich weiß nicht was fie mehr war, 
Schön oder gut, erfreut fich ihrer Krone 
Im hoh'n Olymp ſchon, fo ſprach er zuerft. 
Und dann nachher: Hier ift es nicht verboten 
Zu nennen jeglichen, da unfer Anſehn 
Durch lang’ Entbehrung gänzlich ift verwilcht: 
Das ift, und mit dem Finger zeigt er ihn, 
Buonagiunta da Luce’ und jenes Antlitz 
Dort hinten, mehr als andre abgemagert, 
Hielt einft die heil’ge Kirch’ im feinen Armen. 
Er wor aus Tours, und büßet bier durch Faſten, 
Die Wein’- gelochten-Aale non Bolſena. 
Biel andre nannt' er einzeln mir annoch, 
Und alle ſchienen jo damit zufrieben, 
Daß keine ſinſtre Miene ich. prob ſah. 
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Ubaldin della Bil und VBonifacius, 

Der mit ben Krummflab vieles Volk geweibet, 
Sah ich die Zähn’ aus Hunger unnilt brauchen; 

Auch Herrn Marcheſe ſah ich, ber in Forll 
Bei wen’ger Durft zu trinfen Mufe hatte, 

Und doch dabei fich nimmer fatt gefühlt. 

Doch fo wie einer, ber betrachtend wählet 
Eins vor dem andern, fo wählt ich von Lırcca 
Den, der mehr Kunde ſchien von mir zum haben. 

Er murmelt’, und ich weiß nicht was von Pöhel 
Bernahm ih, da, mo er die Straf’ empfand, 
Die fie nach Gottes Rath alſo enthlättert. 

D Seele, ſprach ich, die fo eifrig ſcheint 
Mit mir zu reden, mad’ daß ich's verſtehe, 
Erfreue dich und mich mit deiner Rebe! 

Ein Weib, noch unverſchleiert, ift geboren, . 
Begann er, die dir Luft an meiner Stabt 
Einflögen wird, wie fehr man fie auch ſchmähe 

Mit der Borausficht wirft du dorthin gehn; 

Und haft mein Murmeln fälſchlich du verſtanden, 
So wird der Dinge Wahrheit dir's erklären. 

Doch ſag' mir, feh’ ich dem bier, der ans Licht 
Gebracht die neue Weil, alſo beginnend: 

Ihr Frauen, die ihr fundig feid der Liebe. 

Und th zu ihm: Ich bin fo einer, ber, 

Wenn Amor haut, mir's merk', und auf die Weiſe, 
Wie immer er es vorfagt, dann ausfpreche. 

O Bruder, ſprach er, jetzt ſeh' ich dem Knoten, 
Der den Notar, Guibdo und mich zurückhielt, 
Vom neuen füßen Styl, ben ich vernehme. 
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Ich fche wohl, wie eure Federn bicht 
Dem folgen was Amor euch eingegeben, 

Was bei den unſern wahrlich nicht der Fall war. 

Und wer um zu gefallen weiter gebt, 

Verkennt ven Unterjchieb der beiden Style. 
Und wie befriebigt ſchwieg er darauf ſtill. 

Gleichwie die Vögel, die da überwintern 
Am Nil, zuweilen große Schaaren bilden, 

Dann ſchnellren Kings in einer Reihe hinziehn, 

&o wandte um all jenes Volk das da war 
Das Angeficht, beichleunigend die Schritte, 

Durch Magerkeit und durch ben Eifer feicht. 

Und glei dem Manne, ber vom Traben müde, 
Die andern laufen läßt und langſam hingeht, 

Bis fih das Keuchen feiner Bruſt beruhigt, 

So ließ Foreſe Diefe heil’ge Heerbe 
Borüber laufen, und mit mir ihr folgend 
Sprad er: Wann werd’ ich. wohl Dich wieberiehn ? 

Wie Tang’ ich noch zu leben, weiß ich wicht, 
Erwiedert ich, doch wie ſchnell auch die Rückkehr 
Erreicht mein Wunſch Das Ufer früher doch; 

Dieweil ber Ort, ber mir warb angewieſen, 

Bon Tag zu Tag an Zugenb mehr abmagernd, 
Zum Untergang fi anzufchiden jcheint. 

Geh nur, ſprach er, denn ben ber’s meift verſchuldet, 
Seh ich geichleift am Schwange eines Thiers, 
Nach jenem Thal, wo man fich nicht entfünbigt. 

Es läuft das. Thier mit jedem Schritte ſchneller, 
Und läßt nicht nach, bis daß es ihm zerichmettert 
Und feinen Leib elend vernichtet daläßt. 
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Nicht viel mehr werben diefe Simmel reifen, 88 
Sprad er, den Blid zum Simmel, 5is dir Har wird, 
Was meine Worte nicht erflären können. 

Doch bleibe nur allhier, denn koſtbar ift 91 
Die Zeit in dieſem Reich; zuviel verlier' ich, | 
Wenn ich fo gleichen Schrittes mit bir wandle, 

Wie wohl zuweilen aus 'ner Reiterjchaar | 94 
Ein Reiter in Galopp berborfprengt, um 
Des erften Angriffe Ehre ſich zu fihern, 

So eilte er von und mit größten Schritten, 97 
Und ich blieb auf dem Wege mit den beiden, 

Die einft der Welt: fo große Führer waren. 

Und als er nım fo weit von uns entfernet, 100 
Daß meine Augen ihm fe folgen mußten, 

Wie feinen Worten war mein Geift gefolgt: 

Erfchienen eines andern Baumes Zweige | ..108 
Grün: und beladen mir, nicht alfzuferne, 

Weil ich nur eben mich dahin gewendet. 

Und unter ihm ſah ich ein Volk die Hände 106 
Erheben zu den Blättern und was rufen, 

Wie thörichte und gier'ge Kinder thun, 

Die bitten und doch Antwort nicht erhalten, 10 
Weil dev Gebetne, um die Gier zu fchärfen, 

Empor hält das Gewünſcht' und es nicht birgt, 

Dann es aufgebend gingen fie von’ bannen, 112 
Und wir gelangten zu dem großen Baum mun, 

Der fo viel Bitten, fo viel Thränen abweiſt. 

Wandelt vorüber ohne euch zu nähern! 115 
Weiter nah oben fteht ein Baum, den Eva 
Gekoſtet, und von ihm flammt biejer hier. 
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Sp ſprach, ich weiß nicht wer, zwiſchen den Blättern, 
Drum drängten wir, Virgil, Statius und ich, 
Uns an die Seite wo ber Berg fich hebt. 

Erinnert euch, ſprach er, jener Verwünſchten 
Aus Wollen, mit doppelter Bruft Erzeugten, 
Die in der Trunkenheit Thejeus befämpften. 

Und der Hebräer, die ‚beim Trinken fich 
Weichlich gezeigt, daß Gideon fie verſchmähte, 
Als er gen Midian die Höhn binabftieg. 

So an bes Weges eine Seit’ uns drängend, 
Singen vorüber wir, Sünden des Gaumens 
Hörend, die einft jchlechten Gewinn gebracht. 

Dann auf der frei geworben Straße gingen 
Bequemer wir, wohl taufend Schritt’ und mehr, 
Leber von uns ftillichweigend in Betrachtung. 

Was geht jo finnend ihr da drei allein? 
Sprach plöglich eine Stimme, daß ich auffuhr, 
Wie fcheue und erfhrod’ne Thiere thun. 

Den Kopf erbob, zu jehn ich, wer es wäre; 
Und nie ſah man in einem Feuerofen 

- Glas und Metall fo leuchtend und jo roth, 

Als einen ich fah, der da ſprach: Beliebt's euch 
Empor zu fteigen, müßt ihr bier euch wenden ; 
Hier geht hinauf, wer nach dem Frieden gehn mill, 

Sein Anblid hatte mir’s Geſicht geraubt, 

Sp daß zu meinen Lehrern ich mid wandte, 
Wie einer, der nach dem Gehöre wantelt. 

Und wie, Berkünd’gerin des Tages Anbruchs, 

Die Mailuft fich beweget und füß buftet 


Bom Gras und von den Blumen ganz gejhwängert, 
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So fühlt ich einen Winbhauch, der bie Stirne 148 
Mir traf, und die Bewegung auch der Flügel, 
Die mit Ambrofiabuft Die Luft erflillten, 

Und hörte jagen: Selig die erlenchtet 151 
Bon großer Gnade, daß die Luft des Gaumens 
Nicht zu viel Gier in ihrer Bruſt entzünbet, 

Daß immer nur fie hungert, wie es recht ifl. 
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Fünfundzwanzigfter Gefang. 


Kein Zögern Tieß beim Steigen zu bie Stunde, 1 
Da ſchon den Mittagstreis dem Stier die Sonne, 
Dem Skorpion die Naht hatt’ überlaffen. 

Weßhalb, dem Danne gleich, der nimmer fill ſteht 4 
Auf feinem Wege, was ihm auch ericheine, 
Treibt ihn der Stachel ber Nothwendigkeit, 

So traten wir nun in ben Feljenipalt 7 
Hintereinander,, auf der Leiter, bie 
Die Steigenden durch ihre Enge trennt. 

Und gleih dem Störchlein, das den Flügel hebt 10 
Aus Luſt zu fliegen, und das Neſt doch nicht 
Wagt zu verlaffen, und ihn wieder ſenket, 

So war in mir entzlindet und erloſchen 13 
Die Luft zu fragen, und nur zur Gebärbe 
Kam ich des Mann's, der ſich zu reden anſchickt. 

Wie ſchnell er ging, ließ er das Reben nicht, 16 
Der jüße Vater, jondern fprah: Schieß ab 
Den Bogen, ben bu bis zum Stahl geipannt! 

Da öffnet’ ih den Mund num zuverfichtlich, 19 
Und ich begann: Wie fann man mager werben, 
Wo fein Bedürfniß ſich zu nähren ift? 

Benu du gebächteft, wie einft Melenger 22 
Beim Brennen eines Scheites fich verzehrte, 
Sp würde bir jo jchwierig dies nicht fein. 

Und dächteſt bu, wie bei jeder Bewegung 25 
Sich euer Bild im Spiegel auch bewegt, 


Bas hart dir ſcheint, würde dir leicht ericheinen. 
21 * 


0 BU Tor 


Doch damit bu nah Wunſch dich ganz befriebigft, 
Mag Statins, den ich aufruf und bitte, 
Der Arzt fein, der dir deine Wunden heilt. 
Wenn ich, ſprach Statius, da wo bu bift, 
Das ew’ge Schauen ibm erläutre, möge 
Entſchuld'gen mich, daß ich's nicht weigern kann. 
Darauf begann er: Sohn, wenn meine Worte 
Dein Geift erwägt und in fi aufnimmt, werden 
Das Wie fie dir erflären das du meineft. 
Bolllommmes Blut, das nie ward aufgejogen 
Bon durft’gen Adern, fondern jo zurüdbleibt 
Wie Speife, bie von Tiſch wird abgehoben, 
Erhält im Herzen für die Glieder alle 
Des Menſchen Bildungskraft, gleich jo mie jenes, 
Das Glieder bildenb durch die Adern rinnt. 
Nochmals geläutert fteigt e8 nun hinab 
Dahin, wovon man beffer jchweigt, und träufelt 
Auf fremdes Blut, in dem Gefäß, das ihm 
Natur anmeift; dort jammeln beibe fich 
Diefes gejchidt zu dulden, Das zu wirken. 
Dieweil e8 von volllommnem Orte herſtammt. 
Dort angelangt, beginnt es num zu wirken 
Gerinnend erft, belebet e8 nachher 
Das, was als feinen Stoff es fich gebifbet. 
Iſt Seele nun die Bildungstraft geworden, 
Wie die ner Pflanze (darin nur verjchieben, 
Daß die noch auf dem Weg’, jen' angelangt ift), 
Wirkt fie, daß es fich reget und ſchon fühlet 
Wie Schwamm des Dieeres, und darauf beginnt fie 
Die Kräfte, deren Keim fie tft, zu bilden. 
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Nun dehnet, Sohn, und nun entfaltet ſich 
Die Kraft, die ſtammt aus des Erzeugers Herzen, 
Wofelbft Natur für alle Glieder forgt. 

Doch wie aus einem Thier es Menſch nun worden 
Siehft du noch nicht, und dieſer Punkt ift es, 
Der Weiferen als du in Irthum führte; 

So daß in feiner Lehre er getrennt 
Berftanpesmöglichleit hat von der Seele, 

Weil fein Organ für fie er wahrgenommen. 

Deffne der Wahrheit, die da fommt, bein Herz, 
Und wiffe, daß, ſobald die Gliederung 
Des Hirnes in der Frucht vollendet ift, 

Der Schöpfer ſich zu dieſem künſtlichen 
Gebilde der Natur wendet, und bauchet 
Ihm einen neuen Geift mit Kraft erfüllt ein, 

Der in fein Wefen ziehet was er wirkend 
Dort findet und zu Einer Seele einet, 

Die Iebt und fühlt und ſich in ſich bewegt. 

Und damit du dies weniger anftauneft, 

Sieh auf ver Sonne Sluth, die da zu Wein wird, 
Dem Saft vereint, ber aus der Rebe quillt. 

Doch wenn der Lacheſis Flachs abgejponnen, 
Kimmt fie, gelöſet nun vom Fleiſch, im Keime 
Das Göttliche und Menfchliche mit fort. 

Gedächtniß, Einfiht, Wille find um vieles 
Sept ſchärfer als fie früher je geweſen, 

Die andern Kräfte aber gleichſam ſtumm. 

Ohn' Aufenhalt ftürzt fie. nun ganz von jelbft 
Zu einem ber zwei Ufer wunberbarlich, 

Und dort exfennet fie erft ihre Wege. 
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Sobald ein Ort alihier fie eingefähloflen, 

Strahlt rings umber der Bilbungstrieb jo mächtig, 
Wie er gethan in den lebend’gen Gliedern. 

Und wie die Luft, wenn fie recht regenſchwanger 
Durch fremden Strahl, der da in ihr ſich bricht, 
Geſchmückt fih zeigt mit mannigfalt’gen Farben, 

So bildet ſich Die nächfte Luft auch Hier 
Zu der Geftalt aus, bie ihr aufgeprägt 
Die Kraft der Seele, die zurückgeblieben. 

Und gleicheriweife dann, wie ſtets bie Flamme 
Dem Feuer folgt, wohin es fich auch wende, 

So folgt dem Geifte feine neue Bildung. 

Nachdem fie fo die Sichtbarkeit erhalten, 

Wird Schatten fie genannt, und bildet dann 
Jedweden Sinn aus, bis auf das Geficht. 

Daher nun fprehen wir und lachen wir, 
Daher entftehn die Thränen und die Seufzer 
Die an dem Berg umber bu wohl gebört. 

Und je nachdem die Wünſch' und anbre Triebe 
In uns entfiehn, geftaltet ſich der Schatten. 
Das ift der Grund von dem, was bu anftauneft. 

Und ſchon zur rechten Hand uns wendend, waren 
Zur letzten Qual wir angelangt, und batten 
Auf andre Dinge jetzt den Sinn gerichtet. 

Hier jchleudert Flammen aus das Felſenufer, 

Und von dem Vorſprung haucht ein Wind empor, 
Der fie zurückwirft und von ſich entfernet; 

Weshalb man einzeln an ber offnen Seite 
Nur gehen konnte, und ih fürchten mußte 
Das Feuer bier und dort den Sturz nach unten. 
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Mein Führer fprah: Au biefem Orte hier 118 
Muß man die Augen fcharf im Zügel balten, 

Weil fonft ein Irthum leicht begangen würde. 

Summae Deus clementiae hört’ ich, 121 
In Mitten diefer großen Gluth bier fingen, 

Was mich nicht wen'ger antrieb mich zu wenden. 

Und Geifter ſah ich durch die Flammen wandeln, 124 
Weshalb auf ihre wie auf meine Schritte 
Bon Zeit zu Zeit ich meinen Blid vertheilte. . 

Und als zum Schluß bes Liedes fie gekommen, 127 
Riefen fie alle: Virum non cognosco, 

Und flimmten Ieife wieder dann das Lied an. 

Zum Schluſſe riefen fie auch noch: Im Walde 130 
Verblieb Diana und vertrieb Calliſto, | 
Welche ver Venus Gift gekoftet hatte. 

Aufs neue fangen fie und priefen dann 133 
Frauen und Männer, bie da keuſch geweſen, 

Wie Tugend es und Ehe auferlegen. 

Und dieſe Weiſe g’nüget ihnen, glaub’ ich, 136 
Die ganze Zeit, wo fie das Feuer breunt: 

Denn foldhe Pflege, ſolche Speiſ' if nöthig, 

Daß auch die letzte Wunde noch verharſche. 


in 3238 Tom 


Sechsundzwanzigſter Gefang. 


Während wir jo am Rand hintereinander 
Dahin gingen, rief oft der gute Meifter: 
Hab’ Acht, laß meine Warnungen bir nüben! 

Es traf Die vechte Schulter mir die Sonne, 

Die ftrahlend ſchon den ganzen Abenphimmel 
Der blau vorher in weiß verwandelte. 

Und ich mit meinem Schatten ließ die Flamme 
Röther erſcheinen, und viel Schatten fah ich 
Im Wandeln auf dies Zeichen immer achten. 

Der Umftand war Veranlafjung für fie, 

Bon mir zu reden, und fo jprachen fie: 
Der foheint ein Schattenkörper nicht zu fein. 

Dann machten einige, fo viel fie fonnten, 

Sih auf mid zu, Doch immer mit der Rückſicht, 
Nicht etwa aus der Gluth binauszutreten. 

D bu, ber du, nicht weil du träger bift, 

Aus Ehrfurcht wohl Hinter den anderen gehft, 
Antworte mir, ber ich hier dürft’ und brenne! 

Nicht mir allein thut Deine Antwort Roth, 
Denn alle dieſe dürſten danach mehr als 
Nah friſchem Waſſer Inder und Aethiopen. 

Sag’ uns, wie gebt e8 zu, daß bu ber Sonne 
Ein Hinderniß entgegenftellft, als ob 
Du in das Nek des Tod's noch nicht getreten. 
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So ſprach zu mir ber eine, umb ich hätte 


Mich ſchon genannt, hätt’ ich nicht achten müſſen 


Auf andres Neues, das darauf erfchien. 

Denn mitten auf dem glühnben Wege kam 
Ein Volk dem erften grad’ entgegen, das 
Mih zwang, verlegen darauf hinzubliden. 

Da fah ich nun von allen Seiten eilig 
Jedweden Schatten einen andern Füllen, 
Ohn' Aufenthalt, mit kurzem Gruß zufrieben. 

Alſo berühren mit dem Rüſſel fich 
Die braunen Schaaren der Ameijen, wohl 
Um ihren Weg und Schidjial zu erforjchen. 

Sobald fi trennt die freundliche Begrüßung, 

Eh' noch der erſte Schritt vollendet ift, 
Bemüht fich jeder laut zu überfchreien. 

Das neue Volk ruft: Sodom und Gomorrha! 
Pafiphad ging in die Kuh! das andre, 
Damit der Stier zu ihrer Geilheit komme. 

Dann, wie zu ven Riphän die Kraniche, 

Theils zu Sandwüſten fliegen, um, bie einen 
Den Froft, die Gluthen andre zu vermeiden, 


Geht hin das eine Volk, her kommt das andre, 7 


Und weinend kehren fie zum erften Singen 

Und zum Geſchrei zurüd, das für fie paßt. 
Und wie vorher, jo naheten fich mir 

Die nämlichen, die mich gebeten hatten ; 

Begierde zeigt ihr Anjehn mich zu hören. 
Ih, der ich zweimal ihren Wunſch gefehen, 

Begann nunmehr: D Seelen, die ihr ficher, 

Bann e8 auch fei, zum Frieden zu gelangen: 


25 


28 


3 


34 


37 


40 


43 


46 


49 


52 


0 30 4 Vomr- 


Nicht jung noch reif find meine Glieder jenfeits 
Geblieben, ſondern find bei mir annoch 
Mit ihrem Blute und mit ihren Muskeln. 
Um nicht mehr blind zu fein ſteig' ich empor; 
Ein Weib ift oben, das mir Gnad' erwirbt, 
Mein Sterblicdes durch dieſe Welt zu tragen. 
Doc fo nun euer größter Wunſch bald möge 
Befriedigt werden, daß der Himmel euch 
Aufnehmte, ber der größt’ ift und voll Liebe, 
Sagt mir, damit ich Nachricht davon gebe, 
Wer jeid ihr, und wer ift der Haufe, der 
Dort hinter euren Rüden fo einbergebt. 
Nicht anders wird vom Anfchaun wie verwirrt 
Der Bergbewohner und verftummet ftaunend, 


Menn roh und wild er ift zur Stadt gekommen, 


Als jene Schatten fih im Antlik zeigten. 
Doch als vom Staunen fie fih nun entladen, 
Das fih in edlen Herzen leicht beruhigt, 
Begann der Schatten, der zuerfi gefragt: 
O felig du, der, um beffer zu fterben, 


Bon unfern Räumen die Erkenntniß einnimmft! 
Das Bolf, das nicht mit uns geht, hat geilinpigt 


An dem, wofür einft Cäſar triumphirend 
Den Zuruf Königin vernehmen mußte. 

Drum trennen fie von uns fih, Sodom rufend, 
Zum Borwurf ſich, wie du e8 haft gehört, 


Und durch die Scham verftärken fie die Gluth. 


Bon zwitterhafter Art war unſer Laſter, 
Doch weil wir nicht gehalten Menſchen Weife, 
Den Thieren gleich nur dem Gelüfte folgend, 
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Sp rufen wir zus Schmach Über uns ſelbſt 8 
Beim Scheiben ftets den Namen berer, die 
In dem verthierten Holze fich verthierte. 

Nun kennſt du unfer Thun und unfre Schuld: 88 
Willſt namentlich bu wiffen wer wir find, 
So reicht die Zeit nicht aus, auch könnt' ich's nicht. 

Doch über mich will ich dich gern befried'gen: 91 
Bin Guido Guinicell, und läutre ſchon mich, 
Weil vor dem End' ich gute Reue fühlte. 

Wie den zwei Söhnen war, als fie die Mutter 94 
Bei des Lykurgus Trauer wiederſahen, 
So mir (bo nicht jo hoch verſteig' ich mich), 

Als meinen Bater ich fich nennen hörte, 97 
Den Bater aller Beſſeren, bie je 
Bon Liebe füße, ſchöne Verſe ſchrieben. 

Und lange Zeit nur jehweigend ihn betrachtend, 100 
Ging ih nicht hörend in Gedanken hin, 
Doc ob des Feuers trat ih ihm nicht näher. 

Als ih an feinem Anfchaun mich gejättigt, 103 
Erbot ih ganz zu feinem Dienfte mid), 
Mit der Betheuerung, die Glauben einflößt. 

Und er zu mir: Nach dem was ich gehört, 106 
Läff'ſt du in mir fo tief? und heil! Erinnerung, 
Daß Lethe fie nicht rauben kann noch trüben. 

Do, haben beine Worte wahr geſchworen, 109 
So fage mir ben Grund, warum bu zeigft 
In Wort und Blick, daß ich dir- theuer bin. 

Das find, Sprach ich, die ſüßen Worte, bie 112 
So lange nur ber neue Braud wird dauern, 
Was du gejchrieben theuer machen werden. 
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O Bruber, fprach er, ber, ben ich bir zeige, 
Und mit dem Finger wies auf einen Geift er, 
War beff’rer Meifter feiner Mutterfpracke. 
Die Liebesverfe und Roman’ in Profa 
Befiegt’ er all’, und laß die Thoren ſchwatzen, 
Die glauben, der aus Limog' übertreff' ihn; 
Mehr auf Gered' als auf die Wahrheit ſchauend, 
Stellen fie jo dann ihre Meinung feft, 
Bevor fie Kunft oder Vernunft gehört. 
Sp machten's mit Guittone viele Alte, 
Mit wiederholtem Rufe ihn nur ‚preifend, 
Bis ihn befiegt die Wahrheit durch gar manden. 
Nun, wenn fo großes Vorrecht du erlangt, 
Daß dir erlaubt zu gehn zu der Verbrüdrung, 
Bon welcher Ehriftus jelber ift das Haupt, 
So fprich für mich ein Vaterunfer du, 
So weit für uns in dieſer Welt es Noth thus, 
Wo jünd’gen können uns nicht weiter zufommt, 
Drauf, wohl um einem andern Plab zu machen, 
Der neben ihm, verſchwand er im dem Feuer, 
So wie der Filh zu Boden geht im Wafler. 
Ich trat dem mir gezeigten etwas näher, 
Und fagte ihm, daß mein Wunſch feinem Namen 
Die freundlichfte Aufnahme ficherte. 
Darauf begann freimüthig er zu jagen: 
Iur höfschiu ger lät sin mich sö gemeit, *) 
Daz ich des niht enläze in sage iu meere. 


*) Oder in unfrer heutigen Sprache: 
So jehr freut mid eu'r höfliched Begehren, 
Daß ich. nicht kann noch will mich euch verbergen. 
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Ich bin Arıtait, hän sanc und herzeleit 142 
Und weine, wandich € was törheit balt; 
Doch sihe ich vrö den tac nu, des ich beit. | 

Nu aber vlöhe ich iuch durch den gewalt, 145 
Der iuch geleitet hät her üf die gröde: 
Ruocht senften mine riuwen manecvalt! 

Drauf barg er fih im euer, das fie länutert. 





Ich bin Arnald, der weint und fingend hingeht, 
Betrübt ſeh' ich auf die vergangne Thorheit 
Und freudig auf das Heil, das ich erhoffe. 

Run aber bitt ich euch bei jener Madıt, 

Die euch geführt zum Gipfel dieſer Stiege: 
Erinnert euch zu lindern meinen Schmerz! 


Siebenundzwanzigfter Gefang. 


Wie wenn bahin die erften Strahlen fendet 
Die Sonne, wo ihr Schöpfer einft geblutet, 
Während ber Ebro fließt unter der Wage 

Und Mittagsgluth erhittt des Ganges Wellen, 
So fand fie jeßt, weshalb der Tag fich neigte, 
Als Gottes Engel heiter uns erjchten. 

Cr ftand außer der Flamme, auf dem Ufer 
Und fang allda: Beati mundo corde, 
Mit einer bellern Stimme als die unfre. 


Dranf: Weiter kommt man nicht, ihr heil’gen. Seelen. 


Aetzt nicht zunor die Gluth, tretet hinein 
Und dem Gefang von drüben leiht das Ohr! 
So ſprach er, als wir nah’ zu ihm gekommen, 
Weshalb, ale ich es hörte, mir fo warb 
Wie dem, der in die Grube wird gelegt. 
Auf die gefaltnen Hände firedt’ ich mid, 
Sah in die Gluth, und mußte lebhaft denken 
An Menichenleiber, die ich brennen ſah. 
Es wandten fih zu mir die guten Führer, 
Und zu mir ſprach Birgil: Mein lieber Sohn, 
Wohl Dual, nicht aber Tod, kann es bier geben. 
Erinnre di, erinnre Did — und wenn id 
Auf Geryon ſelbſt dich unverletzt geführt, 
Was werd’ ich jetzt thun, da ich OGotte näher. 
Glaub' feftiglich, daß, ob auch tauſend Jahre 
Du in dem Schooße Diefer Flamme weilteft, 
Sie dich nicht um ein Haar könnt' kahler machen, 
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- Und fo vielleicht du glaubſt, daß ich Dich täufche, 
So tritt heran, uub ſchaff' Dir Ueberzengung 
Mit eigner Hand am Saume heines Kleibes. 

Leg’ ab nunmehr, leg’ jede Furcht num ab, 
Wende dich ber, und fchreite fider vorwärts! 
Und ftarr blieb id, auch gegen Ueberzeugung. 

Als er mich immer feft und bart noch ſah, 

Sprach etwas zürnend er: Nun ſieh, mein Sohn, 
Dich und Beatrir trennt nur dieſe Mauer. 

Bie Pyramus, am Tode ſchon, das Auge 
Beim Namen Thisbe's öffnet’ und fie auſah, 
Damals als roth die Maulberfrucht geworben: 

So mit ermweichter Störrigleit wandt' ich 
Zum weifen Führer mich, den Namen börend, 
Der ewiglich in meinem Geifte quillt. 

Drauf ſchüttelt' er die Stirn und ſprach dann: Wie? 
Bleiben wir dieſſeits ſtehn? dann lächelt' er 
Wie zu 'nem Kinde, das ein Apfel lockt. 

Im Feuer trat er dann vor mich hin, bittend 
Den Statius, daß er zuletzt gehn möge, 

Der auf dem langen Wege uns getrennt. 

Als ich drin war, hätt' ich in kochend Glas 
Mich gern geſtürzet, um mich zu erfriſchen, 

So ganz unmäßig war die Gluth daſelbſt. 

Der ſüße Vater, um mich zu ermuntern, 

Sprach immer nur im Gehn von Beatrice, 
Sagend: Mich dünkt, ich ſeh' ſchon ihre Augen. 

Es leitet' eine Stimm' uns, die da ſang 
Jenſeits, und wir aufmerkſam auf ſie achtend, 
Traten hinaus, da mo empor man fleigt. 
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Venite benedieti patris mei 
Klang es aus einem Lichte dort fo blendend, 
Daß ih es anzufchauen nicht vermochte. 

Die Sonne finkt, hieß es, ber Abend kommt, 
Stehet nicht ſtill, fondern beeilt den Schritt 
Bevor der Abendhimmel ſich verbunfelt. 

&s ging der Felſenweg in folder Richtung‘ 
Ganz grade zu, daß ich vor mir die Strablen 
Der Sonne theilte, die jchon müde war. 

Kaum hatten ein’ge Stufen wir verfucht, 

Als wir am Schatten, der verſchwand, verſpürten, 
Daß binter uns die Sonne unterging. 

Und eb’ der Horizont in allen Theilen 
Ein und daffelbe Anjehn noch gewann, 

Und fih die Nacht gleich Überall verbreitet, 

Rahm jever eine Stufe fi zum Lager, 
Dieweil des Berges Art vie Macht zu fleigen 
In uns gebrochen, wern auch nicht die Luft. 

Wie wieberläuend ruhig nun geworben 
Die Ziegen, die, bevor fie fich gefättigt, 

So raſch und kühn ſich auf den Felſen zeigten, 

Im Schatten ruh'n, während die Sonne glüht, 
Bewacht vom Hirten, der ſich auf den Stab 
Geſtützt, und ſo geſtützt ſie nun beſchützet: 

Und wie der Schäfer, der im Freien hauſend, 
Längſt feiner Heerde ruhig übernachtet, 

Behütend, daß kein Raubthier ſie zerſtreue: 

So waren alle drei wir dazumal, 
Als Ziege ich und ſie als meine Hirten 
Vom Fels auf beiden Seiten eingeſchloſſen. 
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Wenig erihien von dem was braußen bier, 88 
Doch durch dies Wenige fah ich Die Sterne 
Heller und größer als fie fonft erfcheinen. 

So finnend und auf jene ſchauend kam 91 
Schlaf über mich, der Schlaf, der oft von Dingen 
Uns Kunde bringt, bevor fie noch gefchehen. 

Zur Stunde, glaub’ ich, wo vom Oriente 94 
Der Berg zuerfi vom Morgenftern beſtrahlt wird, 

Welcher von Liebesfeuer flets erglüht, 

Schien mir im Traum ein ſchönes, junges Weib 97 
Auf einer Ebene umber zu wanbeln, 

Die Blumen pflüdte und im Singen ſprach: 

Es wiffe, wer nad meinem Ramen fragt, 100 
Daß ich bin Lea, die die ſchönen Hände 
Bewegt, mir einen Blumenkranz zu winden. 

Um vor dem Spiegel zu gefallen mir 108 
Schmüd ih mi; Schwefter Rahel aber ſitzt 
Bor ihrem Spiegel, ven fie nie verläßt. 

Sie Tiebt zu fehen ihre ſchönen Augen, 106 
Wie ich mit meinen Händen mich zu ſchmücken; 

Das Schaun erfreut fie, fo wie mich das Wirken. 

Und mit der Helle, die dem Tag vorangeht, 109 
Und die dem Wandrer um fo lieber ift, 

Ze näher er heimkehrend übernachtet, 

Berihwand die Dunkelheit von allen Seiten, 112 
Und aud mein Schlaf mit ihr, meshalb ich aufftand, 

Die großen Meifter aufgeftanden ſehend. 

Die ſüße Frucht, die von ben Sterblichen 115 
Auf jo viel Zweigen ängſtlich ‚wird gejucht, 


Wird heute deinen Hunger noch berub’gen. 
22 
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Sothane Worte richtete Virgil 

An mi, und nie gab's wohl ein Feſtgeſchenk, 

Das diefem an Vergnügen gleich gelommen. 
Und fo viel Eifer fam zum Eifer mir 

Oben zu fein, daß ich bei jedem Schritte 

Die Schwingen mir zum Fluge wachlen fühlte, 
Als wir die Treppe unter uns durchlaufen, 

Und auf der höchſten Stufe uns befanden, 

Da beftete Birgil auf mich die Augen 


Und ſprach: Du haft, mein Sohn, geſehn das Feuer, 


Das zeitliche und ew'ge und bift gelommen 
Dahin, wo ich durch mich nichts mehr erkenne. 

Geführt hab’ ich dich mit Verftand und Kunft; 
Nimm dein Belieben jeßt allein zum Führer, 

Du haft die fleilen, engen Wege hinter dir. 

Sieh dort die Sonne, die dir auf die Stirn foheint, 
Das Gras, die Blumen und bie Büſche fieh, 
Die diefer Boden ganz von jelbft erzeugt; 

Indeß die fchönen Augen heiter kommen, 

Die weinend einft mich zu dir fommen ließen, 
Kannſt ſetzen dich, kannſt unter ihnen wandeln. 
Erwarte nicht mein Wort, nicht meinen Wink mehr! 

Frei, richtig und geſund iſt jetzt dein Wille, 
Und Sünde wär' es nicht nach ihm zu handeln; 
Weshalb mit Kron’ und Mitra ich dich ſchmücke. 
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Achtundzwanzigſter Gefang. 


Begierig rings und innen zu erforfchen 
Den heil’gen dichten und Iebend’gen Wald, 

Der milberte das Licht des neuen Tages, 

Berließ ich ohne Zögern nun den Strand, 
Langſamen Schritts die Ebene durchwandelnd 
Ueber der Flur die ringsum buftete. 

Ein füßes Wehen, das feine Veränd'rung 
In fih erfuhr, traf jetzo meine Stirn 
Mit ſtärkrem Hauch nicht als ein fanfter Wind, 

Dur welchen alle Blätter mit einander 
Erzitternd ſchnell fi) bogen dahin, wo 
Den erften Schatten wirft ber heil’ge Berg. 

Doch wurden fie fo heftig nicht beivegt, 

Daß drum die Böglein in dem Gtpfel jelbft 
Nicht ihre ganze Kunft geübet Hätten. 

Mit voller Luſt begrüßten fie vielmehr 
Die erftien Stunden, fingend in den Blättern, 
Die tiefer dann zu dem Gejange raufchten, 

Wie fih von Zweig zu Zweig das Raufhen fammelt 
Im Binienwalde, an dem Strand von Chiaffi, 
Wenn Aeolus dort den Scirocco Fosläßt. 

Schon hatten die langſamen Schritte mich 
Getragen in ben alten Wald fo meit, 

Daß ich nicht mehr fah, wo ich eingetreten, 
22* 
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Und fieh, e8 hemmte meine Schritt’ ein Bach, 
Welcher mit feinen Heinen Wellen linkshin 
Das Gras bog, das an feinen Ufern fproßte. 

Und alles Waſſer , das am reinſten bier, 

Es ſchiene eine Miſchung zu enthalten, 
Mit dem verglichen, das da nichts verbirgt, 

Obwohl es dunkel, dunkel ſich bewegt 
Unter dem ew'gen Schatten, der dort niemals 

Der Sonn’ oder des Mondes Strahlen zuläßt. 

Still ſtanden meine Füß', und mit den Augen 
Drang ich jenſeits des Bachs, um zu bewundern 
Die Mannigfaltigkeit der friſchen Maien. 

Und dort erſchien mir (ſo wie uns wohl plötzlich 
Ein Ding erſcheint, das vor Verwunderung 
Ein jedes andre Denken uns verſcheucht) 

Ein einſam Weib, welches dahin ging ſingend 
Und eine Blume vor der andern wählend, 
Womit ihr ganzer Weg bemahlet war. 

Ah, ſchönes Weib, die an der Liebe Strahlen, 
Darf ich dem Anſchein glauben, dich erwärmt, 
Der Zeugnif von dem Herzen pflegt zu geben, 

Mög’ es dir doch belieben vorzufchreiten, 

Sprach ich zu ihr, bis hier an dieſen Bach, 
So weit, daß ich vernehme was bu fingeft. 
Du rufft mir ins Gedächtniß, wo und wie war 

Proſerpina, als ihre Mutter fie, 
Ste aber ihren Frühlingsſchmuck verlor. 

Wie dicht am Boden mit geichloffnen Füßen 
Ein Weib im Tanz fih zu bewegen pflegt, 
Und einen Fuß kaum vor den andern ſetzt, 
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So ſchritt, Über Die rothen und die gelben 
Blumen fie zu mir hin, gleich einer Jungfrau, 
Welche die zücht’gen Augen niederſchlägt. 

Und ganz befriebigte fie meine Bitten 
Sich jo mir nahend, baf die fühen Töne 
Zugleih mit dem Verſtändniß zu mir kamen. 

Sobald fie da war, wo bie Gräſer ſchon 
Gebadet wurden von des Baches Wellen, 
Erhob ſie mir zur Freude noch die Augen. 

Nicht glaub' ich daß von ſolchem Licht erglänzten 
Der Venus Augen, als von ihrem Sohne 
Sie gegen ſeine Art verwundet worden. 

Aufrecht am andern Ufer lachte fie, 

An ihren Händen viel der Farben tragend, 
Die ſaamenlos das hohe Land erzeugt. 

Der Bad hielt uns brei Schritt! nur von einander; 
Doch Hellespont, den Xerges Überjchritt, 
(Warnender Zügel für des Menſchen Stolz) 

Erfuhr nicht jo viel Haß einft von Leander, 
Weil zwilchen Seftos und Abydos fluthend, 

Als der von mir, weil er ſich ba nicht aufthat. 

Ihr feid hier neu, begann fie, und vielleicht 
Weil ich gelacht an dieſem Orte, ber 

- Der menschlichen Natur ale Sig erwählt, 

Hegt ihre verwundernd irgend einen Argwohn; 
Doch Licht giebt euch der Pſalm Me delectasti, 
Der eures Geiftes Nebel kann zerſtreuen. 

Und du, der bu voranftehft und mich fragſt, 
Sprich, willſt du andres, denn bereit bin ich 
Auf jede deiner Fragen bir zu g’nügen. 
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Das Waſſer, Iprach ich, unb des Waldes Rauſchen 
Belämpfen in mir einen neuen Glauben, 
Entgegen dem, mas ich vorhin gehört. 

Worauf fie ſprach: Ich will dir jegt verkünden, 


Aus welchen Grund entfleht, was bich verwundert, 


Den Nebel auch zerftreun, der dich umfängt: 
Das höchſte Gut, das nur fich ſelbſt gefällt, 

Erſchuf ven Menfchen gut, und gab als Angeld 

Emwiges Friedens biefes Ortes Wonn’ ihm. 
Dur feine Schuld verweilt' er hier nur wenig, 

Durch feine Schuld verwandelt’ er in Weinen 

Und Kummer beitreg Spiel, harmlojes Laden. 
Damit der Kampf, den unter ſich verführen 

Des Waflers und ber Erde Ausdünftungen, 

Der Hite ſtets fo viel als möglich folgend, 
Kein Ungemach bereiteten dem Menjchen, 

Erhob fih diefer Berg fo fehr zum Himmel, 

Und frei blieb er, von da, wo er geichloffen. 
Nun aber, da die Luft ringsum im Kreife 

Sich mit der erften Himmelskreiſung umſchwingt, 

Wenn nicht ihr Kreislauf wo wirb unterbrochen, 
So trifft diefe Bewegung dieſe Höhe, 

Die ſich exrhebet, ganz im freier Luft, 

Und läßt den Wald ertönen, weil er bicht if. 
So viel vermag dann die getroffne Pflanze, 

Daß fie die Luft mit ihren Kräften ſchwängert, 

Die rings in ihrem Kreislauf dann fie ausftrent. 
Und fo empfängt und zeugt die andre Erde, 

Wie fih fie felber umdb ihr Himmel eignen, 

Verſchiedne Bäume von verichiebner Kraft. 
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Per dies gehört, der darf fih dann nicht wundern, 115 
Wenn jenfeits wohl zumeilen ohne Saamen, ' 
Der fihtbar wäre, eine Pflanz’ entfteht. 

Und wiſſe, daß das heilige Gefilde, 118 
Woſelbſt du bift, jeglicher Ausſaat voll, 

Frücht' im fih trägt, die man jenfeits nicht bricht. 

Das Wafler hier kommt nicht aus einer Quelle, 121 
Die Diünfte nähren, die der Froſt verbichtet, 

Wie Flüffe, die bald mehr, bald minder mächtig; 

Es kommt aus einer Duelle feſt und ficher, .124 
Die fo viel wieder nimmt aus Gottes Willen, 

Als fie nach beiden Seiten hin ergießt. 

Nach dieſer Seite fließt fie mit ber Kraft 127 
Der Sind’ Erinnerung zu tilgen, dorthin 
Wedt jeder guten That Erinnrung fie. 

Wie Lethe dieſer, jo wird Eunos 130 
Genannt der andre Bach, und beide wirken 
Nur wenn von beiden ift gefoftet worden; 

AL andre übertrifft ihr Wohlgeſchmack. 133 
Und obgleich ganz bein Durft geftillt fein kann, 

Wenn ich auch mehr dir jet nicht offenbare, 

Geb’ ich dir doch ans Gnaden einen Zuſatz, 136 
Der minder theuer, hoff’ ich, bir nicht fein wird, 

Wenn über das Berfprechen er hinausgeht: 

Die da vor Alters von der goldnen Zeit 139 
Und ihrem felgen Zuftand einft gebichtet, 

Zräumten von diefem Ort wohl am Barnafius. 

Hier war der Menjchheit Wurzel noch unſchuldig, 142 
Hier ew’ger Frühling und jedwede Frucht, 

Und dies ift Nektar von dem jeber rebet. 
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Hierauf wandt' ich mich ganz und gar zuräd 145 
Zu meinen Dichtern, und ſah, daß mit Lächeln 
Die letzte Rede fie vernommen hatten. 

Drauf wandt’ ich zu der ſchönen Frau das Antlitz. 
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\ Neunundzwanzigſter Gefaug. 


Gleich einem Tiebentbrannten Weibe fingend 
Fuhr fie am Schluffe ihrer Worte fort: 
Besti quorum tecta sunt peccata, 
Und wie die Nymphen einft in Waldesſchatten, 
Einfam umbergingen, die eine wünſchend 
Zu fliehn die Sonne, jene fie zu fehen, 
Bewegte fie dem Bach entgegen fidh 
Entlang dem Ufer, ich in gleicher Höbe 
Dem Meinen Schritt mit Meinen Schritten folgend. 
Nicht Hundert Schritte hatten wir gemacht, 
Als beide Ufer eine Wendung machten, 
So daß ich nach dem Orient mich wandte. 
Und auch in dieſer Richtung gingen wir 
Nicht weit, als ganz das Weib fich zu mir wandte, 
Indem fie ſprach: Mein Bruder, ſchau und höre! 
Und fieh ein Glanz verbreitete ſich plötzlich 
Bon allen Seiten durch den großen Wald, 
Daß Zweifel mir entfland, ob es wohl bfike. 
Doch da ber Blitz, fo wie er kommt fo fehwindet, 
Und dieſes Licht je mehr und mehr erglängte, 
Sprach in Gedanken ih: Was mag das fein? 
Und eine füße Melodie durchzog 
Die glanzerfüllte Luft, drob guter Eifer 
Mich trieb Eva's Bermefjenheit zu fchelten, 
Daß, wo gehorfam Erb’ und Himmel waren, 
Ein Weib allein, und eben erft geichaffen, 
Es nicht erfrug, daß etwas ihr verhüllt fei, 
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Da, wenn demüthig ſie's geduldet hätte, 
Ich diefes unausſprechliche Berguügen 
Bom Anfang an und lange Zeit genoffen. 
Während ich unter fo viel Erſtlingen 
Der ew’gen Wonne ganz geſpannt bahin ging, 
Begierig mehr der Freuden zu gentehen, 
Erſchien vor uns, unter ben grünen Zweigen, 
Die ganze Luft wie brennend euer, und 
Der füße Ton warb als Gejang vernommen. 
Hochheil'ge Jungfraun, wenn ich je erbulbet 
Hunger und Kält’ und Wachen euch zur Tieb, 
Zreibt jet Die Roth mich, daß ich Lohn erfiche. 
Jetzt muß für mich fich Helikon ergießen, 
Und helfen mir Urania mit den Schweftern 
Zu reimen Dinge ſchwer auch nur zu denken. 
Ein wenig weiter ließ der weite Raum, 
Der zwiſchen ihnen fi und uns erftredte, 
Mir fälfchlich fteben golpne Bäum' erfcheinen ; 
Doch als ich ihnen war jo nah’ gelommen, 
Daß vom Gemeinfamen, das unjern Sinn täufcht, 
Kein Theil durch die Entfernung ging verloren, 
Da ließ die Kraft, die der Bernunft Das Urtheil 
Bereitet, fie als Leuchter, was fie waren, 
Und den Gelang als Hoftann’ erfennen. - 
Es flammte oben das Geräth, das ſchöne 
Biel heller ale der Mond bei heitrem Himmel, 
Um Mitternacht in feines Monats Mitte. 
Ich wandte vol Berwundrung mich zum guten 
Virgil, und er erwiderte mit einem 
Bon Staunen minder nicht beladnem Antlik, 
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Dann wandt' ich zu ben hohen Dingen mich, 
Die auf uns zu fo langfam fi) bewegten, 
Daß junge Bräute fie befieget hätten. 
Drob ſchalt das ſchöne Weib mich: Was erglühſt bu 
Beim Anblid nur diefer lebend'gen Lichter, 
Und achteft nicht auf Das was Hinter ihnen? 
Drauf ſah ich Leute, die da jenen Leuchtern 
Gleich ihren Führern weiß gekleidet folgten; 
Sp glänzend Weiß war dieffeits nie vorhanden. 
Zur linken Hand erglänzte mir das Waſſer, 
Und warf die linke Seite mir zurüd, 
Wenn ich hinein ſah, wie in einen Spiegel. 
Als ſolche Stellung ich am Ufer hatte, 
Daß nur der Fluß mid von den Dingen trennte, 
Hielt, um befler zu fehn, ich meinen Schritt an. 
Und vorwärts jchreiten fah ich nun die Flammen, 
Die hinter fich Die Luft gefärbet Tießen, 
Daß fie ansfaben wie geſchwungne Fahnen, 
So daß in fieben Streifen oben fie 
Sid theilten, mit den Farben bie ba Bilden 
Der Sonne Bogen und des Mondes Gürtel. 
Das Ende biefer Fahnen überſchritt 
Des Auges Schkraft, und bie Außerften 
Standen, mein’ ih, zehn Schritte von einander. 
“ Unter fo ſchönem Himmel, wie ich fage, 
Kamen zu zweien vierumdzwanzig Greife, 
Die Stirn befränget mit der Lifte Blumen. 
Geſegnet feieft du, fo fangen alle, 
Unter den Adamstöchtern, und gefegnet 
In alle Emwigfeit fei deine Schönheit! 
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As nun bie Blumen und die friichen Kränter, 
Mir gegenüber, auf dem andern Ufer 
Bon diefem auserwählten Voll befreit war, 
Da, wie am Himmel Stern nad Stern erglängt, 
Erſchienen mir vier Thiere hinter ihnen, 
Mit griinem Laube jegliches gekrönt; 
Jedweder war befiebert mit ſechs Flügeln, 
Die Federn voller Augen: Argus’ Augen, 
Wenn fie lebendig, würben dieſen gleichen. 
Sie zu beichreiben, Lefer, wend' ich feine 
Berje mehr an, da anderes fie fordert, 
So daß freigebig ich allhier nicht fein kann. 
Lies den Hefeliel, der fie bejchreibet, 
Wie er fie lommen ſah von Norben ber. 
Mit Sturm, mit Wollen und mit Feuerslohe. 
Und wie in feinen Blättern du fie findeft, 
So waren hier fie, nur daß in ben Federn 
Johannes für mich ift und von ihm abweicht. 
Im Raum zwiſchen den vieren war enthalten 
Ein Siegeswagen auf zwei Räbern ruhend, 
Gezogen von dem Halfe eines Greifen. 
Der ftredte hoch empor bie beiben Flügel, 


Zwiſchen den mittlern und ben anbern Streifen, 


So daß er trennend Teinen Doch verletzte. 
Sie fliegen höher als man jehen Tonnte. 
Was an ihm Vogel war, das war von Golb, 


Und weiß mit roth gemifcht die andern Glieber. 


Nicht Scipio noch Auguft erfreuten jemals 
Mit ſolchem Wagen Rom, ja, ber der Sonne 
Erſchiene dürftig dieſem bier verglichen, 
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Der Wagen Sol's, ber aus dem Gleif’ gewichen 
Auf frommes Flehn der Erde einft verhrannte, 
Als Zeus geheimnißvoll gerecht fich zeigte. 

Im Kreife tanzend um das rechte Rad “ 
Kamen drei Fraun näher, jo roth die eine, 
Daß kaum im Feuer man fie wahrgenommen. 

Der andern Fleiſch und Knochen waren grün, 
Als ob fie von Smaragd gebildet wären, 

Wie friich gefallner Schnee erfchien Die dritte. 

Bald ſchienen von der Weißen fie geflihrt, 

Bald von der Rothen, und nach deren Singen 
Richteten fie den Gang, fchnell oder langjam. 

Zur Linfen zogen feſtlich viere auf 
Zn Purpurkleidern,, tanzend nach der Weile 
Der Einen, die drei Augen hatt’ im Haupte. 

Nah dem von mir beichriebnen Aufzug ſah ich 
Zwei Greife, bie verſchieden in ber Kleidung, 
Gleich von Gebärde waren, feft und ehrbar. 

Der eine zeigte als ein Schiller fi 
Jenes Hippokrates, den die Natur 
Für ihre liebſten Kinder einft geichaffen. 

Ganz andere Abſicht verrieth der zweite, 

Mit einem bligenden und fpiten Schwerte, 
Daß Furcht er mir von jenfeits ſchon einflößte. 

Dann fah ich viere, demuthsvoll im Aeußern, 

Und hinter allen einfam einen Greis, 


Der ſchlafend, doch mit finn’gem Antlit herkam. 


Es maren diele fieben gleich gekleidet 
Wie jene erfte Schaar, doch hatten fie 
Nicht ſolchen Lilienflor um ihre Häupter, 
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Rein, Rofen nur und andre rothe Blumen, 
So daß jelbft ein nicht ferner Blick geſchworen, 
Daß über ihren Brauen Feuer brenne. 
Und als mir gegenüberfiand der Wagen, 
Hört’ einen Donner man, und jenen Würd'gen 
Schien nun das Weitergehen unterjagt, 
Da ftill fie fanden nebft ben erften Fahnen. 
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Dreißigfter Gefang. 


Als dies Siebengeſtirn bes erften Himmels, 1 
Das Untergang nie ſah noch Aufgang je, 
Noch andern Schleier kennt als den der Sünde, 
Und welches bier an feine Pflicht jedweden 4 
Erinnerte, wie unfres bier auf Erben 
Den Steuermann zum Hafen Ichrt zu kommen, 
Als dies ſtill ftand, da wandte fich das Bolt, 7 
Das zwiſchen ihm gelommen und ben Greifen, 
Run zu dem Wagen als zu feinem Frieden. 
Und ihrer einer, wie gefandt vom Himmel, 10 
Nief dreimal fingend, und die andern alle 
Veni sponsa de Libano ihm nad). 
Wie einft beim letzten Ruf die Seligen, 13 
Aus ihrer Gruft ein jeder ſchnell erſtanden, 
Mit neu belebter Stimme jubeln werden, 
Sp hoben aus dem Himmelswagen fich 16 
Ad vocem tanti senis hundert wohl 
Der Diener und ver Boten ew’gen Lebens. 
Benedietus qui venis riefen alle, 
Und Blumen fireuend rings umher und brüber 
Manibus o date‘ lilia plenis. 
Ich ſah wohl fchon beim Anbeginn des Tages 22 
Die Morgenfeite roſenroth gefärbt 
Und ſchön mit Blan geſchmückt den andern Himmel, 
Beichattet auch der Sonne Antlitz aufgehn, 25 
Daß ihren Glanz gemilbert von ben Düften, 
Das Auge lange Zeit ertragen konnte; 
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Sp mitten unter einer Blumenwolle, 

Die von der Engel Händen flieg empor, 
Und in und außerhalb des Wagens fiel, 

Erſchien ein Weib mir, liber weißem Schleier 
Oelzweigbekränzt, die unter grünem Mantel 
Ein Kleid trug von lebend’gen Feuers Farbe.- 

Und mein Gemüth, das ſchon fo lange Zeit 
Bon Beben nit in ihrer Gegenwart 
Sp wie von Staunen war erjchlttert worben, 

Fühlte nunmehr, ohne des Auges Zeugniß, 
Durch die geheime Kraft, die von ihr ausging, 
Der alten Liebe große Macht in mir. 

Jedoch ſobald fie meine Augen traf, 

Die hohe Macht, die ſchon mich einfl verwundet, 
Bevor ih aus der Kindheit noch getreten, 

Wandt' ich zur Linken mit der Scheu mid bin, 
Womit das Kindlein zu der Mutter läuft, 
Wenn es fich fürchtet oder es betrübt ift, 

Um zu Birgit zu jagen: Nicht ein Tropfen 
Bluts ift in mir geblieben, das nicht bebe, 
Denn ich erfenn? der alten Liebe Zeichen; 

Allein es hatte und bereits gelaſſen 
Seiner beraubt Virgil, ver ſüße Bater, 

Virgil, dem ich, zum Heil mir, mich ergeben. 

Do, was auch Eva alles hier verloren, 
Berhindern konnt’ es nicht, daß meine Wangen 
Bom Than gereinigt fidh nicht wieber trübten. 

Dante, obgleich Virgil Davon gegangen, 

So meine bu nicht, weine da noch nicht. 
Ein andres Schwert muß Thränen bir erpreſſen. 
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So wie ein Admiral Schnabel und Spiegel 
Durchläuft zu ſchaun ber andern Schiffe Mannichaft, 
Und fie zu gutem Dienfle zu ermuntern, 

So ſah ih an des Wagens linker Seite, 

Als ich bei meines Namens Klang mich) wandte, 
Der mit Nothwendigkeit hier angeführt wird, 

Das Weib, das mir zuvor erſchienen war, 
Berjchleiert von dem Blumengruß ber Engel, 

Bon jenfeits ihre Augen auf mich richten, 

Obwohl der Schleier, der vom Haupte ihr 
Mit der Minerva Laub gekrönt herabfiel, 

Sie doch nicht deutlich ganz ericheinen Tief. 

Mit königlicher Streng’ in der Gebärde 
Fuhr fort fe, jo mie einer der da jpricht, 

Das Bitterfte der Rede aber aufipart: 

Shan wohl mid an, ich bin, ich bin Beatrir! 

Wie wagteſt du den Berg nur zu erfleigen ? 
Wußteft du nicht, daß bier der Menſch ift glücklich? 

Die Augen fanlen mir zum Haren Bache, 

Doch drin mich ſchauend wandt’ ich fie zum Raſen, 
So tiefe. Scham beſchwerte meine Stirn. 
So ſcheint die Mutter ihrem Kinde ſtolz, 
Wie ſie mir ſchien, dieweil das herbe Mitleid 
Stets den Geſchmack des Bittern an ſich hat. 
Sie ſchwieg, und gleich fingen die Engel an 
Zu fingen: In te Domine speravi, 
Doch weiter nicht als bis zu: pedes meos. 
Sp wie der Schnee zwilchen ben friſchen Stämmen 
. Gefrieret, auf Italiens Rüden, wenn 


Bon ſlav'ſchen Winden angeweht er wird, 
23 
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Dann aufgeweidhet in fich ſelbſt vergeht, 88 
Haucht nur das Rand allwo ber Schatten ſchwindet, 

So wie ein Licht zerſchmilzet an bem enter: 

So blieb ih ohne Thränen, ohne Senfzer, 91 
Bevor ſie ſaugen, die da ihre Töne 
Stets nach der ew'gen Kreiſe Tönen richten. 

Doch als in ihren fühen Zönen ich 94 
Mitleid erkannte, mehr ale ob fie ſprächen: 

Warum, o Weib, vernichtet du ihn fo ? 

Da warb der Froft, der mir das Herz geſchnüurt, 97 
Zu Hauch und Wafler, und brach mit Bellemmung 
Durch Mund und Augen aus der Bruft hervor. 

Sie .aber feft ftets auf befagter Seite 100 
Des Wagens ſtehend, wandte zu ben frommen 
Wefen, mit ſolchen Worten ſich darauf: 

hr wachet in dem ew’gen Tage Io, 103 
Daß Naht und Schlummer keinen Schritt euch rauben, 

" Den je die Welt in ihren Wegen thut. 

Weshalb denn meine Antwort mehr darauf gebt, 106 
Daß jener mich verſteh', der drüben weinet, 

Daß Schuld und Schmerz in gleichem Maße fet. 

Nicht Durch die Wirkung nur der großen Kreife, 109 

Die jeden Keim zu einem Ziele lenken, 

So weit der Sterne Einfluß fie begleitet, 
Nein durch die Fülle auch göttlicher Gnaden, 112 
Die aus jo großer Höhe nieberträufen, 

Daß unfer Blid fie nicht erreichen Tann, 

War viefer hier in feinem Jugendleben 115 
So ausgeftattet, daß bei rechter Uebung 
Er Wunderbares wohl geleiftet hätte. 
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Doch um jo ſchlimmer und fo wilder wird 
Bei ſchlechtem Saamen umbebauter Boden, 

Ye befire Kraft der Erd’ er in fih trägt. 

Ich hielt ihn ein’ge Zeit Durch meinen Anblick, 
Indem ich ihm die jungen Augen zeigte, 

Ihn mit mir führend in ber rechten Richtung ; 

Allein fobald ich an der Schwelle war, 

Des zweiten Lebens, das ich nun eintauſchte, 
Entzog er mir fih und ergab filh andern. 

Als ich von Fleiich zu Geift emporgeftiegen, 
Und Kraft und Schönheit mir gewachſen war, 
Ward ich ihm mwen’ger angenehm und theuer. 

Er wandte feine Schritt’ auf faliche Wege, 

Den Bildern folgend eines Glücks, das täuſchet 
Und nie erfüllet, was es uns verbeißt. 

Nicht half's, daß ich Eingebung ihm erflchte, 
Womit im Traum und fonft ich ihn zurückrief, 
So wenig Werth Hat er darauf gelegt. 

So tief flel er, daß alle andre Mittel, 

Um ihn zu retten, unzureichend waren, 
Als nur ihm das verlorne Volk zu zeigen. 

Deshalb befuchte ich das Thor der Tobten, 

Und trug dem weinend meine Bitten vor, 
Der ihn bis bier hinauf geleitet bat. 

Der hohe Rathſchluß Gottes wär’ gebrochen, 
Wenn Lethe überſchritten und ihr Trunk 
Gekoſtet würde ohne ein'ge Zahlung, 

Von ſolcher Reue die Thränen vergießt. 
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Einunddreißigſter Gefang. 


O bu, ber jenjeits fteht des Heil’gen Fluſſes, 
Begann fie nun fortfahrend ohne Zögern, 

Die Rede mit der Spitte auf mid) ichtenb, 

Die mit der Schneide ſchon mir ſcharf gefchienen, 
Sprich, ſprich, ob ſolches wahr, denn zu fo fchwerer 
Anklage muß noch dein Geſtändniß kommen. 

So maren meine Kräfte in Verwirrung, 

Daß meine Stimme früher noch erloſch, 
Als den Organen fie fih hatt’ entwunden. 

Nur wenig harrte fie, darauf: Was finnft du? 
Sprad fie, antworte mir, denn die Erinnrung 
Der Sünden hat noch nicht getilgt das Waſſer. 

Furcht und Berwirrung trieben mit einander 
Ein ſolches Ia mir aus dem Munde, daß 
Um’s zu verftehn die Augen helfen mußten. 

Wie von zu großer Spannung an der Armbruft, 
Bogen und Sehne beim Abfchießen brechen, 

Der Bolzen auch nur ſchwach das Ziel erreicht: 

So brach auch ich unter der großen Laft 
Der Thränen und der Seufzer jetzt zuſammen, 
Und meine Stimm’ erlahmte auf dem Wege. 

Drob fie zu mir: In allen meinen Wünjchen, 
Die dich anleiteten das Gut zu lieben, 

Darüber nichts ift das man könnt’ erjehnen, 

Was fandeft bu fir vorgezogne Gräben, 

Und was für Ketten, die dich zwingen mußten, 
Des Weitergehens Hoffnung aufzugeben ? 
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Und welch’ Erleichterung und welcher Vortheil 
Zeigte fich dir bei jenen andern Gütern, 
Daß du mit ihnen lieber wandeln mochteft ? 
Nach eines bittern Seufzers Zug fand ich 
Kaum nur bie Stimm’ in mir zu einer Antwort, 
Und mühſam bildeten bie Lippen fie. 
Weinend jagt’ ich: Die gegenwärt’gen Dinge 
Mit ihrer falſchen Luft verführten mich, 
Sobald als euer Antlit ſich mir barg. 
Und fie: Schmiegft ober leugneteft du das, 
Was du befennft, nicht wäre beine Schuld 
Minber bekaunt, ein ſolcher Richter weiß fie. 
Doch wenn hervorbricht aus dem eignen Munde 
Der Schuld Anklage, wendet fih das Rap 
Gegen die Schneid’ in unferem Gerichtshof, 
Doch damit Über deinen Irthum du 
Der Scham noch mehr empfindeft, und du ſtärker 
Seift, wenn du die Sirenen wieder börft, 
Leg’ ab der Thränen Saat und böre zu, 
Se wirft du hören, wie in anbrer Richtung 
Dich mein begrabner Leib hätt' führen follen. 
Nie bot Natur und Kuuft dir ſolche Wonne, 
Als dir die ſchönen Glieder, worin ich 
Berichloffen war, und die jebt Staub geworben. 
Und wenn die höchſte Luft dir jo entzogen 
Dur meinen Tod, welch’ ſterblich Weſen konnte 
Dich dann mit Sehnfucht noch zu ihm binziehn ? 
Wohl hätteft bei dem erften Angriff du 
Hinfäl’ger Dinge dich erheben follen, 
Hinter mir ber, Die ich wicht mehr vergänglich, 
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Nicht follte Dir die Schwingen nieberbräden, 
Mehr Streihe abzuwarten, junge Schönheit. 
Und andre Eitelkeit von kurzer Dauer. 

Der junge Bogel wartet zwei bis breimal x 
Bielleicht, doch vor den ausgewachiuen Bögeln 
Spannt Nee man und fchießt man nur vergebens, 

Wie Kinder wohl beichämet und verſtummend 
Daſtehn, anhörend mit geſenkten Augen, 

Bol Selbfterfenntnig und den Fehl bereuenb, 

So fand ih da; fie aber ſprach: Wenn fchon 
Bom Hören du beihämt bift, heb' den Bart! 

Und größern Schmerz wirft on beim Schaun empfinden. 

Mit wen’ger Widerſtand wirb wohl entwurzelt 
Die ſtarke Eiche, fei’d von unfrem Winde, 

Sei's durch den Wind, der aus Jarba's Land kommt, 

Als ich auf den Befehl das Kinn erhob. 

Und da fie mit dem Bart Das Antlitz meinte, 
Erkannt' ich wohl das Gift in ihrer Rebe, 

Und als mein Antlitz ich erhoben, merften 
Die Augen wohl, daß jene erften Weſen 
Bon ihrem Blumenftrenen nachgelafien. 

Und meine Augen, wenig ficher noch, 

Sahn daß Beatrig fi) zum Thier gemwenbet, 
Das nur Eine Perfon in zwei Naturen, 

Unter dem Schleier und jenfeit8 bes Flufles, 
Schien fie ihr altes Sein zu übertreffen, 
Mehr als fie jonft hier andre übertraf. 

Es brannte fo die Neſſel mich der Reue, 

Daß fie am meiften jetzt verhaßt mir machte 
Die Dinge, die am meiften ich geliebt. 
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Solch Selbſterkenutniß nagte mir am Herzen, 
Daß ich beflegt binfiel, und wie mir warb 
Weiß die, die Anlaß mir Dazu gegeben. 

Und als das Herz die Kraft wieber belebte, 

Sah ich pas Weib, das ich allein gefunden, 
Ueber mir ftehn und faß mid, faß mich, jagen. 

Sie hatte in ven Fluß bis an den Hals mid 
Gezogen hinter fich, fie aber ſchritt 
Leicht wie ein Weberjchiff Über das Waſſer. 

Als ich dem fel’gen Ufer nahe war, 

Da börte man fo ſüß: Asperges me, 
Daß ich’3 nicht jchreiben Tann, Taum noch erinnern. 

Das ſchöne Weib öffnete nun die Arme, 

Umfaßte mir das Haupt und taucht’ e8 ein, 
So daß bes Waſſers ich verfchluden mußte, 

Sie zog mid) fo gebabet aus dem Wafler, 

Mich führend zu dem Reigen der vier Schönen, 
Und jede dedte mich mit ihren Armen. 

Hier find wir Nymphen und im Himmel Sterne, 
Die, eh’ Beatrig nieberflieg zur Welt, 

Zu Dienerinnen ihr beftimmet wurben. 

Wir führen dich zu ihren Augen, doch 
Die deinen werben, dies Licht zu ergründen, 
Die drei dort fchärfen, bie noch tiefer ſchaun. 

Alſo begannen fingend fie, und dann 
Führten fie mich mit fi zur Bruſt des Greifen, 
Wo Beatrice fand uns zugemwenbet. 

Jetzt ſchone nicht Die Augen, ſprachen fie, 

Wir haben dich geftellt vor die Smaragde, 
Aus welchen Amors Pfeile Dich getroffen. 
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Der Wünſche mehr als taufend, glühenb heiß 
Trieben die Augen mir zum Glanz der Augen, 
Die feſt nur auf den Greif gerichtet waren. 

Es fpiegelte darin das Doppeltbier fich 
Mit diefer bald und bald mit der Gebärde, 
Nicht anders als die Sonn’ im Spiegel thut. 

Urtheile, Lefer, wie mich's Wunder nahm, 

Als ich den Gegenſtand ſah ruhig ftehn, 
Und doch in feinem Bilde fi) verwandeln. 

Als meine Seele froh und voller Staunen, 
Bon jener Speiſe Toftete, die, wenn 
Sie fättiget, nur mehr den Hunger wedt, 

Da, als gehörig zu der höchſten Ordnung 
Sich zeigend, traten bie brei andern vor, 
Nach ihrem himmlifchen Gefange tanzend. 

Wende, Beatrir, deine heil’gen Augen, 

So jangen fie, deinem Getreuen zır, 
Der dich zu fehn fo weit ift bergelommen. 

Aus Gnad' erweif’ uns Gnade, daß du ihm 
Dein Angeficht entichleierft, daß er fchaue 
Die zweite Schönheit, Die bu noch verbirgft. 

D Glanz des ew’gen und lebend’gen Lichtes, 
Wer trank wohl je aus des Parnaſſus Quelle 
Und war fo tief erblaßt in feinen Schatten, 

Daß nicht fein Geift befangen müßt’ erfcheinen, 
Berfucht er dich zu ſchildern wie du warft, 
Als in der freien Luft du Dich entfchleiert, 

Wo dich mit Harmonien der Himmel deckte. 
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Zweinnddreißigfter Gefang. 


So ganz beihäftigt waren meine Augen, 

Um den zehnjähr'gen Durft in mir zu ftillen, 
Daß alle andern Sinne mir erlojchen. 

Es war wie eine Mauer des Nichtachtens 
Rings um mich ber, fo zog das heil'ge Lächeln 
Sie mit dem alten Nee zu ſich bin, 

Als mit Gewalt das Antlik mir gewandt warb 
Bon jenen Göttinnen zur linken Seite, 

Und ich ein: Biel zu flarr! vernahm von ihnen, 

Und die Beichaffenheit der Augen, bie 
Nur eben von der Sonne find getroffen, 
Beraubte eine zeitlang des Gefichts mic). 

Doch als das Aug’ am Wen'gen ſich geftärket, 
Am Wen’gen, fag’ ih, im Bergleich mit jenem 
Gewalt’gen Licht, dem ich mein Aug’ entriffen, 

Sah ich, daß rechtshin fich gewendet hatte 
Die heil'ge Schaar, und mit ben fieben Flammen, 
Und mit ber Sonn’ im Antlig ſich zurückzog. 

Wie mit dem Schild fich deckend eine Schaar 
Sich wendet, und ſich mit der Fahne dreht, 
Bevor fie ihre Richtung ganz verändert: 

So zog des Himmelreiches Heerſchaar, bie 
Boranging, ganz an uns worüber, ehe 
Die Deichfel noch den Wagen umgewendet. 

Als zu den Rädern rüdgelehrt die Frauen, 
Bewegte nun ber Greif bie heil’ge Laſt, 

Doch fo, daß keine Feder an ihm bebte. 
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Das ſchöne Weib, das mich zur Fuhrt geführt, 
Und Statius und ich folgten dem Rabe, 


Das feine Bahn durchläuft in kleinrem Kreife. 


So durch den hohen, Ieeren Wald hinwandelnd, 
Schuld derer, die der Schlange einft geglaubt 
Beftimmte unfern Schritt Engels Gefang. 

Ein dreimal abgelchoffner Pfeil durchläuft, 

So viel etwa bes Raumes wohl als wir 
Entfernt uns hatten, als Beatrix abftieg. 

Bon allen hört ich murmelnd Adam nennen, 
Drauf einen Baum umgaben fie, ver ganz 
Der Blüthen unb der Blätter war beraubt. 

Es würden feine Zweige, die nach oben, 
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Sich immer mehr ausbreiten, felbft von Indern 


In ihren Wäldern, ob der Höh' bewimbert. 
Selig bift du, o Greif, der mit bem Schnabel 
Nichts abgeriffen von dem Baum, ber füß 


Dem Gaumen zwar, dod Grimmen dann verurjacht! 


So riefen um den flarlen Baum herum 
Die andern alle, und das Zwillingsthier: 
So wird der Saamen alles Rechts erhalten. 
Zur Deichjel, die gezogen er fi) wendend, 
Führt er fie an den Fuß des kahlen Baumes, 
Und ließ an ihn gebunden was von ihm war. 
Wie unfre Pflanzen, wenn das große Licht 
Gemiſcht berabfällt mit dem Lichte, das 
Gleich nach den Himmelsfiſchen uns erglänzt, 
Anſchwellen und jede mit ihrer Farbe 
Sich wieber ſchmücket, ehe. noch die Sonne 
Die Roffe anfchirrt unter anderm Sternbild: 
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So brad hervor an ber verjlingten Pflanze, 58 
Die nur die kahlen Zweige früher hatte, 
Nicht Hofen ganz, doch mehr als Beilchens Farbe. 

Ich hört’ es nicht, auch wird's hier nicht gefungen, 61 
Das Lied, das jene Schaaren darauf fangen, 
Auch konnt' ich bis zum End’ es nicht ertragen. 

Könnt’ ich es ſchildern, wie bie grimm’gen Augen 64 
Einſchliefen, als fie von ber Syrinx hörten, 
Die Augen , bie für zu viel Wachen büßten: 

So würb’ ich, wie ein Mahler, der da mahlet 67 
Nach einem Vorbild, zeichnen wie ich einfchlief. 
Doch thu's, wer das Einfchlafen ſchildern Tann. 

Drum geh’ ich gleich zu dem Erwachen ber, 70 
Und fage, daß des Schlafes Schleier mir 
Ein Glanz, ein Ruf zerriß: Steh auf, was thufl du? 

Die Petrus, Jakob und Johannes einft 13 
Zum Schaun der Apfelblüthe hingeführt, 
Nach. deren Frucht Die Engel felbft gelüiftet, 

Und wovon ew’gen Schmaus ber Himmel bietet, 76 
DBetrübet erft, erwachten von der Stimme, 
Die tiefem Schlaf wohl ſchon gebrochen hatte, 

Und ihre Zahl vermindert nun erblidten, 79 
Da Mojes ihnen und Elias fehlten, 
Und ihres Meifters Kleid verkläret fahr: 

So kam ich zu mir ſelbſt, und fab die Fromme 82 
Ueber mir ſtehn, die meine Schritte früher 
Am Ufer jenes Bachs geleitet Batte. 

Ich, ganz in Zweifel ſprach: Wo ift Beatrir? 85 
Und fie: Schau bort fie unter dem verjüngten 

Laube des Baums, auf feiner Wurzel figend. 


an Hk Die 


Schau die Geſellſchaft, die fie dort umgiebt. 
Die andern ziehen mit dem Greif empor, 
Mit füßerem und tieferem Geſange. 

Ob ihre Rebe weiter ſich verbreitet, 

Nicht weiß ich's, weil ſchon die ins Aug’ ich faßte, 
Die gegen alles andre mich verichloffen. 
Sie ſaß allein auf der wahrhaft’gen Erbe, 
Als Hüterin des Wagens dort gelaffen, 
Den id anbinven fah som Doppelthier. 

Im Kreis umihloffen rings fie jene fieben 
Nymphen, mit jenen Leuchtern in den Händen, 
Die vor dem Nord- und Südwind find gebergen. 

Hier bleibft du kurze Zeit nur Waldbewohner, 

Und wirft mit mir auf ewig Bürger fein, 
Bon jenem Rom, wo Ehriftus felbft ein Römer. - 

Darum, zum Heil der Welt, vie übel lebet, 

Schau auf den Wagen jet, und was bu fichft, 
Das jorge aufzujchreiben wenn du rücklehrſt. 

So Beatrice’ und ih, der ganz und gar 
Zu ihres Willens Füßen mich ergeben, 

Wandte nun Aug’ und Geift wohin fie wollte. 

Nie fiel aus dichter Wolfe Feuer je 
Mit folder Schnelligleit, wenn es berablommt 
Aus jenen Regionen, die bie fernften, 

Als duch ven Baum ich jah den Vogel Jovis 
Herabfahr'n und von ſeiner Rinde brechen, 
Geſchweige denn der Blüthen und der Blätter. 

Mit ſeiner ganzen Kraft traf er den Wagen, 


Der nun ſich bog, gleichwie ein Schiff im Sturme, 


Das rechts und links von Wogen wirb gefchaufelt. 
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Dann ſah ich in das Imere des Wagens 
Sich einen Fuchs eindrängen, der da Mangel 
An jeder guten Nahrung ſchien zu leiden. 

Doch ſchmutzger Lafter ihn beſchuld'gend, trieb 
Ihn meine Herrin in fo eil’ge Ylucht, 

Als die fleifchlofen Knochen nur erlaubten. 

Dann fah den Abler ich, von wo er früher 
Gekommen, wieder in des Wogens Kaften 
Stoßen, und ihn bebedt mit Federn laſſen. 

Und wie aus einem Herzen das ſich grämet, 

So fam vom Himmel eine Stimme rufend: 
O Schifflein mein, wie ſchlimm bift du beladen ! 

Dann war e8 mir als ob die Erde fich 
Aufthät zwifchen den Rädern und ein Drache 
Den Schwanz von unten duch den Wagen ftieße. 

Und gleich der Wespe, die den Stachel einzieht, 
Zog mit dem böſen Schwanz er etwas an fich 

Vom Boden, und ging hocherfreut davon. 

Und wie mit Unkraut gutes Land ſich decket, 
So deckte ſich was von dem Wagen übrig 
Mit jenen Federn, Dhrgeboten wohl 

In guter und in frommer Abficht einft, 

Die Räder und bie Deichjel auch fo ſchnell, 
Daß länger hält ven Mund ein Seufzer offen. 

So umgewandelt trieb der beil’ge Bau 
Häupter hervor in allen feinen Theilen, 

Drei auf der Deichiel, eins an jeber Ede. 

Gehörnt waren die erften fo wie Rinder, 

Doh Ein Horn nur war an der Stirn der vier; 
Ein folches Ungeheuer jah man nie. 
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So kühn wie eine Burg auf hohem Berge 148 
Sah eine zügellofe Metze drauf 
Ich ſitzen, rings die raſchen Blicke werfend; 

Und neben ihr, wie daß man ſie nicht raube, 151 
Sah einen Rieſen aufrecht ſtehen ich, 
Und beide küßten fich einander oft. 

Doc weil das geile Auge ſchweifend fie 14 
Zu mir gewandt, warb von bem wilden Buhlen 
Vom Kopf bis zu den Sohlen fie gegeißelt. 

Darauf vol Argwohn und von Zorn entbrannt, 157 
Löſt' er das Ungethüͤm und zog fo tief 
Es in den Wald hinein, daß diefer mir 

Die Mete und das neue Thier verdeckte. 


Dreiunddreißigfter Gefang. 


Deus venerunt gentes, fo begannen 
Die drei bald, bald bie vier der Frauen weinend, 
Ablöſend fi als ſüßes Lieb zu fingen. 
Und Beatrice romm und feufzend hörte 
Sie fo geftaltet an, baf wenig mehr 
Sich an dem Kreuz verwandelte Maria, 
Doch als die andern Jungfraun nun ihr Raum 
Zum Neben ließen, ſprach ganz aufgerichtet, 
Und wie ein Feu'r geröthet Beatrice: 
Modicum et non videbitis me 
Et iterum, meine geliebten Schweftern, 
Modicum et vos videbitis me. 
Dann ließ fie alle fieben vor ſich treten, 
Und nur auf Winke mußten wir ihr folgen, 
Ich unb die Fran und der gebliehne Weiſe 
Sp ging fie Hin und nicht den zehnten Schritt, 
Mein' ic, hatt’ auf den Boden fie gefekt, 
Als fle mit ihren Augen meine traf. 
Und dann, mit ruh'gem Autlig: Komm geſchwinder, 
Sprad fie, damit, jobalb ich mit Dir rebe, 
Du wohl bereitet feift mich anzuhören. 
Sobald ich neben ihr war, wie ich jollte, 
Sprach fie: Mein Bruder, warum wagft bu nicht 
Nunmehr zn fragen, da bu mit mir gebft? 
Wie benen, bie vor ihren Vorgeſetzten 
Mit zu viel Ehrfurcht ſprechend, leicht die Stimme 
Nicht deutlich aus ben Zähnen fich entwindet, 
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- &o ging e8 mir, daß ohne vollen Klang 
Ich jo begann: D Herrin, mein Bedürfniß, 
Ihr kennt e8 wohl und was dazu mir noth ift. 


Und fie zu mir: Bon Furcht und von Beſchämung 


Will ih, daß du nummehro dich befreieft, 
Daß du nicht ferner ſprechet wie im Traume. 
Wiſſe, daß das Gefäß, Das brach bie Schlange, 


War und nicht iſt; Doch wer dran Schuld, der glaube 
Daß Gottes Rache ſich nicht jcheut vor Suppen. 


Nicht alle Zeit wird ohne Erben bleiben 
Der Adler, der die Federn lieh dem Wagen, 
Wodurch das Ungethüm dann Beute wurde. 


Denn ganz gewiß erfenn’ ich, und drum fag’ ich's, 


Daß nahe Sterne eine Zeit herbeiführ'n, 

‚Bor Hinderniß und Widerſtand gefichert, 
In welcher ein Fünfhundert zehn und fünfe 

Bon Gott gefendet wird, die Metze tödten, 

Und jenen Riefen auch, der mit ihr frevelt. 
Wohl mag's gefchehn, daß meine dunkle Rebe, 

Wie Sphinr und Themis dich nicht Überzeuget, 

Weil fie, nach jener Art, den Geift verdüſtert; 
Doch bald werben, wie die Najaben einft, 

Die Thaten dieſes ſchwere Räthſel löſen, 

Ohn' allen Schaden an Getreid' und Heerden. 
Du zeichne's auf und wie ich dieſe Worte 

Dir reiche, lehr' ſie denen die da leben 

Das Leben, das ein Eilen iſt zum Tode. 
Und wenn du ſie aufſchreibſt, gedenke wohl 

Nicht zu verbergen wie du haſt geſehn 

Den Baum, der zweimal hier beraubet worden. 
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Wer ihn beraubet, ober davon abbricht, 
Beleivigt Gott durch Fäfterung in Thaten, 
Der nur zu feinem Dienft ihn heilig ſchuf. 


FSünftaufend Jahr und mehr in Dual und Sehnfucht 


Mußte die erfte Seele den erharren, 
Der jenes Baums Genuß an fich geftraft. 


Wohl ſchlafen muß bein Geift, wenn er nicht ahndet 


Daß aus befonbrem Grund der Baum jo hoch 
Und jo verwachſen in dem Gipfel ift. 
Und hätten beine eitelen Gedanken 
Nicht auf den Geift gewirkt wie Elſa's Waſſer 
Und ihre Luft wie Byram auf die Maufbeer, 
So bätteft durch jo viel Umſtände du 
Gottes Gerechtigkeit in dem Berbote 


Des Baums mit tiefrem Sinne wohl erkannt. 


Doch da ich fehe, daß im Geifte du 
Zu Stein geworden und als Stein werbunfelt, 
So daß dich blendet meiner Worte Licht, 
Will ich daß dir, wenn nicht gejchrieben,, Doch 
In Bildern was davon mitnehmeft, wie 
Den Pilgerftab mit Palmen man umkränzet. 
Und ih: Wie Wachs des aufgebrüdten Stempels 
Gebild ohn' allen, Wandel in fih aufnimmt, 


So hat mein Geift von euch jet das Gepräge. 


Doch warum fliegt euer erfehntes Wort 
Ueber mein Scehvermögen fo binaus, 


Daß e8 nur mehr verliert, je mehr ſich's abmüht? 


Damit du, ſprach fie, jene Schul erkenneſt, 
Der du gefolgt, und fehft, wie ihre Lehre 


Sp wenig meinen Worten folgen kann; 
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Und damit du erfennft, daß Gottes Wege 
Bon euren jo weit abftehn, als die Erde 
Bon jenem Himmel, der am höchſten eifet. 

Weshalb zu ihr ich: Nicht erinnr’ ich mich, 

Daß ich von euch jemals wär’ abgemwichen, 

Noch ftrafet mein Bewußtſein mich darob. 

Und kannſt du deffen dich nicht mehr erinnern, 
Sprach lächelnd fie zu mir, nun fo bedenke, 
Wie du von Lethe heute erſt getrunken. 

Und wenn von Rauch man auf ein Feuer fchlieft, 
So zeiget deutlich dies Vergeſſen, daß 
Anders wohin dein Sinn fträflich gewandt mar. 

Und drum, von nun an jollen meine Worte 
Entjchleiert fein, fo weit e8 fich geziemet, 

" Sie deinen roben Bliden zu entbüflen. 

Und glübenber und mit langſamrem Schritte, 
Trat ſchon die Sonne in den Mittagsfreis, 
Der nach ber Lage bier und dort fich ändert, 

Als ftille fanden, fo wie ftille fteht 
Wer als der Führer vor 'ner Schaar einhergeht, 
Findet er etwas Neues auf dem Wege, 

Die ſieben Frauu am Rand bes dunkeln Schattens, 
Wie ihn an ihren Falten Bächen zeigen, 

Der Alpen grünes Laub und ſchwarze Ziveige, 

Bor ihnen glaubt’ ih Euphrates und Tigris, 

Aus einer Duelle beid' entſtehn zu fehn, 
Und Freunden gleich nur träge ſich zu trennen. 

D Licht und Ruhm des menichlichen Gefchlechtes, 
Was für ein Wafler iſt's, das fich verbreitet 
Aus einem Duell und fih von fih entfernt? 
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Auf ſolche Bitte warb gejagt mir: Bitte 
Mathilde, daß ſie's jag’! Und drauf erwiedert 
Das ſchöne Weib, wie wer won einer Schuld 

Sich reiniget: Dies jo wie andre Dinge 
Sind ihm von mir geſagt, und ficher bin ich, 
Daß Lethe's Welle fie ihm nicht verbirgt. 

Und Beatrir: Bielleicht hat größre Sorge, ° 
Die oft dem Menjchen das Gedächtniß raubt, 
Die Augen feines Geiftes fo verdunfelt. 

Doch fiehe Eunoe, die von dort berfommt! 
Führ' ihn zu ihr, und wie du pflegft zu thun, 
Ernene die erftorb’'ne Kraft in ibm! 

Wie eine edle Seele fich nicht weigert, 

Bielmehr zum ihr’gen macht den fremden Willen, 
Sobald er nur durch Zeichen offenbar ift, 

Sp, als das jchöne Weib mich hatt’ ergriffen, 

Sekt’ fie fih in Bewegung, und zum Statius 


Sprach ſie jungfränfih: Komm du auch mit ihm! 


Hätt’ ih, o Lefer, größren Raum zum Schreiben, 
Beſäng' ich wenigftens zum Theile Doch 
Den füßen Trunk, der nie mich hätt’ gefättigt: 
Doch da nunmehr gefüllt find alle Blätter, 
Die diefem zweiten Liede find beſtimmt, 
Läßt mid, der Zaum der Kunft nicht meiter gehn. 
Ich kehrte von dem allerheiligſten 
Duell ſo geſtärkt zurück, wie junge Pflanzen, 
Welche mit neuem Taube fi verjüngt, 
Rein und bereit zu fteigen zu den Sternen. 
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Erläuterungen. 


Eriter Gefang. 


.11. Die Elftern. Die Übermüthigen Töchter des Pie- 


ring, welche die Mufen zum Wettgefang herausgeforbert 
hatten und befiegt in Elftern verwandelt wurden. Ovid 
Metam. V. 


. 30. Der Wagen, der große Bär. 


Zweiter Gefang. 


.22. Ein Weißes, die Flügel, jpäter ſieht er das 


Gewand des Engels. 


. 46. In exitu. Da Iſrael aus Aegypten zog. Pi. 114. 
.91. O mein Caſella. Ein damals berühmter Muftler 


und Sänger, ein Freund Dante's, won welchem er einige 
Gedichte in Muſik gejettt hatte. 


. 99. Seit. drei Monden. Die Bifion des Dichters 


fallt in den März, und brei Monat früher hatte das 
große Ablafjahr in Rom begonnen. 


‚101. Da wo der Tiber Waſſer. Die für das 


Tegefeuer beftimmten Scelen ſammeln fi an der Mün⸗ 
dung bes Tiber. 


. 112. Die Liebe. Anfang der zweiten Canzone des 


Convito. 


- 


Dritter Gejang. 


.50. Lerici und Turbia, bie beiben Endpunkte des 


Gebiets von Genua. Die Küfte fällt ſehr fleil zum 
Meere ab. 
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. 113. Kaiſerin Conftanza, die Gemahlin Hein- 
rich VI, Mutter Friedrichs II. und Großmutter Manfreds. 

.115. Zu meiner jhönen Tochter. Sie hieß eben- 
falls Conftanze und war an Beter, König von Arago- 
nien, vermählt. 

8. 116. BonAragous und von Siziliens Stolze, 

ihre drei Söhne Alphons, Jakob und Friedrich. 

V. 131. An Berde’s Ufer, vermuthlich der Garigliano. 


‘ 


Vierter Geſang. 


.25. ©. Led, in der Nähe von ©. Marino. Noli, im 
Gebiet von Genua; Bismantova, im Gebiet von 
Reggio in der Lombardei. 

„123. Belacqua Man weiß nur von ihm, baß er 
ein Florentiner und geſchickt war, muſikaliſche Inftrus 
mente zu verfertigen. 


4. 





Fünfter Gefang. 


‚77. Der von Efte. Azzo II. Gebieter von Ferrara. 
Der Redende ift ein gewiſſer Sacopo del Caſſero, von 
dem man nur weiß, daß er einmal Podeſtà von Bo— 
logna gemwejen. 

. 79. Oriaco und Mira find Heine Ortihaften im Pa⸗ 
duaniſchen. 

88. Buonconte di Montefeltro, Sohn des frü— 
ber erwähnten Guibo d. M. Er blieb in ber Schladt 
von Campaldino 1289 und fein Leichnam ward nie 
gefunden.” 

‚116. Bratomagno, jet Prato vecchio im obern 
Arnothale. 

‚133. Die Pia de Tolomei aus Siena. Man weiß 
nur fo viel von ihr, daß ihr Gemahl, der ihre Treue 
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bezweifelte, fie in einem Schloſſe der Maremma .ermor- 
den Tief. 


— — — —— — — 


Sechſter Geſang. 


. 13. Der Aretiner. Ein Rechtsgelehrter Benincasa, 


welcher als Richter in Siena einen Raubritter verur- 
theilt hatte, un ddafür von deſſen Sohne Ghino Di Tacco, 
der ebenfalls das Räuberhandwerk trieb, getödtet ward. 


.15. Der auf der Flucht ertrank. Ciaccio de’ Tar- 


lati. Es muß unausgemacht bleiben, ob er den Feind 
verfolgend, oder ſelbſt auf der Flucht, von ſeinem wild 
gewordenen Pferde in den Arno geriſſen, den Tod fand. 


.16. Friedrich der jüngere Sohn, des Grafen 


Guido da Battifole, von dem man weiter nichts weiß. 
Der von Pifa, ein gewiſſer Farinata degli Scorni- 
giant, deilen Bater Marzucco den Tod jeines ermorbe- 
‚ten Sohnes mit wunderbarem Muthe und CErgebung 
trug. Er war Mönch geworden und fol die Hand bes 
Mörders geküßt haben. 


. 19. Den Örafen Orjo, von einem Berwanbten 


ermordet. Man weiß nicht recht, welchem Gejchlechte 
“er angehörte. 


. 22. Pier della Broccia, war lange Zeit ein Günft- 


ling Philipps des Kühnen von Frankreich, endlich aber 
von ben neidiſchen Großen des Reichs und won ber 
Königin des Berraths beſchuldigt, ward er hingerichtet. 


.23. Die Brabanterin. Maria von Brabant, bie 


zweite Gemahlin Philipps. 


. 74. Sordell. Ein berühmter Troubabour in Mantua. 
. 97. O dentſcher Albrecht. Kaifer Albrecht von 


Habsburg. 


. 106. Montechi und Eappelletti, zwei eble Yami- 


lien in Berona. 
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. 107. Monaldi und Filippeschi, eben folde im 


Orvieto. 


. 111. Santafior. Die Grafen von Santafiore in ber 


Küftengegend von Siena hatten häufige Händel mit 
diefer Stadt. 


.125. Marcellus Der Conful €. Marcelus, ein 


Hauptgegner Cäſars. 


Siebenter Gefang. 


. 34. Die heiligen Drei Tugenden. Glaube, Xiebe, 


Hoffnung. 


„88. Salve regina, fei gegrüßt o Königin, ein Kir- 


hengefang, welcher von der katholiſchen wire Abends 
geſungen wird. 


. 94. Kaiſer Rudolph von Habsburg. 
. 100. Ottofar, König von Böhmen und fein Sohn 


Wenzel. - 


.1038. Der ftumpfnafige, Philipp III. der Kühne, 


von Frankreich. Es wird hier auf feinen unglüdlichen 
Feldzug gegen Peter von Nragonien angelpielt, von 
welchem er Frank zurückkehrte und bald darauf ſtarb. 


‚104. Bon mildem Anſehn. Heinrich der Dicke, 


König von Navarra. 


V. 107. Den andern. Heinrich von Navarra, der Schwie⸗ 


gervater Philipps IV. des Schönen, welchen Dante. hier 
Frankreichs Unheil nennt. 


‚112. Der ftarkgliedrige ift Beter IIL., König von 


Aragonien und Sizilien. 


‚113. Der großnafige ift Carl I. von Anjou, wel: 


cher den lebten Hobenftanfen , Conradin, befiegte und 
binrichten Tief. 


‚116. Der Jüngling ift der junggeftorbene Alphons, 


älteſter Sohn Peters III. 


8 8 


00 876 wur 


. 119. Jakob und Friedrich, Peters III nachge⸗ 


geborne Söhne. 


. 128. Eonftanze, Manfrede Tochter, Gemahlin Beters III. 
. 129. Margarethe und Beatrir, Töchter Raimunds, 


Grafen von Brovence, an Carl I. von Anjon und Lud⸗ 
wig IX. von Frankreich vermählt. 


. 130. Der König des einfahen Lebens ift ber 


fromme, aber ſchwache Heinrich II. von England. 


. 134. Markgraf Wilhelm ift Wilhelm VII. Marf- 


graf von Monferrat, ein mächtiges, Ghebellinen - Haupt, 
der aber zulett von den Guelfen befiegt, als Gefang- 
ner flarb. 


| Achter Gefang. 


.13. Te lueis ante terminum, vor dem Schei- 


den des Lichtes; Anfang einer fchönen Abenphymme der 
katholiſchen Kirche, 


.53. Du edler Richter Nino. Nino de Visconti 


aus Piſa, Richter (Statthalter) der Provinz Gallura in 
Sardinien, ein Freund Dante’s. 


. 65. Conrado, aus dem mächtigen Geſchlechte der Ma⸗ 


laſpina, deren Veſitzungen zwiſchen Xucca und dem Ge⸗ 
biet von Genna lagen: : Bgl. V. 118. 


. 71. Meiner Johanna, eine Tochter Nino's jenem 


Conrad vermählt. 


B. 73. Ihre Mutter, Beatrir von Efte, Gemahlin Nino’s, 


nach weflen Tode ſie Galenzz0 de’ Visconti von Mais 
land heirathete. " 


- 80. Die Biper ift das Wappen ber Bisconti von 


Mailand, wie der Hahn das der Richter von Gallura. 


.89. Nach den drei Litern. Offenbar Symbol ber 


hriftlichen Tugenden Glaube, Tiebe, Hoffnung. 


. 136. Dante hatte im Anfange des 14. Jahrhunderts eine 


gaftliche Aufnahme bei ben Malajpina’s gefunden. - 


® 
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Neuuter Gefang. 


2. Bet tgeno ſſin. Höchſt wahrſcheinlich will der Dich⸗ 
ter hier eine Mondaurora andeuten. 
6. Mit dem Schwanz verwundet, der Skorpion. 


. 94. Die erſte Stufe Die drei Stufen denten 


bie Drei Theile der Reue an, die Erfenntniß der Sünde, 
die Zerfnirfhung und die Genugthuung. 


. 112. Sieben P., peccata, Sünden. 
. 137. Tarpeja. Die römiſche Schatzkammer auf dem 


tarpejiſchen Felſen, welche ber Tribun Metellus vergeblich 
gegen Cäſar zu vertheidigen ſuchte. 


Zehnter Geſang. 


.40. Ave, ſei gegrüßt. Lukas J,26 u. f. 
.44. Ecce ancilla Dei. Siehe ich bin bes Herrn 


Magd. Lukas I, 38. 
57. Bor nit verliehnem Amte warnent, 


"2. Samuel VI, 6. 
.68. Michal, die Tochter Sauls, Gemahlin Davids. 
. 74. Des römiſchen Fürften, Trajans nämlid), der 


im Begriff zu Felde zu ziehen, die Bitte einer Wittwe 
erfüllte, welcher der Sohn war ermordet worden. 


. 130. Wie bei Figuren. Karyatiben. 


Elfter Gefang. 


. 59. Die Grafen von Santafiore, die in beſtändiger 


Fehde mit den Sieneſen fich befanden. Weiter ift nichts 
von ihnen befannt. 


. 79. Oderiſi, ein berühmter Miniaturmahler, mit Dante 


befreundet. 
83. Franco Bologneſe, ebenfalls ein folcher Mahler. 
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. 94. Cimabue, einer der älteften Mahler ver florentini- 


ihen Schule. Ebenſo der etwas jlingere Giotto. 


. 97. Der eine Guido. Wahrſcheinlich ift der eine 


Fra Guittone d'Arezzo und der andre Guido Quinicelli, 
der britte ift entweder Dante felbft oder fein Freund 
Guido Kavalcanti. 


. 121. Provenzan Salvant, ein mächtiger ©hibel- 


Iinen » Häuptling in Siena. Um einen Freund aus ber 
Gefangenſchaft zu löſen, fol er auf dem Markte von 
Siena die Einwohner fiehentlih um Beiftener zum Löfes 
gelde gebeten baben. 


— [0-0 — — 


Zwölfter Gejang. 


. 50. Allmäon tödtete feine Mutter, weil fie für einen 


Schmuck den Vater, den Seher Amphiaraus, verra- 
then hatte. . 


.53. Sanherib von jeinen Söhnen im Tempel au Ni⸗ 


nive ermordet. 2 Könige 19, 37. 


102. Rubaconte's Brücke. Eine der Brüden von 


Florenz. 


8. 105. Zinsbuh und Gemäß, bezieht fih auf Ber- 


B. 


V. 


. fälfehungen, welche von angeſehenen Perſonen in Florenz 
begangen waren. 

110. ‘Beati pauperes spiritu, Selig find, bie 
da geiftlich arm find. Matth. 5, 3. 


Dreizehnter Gefang. 
239. Vinum non habent. Sie haben nicht Wein. 
Joh. 2, 3. 
33. DOreft, Sohn Agamemnons , hier als Beijpiel treuer 
Freundichaft angeführt. 
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3. 109. Sapia, Wortipiel, weil savia weife beißt. Sie 
war aus Siena verbannt und freute ſich über eine Nie- 
derlage der Sieneier in der Nähe ihres Schloffes. 

B. 128. Beter PBettinagno, ein frommer Eremit in ber 
Gegend von Siena, dem man Wunder zufchrieb. 

2. 152. Ein Heiner Hafenort in ber Maremma, wo bie 

- Sienefer eine Seemacht zu gründen bofften; Die Unge⸗ 
funbheit der Gegend vereitelte alle Hoffnungen. 

B. 153. Diana Suchen. Eine reihe Duelle, angeblich 
unter ber Stabt fließend, hatte viele vergebliche Verjuche, 
fie aufzufinden,, veranlaßt. 

B. 154. Die Adpmirale, die man nah Talamon jchidte, 
und die meiftens erkrankten und flarben. 


Bierzehnter Geſang. 


B. 17. FSalterona, der Theil der Apenninen, wo ber 
Arno entipringt. 

V. 4. Schmut’ge Säue, die Einwohner des Kafen- 
tino oder oberen Arnothales. 

B. 46. Kläffer, die Aretiner. 

V. 50. Wölfe, die Florentiner. 

8.53. Die Füchse, die Piſaner. 

B.58. Ich ſehe deinen Neffen Der Redende ift Ri- 
niert be’ Calboli, veffen Neffe (oder Enkel) Fulcieri als 
Podeſtaͤ von Florenz gegen die Weißen wüthete. 

B. 81. Guido del Duca, man weiß nur, daß er aus 
Bertinoro bei Forli war. 

V. 97. Der wadre Tizio, ein wadrer Nitter aus Forh. 

Arrigo Manardi, ein Edler aus der Romagna. 
Pier Traverſaro aus Bertinoro, von altem Abel. 
Guido di Karpigna, ein Edler ausder Romagna. ' 

B. 100. Fabbro de’ tambertazzi, aus einem in Bo⸗ 

logna mächtigen Gejchlechte. 
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‚101. Bernardin di Fosco aus Faenza, ſoll fih aus 


bäuerlichen Geſchlecht erhoben haben. 


. 104. Guido da PBrata, Ugolin d'Azzo, Fede— 


rigo Tignoſo, Traverſara, die Anaftagi, alles 
edle Gejchlechter aus der Romagna. 


. 112. Brettinoro, jest Bertinoro, ein Kleiner, meift 


ghibelliniicher Ort in der Romagna. 


. 115. Bagnacaval, Caftrocaro, Eonio, alles 


Heine Derter in der Romagna. 


V. 118. Pagani, ein mächtiges Gefchlecht in Imola und 
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Faenza. Der Satan ift Mainardo Pagani, damaliges 
Haupt der Familie. 


. 121. Ugolin de’ Fantoli, durch Tapferkeit und 


Klugheit berühmt. Er ftarb ohne Erben. 


.133. Es wird mich tödten, Worte Cains 1 Moj. 4,14. 
. 139. Ih bin Aglaurus, Tochter des Cecrops, wer 


gen ihres Neides gegen ihre Schwefter Herle, vom Mer- 
fur in Stein verwanbelt. 


Funfzehuter Geſang. 


.88. Beati misericordes. Selig find die Barm- 


berzigen. Mattb. 5, 7. 


. 107. Einen Jüngling morden. Ötephanus. Apo⸗ 


ftelgefehichte 6, 8 u. f. 


Sechszehnter Gefang. 


.19. Agnus Dei, Lamm Gottes. Johannes 1, 36. 
.46. Marco Lombardo, ein an Höfen mwohlgelittener 


aber jähzorniger Mann, vermuthlich ein BVBenezianer. 


. 107. Zwei Sonnen, Bapft und Kaiſer. 
. 117. Friedrich, Kaifer Friedrich I. 
. 124. Der gute Gerhard ba Cammino, Gebieter von 


Treviſo. 
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Conrad von Pallazzo, vermuthlich aus Brescia, 
ward als Podeſtà in verſchiedene Städte berufen. 
Guido da Kaftel aus Reggio, Lombarde nannten 
- ihn die Franzofen, wie fie die Staliäner Überhaupt 

zu nennen pflegten. 


. 140. Bon fehr zweibeutigem Rufe. 


_- 7 2 u — — 


Siebzehnter Gefang. 


.21. Der am meiften liebt zu fingen, die Nach— 


tigall. 


.34. Ein Mädchen. Lavinia, Tochter des Könige 


Latinus, welche über ihre Mutter Amata klagt, welche 
fih aus Verzweiflung erhenkt hatte. 


.68. Beati pacifiei. Selig find bie Friepfertigen. 


Matth. 5, 9. 


Achtzehnter Geſang. 


. 79. Auf jenem Wege. Dies geſchieht Ende März 


oder Anfang April. 


.83. Pietola, fol das alte Andes, ber Geburtsort 


Virgils fein. 


. 118. Abt von ©. Zeno, man weiß eben nichts von ihm. 
. 119. Des guten Barbaroffa, bittere Ironie, weil 
er Mailand zerftört. 

.121. Der ſchon den Fuß im Grabe bat, ift Als 


berto della Scala, Beherriher von Verona, geftorben 
1301, welcher feinen unehelihen Sohn Sofeph zum Abt 
von ©. Zeno gemadit. 


. 136. Und jenes Bolt. Ein Theil der Gefährten des 


Aeneas blieb in Sizilien zurück. Aen. V. 751. 


— — — — — 
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Neunzehuter Gefang. 


.5. Ihr größtes Glüd. Eine gewiffe Combination 
von Sternen, welche von den damaligen Geomanten 
für befonders Glück bedeutend angefehen wurde. 

. 7. Das erfte Weib ift das Bild der Sinnlichkeit, das 
zweite, Das ift, ber auf das Gute gerichtete Wille des 
Menſchen. oo. 

‚73. Adhaesit pavimento. Meine Seele klebt am 
Boden. Pialm 119, 25. 

. 99. Scias quod ego. Wiſſe, daß ich ein Nachfolger 
Betri war. 

. 100. Zwiſchen Chiaveri und Sieftri. Der Fluß 
ift der Ravagna, von welchem die Fieſchi in Genua ben 
Grafentitel entnahmen. Der Redende ift der Papft 
Hadrian V. aus dem Haufe Fieſchi, welcher nur etwas 
über einen Monat regierte. 

‚137. Neque nubent. Gie werben nicht freien. Matth. 
22, 30. _ 

. 142. Alagia, vermutblich die Gemahlin Marcello Ma- 


laſpina's, bei welchem Dante gaftfiche Aufnahme gefunden. | 


Zwanzigiter Gefang. 


. 49 — 52. Dante folgt bier einer zwar ziemlich werbreis 
teten, aber durchaus unhiſtoriſchen Sage. 

.61. Die provenzalſche Mitgift, durch die Hei» 
rath Carls von Anjon, Bruders Ludwigs IX., mit 


Beatrir, Tochter und Erbin Raimond Berengers, Grafen. 


von Provence, kam dieſes Land an die Familie ber 
Capetinger. 

. 64. Daß die bier erwähnten Erwerbungen nicht immer 
Durch die löblichſten Mittel erfolgten, ift befannt. 

. 69. Thomas gejandt zum Himmel. Eine frei 
ich unerwieſene Beichuldigung, Carl von Anjou babe 
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den 9. Thomas, der zum Coneil nah Lyon reifte, 
vergiften laſſen. 

V. 71. Einen andern Earl. Carl von Balois, Bru- 
der Philipps des Schönen, welchen der Papſt nad) Sta= 
lien gerufen wider bie Ghibellinen in Florenz, wo er 
eine wenig ehrenbafte Rolle fpielte, ebenfo wie in Sizi« 
lien, wo er Friedrich von Aragon befämpfen jollte, aber 
nichts ausrichtete, 

B.76. Richt Land; er wurde deshalb Karl Ohneland genanıtt. 

B. 79. Den anderen. Carl II. von Neapel, verheirathete, 
wie Dante behauptet, feine Tochter Beatrix mit dem 
viel älteren und übelberüchtigten Azz0 von Efte, um 

ſich Geld zu verichaffen. 

B.86. Sch’ ich in Alagna (Magni). Die befannte 
Mishandlung des Papftes Bonifaz VIIL durch Sciarra 
Colonna und feine franzöfiihen Kriegsknechte. Wohl 
zu bemerken, daß Dante fonft ſtets von Bonifaz mit ' 
bittrem Haſſe redet. 

V. 93. In den Tempel. Die bekannte Vernichtung des 
Templerordens durch Philipp den Schönen. 

V. 103. Pygmalion, der feinen Schwager Sichäus ermor⸗ 
dete, um ſich ſeiner Schätze zu bemächtigen. - 

V. 109. Acham, der ſich eines Theiles der Beute von 
Jericho heimlich bemächtigt hatte. Joſua 7. 

V. 112. Sapphira. Apoſtelgeſchichte 5. 

V. 113. Heliodpor. 2 Makkabäer 3. 

V. 115. Polymneſtor, König von Thracien, welcher ben 
Polyporus, Sohn des Priamus, der ihm anvertraut 
war, ermorbete, um feine Schäbe zu rauben, 

8. 116. Die Barther tauchten das Haupt des erſchlagenen 
Craſſus in geſchmolzenes Gold. 

V. 132. Himmelsangen, Sonne und Mond, Apollo 
und Diana. 

V. 136. Gloria in excelsis Deo. Ehre fei Gott in 
der Höhe. 


m —— — 





288 


8 


0 384 Vom- 


Cinundzwanzigfter Geſang. 


3. Die Samariterin. Johannes 4, 15. 

. 7. Wie Lukas berichtet. 24, 13. 

.50. Die Tochter des Thaumantes, Iris, der 
Regenbogen. 


Zweinndzwanzigiter Gefang. 


.5. Beati — Sitio. Selig find, die da hungert und dur⸗ 
ſtet nach der Gerechtigkeit. Matth. 5, 6. 


V. 56. Die doppelt traurig einſt Iocafe machte, 


wegen des Zweilampfes ihrer beiden Söhne Eteokles 
und Polynices. 


. 70. Es neut ſich das Jahrhundert. In der 


vierten Efloge Virgils. Man deutete dieſe Stelle allge 


“mein auf die Geburt Chrifti. 
. 110. Deiphile, die Zochter Adraſt's und Gemahlin 


des Tydeus. | 
Argia, ihre Schwefter, Gemahlin bes Polynices. 


. 111. Ismene, des Debipus Tochter. Sie trauert über 


den Tod ihres von Tydeus getödteten Bräutigams. 


.112. Welche Langia zeigte. Hyypſipyle verließ einen 


ihr von Lykurg anvertrauten Säugling, um dem ver- 
ſchmachtenden Adraſt eine Quelle zu zeigen ? eine Schlange 
tödtete indeß das Kind. 


. 118. Die Tochter des Tirefias, kann nur Manto 


“fein, weldhe wir in der Hölle XX. umter den Wahrfa- 
‚gerinnen finden. Es jcheint, Dante bat bier diefen Um⸗ 
ftand vergeſſen. “ 


.114. Deidamia, bie Tochter bes Sylomebes, Könige 


von Skyros. 
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Dreiundzwanzigiter Gefang. 


.11. Labia mea. Herr thue meine tippen auf. Plalm 


51, 17. 


.26. Eriſichthon warb von ber Ceres, die er werachtet 


batte, mit umerjättlihem Hunger geplagt. Ovid. Me- 
tam. VID. 


. 30. Maria hieß ein Weib, welches in der Belagerung 


Serujalems durch die Römer aus Hunger ihr eignes 
Kind gegeflen. 


‚48. Forefe Ein Freund Dante's, Bruder des Corſo 


Donati, des Oberhaupts der Schwarzen in Florenz. 


. 74. Eli. Mein Gott, warum haſt vu mich verlaflen. 


Matth. 27, 46. 


. 94. Barbagia fol eine Gebirgsgegend in Sardinien, 


von einem halbwilden Volle beivohnt , fein. 


Viernudzwanzigfter Geſang. 


. 10. Piccarda, die Schmwefter Foreſe's. 
.20. Buonagiunta ba Lucca, ein mit Dante befreun- 


beter Dichter. 


.23. Erwar aus Tours Papſt Martin IV., geftor- 


ben 1285. 


.28. Ubaldin della Pila, aus dem alten Gefchlechte 


ber Ubaldini, ein Bruder des Gef. X. erwähnten Ear- 
dinals Ottapiano. 

Bonifacius, aus dem Haufe Fieihi, Erzbiſchof 
von Ravenna. 


.31. Herr Marcheſe, aus Forli, ift weiter nicht befannt. 
. 37. Pöbel. Einige nehmen das Wort Gentucca für 


ben Namen einer Dame in Lucca, welche Dante aus- 
gezeichnet habe, andere filr ein Pejorativ von gente, allo 
gemeines Boll. Die Sache ift höchſt zweifelhaft. 

25 
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.51. Ihr Frau'n. Anfang der erften Canzone der 


Vitanuova. 


‚56. Der Notar. Jacopo da Lentino aus Sizilien, ein 


älterer Dichter, ebenfo Fra Gnittone d'Arezzo. 


. 83. Seh' ich geſchleift, fo endete allerdings ver als 


Haupt der Schwarzen einft mächtige Corſo Donati, Fo⸗ 
reſe's Bruder, al8 er von ber Bollspartei überwunden 
zu Pferde fliehen mußte. 


. 122. Mit doppelter Bruft, die Centauren. 
. 124. Und der Hebräer. S. Richter VII. 
. 151 u. f. Anjpielung auf Matth. 5, 6. 


-_— —— 





Sünfundztwanzigfter Geſang. 


.18. Stahl, vermuthlich die Spitze des Pfeile. 


87. Zu einem der zwei Ufer, bie Böſen an dem 
Acheron, die. Öuten an der Mündung der Tiber. 

121. Summae Deus elementiae. Gott höchſter 
Barmherzigkeit. Anfang eines Kirchenhymnus. 

128 Virum non cognosco. Ich weiß von feinem 
Manne. Lukas 1, 34.. 


.131. Callifto, die vom Jupiter verführte Nymphe, 


welche Diana in einen Bären verwandelte, Jupiter aber 
zum Sternbilde des großen Bären erhob. 


Sechsundzwanzigfter Gejang. _ 


43. Riphäen, nörbliches Gebirge, etwa ber Ural. 
87. Sich verthierte, Pafiphae. . 


. 92. Guido Guinicelli, einer der älteften italiäni- 


ſchen Dichter. Er war aus Bologna, 


‚94. Wie den Söhnen war. Hypſipyle hatte buch 


ihre Schuld ein Kind des Lykurgus umlommen lafien 
(Ge. XXL. 112). Ihre Söhne retteten fie nom Tode. 
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. 115. Der, den ic bir zeige, ift der nachher proven- 


califch rebende Troubadour Arnaud Daniel. 


. 120. Der aus Limoges iſt der Troubadour Giraud 


de Borneil. 


. 124. Guittone von Arezzo, „einer der Ölteften italiäni- 


ſchen Dichter. 


. 140. Die Berfe, welche Arnaus Daniel } ipriht, find im 


Urtexte provencalifch; die Ueberfegung fucht den Abftand 
biefer romaniſchen Mundart vom Italiänifchen nachzuahmen, 
indem fte fih dafür der mittelhochdeutichen Sprache bevient. 


Siebenundzwanzigfter Geſang. 


.8. Beati mundo corde. Gelig find, die reines 


Herzens find. Matth. 5, 8. 


. 15. Indie Grube, bezieht ſich wahrfcheintich auf bie, 


Hölle 19, 49, erwähnte Strafe der Meuchelmörder. 


.58. Venite. Kommt ber ihr Gefegneten meines Vaters, 


Matth. 25, 34. 


‚101. Eine im Pittelalter jehr gewöhnliche Auslegung 


der heiligen Schrift ſah in Lea bas Bild des thätigen, 
in Rahel das des beihaulichen Lebens, wie auch in 
Martba und Maria. 
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Achtundzwanzigſter Geſang. 


.20. An dem Strand von Chiaſſi. Ein meilen⸗ 


langer Pinienwald in der Gegend von Ravenna. 


. 50. Proferpina warb beim Blumenpflüden vom Pluto 


überrafcht. und entführt. 


. 80. Delectasti. Herr, du läſſeſt mid) fröhlich ſingen 


von deinen Werken, und ich rühme die Geſchafte deiner 
Bände Pialm 92, 5. 
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Nennundzwanzigfter Gejang.. 


.8. Beati quorum. Wohl dem, dem die Sünde bebedt 


if. Pſalm 32. 


.83. Bierundzwanzig Greife Sie repräfentiren 


bie 24 Bücher des alten Teſtaments, nad) einer. Zählung, 


‚ bie von ber unfrigen etwas abweicht. 
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. 92. Bier Thiere, als Bilder der vier Evangeliften. 

. 100. Heſekiel I, 4. 

.105. Sohbannes, Apolalypſe IV, 8. 

. 107. Ein Siegeswagen. Die Kirche, welche auf 


der Schrift und der Ueberlieferung ruht nach der Tatho- 
lifchen Lehre. 


. 108. Der Greif ift Chriftus, deſſen Doppelte Natur 


bier durch die Verbindung des Vogels (bie göttliche) und 
des Löwen (die menfchliche) angebeutet wirb. ' 


. 118. Der Wagen Sole, als Phaeton ihn Übel gelenkt. 
. 122. Drei Frauen. Die drei theologischen Tugenden: 


Glaube, Liebe, Hoffnung. 


. 130. Biere. Die vier Carbinaltugenden: Klugheit, 


Gerechtigfeit, Tapferkeit und Mäßigkeit. Die mit brei - 
Augen ift die Klugheit. 


.134. Zwei Sreife, Lukas wegen ver Apoftelgefchichte 


und Paulus. Der erftere wird nach Eoloffer IV, 14 als - 
Arzt bezeichnet. Paulus wird ſtets mit einem Schwerte 
abgebildet. 


. 142. Biere. Das find die Briefe Petri, Iohannis, 


Jakobi und Judä. 


.143. Ein Greis. Die Offenbarung Johannis. 


Dreißigiter Gejang. 


. 12. Veni sponsa de Libano. Komm meine Braut 


vom Libanon. Hohes Lied IV, 8, 


.17. Ad vocem tanti senis. Bei der Stimme eines 


folchen ©reifes. 
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.19. Benedictus qui venis. Gelobet fei ber ba 


fommt in dem Namen des Herrn. Matth. 21, 9. 


.21. Manibus o date lilia plenis. Gebt filien 


aus vollen Händen. Worte des Anchifes, auf Marcellus 
den künftigen Eidam Auguſt's zeigend. en. VI, 884. 


.52. Was auh Eva alles bier verloren Alle 


Herrlichkeit des Parabiejes. 


.83. In te domine speravi. Pſ. 31,1. Herr auf dich 


trau ih, und ®. 9. pedes meos, bu ftelleft meine 
Füße auf weiten Raum. 


. 89. Das Land, allwo ver Schatten ſchwindet. 


Afrika, wo die Sonne oft jenkrecht hinabjcheint. 


> 


Einunddreißigfter Gefang. 


. 72. Jarba's Land. Numibien. 
. 98. Asperges me. Entſündige mich mit Yſop, daß 


ich rein werde. Pf. LI, 9. 


Zweinnddreißigfter Gefang. 


. 38. Der Baum ohne Blüthen und Blätter ift der Baum 


der Erfenntniß des Guten und Böſen aus dem Gar- 
ten Eben. 


.54. Himmelsfiſche. Auf dieſe folgt der Widder, das 


Srühlingszeichen. 
65. Die grimm’gen Augen, bes Argus. 


. 112. Der Bogel Jovis bedeutet hier die erften Chri- 


ftenverfolgungen durch heidniſche Kaifer. 


. 119. Der Fuchs ift wahrfcheinfich der Arianismus. 


124 u. f. Soll ohne Zweifel an die angebliche Schen- 
tung Conftantins an die Päpfte erinnern. 


. 131. Ein Drake, ohne Zweifel Muhamed. 
. 142. Daß die Verwandlung des Wagens die bffrdh 


Reichthum und weltliche Macht herbeigeführte Ausartung 
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ber Kirche bedeute, ift gewiß. Die Deutung dagegen ber 
Häupter (aus Offenbarung 13) ift mandem Zweifel 
untertoorfen. 

. 149. Die Mege und ihr Buhſe, aus Offenbarung 
17,2, kann nichts anders als Die ausgeartete Kirche bedeu⸗ 
ten, welche mit den Mächtigen ver Erbe buhlt, vor⸗ 
züglich mit den franzöfiichen Königen. 


— — — nn — — 


Dreinnddreißigiter Geſang. 
.1. Deus venerunt gentes. Herr, es find Heiden 
in dein Erbe gefallen. Pſalm 79, 1. 
.10. Modicum u. f. w. Johannes 16, 16. Ueber ein 
Kleines, fo werdet ihr mich nicht jehen. 

Et iterum — Modicum et videbitis me, 

und aber über ein Kleines, jo werbet ihr mich fehen. 

. 36. Daß Gottes Rache. Es war ein damals, be- 
fonders in Florenz, gewöhnlicher Aberglaube, daß wenn 
ein Mörder auf dem Grabe bes Ermordeten Brod und 
Wein genöffe, er vor jeder Blutrache gefichert fei. 
.43. Fünfhundert zehn und fünf. Mit einer Hlei- 
nen Berjegung bilden dieſe Zahlen, römiſch gejchrieben, 
das Wort DVX, dux, was unfehlbar auf die Stelle 
Hölle I, 101 zurädweift. 
‚49. Die Najaden. Dante folgt bier einer falichen 
Lesart in Ovids Metamorphofen VII, 759, wo Najades 
in älteren Ausgaben fland ftatt Lajades, nämlich Debi- 
pus, der Sohn des Lajus, welcher ben dunkeln Orafel- 
jpru der Sphinr erffärt hatte. 
. 68. Elſa's Waffer Ein Heiner Bad in Toskana, 
deſſen Waffer, ver Duelle nahe, das Hineingeworfene 
mit einem Kalfüberzug befleibet. 
. 69. Wie Pyramus auf die Maulbeere, vefien 
Blut fie roth färbte. 





Das Paradies, 














Das Paradies. 


Erfter Gefang. 


Die Herrlichfeit deß, der alles bewegt, 
Durchdringt das ganze Weltall, und erglänzt 
In einem Theile mehr, anderswo minder. 

Im Himmel, der von feinem Licht am meiften 
Empfängt, war ich, und jah mas, wer von borten 
Herabfteigt, nimmer wieder fagen Tann, 

Weil, wenn ſich nähert feinem böchften Wunſche 
Unſer Berftand, er fih fo tief verfenfet, 

Daß das Gedächtniß nicht jo weit zurückgeht. 

Indeſſen was ich in dem heil'gen Reiche 
Als Schatz in meinem Geiſte ſammeln konnte, 
Das ſoll der Stoff nun ſein meines Geſanges. 

O freundlicher Apoll, zur letzten Arbeit 
Mach' zum Gefäß mich deiner Kraft, wie du's 
Verlangſt den theuren Lorbeer zu ertheilen. 

. Bis hierher war ein Gipfel des Parnaſſus 
Ausreichend mir, doch jetzt muß ich mit beiden 
Eintreten in die Bahn, die mir noch übrig. 

Dring ein in meine Bruſt, und hauche du, 

So wie damals, als du den Marſyas 
Aus feiner Glieder Hülle haft gezogen! * 

Göttliche Kraft! theilft du Dich fo mir mit, 

Daß ich den Schatten nur des heilgen Reichs, 
Der mir im Haupt gezeichnet, offenbare, 
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Solft du zu dem geliebten Baume mic 
Einft fommen jehn, mich frönend mit den Blättern, 
Deren der Stoff und du mid) würdig machen. 
So jelten, Vater, wird davon gepflückt . 
Zu dem Triumph der Kaifer und der Dichter, 
(Was Schuld und Schande ift menfchlichen Willens), 
Daß Freude in dem Heiligthum zu Delphi 
Des Peneus Laub billig erzeugen müßte, 
Wenn es in wen ben Durft nach fich ermedt. 
Auf Meine Funken folgt oft große Flamme: 
Bielleicht wird denn nach mir, mit beffrer Stimme 
Gebet ertönen, das Cirrha erhöre. 
Es fteigt den Sterblichen aus mehr als einem 
Punkte herauf die Leuchte dieſer Welt; 
Doch da, wo mit vier Kreilen fie drei Kreuze 
Bildet, tritt fie mit beffrem Lauf und beflrem 
Geftirn verbunden auf, und prägt und bildet 
Beſſer nach ihrer Art das Wachs der Welt. 
Schon hatte jenſeits Morgen, vieffeits Abend 
Der Sonnenftand gemacht, daß weißt die eime, 
Und fchwarz die andre Erdenhälfte war, 
Als ich Beatrix ſah, bie fich gewendet 
Nach linkshin hatt’ und in die Somne jchante: 
Nie blickt in fie ein Aar jemals fo feft. 
Und fo wie aus dem erften Strahle pflegt 
Ein zweiter zu entftehn und aufzuftreben, 
Gleich einem Pilger, der da heim will kehren, 
So bildete meine Gebärde fich 
Nach ihrer, die mein Auge wahrgenommen 
Und heftet' auf Die Sonne fi) mein Blick 
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Gar manches ift erlaubt dort unjern Kräften, 
Was hier erlaubt nicht wäre, Dank dem Orte, 
Der eigens für die Menfchen warb geichaffen. 

Richt lang' ertrug ich's, Doch auch nicht fo wenig, 
Daß ich nicht ringe es Funken jprühen gejeben, 
Wie Eifen kommt gefhmolzen aus dem Feier. 

Und plötzlich ſchien mir Tag zum Tag gefligt, 
‚Gleich als ob der der-alles kann den Himmel 
Geſchmückt mit einer zweiten Sonne hätte. 

‚Beatrix ftand, anf jene, ew'gen Kreije 
Hinſchauend, feft, und meine Augen waren 
Bom Himmel abgewanbt auf fie gebeftet. 

In ihrem Anblid warb mir fo wie Glaukus, 
Als er vom Kraut gefoftet ‚das ihn machte 
Im Meere zum Genof der andern Götter. 

Das Mebermenichlichwerben kann in Worten 


Man nicht ausbräden, drum genüg’ das Beilpiel 


Dem, welchem Gnade die Srfahrung aufipart. 
War nur von mir zugegen was zulegt bu 
Geſchaffen, Liebe, Die den Himmel lenkt? 
Du weißt es, die mit deinem Licht mich hobeft, 
Als jene Himmelskreifung, die Durch Dich 
Berewigt wird, durch ihre Harmonie, 
Die du regiereft, ganz mich auf ſich zog. 
Da ſchien mir von ber Sonne Flamm' entzündet 


Ein folder Raum des Himmels, daß nicht Regen 


Noch Ströme folchen See jemals gebildet. 
Der Löne Neuheit und Das große Licht 
Entzündeten mit nie empfundner Schärfe 


Den Wunſch in mir nach ihrem Grund zu forjchen. 
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Drob fie die mich wie ich mich jelbft anſchaute, 
Um den bewegten Geift mir zu berub’gen 
Den Mund aufthat, eh’ ich zur Frag’ e8 that. 

Und fie begann: Du ftumpfeft jelbft den Geift ab - 
Durch falſche Einbilbung, daß du- nicht ſiehſt 
Was klar dir wäre, würfeſt du ſie ab. 

Du biſt nicht auf der Erde, wie du wähneſt, 
Und nie, den eignen Ort verlaſſend, ſtürzte 
Ein Blitz ſo ſchnell hinab als du empor eilſt. 

War ich von meinem erſten Zweifel nun 
Durch ihre lächelnd kurzen Wort' entkleidet, 
Fand ich von einem zweiten mich umgarnt, 

Und ſprach: Wohl bin ich über großes Staunen 
Beruhiget, doch jetzt muß ich bewundern, 

Wie dieſe leichten Körper ich durchſchreite. 

Drob fie nach einem frommen Seufzer wandte: 
Zu mir Die Augen, mit dem Ausdruck wie 
Die Mutter auf den irren Sohn hinfchaut, 

Und fie begann: Es find die Dinge alle 
Durch ein Gefe verbinden, und die Ordnung 
Iſt's Die das Weltall Gotte ähnlich macht. 

Darin erfennen alle höhern Geifter 
Die Spur der em’gen Macht, welche das Ziel ift, 
Auf welches obiges Geſetz gerichtet. 

Und dieſer Ordnung unterioorfen find 
Alle Geſchöpfe, je nachdem fie näher 
Oper entfernter find von ihrem Urfprung. 

Darum bewegen durch das große Meer 
Des Seins fie nach verſchiednen Häfen ſich, 
Kraft des Inſtinkts, der jeglichem verliehen. 
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Er ift e8, der das Feuer hebt zum Monde, 

Er ift Beweger aller Menjchenberzen, 
Er eint und feftiget die Erd’ in ſich. 

Und diefer Bogen trifft nicht bloß die Wejen, 
Die fern find von Erkenntniß, jondern aud) 
Die mit Berftand und Liebe find begabt. 

Die Borfehung, welche jo viel geordnet, 
Berubiget mit ihrem Licht den Himmel, 

In welchem freifet, der die größte Eil hat. 

Zu dieſem, als zu dem beſtimmten Sike, 

Trägt uns dahin die Kraft jett jenes Bogens, 
Der was er fendet führt zu beitrem Ziele. 

Wahr iſt's, daß wie den Abfichten des Künftlers 

Zumeilen wohl der Stoff nicht ganz entipricht, 


Weil die Subftanz dem Ruf nicht folgen kann: 


Alfo entfernt von dieſem Lauf zuweilen 
Sich das Geſchöpf, welchem die Macht gegeben 
Gegen den Trieb ſich jonft wohin zu wenben, 

Wenn durch täufchende Luft hinab zur Erbe 
Der erfte Antrieb wirb gelodt, jo wie 
Man Feuer aus der Wolle fallen fieht. 

Nun darfft du, mein’ ich, nicht erftaunen mehr 
Ueber dein Steigen, als daß fi ein Strom 
Bon einem hohen Berge abwärts jentet. 

Ein Wunder wär's an dir, wenn bu befreit 
Bon Hinderniffen unten wärft geblieben, 

Wie wenn lebend’ges Feuer blieb’ am Boden. 

Drauf wandte wieber fie den Blid zum Himmel. 
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Zweiter Gefang. 


O ihr, bie ihr in Meinem Kahne ſeid 

Gefolget meinem Schiffe voll Begierbe 

Zu hören, das da mit Gefang einherzieht, 
Wendet zurück euch zu ben heim'ſchen Ufern, 

Begebt euch nicht auf's hohe Meer, denn leicht 

Berliert ihr mich, biiebt ihr verirrt zurück. 
Nie ward das Meer durchſchifft das ich befahre; 

Minerva haucht, es führet mich Apollo 

Und alle Muſen zeigen mir den Nordſtern. 
Ihr andern wenigen, die ihr bei Zeiten 

Euch zu dem Engelsbrod gewandt, von welchem 

Man bier wohl lebt, doch nie gefättigt wird, 
Ihr möget immerhin ins hohe Meer 

Eu'r Schifflein treiben, meiner Fürche folgend, 

Devor zu glatten Waſſer fie geworben. 
Gene glorreichen, die nach Colchis zogen, 

Sie ftaunten nicht jo jehr als ihr es werbet, 

ALS fie den Zafon fahn zum Pflüger werben: 
Es trug der anerjhaffene und ew'ge 

Durft nach dem gotterfilllten Reiche uns 

So ſchnell, wie ſich die Himmel drehn dahin. 
Beatrix ſchaut' empor und ich auf fie, 


Und faum in fo viel Zeit, als braudt ein Bolzen 
Zum Fliegen, Treffen und vom Schloß fich Löfen, 


10 


13 


16 


19 


a0 89H Trer- 


Sah ich mich angelangt, wo Wunderbares 
Mich ganz auf fi) zog; weshalb jene, der 
Meine Bewegung nicht verborgen blieb, 

Zu mir gewandt fo ſchön als heiter ſprach: 
Nichte den Geift mit: Dank auf Gott, der ung 
Mit dieſem erften Stern verbunden bat! 

Mir jchien’s, als ob uns eine Wolle deckte, 

Die dicht und fett und alfo glänzend wäre, 
Wie ein Demant beftcahlet von der Sonne. 

Es nahm in fih Die ew'ge Berl’ uns auf, 

So wie das Wafler einen Strahl des Lichts 
Aufnimmt, und ungetrenut in fich doch bleibt. 

War ih im Leib? Und bier begreift man nicht, 
Wie eine Ausbehnung bie andre dulde, 

Was doch fein muß, tritt Körper ein im Körper: 

So follte dies den Wunſch noch mehr entziinden, 
Nach jener Welenheit, an der man fieht 
Wie unfere Natur und Gott ſich einten. 

Dort wird man ſchaun was wir im Glauben halten, 
Bewieſen nicht, doch an fich jelbft erkannt, 

Wie jede erfie Wahrheit die der Menſch glaubt. 

Hierauf erwidert’ ich: Herrin, jo fromm 
Als ih nur immer kaun fag’ ih Dem Dank, 
Der von der Menſchen Welt mich hat entfernt. 

Doc jaget mir, mas find die Dunkeln Flecke 
An diefem Körper, die auf Erden manden 
Zu ſchwatzen von Cain ben Anlaß geben ? 

Sie lächelte ein wenig und drauf: Wenn 
Der Menſchen Meinung irret, da wo ihr 
Der Sinne Schlüffel Wahrheit nicht erſchließt, 
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So Sollten wahrlich der Verwundrung Pfeile 
Dich jetzt nicht treffen, wo du fiehft, wie wenig 
Den Sinnen folgend die Vernunft vermag. 
Doc jage mir was jelbft du davon denkeſt. 
Und ih:. Was uns bier oben bunt erfcheint, 


Das kommt von dichtren und von dünnren Körpern. 


Und fie: In Irthum wirft du deine Meinung 
Verſunken ſehn, wenn du recht hören willſt, 
Was ich an Gründen dir entgegenſtelle. 

Der achte Himmel zeigt uns viele Lichter, 
Welche ſowohl an Umfang als an Farbe 
Von ganz verſchiednem Anſehn ſich erweiſen. 

Wenn Dicht und Locker das bewirkten, wäre 
Nur Eine Eigenſchaft allein in allen, 

Ungleich vertheilt in einen, gleich in andern. 

Verſchiedne Kräfte find nothwendig Früchte 
Bon Grundverichtebenhbeiten, und ſie alle 
Wären nach div zerftört, bis auf die Eine. 

Wo ferner Dünn der Grumd wär’ jenes Dunkeln, 
Wonach dır fragt, jo wär’ an ein’gen Stellen 
Diefer Planet entweder durch und durch 

Des Stoffes baar, oder wie Fett und Mager 
In einen Körper fi vertheilen, ſo 
Würde auch dieſer ſeine Blätter wechſeln. 

Wäre das Erſte, ſo müßt' es ſich zeigen 
Bei Sonnenfinſterniſſen, weil das Licht 


Durchdringen müßte wie durch andres Dünne. 


So iſt es nicht. Darum iſt zu betrachten 
Das Andre nun; und wenn ich's widerlege, 
Iſt deine Meinung dann als falſch erwieſen. 
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Denn alfo diefes Dünn nicht ganz durchgeht, 

- So muß fi eine Grenze finden, wo 
Sein Gegenteil das Licht nicht weiter durchläßt, 

Bon wo ber Üichtflrahl wird zurückgeworfen, 

So wie die Farbe von dem. Glas zurüdtehrt, 
Das Hinter fih mit Blei ift überzogen. 

Nun wirft du jagen, daß der Strahl ſich dunkler 

Ann dieſer Stelle zeiget ald an andern, 

- Weil er von weiter hinten bier zurückſtrahlt. 

Bon biefem Einwurf kann dich die Erfahrung 
(Die Duelle aller Ströme eurer Kunft) 
Befreien, fo du jemals fie willft machen. 

Wenn du drei Spiegel nimmft, und zwei davon 
Gleich weit von dir. entfernt, den britten meiter 
Aufftellft, jo daß dein Aug’ zwiſchen ven erften ; 

Und fie anſchauend binter deinem Rücken 
Ein Licht aufftellft, das alle Drei erleuchte, 

Bon allen auch rüdftrahlenn zu Dir Tehre, 

Sp wirft du fehen, wie auf: gleiche Weife 
Das Bild in allen "glänzt, wenn das entfernte 
Die andern auch an Größe nicht erreicht. 

Wie bei der heißen Strahlen Stih vom Schnee, 


Und von Der frübern Farb’ und Froft der Boden 


Entblößt zurädebleibt, jo will ich Dich, 

Der du im Geift vom Irthum bift befreit, 
Mit ſo lebhaftem Lichte jetst erleuchten, 
Daß es vor deinen Augen funkeln fol. 

Sm Schooß des Himmels des göttlichen Friedens 
Bewegt ein Körper fih, in deſſen Kraft 
Das Sein von allem ruht, was er umschließt. 
. 26 


85 


91 


94 


97 


100 


103 


106 


109 


112 


0 402 Tom 


Der folgende, ber jo viel Augen bat, 

Bertheilt Died Sein an die verichtennen Weſen 

Die er enthält, wenn auch getrennt von ihm. 
Die andern Himmelsfreife brauchen dann 

Zu ihren Zweden und zu ihrer Ausſaat, 

Was Eigentblimliches fie in ſich haben. 
Es ftufen diefe Werkzeuge der Welt 

Sich, wie du fieheft, alſo ab, daß fie. 

Bon oben nehmen und nad unten wirken. 
Sieb jet wohl Acht auf mich, wie ich foxtichreite, 


Bon diefem Punkt zur Wahrheit, die du winfcheft, 


Daß künftig du den Ausweg felber findet! _ 

So wie des Hammers Kunftwer! von dem Schmiede, 
Sp muß Kraft und Bewegung diejer Kreiſe 
Bon ihren feligen Bewegern ausgehn. 

Und jener Himmel, der mit ſo viel Lichtern 


Prangt, nimmt vom tiefen Geiſt, der ihn bewegt, 


Das Bild an, und dient wieder dann als Siegel. 
Und wie in eurem Staube fidh die Seele 

Bertheilt in bie verſchiednen Glieder, bie 

Zu mannigfalt’ger Wirkung find gebildet, 
So breitet auch vielfältig feine Kraft 

Durch alle Sterne jener hohe Geift, 

Indem er felbft in feiner Einheit bleibet. 
Verſchiedne Kraft bildet verſchiedne Miſchung 

Mit dem von ihr beſeelten edlen Körper, ' 

In dem fie wohnet, wie in ench das Leben. 
Und ihrem heiten Urfprunge gemäß 

Strahlt die gemifchte Kraft nun aus dem Körper, 

Wie Freude aus lebend'gem Augenftern. 
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Aus dieſer Miſchung, nicht von Dicht und Loder, 145 
Entſteht jene Verſchiedenheit des Lichtes. 
Sie ift das Grunbprincip, das da hervorbringt, 

Der Kraft gemäß, pas Trübe und das Helle. | 


26% 


UL 404 Tan- 


Dritter Gefang. 


Die Sonne, die mit Lieb’ erft mich erwärmt, 1 
Hatte das Antlig jchöner Wahrheit mir 
Durch Widerlegung und Beweis enthüllt. 

Und ich, um überzeugt nun und gewiß ü 4 
Mich zu befennen, hatte ſchon das Haupt 
Zur Antwort, wie es ſchicklich war, erhoben, 

Als etwas mir erichten, Das mich fo gänzlich, 7 
Um's recht zu feben, auf ſich zog, daß ich 
Darüber mein Bekenntniß ganz vergaß. 

So wie aus reinem und durchſicht'gem Glaſe, 10 
Oder aus klarem, ruhigem Gewäſſer, 
Daß nicht ſo tief, daß dunkel ſei der Boden, 

Die Züge unſres Bilds zurückeſtrahlen, 13 
So ſchwach jedoch, daß leichter eine Perle 
Auf weißer Stirn in unſerm Aug' erglänzt: 

So ſah Geſichter ich bereit zu ſprechen; 16 
Drob mich ein Irthum dem entgegen faßte, 
Der Lieb’ einſt weckte zwiſchen Menſch und Quelle. 

Kaum hatt' ich wahrgenommen ſie, ſo wandt' ich, 19 
Da ich für Spiegelbilder ſie gehalten, | 
Die Augen, um zu fehn, von wen fie kämen. 

Da jah ih nichts, und wandte vorwärts fie 22 
Grad’ in das Licht der holden Führerin, 
Die lächelad in ven heil’gen Augen glühte. 

Wundre dic nicht, ſprach fie, weshalb ich Tächle 25 
Ueber bie findiiche Einbildung, da 
Dein Fuß der Wahrheit noch nicht ganz vertraut, 
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Bielmehr, jo wie er pflegt, Dich irre führt, 

Denn wahre Weſen find e8 die du ſchaueſt, 
Wegen Gelübdes Bruch hierher verwieſen. 

Drum ſprich mit ihnen, höre fie und glaube, 
Daß das wahrhaft’ge Licht, das fie befeligt, 
Sie feinen Schritt von ihm fich läßt entfernen. 

Ich wandte mich zum Schatten, ber da zeigte 
Die meifte Luft zu Tprechen, und begann 
Gleich einem, den bie Ungebuld verzehrt: 

- DO mohl erſchaffner Geift, der in den Strahlen 
Der ew'gen Liebe jene Wonn’ empfindet, 

Die nicht gekoſtet, nie begriffen wird; 

Lieb wird mir's fein, wenn bu mit deinem Namen 
Und deines Schickſals Kenntnif mich erfreuft. 
Drob willig fie und mit Tächelnden Augen: 

Gerechtem Wunſche fchlieget unsre Liebe 
Niemals das Thor, nicht mehr als jene Liebe, 
Die ihren ganzen Hof ſich ähnlich jehn will, 

Als Klofterjungfrau lebt' ih in der Welt einft, 
Und wenn du bein Gedächtniß recht erforfcheft, _ 


Wird, daß ich ſchöner bin, mich Dir nicht bergen. 


Du wirft vielmehr erkennen, daß Piccarba 
Sch bin, die bier mit dieſen andern Seelen 
In diefer trägften Sphär’ ich felig bin. 

KU ıumfre Wünſche, bie entflammet, um 
Dem heil'gen Geifte zu gefallen, jauchzen, 
Daß wir zu feinem Orben find gebildet. 

Und diefes Loos, das wohl fo niebrig fcheint, 

Ward uns beſtimmt, weil unfere Gelübde 
Zum Theil -verlett und unerfüllt geblieben. 
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Drob ih zu ihr: In euren Angefichtern 
Erglänzt ich weiß nicht mas, Doch göttliches, 
Das euer frühres Bild in uns verwandelt; 
Drum war ich nicht jo raſch mich zu erinnern; 
Doc jetst hilft das mir mas du mir gejagt, 

"Daß leichter ich jetzt wieber dich erkenne, 

Doch fage mir: Ihr, die ihr ſelig bier, 
Wuünſcht ihr wohl einen böhern Ort, um mehr 
Zu ſchaun und Gott befreundeter zu werben ? 

Erft Tächelte fie mit den andern Schatten 
Ein wenig, dann jprady fie zu mir fo heiter, 
Als glänzte fie im erften Liebesfeuer: 

Mein Bruder, e8 befriedigt unfern Willen 
Der Liebe Macht, die ung nur wünſchen läßt 


Was unfer ift, und andern Durft nicht wecket. 


Wenn höher wir hinauf zu kommen wü nſchten, 

So ftritten unfre Wünſche mit dem Willen 
Defien, ver uns hierher gewieſen bat. 

Das aber, wirft bu ſehn, kann nicht ſtattfinden 
In dieſem Kreis, wo Liebe nur darf herrſchen, 
Wenn du des Orts Natur dir recht betrachteſt; 

Bielmehr gehört zu dieſem ſel'gen Sein 
Nothwendig, daß man bleib’ in Gottes Willen, 
Und alle Willen fo zu Einem werben, 

So daß, wie wir von Stufe find zu Stufe. 

In dieſem Reich, dem ganzen Reich gefällt 
Wie dem, der uns mit Luft zu ihm erfüllt. 

In feinem Willen ruhet unfer Friebe; 

Er ift das Meer, zu dem fich alles zieht, 
Was er geichaffen und was die Natur macht. 
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Da warb mir Har, wie überall im Himmel 
Es Paradies ift; ob des Höchſten Gnade 
Auch nicht auf gleiche Weiſe bier hinabſtrömt. 

Doch wie es wohl geſchieht, wenn eine Speife 
Uns fättigt und der Wunſch nach anbrer bleibt, 
Man diefe dann begehrt, für jene danket: 

So that auch ich mit Worten und Gebärden, 
Um zu erfahren, meld) Geweb' es war, | 
Das mit dem Webſchiff fie nicht ausgeführt. 

Bolllommmes Leben und hohes Verdienſt 
Erhebt ein Weib zum Himmel, deren Regel 
Kleidung und Schleier in der Welt beftimmt, 

Damit man bis zum Tode wach’ und fchlafe - 
Mit dem Gemahl, der jeden Wunſch annimmt, 
Den Liebe bildet nach feinem Gefallen. 

Sch floh jung aus der Welt, um ihr zu folgen, 
Hüllte mich in ihr Kleid, und-ich gelobte, 

Den Weg zu wandeln, ben fie vorgejchrieben. 

Doch Männer mehr des Böſen als des Guten 
Gemwohnt,, entriffen mich dem füßen Klofter, 
Und Gott weiß wie mein Leben drauf beichaffen. 

Und jener andre Glanz, der ſich dir zeiget 
Zu meiner rechten Seit’ und ift entzündet 
Bom ganzen Lichte diefer unfrer Sphäre, 

Berfteht von ſich mas ich von mir bir fagte. 


Auch fie war Nonn’ und auch ihr warb vom Haupte 


Der heil'gen Binden Schatten jo geraubt. 
Do ob fie auch zur Welt ohn' ihren Willen 

Und gegen guten Brauch zurücgeführt ward, 

Löſte fie dennoch nie des Herzens Schleier, 
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Eonftanzens Licht, der großen, ift das bier, 
Die mit dem zweiten Sturmwind, der aus Schwaben, 
Den dritten und die letzte Macht erzeugte. 
So ſprach zu mir fie und begann zu fingen 
Ave Maria, und ſingeud entſchwänd fie, 
So mie in tiefes Waſſer Schweres finkt. 
Mein Auge, das jo lange fie verfolgte 
Als möglich war, nachdem es fie verloren, 
Wandte zum höchften Ziel fich feiner Sehnſucht 
Und richtete ſich ganz auf Beatrice. 
Doc dieſe blitte jo in meine Augen,. 
Daß es zuerft die Sehkraft nicht" ertrug, 
Was ſäumiger mich machte fie zu fragen. 
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Bierter Gefang. 


Es ftürbe wohl der freie Menſch vor Hunger, 
Eh’ von gleich lockenden unb gleich entfernten 
Speijen, die eine er zum Munde führte; 
So fände wohl mit gleicher Furt ein Lamm 
Zwiſchen den Gieren zweier Wölfe, fo 
Stände ein Hund wohl zwiſchen zweien Neben: 
Weshalb ich mich nicht tabfe wenn Ich ſchwieg, 
Gleich ſtark getrieben von verfchiebnen Zweifeln, 
Da es nothwendig war, noch will ich's loben. 
Ich ſchwieg, doch war’ mir auf dem Angeficht 
Der Wunſch gemalt und auch zugleich Die Frage, 
Biel dringender als durch beftimmte Rebe. 
Es that Beatrir was einft Daniel that, 
Um des Nebukadnezars Zorn zu ftillen, 
Der ungerechter Weil’ ihn graufam machte. 
Ich ſehe wohl, jprach fie, daß mehr als Ein Wunſch 
Dich innerlich bewegt, fo daß der Zweifel 
Dich alfo bindet, Daß er nicht herworbricht, 
Du urtbeilft fo: Bleibt nur der gute Wille, 
Aus welchem Grunde kann fremde Gewalt 
Das Maaß meines BVBerbienftes mir verringern? 
Noch giebt zu Zweifeln dir Veranlaſſung 
Der Schein, als ob die Seele wiederkehre, 
Nach Plato’s. Meinung, zu den Sternen bier. 
Das find die Fragen, die auf deinen Geiſt 
In gleicher Weile Yaften, und drum will id 
Zuerft behandeln die am meiften Gift hat. 
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Der von ben Seraphim, der ſich am meiften 
In Gott verſenkt, Mojes und Samuel, 
Beide Johannes, ja Maria ſelbſt, 

In feinem andern Himmel ift ihr Sitz, 

Als wo die Geifter find, Die dir erichienen, 
"Und ihre Verweilen ift von gleicher Daner. 

Den erften Umkreis ſchmücken al’ und haben, 
Wenn, auch verſchieden, jel’ges Leben, weil 
Den ew’gen Hauch verſchieden fie empfinden. 

Sie zeigen bier ſich, nicht weil dieſe Sphäre 

- Für fie beftimmt, fondern zum Zeichen, daß 
Die niedrigfte im Himmel fie befitsen. 

So ziemt e8 fih zu eurem Geift zu reden, 
Weil er nur durch die Sinne kann erfaflen, 
Worauf dann Später er fein Denken richtet. 

Deshalb läßt fich die heil'ge Schrift herab 
Zu eurer Faſſungskraft, und jpricht von Füßen 
Und Händen Gottes, und meint andres Doc). 

Drum ftellt euch dar mit Menfchenangelicht 
Die heilige Kirche Michel, Gabriel, 

Und den auch der einft den Tobias heilte. 

Was nun Timäus von den Seelen ausſpricht, 
Iſt dem nicht ähnlich was man bier gewahrt, 
Weil er zu glauben fcheint das was er jagt. 

Er fagt: Die Seele kehrt zu ihrem Sterne, ' 
Weil er von dort fie glaubt herabgelommen, 
Als die Natur fie zum Beſeelen ſandte. 

Bielleicht war feine Meinung eine andre, 

ALS wie die Worte klingen, und fie könnten 
Etwas bebeuten, was nicht Spott verdient, 
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Meint er, e8 komme biefen Kreijen zu 
Ihres Einfluffes Ehre oder Tadel, | 


Dann trifft fein Bogen ein’ge Wahrheit wohl. 


Und diefer Grundſatz, falſch verftanden, bat 
Die ganze Welt verführt, daß fie die Sterne 
Merkur und Mars und Jupiter genannt. 
Der andre Zweifel, der Dich noch bewegt, 
Hat wen’ger Gift, weil feine Tüde nicht 
Anders wohin von mir dich führen Könnte. 
Daß ungerecht unfre Gerechtigfeit | 
Den Sterblichen erſcheint, ift ein Beweis 
Des Glaubens und nicht ketzeriſcher Bosheit. 
Indeſſen da euer Verſtand ganz wohl, 
Bermag zu biefer Wahrheit vorzudringen, 
Will ih, wie du es wünſcheſt, dich befried'gen. 
Befteht Gewalt darin, Daß wer da leidet, 
Nichts beiträgt zur Gewalt, die ihm geſchieht, 
Sp waren jene nicht dadurch erftichulpigt ; 
Denn wider Willen wird fein Will' erſtickt, 
Er macht's vielmehr wie Die Natur am Feuer, 
Ob tauſendmal Gewalt e8 nieberbrüdt. 
Beugt aber er viel ober wenig fich, 
So folgt er der Gewalt; fo thaten viefe, 
Da fie zum beil’gen Ort heimfehren Tonnten. 
Denn wär’ ihr Wille ungebrochen blieben, 
Wie der der Lorenz auf dem Nofte hielt, 
Und gegen feine Hand ließ Mutins wüthen, 
So hätt’ er fie, ſobald fie frei geworden, 
Zurüd geführt, von wo man fie entriffen. 
Doch fol ein fefter Wille ift zu felten. 
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Und damit ift, haft meine Worte bu 

Hecht aufgefaht, der Einwand widerlegt, 

Der dich fonft oftmals noch gepeinigt hätte. 
Doch bietet eine andre Schwierigkeit 

Sich dir jet dar, die du won felbft zu löſen 

Dir nicht vermagſt, eh’ würbeft du ermatten. 
Sch hab’ e8 als gewiß dir eingeprägt, 

Daß eine jel’ge Seele nicht Tann lügen, 

Weil fie der ew’gen Wahrheit ftets ift nabe. 
Und von Piccarda Hörteft du: Conftanze 

Habe bewahrt die Liebe zu dem Schleier, 

So daß fie mir hier ſcheint zu widerſprechen. 
Gar oft hat ſich's. fhon zugetragen, Bruder, 

Daß, um Gefahr zu fliehn, man wiber Willen 

Etwas begonnen, was fich nicht geziemte; 
Wie Alkmäon, der auf bes Vaters Bitte 

Die eigne Mutter einftmals tödtete, 

Um Liebe zu bewahren lieblos wurde. 
An dieſen Punkt will ich daß bir jetst denkeſt, 

Daß oft Gewalt fih mit dem Willen mifchend 


Sünden erzeugt, bie nicht find zu enfſchuld'gen. 


Es will der Will’ an fich ven Schaden nicht, 
Doch giebt er nach, infofern als er fürchtet 


Durch Weigrung größern Schaden zn erzeitgen. 


Drum wenn Piccarda jenes ausgeiprochen, 
So meint ven Willen fie an fi, und ic 
Den andern, jo daß beide wahr wir ſprachen. 
Sp Hang das Wallen jenes heil’gen Stromes, 
Der aus dem Duelle aller Wahrheit abfließt, 
Und fo befriedigt’ er mir beide Wünſche. 
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D göttliche Geliebte, ſprach ich drauf, 
Des erften Liebenden, du beren Rede 
Mich überfluthend wärmet und belebt, 
So tief ift meine Liebe nicht, daß ich 
Für deine Gnade Dank zu fagen wüßte; 
Doch der da weiß und ann, entgelt’ e8 bir. 
Sch ſehe wohl, daß unfer Geift ſich nie 
Erjättigt, wenn ihm nicht die Wahrheit Tenchtet, 
Die keine Wahrheit zuläßt über fich. 
Hat er erfaßt fie, und er kann fie faflen 
(Wo nicht, jo wäre jeder Wunſch vergebene), 
Ruht wie ein Wild im Lager er darin. 
Drum |proßt am Fuß der Wahrheit ſtets der Zweifel 
Gleich einem Wurzeliproß, und aljo treibt er 
Bon einer H8h’ zur andern ung zum Gipfel. 
Dies ladet ein mich und ermuthigt mich 
Mit Ehrfurcht, Herrin, euch aunoch zu fragen 
Nah einer andern Wahrheit, die mir dunkel: 
Ih wüßte gern, ob man erjegen kann 
Gelübde unerfüllt, durch andres Gut, 
Das nicht zu leicht in eurer Wag' erſchiene. 
Es ſah Beatrix mich mit Augen an 
So voller Liebesfunken und ſo göttlich, 
Daß meine Sehkraft überwunden ward, 
Und faſt geblendet ich die Augen ſenkte. 
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Fünfter Gefang. 


Wenn ich in Liebesgluth dir jo erglänge, 
Wie man auf Erben niemals es erblidt, 
So daß ich beine Sehkraft überwinde, 

So wundre dich def nicht, denn das iſt Folge 
Vollkommnen Schauens, das, wie e8 erkennt, 
Sp auch nachher im Guten weiter fehreitet. 

Wohl jeh’ ih, wie in deinem Geifte ſchon 
Das ew'ge Licht erglänzt, das wenn man e8 
Auch nur gejehn, nothmendig Lieb’ entzündet. 

Und wenn fonft was. verlodet eure Liebe, 

So iſt's nur, weil auch darin eine Spur, 
Wenn auch verfannt, des ew'gen Lichtes Teuchtet. 

Du möchteft wifjen, ob mit andern Dingen 
Man Ieiften kann für unerfüllt Gelübde 
So viel Erſatz, daß ficher fei die Seele. 

Alfo begann diefen Gefang Beatrix, 

Und fo wie wer Die Rebe nicht zerſtückelt, 
Fuhr fie im heiligen Beginnen fort. 

Die größte Gabe, die mit feiner Güte 
Am meiften fiimmt, und er am höchften jchäkt, 
Hat bei der Schöpfung Gott aus Liebesfllle 

Berliehen, und das ift des Willens Freiheit, 
Womit alle vernünftigen Geſchöpfe, 

Und fie allein nur, ausgeftattet wurden. 

Nun wird, fo weiter bu daraus willſt ſchließen, 

Dir des. Gelübdes hoher Werth ericheinen, 


Iſt's fo, daß Gott, was du gelobt, auch billigt. 
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Denn beim PVertrage zwiſchen Gott und Menfchen 
Wird jener Schaf, wie ich ihm fchilberte, 
Geopfert, und aus eigner Kraft bes Willens, 

Was kann es für Erſatz aljo wohl geben? 
Meinft gut du anzuwenden was du aufgiebft, 
So heißt das wohlthun mit geraubten Onte. 

Du bift des fchwerften Punktes nun gewiß. 
Indeß da doch Dispens die Kirch’ ertheilet, 
Was dem entgegen‘, was ich dir enthüllet, 

Mußt an dem Tiſche du noch ſitzen bleiben, 
Weil, was an jchwerer Speile bu genoſſen, 
Noch ein’ge Hüffe zur Verdauung fordert. 

Deffne den Geift dem, was ich Dir verkünbe, 
Und halt’ e8 feft, dem ohne das Behalten 
Entfteht nicht Wiflenfchaft durch bloßes Hören. 

Zwei Dinge find- zur dieſes "Opfers Weſen 
Nothwendig; eines iſt der Gegenſtand 
Jedes Gelübdes, der Vertrag das andre. 

Der letzte kann allein nur durch Erfüllung 
Geldfet werben, und in dieſer Hinſicht 
Dar meine Rede fo beftimmt vorhin. 


Drum war das Opfern ſelbſt flets den Hebräern u 


Zur Pflicht gemacht, obwohl fie ein’ge Opfer 

Vertauſchen konnten, wie du wifjen mußt. 
Das andre, das als Gegenftand bes Opfers 

Ih dir genannt, Tann fo fein, daß man mohl 


Richt irrt, wenn man mit anberm es vertaufchet. 


Doch möge feiner feiner Schulter Laſt 
Nach eigenem Ermeffen wechjeln, ohne 
Des weißen und des gelben Schlüffels Drehung. 
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Drum jelft du jeden Taufch vermeſſen achten, 
Wenn was du anfgiebft, in dem Uebernommnen 
Nicht wie die Bier in Sechs enthalten. ift. 

Drum kann, was alfo wiegt nad) feinem Werthe, 
Daß «8 jedwede Wage niederbrüdt, 

Durch andres Opfer nie erſetzet werden. 

Nicht mit Gelübden ſcherzt, ihr Sterblichen! 
Erfüllet ſie! doch ſeid nicht blind dabei, 

Wie Jephta war mit ſeinem erſten Opfer, 

Der lieber ſagen follte:- Ich that übel 


Als ſchlimmres thun durch Halten feines Wortes. 


Wie thöricht that der große Fürft der Gricchen, 

Drob ihre Schönheit Iphigenia 
Beweint' und weinen ließ Thoren und Weiſ 
Die da von ſolchem Gottesdienſte hörten! 

Seid, Chriſten, laugſamer euch zu. entſchließen, 
Seid nicht wie Federn leicht bei jedem Winde, 
Und glaubt nicht, daß euch jedes Waſſer waſche! 

Ihr habt das alt’ und neue Teſtament, 

Den Hirten auch der Kirche, der euch leitet: 
Dran Iaffet euch zu envem Heil genügen! 

Will böſe Luft zu andrem euch verloden, 

Seid Menfchen dann und nicht thörichte Schafe, 
Daß unter euch der Jud' euch nicht verlache! 
Thut's nicht dem Lamme gleich, das feiner Mutter 

Mitch aufgiebt, und einfältig übermüthig 
Auf eigne Hand, nach eigner Luft umherſpringt! 

So ſprach Beatrir, ganz fo wie ich's ſchreibe, 

Und wandte dann mit voller Sehnſucht ſich 


Nach jenem Theil der Welt, der glänzt am meiſten. 
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Ihr Schweigen und ihres Geſichts Berflärung. 
Geboten Schweigen meinem gier’gen Geifte, 
Der neue Fragen ſchon hielt in Bereitichaft. 

Und gleich dem Pfeile, der Das Ziel berührt, 
Bevor die Sehne noch zur Ruh gelommen, 
So flogen zu dem zweiten Reiche wir. 

Dort fah ich meine Herrin aljo heiter, 

Als in das Licht fie eintrat jenes Himmels, 
Daß der Planet ſelbſt feuchteuder Davon ward, 

Und wenn der Stern ſich wandelte und lachte, 
Wie warb erft mir, der ich im jeder Weije 
So gar verwandelbar bin von Natur. 

Sp wie in einem Fiichteich ſtill und Har 
Die Fiſche ziehn nach dem was da hineinfällt, 
Sobald fie nur für Nahrung e8 erachten: 

So zogen wohl der Geiſter mehr als taufend, 
Der glänzenden, auf uns zu, und in jebem 
Bernahm man: Schau, der mehret unſer Lieben! 

Und fo wie jeglicher ſich uns genahet, 

Sah man am hellen Glanz, der von ihm ausging, 
Wie voller Freude dieſer Schatten war. 

Denke dir, Lejer, wenn, was bier begonnen 
Nicht weiter vorwärts fehritte, welchen Hunger 
Du haben würdeſt mehr davon zu wiffen. 

Und felbft wirft du erfennen, wie ich wünſchte 
Ihr 8008 von ihnen felber zu erfahren, 
Sobald fie meinen Augen fund geworben. 

O glüdlich du geborner, dem die Gnade 
Zu ſchaun des ewigen Triumphes Throne 
Verliehn, eh’ noch der Kriegsdienft abgelaufen ! 
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Bom Licht, das durch dem ganzen Himmel leuchtet, 
Sind wir entzlindet, und drum, wenn du wünſcheſt 
Kunde von uns, fo fätt’ge Dich nach Luft! 

Sp warb von einem biejer frommen Geifter 
Zu mir gefagt, und von Beatrir: Sprich, Iprich, 
Und glaub’ wie Göttern ihnen zuverfichtlich! 

Ich ſehe wohl wie du Dich jelber birgft 
Im eignen Licht, das aus den Augen ftrahlet, 
Weshalb fie funkeln auch ſobald du Tächelft; 

Doch weiß ich nicht, wer bu bift, würd'ge Seele, 
Noch warum du die Stufe diefer Sphäre 
Einnimmft, die unter fremden Strahl fi) birgt. 

So ſprach ich zu dem Lichte hingewandt, 

Das erft mit mir geiprochen, weshalb es 
Biel leuchtender noch warb als e8 zuvor mar. 

Ss wie die Sonne, die ſich jelbft verbirgt 
Durch zu viel Licht, ſobald die große Hite 
Die Milderung der Dünfte bat verzehrt, 

Sp aus vermehrter Freude barg fi mir 
Im eignen Strahl die heilige Geftalt, 

Und jo verhüllt, verhält antwortet fie, 

Wie es ber folgende Gefang wird fingen. 
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Sechſter Geſang. 


Nachdem den Adler Conſtantin gewendet 
Gegen des Himmels Lauf, der ihm gefolgt 
Hinter dem Alten, der Lavinien freite, 

Blieb hundert und noch hundert Jahr' und mehr 
Der Vogel Gottes an Europa's Grenze, 

Den Bergen nah', von dannen er gekommen. 

Und unter ſeiner heil'gen Schwingen Schatten 
Beherrſchte er die Welt von Hand zu Hand, 
Bis wechſelnd ſo er in die meine kam. 

Ein Kaiſer war ich und bin Juſtinian, 

Der nach der erſten Liebe Willen zog 
Das Eitl' und das Zuviel aus den Geſetzen. 

Und eh’ an dieſes Werk ich mich gemacht, 
Glaubt’ ih, daß nur Eine Natur in Chrifto 
Set, und begnügte mich mit dieſem Glauben; 

Doch der gebenebeite Agapetus, 

Der Oberbirt war, führte zu dem wahren 
Glauben durch feine Worte mich zurück. 

Ich glaubt’ ihm, und was er mir fagte, ſeh' ich 
Jetzt Har, wie du beim Widerſpruch erkennſt, 
Daß eines wahr, das andre faljch fein muß. 

Sobald als mit der Kirch’ ich mich bewegte, 
Gefiel's aus Gnaden Gott mir einzuflößen 


Das hohe Werk, und ganz gab ich mich ihm bin. 


Die Waffen übertrug ich Bellifarn, 
Mit dem des Himmels Rechte jo verbunden, 
Daß mir’s ein Zeichen war, ich follte ruhn. 
- 27% 
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So weit richtet auf deine erſte Frage 
Sich meine Antwort; Doch es zwingt ihr Wejen 
Mich, einen Zuſatz noch folgen zu laſſen, 

Damit du feheft, mit wie vielem Rechte 
Gegen das heil’ge Zeichen ſich erheben, 

Wer es fih anmaßt und wer es befämpft. 

Erwäge, wie viel Tugend würdig ihn 
Der Ehrfurcht macht, und er begann bon der Zeit, 
Wo Pallas ftarb, die Herrichaft ihm zu jchaffeı. 

Du weißt, daß er brei hundert Jahr’ und mehr 
In Alba blieb, bis daß zuletzt Die Drei 
Um feinetwillen noch mit breien fämpften. 

Du weißt was er gethan mit fieben Kön’gen, 
Bon dem Sabinerraub bis zur Lucrezia, 

Die Nachbarvölker alle rings befiegend. 

Du weißt was er, von den erfauchten Römern 
Getragen, that gegen Brennus und Pyrrhus 
Und gegen andre Fürften und Senate, 

Wodurch Torguatus, und der nach der Rode 
Benannte Quintus, Decier und Fabier 
Den Rubm erwarben, dem ich Weihrauch ftreue. 

‘Er warf den Stolz der Araber Darnieber, 

Die Hannibal gefolgt über die Felſen 
Der Alpen, von wo Po du nieberfteigft. 

Es triumphirten "unter ihm noch jung 
Scipio, Pompejus, und bitter erſchien er 
Dem Hligel, unter welchem bu geboren. 

Dann, nah’ der Zeit, wo Gottes Gnade wollte 
Die ganze Welt nach feiner Weil’ erheitern, 
Ergriff ihn Eifar mit der Römer Willen. 
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Und was vom Varus bis zum Rhein er that, 
Das haben Saon’, ler’ und Sein’ erfahren, 
Und jebes Thal das hilft den Rhodan fllllen. 

Was er that, als Ravenna er verlaffen 
Und überfprang ben Rubikon ift fo, _ 

Daß Zunge nicht noch Weber folgen können. 

Nah Spanien wandt' er feine Schaaren dann, 
Stieß auf Durazzo und Pharfalus fo, 

Daß man am beißen Ril den Schmerz empfand. 

Antandros, Simeis, von wo er herkam, 
Sah-wieder er, und Heftors Ruheſtätte; 
Dann brad er auf zu Ptolemäus Unheil. 

Drauf ftürzt er wie ein Blitz auf Juba ſich, 
Und wand! fih dann zu eurem Abenblande, 
Wo des. Pompejus Tuba noch ertönte. 

Bas unter'm nächſten Träger er gethan, 

Das belfern Brutus, Caſſius in der Hölle, 
Auch Moden’ und Berugia Magen drob. 

Die traurige Eleopatra weint noch 
Darob, die vor ihm fliehen von der Matter 
Den plößlichen und dunkeln Tod ermählt. 

Mit diefem drang er zu dem rothen Ufer, 

Mit' diefem ſchafft' der Melt er ſolchen Frieben, 
Daß man dem Janus feinen Tempel ſchloß. 


Doch was der Aar, der mich zum Sprechen antreibt, - 


Zuvor gethan und noch fpäter thun jollte 

Im Reich der -Sterbliden, ihm unterworfen, 
Das ift dem Schein nach wenig nur und Dunfel, 

Sieht man ihn in des dritten Cäſars Hand 

Mit Harem Auge und mit veiner Liebe, 


61 


64 


67 


70 


13 


76 


79 


82 


85 


0 422 Tin 


- Denn die Gerechtigkeit, bie mich befeelt, 
Gewährte ihm, in jenes Cäſars Hand, 
Den Ruhm, Genüge jeinem Zorn zu thun. 

Nun flaune über das, was ich dir jage! 

Er lief nachher mit Titus, um die Rache 
Zu üben für der alten Sünbe Rache. 

Und als der Zahn des Longobarben feinblich 
Die Kirche fahte, kam der große Earl 
Siegreih zu Hülf' ihr unter feinen Flügeln 

Urtheilen fannft du über Die nun, bie ich 
Borhin anklagt’ und über ihre Sünden, 
Die Urjach find von allen euren Leiden. 

Der ſtellt dem Kaiferzeichen gelbe Lilien 
Entgegen, dem wird's Zeichen der Partei, 
Daß ſchwer zu ſagen, wer am meiſten ſünd'ge. 

Es mögen unter anderen Zeichen üben 
Die Ghibellinen ihre Künſte, denn 


Der folgt ihm ſchlecht, der es vom Rechte trennt. 


Nicht mög' der jüngre Carl mit ſeinen Guelfen 
Es niederwerfen; wohl fürcht' er bie Klauen, 

Die ſtärkerm Leuen ſchon das Fell geraubt. 
Schon oftmals mußten Kinder meinen über 

Die Schild des Baters, und man glaube nicht, 

Daß für Die Lilfen Gott fein Wappen taufche. 
Es iſt der Heine Stern hier ausgeftattet 

Mit guten Geiftern, die thätig geweſen, 

Damit fie Ruhm und Ehr’ erlangen möchten. 
Und wenn jo abgelodt die Wünſche Steigen 

Empor, können der wahren Liebe Strahlen 

Nothwendig nicht jo lebhaft fich erheben. 
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Doch unjern Lohn mit dem Berdienft zu meſſen, 
Das bildet einen Theil von unſrer Wonne, 
Weil wir ihn ‚Heiner nicht noch größer fehen, 

Dadurch erhöht Gottes Gerechtigkeit 
Die Lieb’ in uns fo fehr, daß fie niemals 
Zu irgend einem Unrecht ſich kann wenden. 

Sp wie verſchiedne Stimmen füße Weifen, 
So bilden füße Harmonien hier 

- Auch die verſchiednen Stufen unſres Lebens. 

Und innerhalb der gegenmwärt’gen Perle 
Leuchtet das Licht Romeo's, deſſen großes 
Und Schönes Werk Übel vergolten ward. 

Doch haben nicht gelacht die Provengalen, 

Die feindlih ihm; und darum wandelt übel 


Wer fremd Verdienſt als eignen Schaden achtet. 


Bier Töchter hatte Raimund Berengar, 

Jed' eine Königin, und das verjchafft ihm 

Ein fremder und geringer Mann, Ronteo. 
Nachher bewogen ihn Die neid'ſchen Worte, 

Zur Rechenſchaft zu ziehen den Gerechten, 

Der ihm ftatt zehn fieben und fünfe nachwies: 
Drauf ging er dürftig und betagt hinmeg. 

ind ſäh' die Welt den Muth, ber ihn befeelte, 

Als bettelnd er fein Leben friftete, 
Sie lobt ihn fehr, fie würde mehr ihn loben. 
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Siebenter Gefang. 


Osanna , sanctus Deus Sabaoth, 
Superillustrans claritate tua 
Felices ignes horum malahoth! *) 
Solchen Gefang ſchien anzuftimmen mir 
Das Weſen, fich zu feiner Kreifung wendend, 
Auf welchem ſich ein Doppelt Licht verzwiefacht. 
Er fett’ fi) mit Den andern in Bewegung, 
Und gleich den ſchnellſten Funken bargen fie ſich 
Bor meinem Blid durch plötzliche Entfernung. 
Ich war in Zweifel, und ſprach zu mir felbft: 
Sag’ ihr, ſprach ich, fag’ ihr der Herrin mein, 
Die meinen Durft mit füßen Tropfen ftillet. 
Doc jene Ehrfurcht, Die fich meiner ganz 
Bemächtigt, hör’ ich B und ice nur, 
Beugte mein Haupt, wie einem, der in Schlaf fällt. 
Nicht lange duldete mich jo Beatrix, 
Vielmehr anftrahlend mich mit einem ichte, - 
Das jelbft im Feu'r den Menjchen jelig machte: 
Nach meiner unfehlbartn Meinung macht 
Bedenken dir, wie die gerechte Rache 
Gerecht geftrafet worden, fo beganın fie, 
Doch diefen Zweifel will ih bald dir löſen. 
Hörft du mid an, fo werben meine Worte, 
Die Gabe großer Lehre Dir verleihen. 


Hofianna, heiliger Gott der Heerichaaren, 
Der du mit deiner Klarheit überftrahleft 
Die jel’gen euer diefer Reiche bier. 
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Weil auch heilſamen Zügel feines Willens 
Der Menſch, der nicht geboren, nicht ertrug, 


Berdammt’ er fich, fein ganz Geſchlecht verdammend. 


Weshalb in großem Irrthum und in Schwüche 
Biele Jahrhunderte die Menjchheit lag, 

Bis es dem Wort gefiel hinabzufteigen, 

Wo durch die That ber ew'gen Liebe es 
Mit ſich zu einer Weſenheit vereinte 
Die von Gott abgefallene Natur. 

Nun richt' dein Auge du auf was ich ſage! 
Dieſe Natur, vereinet mit dem Schöpfer, 
Wie ſie geſchaffen, war ſie rein und gut; 

Doch ward, durch ihre Schuld vom Paradieſe 
Verbannet ſie, weil ſie ſich abgewandt 


Vom Weg der Wahrheit und von ihrem Leben. 


Drum mißt die Strafe, die das Kreuz gereicht, 
Man mit der angenommenen Natur, 
Ward keine je gerechter angewendet; 
Und ungerechter keine wiederum 
Sieht man auf die Perſon, die da gelitten, 
In der jene Natur war aufgenommen. 
Deshalb hatt' Eine That verſchiedne Wirkung. 
Derfelbe Tod gefiel Gott und den Juden; 


Die Erd’ erbebt’ und auf that fih der Himmel. 


Nun darf es Dir nicht mehr befrembend fcheinen, 
Sagt man, daß die gerechte Rache fpäter 
Gerächet wurde vom gerechten Richtſtuhl. 

Doc wie du von Gedanken zu Gedanken 
In einem Knoten dich verfängft, ſeh' ich, 
Dep fung du mit großer Sehnfucht harrſt. 
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Du jagft: Wohl kann ich was ich hör’ erkennen, 
Doch dunkel ift mir, warum Gott gewählt 
Nur dieſen Weg zu unferer Erlöfung. 

Der Rathſchluß, Bruder, Tieget tief verborgen‘ 
Bor jedes Augen, beflen Geift noch nicht 
Die Reife von ber Liebe Flamm' empfangen. 

Dennoch, weil viel nad) diefem- Ziel men jpähet, 
Und wenig unterſcheidet, zeig’ ich bir, 
Weshalb der Weg der würdigſte geweſen 

Die Güte Gottes, die jedweden Neid 
Bon ſich entfernt, glüht jo in ſich von Liebe, 
Daß fie die em’ge Schönheit uns entfaltet. 

Was nun von ihr unmittelbar berabträuft, 
Bleibt eiwiglich, weil Das Gepräge, das 
Sie aufgedrüdt fih nimmermehr verwaubelt. 

Das was von ihr unmittelbar herabkommt, 

Iſt gänzlich frei, weil es nicht unterworfen 
Dem Einfluß ift ſpäter geſchaffner Wefen. 

Ihr ähnlicher gefällt e8 ihr auch mehr, 
Dieweil die heil’ge Lieb’, alles beſtrahlend, 
Am meiften glänzt in dem was ähnlich ihr. 

Mit allen diefen Dingen ift bevorzugt 
Das menſchliche Gefchlecht; doch fehlt ihm Eines, 
Sinkt es von feinem Adel gleich herab. 

Die Sind’ allein beraubet e8 ber Freiheit, 

Und macht der höchften Güte es unähulich, 
Weshalb es feines Lichts nicht viel empfängt. 

Und nie kommt e8 zu feiner Würbe wieder, 
Wenn mit gerechten Strafen es nicht heilt 
Die Wunde, die ibm böfe Luft geichlagen. 
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Eure Natur, als fie in ihrem Keime 85 
Ganz und durchaus gefündigt, ward beraubt 
All diefer Würden, wie des Paradieſes. 

Und wieberhergeftellt lonnt' fie nicht werben 88 
Auf feine andre Weile, ſiehſt du's gründlich, 

Als nur durch einen dieſer beiden Wege: 

Daß Gott allein duch feine Güt' erlaſſen, 91° 
Oper der Menſch auch Durch fich felbft geleiftet 
Genugthunng für feiner Thorheit Schuld. 

Berfenfe, um jo viel du e8 vermagſt, 9 
Dein Auge in des ew’gen Rathes Abgrund, 

Anſchließend dich genau an meine Worte! 

Zn ferner -Lage konnte nie der Menſch 97 
Genugthun, weil er nie fo tief herab 
Duch Demuth und Gehorſam fteigen- konnte, 

Als er durch Troß einft meint empor zu fleigen. 100 
Und das ift num der Grund, weshalb dem Menfchen 
Die Selbfigenugthuung war abgeſchnitten. 

Drum mußte Gott den Menſchen wiederherſtell'n - 108 
Mit feinen Wegen zum volltommmen Leben, 

Mit einem, jag’ ich, oder auch mit beiben.. 

Doch da das Werk am meiften dann gefchitt wird, 106 
Ye mehr es von der Herzensglte zeiget 
Deflen, von dem e8 ausgegangen if, 

Kand e8 die Güte Gottes, bie der Welt 109 
Sich gufprägt, angemeflen, euch zu retten 
Mit allen Mitteln, die in ihrer Hand. 

” Und von bem erfteh Tag zur lebten Nacht 112 
Sah man niemals, und wird auch niemals fehen, 
So hohe Wirkung von den beiden Wegen. 
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Denn felbft fich gebenb hat Gott größre Güte 
Gezeigt, Damit ihr euch erheben könntet, 

Als wenn er bloß von ſelbſt vergeben hätte. 

Denn alle andern Mittel g’nügten nicht 
Dem Recht, e8 fei denn, daß fich Gottes Sohn 
So weit erniebrigte ein Menſch zu werben. 

Doch, um dir jeden Wunſch recht zu erfüllen, 
Kehr' ich zurück zu etwas‘, das ich fagte, 
Damit du dort auch feheft fo wie ich. 

Du fagft: Ich feh Die Luft, ich ſeh das Feuer, 
Das Wafler und die Erd’ und jede Mifchung 
Sich bald verberben und nicht lange bauern. 

Und diefe Dinge find Geſchöpfe Doch, 

Weshalb, wenn was ich fagte, Wahrheit wäre, 
Sie vorm Berberben ja geihüßt fein müßten. 

Die Engel, Bruder, und das reine Land, 
Worin da bift, kann inan geichaffen nennen, 
Sp wie fie find-, in ihrem vollen Sein; , 

Die Elemente aber, die du nannteft, 

Und alle Dinge, die daraus gemacht find, 
Sie find gebildet durch erichaffue Kraft. 

Geſchaffen warb der Stoff, ven fie befiken, 
Geſchaffen warb die Bilbungstraft, die fich 
An diefen Sternen kreiſend um fie dreht. 

Der Strahl und die Bewegung diefer beil’gen 
Geftirne, zieht aus dem begabten Stoffe 
Die Seele jedes Thieres und der Pflanzen. 

Doch eure Seele haucht ohne Vermittlung 
Die höchſte Güte und flößt Lieb' ihr ein 
Zu fih, daß fie ſich ewig danach jehnen. 
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Und daraus Tannft anf eure Auferftehung 
Du fchließen auch, wenn bu bedenken willft, 
Wie ener Fleiſch damals gebildet worden 

- Mit jenem erflen Eiternpaar zugleich. 
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Achter Geſang. 


Es glaubte einſt die Welt zu ihren Schaden, 
Die ſchöne Venus, die im dritten Kreiſe 
Sich dreht, flöße thörichte Liebe ein; 

Weshalb die Alten in dem alten Irthum 
Nicht ihr allein, um Ehr' ihr zu erweiſen, 
Opfer darbrachten und Gelübde thaten, 

Sie ehrten auch Dionen und Cupido, 

Jen' als die Mutter, dieſen als den Sohn, 
Der, wie ſie ſagten, ſaß in Dido's Schooß. 

Und mit dem Namen der, womit ich anfing, 

Belegten ſie den Stern, der mit der Sonne 


Von hinten bald und bald von vorn liebäugelt. 


Wie ich zu ihm emporſtieg, merkt' ich nicht; 
Doch daß ich in ihm war, bezeugte mir 
Die Herrin, die ich ſchöner ſah geworden. 
Und wie man in der Flamme einen Funken 
Und im Geſang die Stimme unterſcheidet, 
Wenn eine bleibt, die andre kommt und geht, 
So ſah in dieſem Licht ich andre Leuchten 
Mehr oder weniger ſchnell fich kreiſend drehn, 


Wohl nach dem Maaße ihres ew'gen Schauens. 


Nie ſtürzten, fichtbar oder nicht, fo eilig 
Aus Falten Wollen Winde je herab, 
Die träg’ nicht und behindert dem erjchienen, 
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Der da gefehn, wie die himmlischen Lichter 
Auf uns zu eilten, ihre Kreifung laffend, 
Begonnen in den hoben Seraphim. 
Und hinter denen, die zuerft erſchienen, 
Erſcholl Hofanna, fo daß niemals ich 
Ohne den Wunſch war wieder e8 zu hören. 
Dann machte einer näher fih an uns 
Und fpradh allein: Wir alle find bereit 
Zu deinem Wunſch, daß du Dich unfrer freuft. 
Wir dreben mit den Himmelsfürften uns 
An- gleicher Kreifung und in gleichem Durfte, 
Zu denen in der Welt du einft geiprochen: 
Ihr die mit Einſicht dreht dendritten Himmel, 
Und ſind ſo Lieb' erfüllt, daß dir zu Liebe 
Nicht minder ſüß ein wenig Ruh fein wird. 
Nachdem ich ehrfurchtsvoll anf meine Herrin 
Das Aug’ gerichtet, und mit ihren Bliden 
Sie mich zufrieden und gewiß gemacht, 
Wandt' ich mich zu dem Fichte, das erboten 
So ſehr ſich hatte und! Wer bift du? war 
Mein Wort zu ihm von großer Lieb erfüllt. 
O wie fah größer ich und glänzender 
Bon neuer Wonn’ e8 werden, bie hinzukam 
Zu feiner Wonne, als ih zu ihm ſprach! 
“Und fo befchaffen Tprach es: Kurze Zeit nur 
War ich auf Erden; wär“ es mehr geweſen, 
Biel Boſes unterbliebe, das gefchehn wird. 
Es Hält dir meine Wonne mich verborgen, 
Die mich umftrahlet und die mid) verbirgt, 
Gleich einem Thier von feiner Seid? umwoben. 
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Du Tiebteft mich, und hatteft Grund dazu; 
Denn blieb’ ich unten, hätt’ ich dir gezeigt 
Bon meiner Liebe mehr wohl als die Blätter. 
Das linke Ufer, das der Rhodan neket, 
Nachdem er mit der Sorgue fi) verbunden, 
Erwartete zu feiner Zeit als Herrn mich, 
Sp wie die Spitz' Auſoniens, die beſetzt ift 
Mit Bari, mit Gaët' und mit Catona, 
Wo Tronto ſich und Verd' ing Meer ergießen. 
Es glänzt auf meiner Stirn die Krone ſchon 
Des Landes, das der Donau Fluth bewäffert, 
Nachdem bie deutſchen Ufer fie verlaſſen. 
Und auch das ſchöne Land, Das Hauch oft bedfet 
(Zwiſchen Pachino und Pelor am Buſen, 
Der von dem Morgenwind’ am meiften leibet) 
Richt von Tiphens, doch von entſtehndem Schwefel, 
Es bätt’ auch feine Könige von mir 
Durch Carl und Rudolph ſtammend noch erwartet, 
Wenn fchlechte Herrichaft, Die da ſtets erbittert, 
Die unterworfnen Bölfer nicht Palermo 
Getrieben hätte Mord und Tod zu rufen., 
Und wenn mein Bruder das vorausſehn Lnnte, 
So mieb’ er wohl der Catalonier - 
Habſücht'ge Armuth, daß fie nicht erbittre. 
Denn in der That iſt's Noth dafür zu forgen, 
Daß feinem jchon befabnen Kahne nicht 
Durch ihn und andre größre Laft noch komme. 
Denn von freigeb’gem Bater karg geboren, 
Bedürſte er vor allem folder Diener, 
Die nicht bloß dächten Kiften nur zu füllen. 
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Dieweil ih glaube, daß die hohe Freute, 
Die deine Worte mir, o Herr, einflößen, 
Bon dir erkannt wird, wie ich felbft fie fehe, 
Da wo Anfang und Ende alles Guten, 
Iſt doppelt lieb fie mir; auch das erfreut mich, 
Daß du es fiehft, indem in Gott bu fchaueft. 
Du haft erfreut mich, mad mir nun auch beutlich, 
Da beine Rebe Zweifel mir erwedt, 
Wie Bittres kann aus ſüßem Saamen kommen. 
So ih zu ihm, und er zu mir: Bermag ich 
Wahres zu zeigen bir, wirft deinem Wunfche 
Das Antlig du, den Rüden nicht zufehren. 
Das Gut „ welches das ganze Reich bejeligt, 
Das du betrittft, daſſelbe macht zur Kraft 
In diefen großen Körpern feine Vorficht. 
Und nicht vorausgeſehn blos find die Weſen 
In jenem Geifte, der an fih volllommen, 
Nein, auch ihre Sein zugleich mit ihrem Seile. 
Deshalb, was immer dieſer Bogen jenbet, 
Es fällt zu vworbeftimmten Zwed herab, 
So wie der Pfeil, der auf das Ziel gerichtet. 
Wenn das nicht wäre, würde ja ber Himmel, 
Den bu betrittft, nur ſolche Wirkung üben, 
Daß Trümmer fie und nicht Kunſtwerke wären. 
Das kann nicht fein, wenn nicht die ©eifter, bie 
Bewegen biefe Sterne, unvolllomnten, 
Wie der da nicht vollfommen fie gejchaffen. 
Sol diefe Wahrheit hir noch mehr einleuchten? 


Und ich: Nicht Do! denn für unmöglich halt’ ich's, 


Daß die Natur erlahm’ in dein was Noth thut. 
28 
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Drauf wieber er: So fag’, wär's für den Menichen 115 
Das Ihlimmft’ auf Erben wär’ er Bürger nicht? 
Ja wohl, fprady ich und frage nach tem Grund nicht. 

Und Tann er’s fein, lebt man verfchievenartig 118 
Dort unten in verfchiepnen Aemtern nicht? 
Doch nicht, wenn euer Meifter recht gejchrieben. 

So führt er feine Schlüffe bis hierher, 121 
Und ſchloß alfo: So müffen denn verfchieden - 
Die Wurzeln eurer Werke gleichfalls fern. 

Darum entfteht der ein’ als Solon, ber 124 
Als Xerres, als Melchiſedek, als der, 

Der ftiegend durch die Luft dem Sohn verlor. \ 
Es drüdt die freifende Natur ihr Siegel 127 
Dem Wachs, dem flerblichen, wohl auf, allein | 

Sie unterfcheibet die Behauſung nicht. 

Drum trennet Schon im Saamen Efau fich 130 
Bon Jakob, und ftatt feines niedern Vaters, 
Wird Mars genannt als Bater des Quirinus. 

Es jchlüge Die erzeugete Natur 133 
Wohl ftets den Weg ihrer Erzeuger ein, 
Wenn Gottes BVorficht fle nicht überwände. 

Was nun war hinter dir, ift vor bir jekt. 136 
Doch daß, wie ich mich deiner freu’, bu jeheft, 
Soll noch ein Zuſatz völlig Dich befleiden. 

Findet Natur Fortuna feindfich fich, 139 
Schafft fie nur fehlechtes Werk, wie jeder Saame, 
Der feinen Boden nicht gefunden hat. 

Und wenn die Welt dort unten auf den Grund, 142 
Den die Natur gelegt hat, achtete, 
Sie würd’ ihm folgend wadre Leute haben. 
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Ihr aber wendet zum geiftlichen Stande, 145 
Ver fih dag Schwert zu gürten war geboren, 
Und macht' zum König den, ber preb’gen jollte: 

Drum weichet eure. Spur vom Weg jo ab. 
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Neunter Gefang. 


Nachdem von deinem Carl ich fo belehrt, 
Schöne Conftanz’, erzählt er mir den Trug, 
Den fein Geſchlecht erfahren jollte, doch 


Schweig, ſprach er, und laß nur die Jahre rollen, 


So daß ich nichts kann fagen, als nur Dies: 
Gerechte Klage folget euren Leiden. 

Schon hatte ſich des heil'gen Lichtes Seele 
Gewandt zur Sonne, die ſie ganz erfüllt, 

Alls zu dem Gute, das für alles g’nüget. 
O ihr getäufchten und verruchten Seelen, 

Die ihr von joldem Gut das Herz abfehret, 
Und wendet es zu Eitelfeiten bin! 

Und fieh ein anderer von jenen Schimmern * 
Kam anf uns zu und gab. mir zu erfennen 
Durch feinen Glanz, er wolle mir gefallen. 

Die Augen Beatrice’s, die auf mich 
Geheftet waren, gaben mir bie füße 
Gewißheit, daß fie meinem Wunſch beiftimmte. 

Erfülle bald, o fel’ger Geift, ſprach ich, | 


Mein Wunſchen, und gieb den Beweis mir, daß 


Abipiegeln fih in dir meine Gedanken. 
Weshalb, aus feiner Tiefe, wo er erft 
Geſungen, dieſer Geift, der mir noch neu war, 

Wie wer am Rechtthun Freud’ hat, alſo ſprach: 
In jenem Theile des vuchlofen Landes 

Italien, zwiſchen Rialto und | 

Der Brenta und der Piave Quellen, fteigt 
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Ein Hügel, der nur mäßig ſich erhebt, 
Bon welchem eine Fackel einft berabftieg, 
Die großen Schaden that ber ganzen Gegend. 

Aus Einer Wurzel ſproßten fie und id. 

Cunizza hieß ich, und erglänzte bier, 
Beil dieſes Sternes Licht mich überwunden. 

Doch üb' ih frohe Nachficht mit mir ſelbſt 
Und meines Schidjals Grund, der mich nicht quälet, 
Was euer Pöbel ſchwer begreifen mag. 

Dies glänzende und koſtbare Juwel 
Von unſerm Himmel, das am nächſten mir, 
Läßt größern Ruhm zurück, und eh’ ber ſtirbt, 

Wird das Jahrhundert fünfmal ſich erneuen. 
Sieh, ob der Menſch nach Trefflichkeit ſoll ſtreben, 
Daß auf das erſt' ein andres Leben folge. 

Doch das bedenkt das gegenwärt'ge Volk nicht, 
Das zwiſchen Etſch und Tagliamento hauſet, 
Und ob geſchlagen, geht es doch nicht in ſich 

Doch bald wird Padova das Waſſer färben. 

Des Sumpfes von Bicenza, weil bie Leute 
Hartnäcdig gegen ihre Pflicht fich fträuben. 

Und da, wo Sile und Cagnan ſich einen, 
Herrſcht einer, und geht folgen Haupts einher, 
Für den das Net bereits gejponnen wird. 

Auch Feltro wird den Treubruch ihres Hirten 
Beweinen noch, der alfo ſcheußlich, daß 
Um fchlimmren je feiner nah Malta kam. 

Es müßte allzumweit der Bottig fein, _ 

Der alles Blut der Ferrarefen aufnahm’; 
Ermüden würde wer es lothweis möge, 
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Das diefer fromme Priefter opfern wird, 
Seiner Partei zu lieb; und foldhe Gaben, 
Sie werben mit den Landesfitten ſtimmen. 

Spiegel find droben, Throne nennt ihr fie, 
Worin Gottes Gerichte uns erglänzen, 

So daß dergleichen Reben gut uns dünken. 

Hier ſchwieg fte, und ſich wieder an die Kreifung, 
In der fie früher war, anſchließend, zeigte 
Sie mir, daß fie zu anderm fich gewenbet. 

Die andre Wonne, die mir ſchon befannt war, 
Zeigte mir jeßt einen prachtvollen Anblid, 
Wie ein Rubin, auf den die Sonne ftrahlt. 

Die Heiterkeit erzeugt dort oben Glanz, 

Wie Lächeln, bier; doch unten wirb der Schatten 
Noch dunkler durch Des Geifles Traurigkeit. 
Gott fichet alles, und dein Schaum verſenkt ſich 
In ihn, Ipra ich, du fel’ger Geiſt, fo daß 
- Bon feinem Willen dir kein Theil verborgen. 

Warum befriedigt deine Stimme, die 
Den Himmel ſtets exfreut mit dem Geſang 
Der frommen Feuer, die da aus ſechs Flügeln 


Sich ein Gewand bexeiten, meinen Wunſch nicht? 


Nicht würd' ich beine Frage erſt erwarten, 


Durchſchaut' ich dich, fo wie du mich durchſchauſt. 


Das größte Thal, worin. das Waſſer ſich 


Außer dem Deere, das pie Erd umgürtet, 


Berbreitet, fo begannen feine Worte, 
Erftredt gegen den Lauf der. Sonne fich 
So weit, zwiſchen frindſeligen Geſtaden, 


Daß, was erſt Horizont, zum Mittagskreis wird. 
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Uferbewohner dieſes Thales war ich, 88 
Zwiſchen Ebro und Macra, bie mit kurzem 
Laufe Toscana trennt von Genua. | 

Faft unter gleichem Auf» und Untergang - 91 
Mit meiner Baterftabt Tieget Buggen, 

Deß Hafen einft fein Blut erwärmet hat. 

Folco ward ih genannt von jenem Volke, 94 
Dem fund mein Name war, und diefer Himmel 
Nimmt mein Gepräg’ auf, wie ich einft das feine. 

Denn mehr als ich entbrannte Dibo nicht, 97 
Sihäus und Ereufen zum Verdruß, 

So lange mir das Haupthaar e8 erlaubte; 

Noch jene Phillis, die da einft getäufcht warb 100 
Bon Demophont, noch des Alcäus Enkel, 

Als er Jolen in das Herz gefchloffen. 

Do Bier bereut man nicht, man lächelt nur 103 
Nicht ob des Fehls, den man vergift, und freut fich 
Der Macht, die jo geführt und vorgeſehn. 

Mit Luft betrachtet man allhier Die Kunft, 106 
Die folde Wirkung fchafft, und fieht bie Weisheit, 

Womit die obre Welt die untre leitet. 

Doch damit alle deine Wünſche dir 109 
Erfüllet werben, die in bir entftanden 

| . In dieſem Himmel, muß ich weiter gehn. 

Du möchteft wiffen, wer in jenem Lichte, 112 
Das bier an meiner Seit’ ift, alſo funtelt, 

Gleich einem Sonnenftrahl in reinem Wafler. 

So wiſſe denn, daß darin fich befeligt 115 
Raab, die unfrem Orden zugetheilt, | 
Im böchften Maaße feinen Glanz erhöht, 
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Zu biefem Himmel, den bie Schattenfpite 
Erreichet eurer Welt, warb fie erhoben 
Bor andern Seelen im Triumphzug Ehrifti. 
Wohl ziemt’ es fich, in irgend einem Himmel 
ALS Zeichen fie des Siegs zurüdzulaffen,. 
Der mit den beiden Händen warb geiwonnen, 
Weil fie ven erften Ruhm den Joſua 
Im heil'gen Land' erlangt, begünſtigte, 
Das wenig ins Gedächtniß kommt dem Papſte. 
Doch deine Stadt, die Pflanzung deſſen, der 
Zuerſt den Rücken wandte ſeinem Schöpfer, 
Und deſſen Neid ſo viel beweinet wird, 
Zeugt und verbreitet die verruchte Blume, 
Die irr' geführt die Schafe wie die Lämmer, 
Weil fie den Hirten bat zum Wolf gemacht. 
Das Evangelium und die großen Lehrer 
Werben darob verfäumt, bie Decretalen - 
Allein ftubirt, wie ihre Ränder zeigen. 
Darauf bedacht find Papft und Cardinäle, 
Und nicht nach Bethlehem hin geht ihr Denen, 
Wo Gabriel die Flügel einft entfaltet. 
Jedoch der Vatikan, und andr’ erlefne 
Theile von Rom, die Grabftätt’ einft geweſen 
Der Heerichaar, die dem Petrus ift gefolgt, 
Sie werben von dem Ehbruch bald befreit. 
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Zehnter Gejang. 


Auf feinen Sohn und auf die Liebe blickend, 
Die von den beiden ewiglich gehaucht wird, 
Hat alles was nur Geift und Aug’ erfaßt 

Die Macht, die unausfprechliche und erfte, 


Mit folder Kunft gemacht, daß, wer es ſchaut, 


Unmöglih ohne Freud’ an ihr fein kann. 
Erhebe nun mit mir den Blick, o Leſer, 

Genau zu jenem Ort der Himmelsiphären, 

Wo zwei Bewegungen einander Treuzen. 

Und ſchon fannft du darin die Kunft bewundern 
Des Meifters, der mit Liebe fie umfaßt, 

So daß niemals das Aug’ er von ihr wendet. 
Sieh wie von bort der fchiefe Kreis ſich abzmeigt, 

Der die Planeten trägt, um fo die Welt, 

Die fi nach ihnen jehnet, zu befried’gen. 
Und wäre nicht geneiget biefe Straße, 
Bergeblih wäre viele Kraft im Himmel, 

Und faft jedwede hier auf Erden tobt. 

Und trennten unter größtem oder Fleinrem 
Winkel fie fi, wär’ vieles unvolllommen 
Dben und unten in ber Weltenorbnung. 

Sp bleibe, Lefer, nun auf deiner Bank noch 
Nachdenkend über was ich vorgefpenbet, 
Willſt Freude du vor der Ermübung haben. 
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Ich bab’ Dir vorgelegt, nähre nun felbft Dich! 
Denn auf fich ziehet meine ganze Sorge 
Der Stoff, den zu beichreiben ich begonnen. 

Die größte Dienrin ber Natur, die da 
Die Welt bepräget mit bes Himmels Kraft, 
Und die die Zeit mit ihrem Licht ung mißt, 

Berbunden mit dem oberwähnten Theile 
Des Himmels, Treifte Durch die Schraubenlinien, 

In denen täglich früher fle fich zeigt. 

Ich war in ihr, doch warb des Steigens ich 
So wenig inne, als der Menfch bemerkt 
Was ihm des erften Denkens Kommen anzeigt. 

Beatrir ift e8 ja, die aljo leitet 
Bom Guten zu dem Beffren, aljo plötzlich, 

Daß ihre Wirkung keine Zeit ermißt. 

Wie leuchtend mußte fie an fich nicht fein! 

Denn wie fie in der Sonne, wo ich war, j 
Durch Farbe nicht, ſondern durch Licht erglänzte, 

Das könnt' ich fagen nicht, daß man's begriffe, 
Nähm' ich gleich Kunft, Hebung und Geift zu Hülfe; 
Doch glauben kann man's und zu ſchaun e8 wünſchen. 

Und kann fih unfer Denken nicht erheben. 

Zu ſolcher Höhe, iſt's fein Wunder nicht, 
Da fich fein Aug’ erhebt über die Sonne. 

Alfo war bier bie vierte Dienerfchaft 
Des hohen Vaters, ber fie ewig fättigt, 

Ihr zeigend wie er haucht und wie er zeuget. 

Dante, begann jetzt Beatrir, o danke 
Der Engel Sonne, welche dich zu dieſem 
Sterne durch ihre Gnade hat erhoben. 
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Nie war ein fterblich Herz wohl je zur Andacht 
Alfo geneigt, und Gott ſich zu ergeben 
Sp fchnell bereit mit allen feinen Wünſchen, 

Als ich, da dieſe Worte ich vernommen; 

Und fo ging meine ganze Lieb’ auf ihn, 
Daß fle Beatrir in Vergeſſen büllte. 

Nicht mißfiel's ihr, Doch lächelte fie drob, 

So daß der Glanz ihrer lächelnden Augen 
Mein einig Denken auf verjchiebnes lenkte. 

Glanzpunkte ſah ich lebhaft und bemält’gend 
Zum Mittelpunft uns machen und umkränzen, 
Strahlend dem Auge, füßer noch an Stimme. 

So jehen wir Latona’s Tochter oft 
Sich gürten, wenn die Luft fo ſchwanger ift, - 
Daß fle des Hofes Gränze deutlich zeigt. 

Im Himmelshof, von wo zurid ich komme, 
Sind viele ſchön' und theure Koftbarkeiten, 
Die aus dem Reich man nicht entführen Tann. 

Und der Geſang der Seelen war fo eine. 

Wer fo beflligelt nicht, Daß er fich fchwinge 
Dortbin, laffe vom Stummen ſich berichten. 

Als fingend fich dieſe glühenden Sonnen 
Dreimal um uns gedreht, wie nahe Sterne 
Um einen feften Himmelspol ſich drehn, 

Schienen fie Frauen, die nicht ausgetreten 
Aus ihrem Tanz, nur aber ſchweigend lauſchen, 
Bis daß die neue Weile fie vernommen. 

Und in der Geifter einen hört’ ich fagen: 

Dieweil der Grabe. Strahl, der wahre Liebe 
Entzündet und.fte liebend ſtets vermehrt, 
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In Dir verdoppelt aljo glänzt, daß er 
Emporgeleitet dich auf dieſer Stiege, 

Bon ber feiner abfteiget ohne Rückkehr, 

So wäre ber nicht frei, der dir verfagte 
Für deinen Durft den Wein aus feiner Flaſche, 
Wie Waffer, das hinab zum Meer nicht flöſſe. 

Du möchteft wiffen, welche Pflanzen blühen 
In jenem Kranze, der das fchöne Weib 
Umſchmeichelt, Das zum Himmel dich befähigt. 

Ih war ber Lämmer eins der heil’gen Heerbe, 
Die Dominic auf ſolchen Wegen leitet, 

Daß, treiben: fie nicht Eitles, fie ſich mäften. 

Der mir zur Rechten bier am nächften ift, 

War Bruder mir und Meifter, und es ift 

Albert von Cölln und Thomas von Aguin ich. 
Willſt Kunde du von allen andern haben, 

So folge meiner Rede mit den Augen) 

Daß kreiſend fie den fel’gen Kranz durchlaufen. 

Die andre Flamme bier ftrahlt aus dem Lächeln 
Des Gratian, ver beiden Rechten fo 
Zu Hülfe fam, daß e8 geflel im Himmel. 

Der andre, der dann unfern Kranz dort ſchmückt, 
War jener Petrus, der der heil’gen Kirche 
Mit jener Armen feinen Schat darbot. 

Der fünfte Glanz, der ſchönſte unter uns, 
Erftrahlt aus folcher Liebe, daß die Welt 
Begierig ift Kunde von ihm zu bören. 

Drin ift das Licht, dem einft fo tiefes Wiffen 
Berliehen, daß, wenn Wahrheit Wahrheit ift, 
Zu ſolchem Schaun fein zweiter fich erhoben. 
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Dabei fiehft du das Licht der Kerze, bie 
Am tieften hat, im Fleifche noch, erjchaut 
Der Engel Weſen jo wie ihr Geſchäft. 

In jenem andern, Meinten Lichte lächelt 
Jener Sachmalter der chriftlichen Zeiten, 

Dep Schriften Auguftin ſich hat bedient. 

Bift mit dem Aug’ des Geiftes du gefolgt 
Meinen Belobungen von Licht zu Licht, 

Mußt nach dem achten du jett Durft empfinden, 

Weil alles Gut fie jchaut, ift felig drin 
Die heil’ge Seele, die, wer recht fie höret, 

Die Täufchungen der Welt ihm offenbaret. 

Der Leib, aus dem fie ward vertrieben, rubt 
Dort unten in Cieldauro, und fie jelbft fam 
Aus Märtertbum und Bann zu biefem Frieden, 

Sieh, weiterhin den glüh’nden Geift bort flammen 
Des Iſidorus, Beda und Niccarbus, 

Der mehr als Menſch war in feinem Betrachten. 

Das Licht, von dem bein Blid zu mir zurückkehrt, 
Strablet von einem Geift, daß ernſtem Denken 
Des Todes Ankunft langſam ihm erfchien. 

Es if Das ew'ge Licht jenes Sigiert, 

Der Iefend einftmals in der Halmengaffe 
Verhaßte Wahrheiten bewieſen bat. 

Dann, wie in einem Uhrwerf, das uns wecket 
Zur Stunde, wo bie Gottesbraut aufftcht 
Zu grüßen den Gemahl, daß er fie Tiebe, 

Der eine Theil den andern zieht und treibt, 

Zin Tin anfohlagend in fo ſüßer Weile, 
Daß Lieb’ erblüh' im wohlbereiten Geift: 
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So ſah den :heil’gen Kranz ich fich bewegen, 145 
Mit ſolchem Maaß und Einflang aller Stunmen, - 
Daß defien Süßigfeit nirgenb gehört wird, 

Als da nur, wo die Wonne ewig ifl. 
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Elfter Gefang. 


Unfinn’ges Treiben bu ber Sterblichen, 

Wie, unzulänglih find die Schlüffe boch, 
Die deinen Flügelihlag nach unten richten! 

"Der ging den Rechten nad, den Aphorismen 
Jener, nah Kirchenwürden ftrebt ein andrer, 
Oder nah Herrichaft mit Gewalt und Liſt. 

Der raubt', der trieb ein bürgerlich Gefchäft, 
Der von der Fleiſchesluſt umſtrickte quälte 
Sih ab, dem Müßiggang ergab fich jener, 

Während, befreit von allen biefen Dingen, 

Ich mit Beatrix jo glorreichermeife 
Im hohen Himmel aufgenommen war. 

Nachdem ein jeder war zurückgekehrt 
Zum Punkt des Kreifes, wo er früher mar, 
Blieb ftehn er, wie die Kerz’ anf ihrem Leuchter. 

Und innerhalb des Lichtes, das zuvor 
Mit mir geſprochen, hört? ich's Tächelnd und 
Biel heller werbend, alfo nun beginnen: 

Sp wie in feinem Strahl ich mich entzünde, 
So blidend in das ew'ge Licht, erkenn' ich 
Deine Gebanten und woher jie flammen. 

Du zweifelt, und du willft‘, daß ‚meine Worte. 
In deutlicher und offner Rede bir 
Sei'n ausgelegt, daß du fie faſſen mögeft, 

Wo ich vorhin gejagt: Sie mäften fi, 

Und wo ih fprah: Kein zweiter [ih erhoben, 
Und hier bebarf’s, daß man wohl unterjcheibe. 
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Die Borfehung, welche die Welt regiert 
Mit ſolchem Rath, daß kein erichaffner Blick 
. Unüberwunden auf den Grund fann dringen, 
Auf daß die Braut defien, der fie erworben 
Mit feinem beil’gen Blut und lauten Rufe, 
Sicher in fih und auch getreuer ihm, 
Ihrem Geliebten ftet3 zuwandeln möge, 
Berordnete zwei Führer ihr zu Gunften, 
Die fie zu beiden Seiten leiten möchten. 
Der eine war ſeraphiſch ganz in Liebe, 
Der andre war auf Erben durch die Weisheit 
Ein Abglanz von dem Licht der Cherubim. 
Von einem will id) reden, ba von beiben 
Man redet, welchen man auch rühmen mag, 
Weil ihre Werke auf Ein Ziel gerichtet. 
Zwiſchen Tupino und dem Bach, der herfommt 
Bom Hügel, den der fel’ge Ubald mählte, 
Senft ein fruchtbarer Abhang fih vom Berge, - 
Bon dem Perugia Kält’ und Hit’ empfängt 


Bom Sonnentbor, und weiter rädwärts weinen . 


Ob ſchweren Ioches Nocera und Gualdo. 

| Auf diefem Abhang, wo er minder fteil, 
Ward einft der Welt geboren eine Sonne, - 
Wie dieſe aus dem Ganges oft erfteigt. 

Darum, wer reden will von biefem Orte, 
Der fage nicht Ascefi, mas zu wenig, 
Er fag’ Drient, will er genaner" Iprechen. 

Bon feinem Aufgang war er noch nicht ferne, 
Als er die Erde fhon empfinden ließ 
Einigen Troſt von feiner großen Tugend. 
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Denn jung no kam in Streit er mit dem Vater 
Ueber ein Weib, dem niemand gern bie Thore 
Der Freud’ erfhließt, fo wenig als dem Tode 

Und vor dem geiftlichen Gerichtshof, fo 
Wie coram patre eint’ er fich mit ihr, 

Und Tiebte dann von Tag zu Tag fie mehr. 

Beraubt des erften Gatten blieb dies Weib 
Eilfhundert Jahr und mehr, verachtet, Dunkel, 
Ohn' Einladung bis auf die Zeit von dieſem. 

Nichts half's zu hören, daß mit Amyclas 
Sie forglos fand beim Tone feiner Stimme 
Der jo ber ganzen Welt Furcht eingeflößt. 

Nichts half's ihr ſtandhaft, muthig fich zu zeigen, 
&o daß, wo ſelbſt Maria unten blieb, 

Mit Chrifto fie Das Kreuz jogar beftiegen. 

Allein, damit ich nicht zu dunkel fpreche, 

Nimm für die Liebenden Franzisfus und 
Die Armuth du in meiner fernern Rebe. 

Die Eintracht beider und ihr heitres Anfehn, 

Ihr Liebesmunder und ihr füßer Blick, 
Machten zur Duelle fie heil'ger Gedanken, 

Sp daß zuerft der ehrwürbige Bernhard 
Entſchuhte fih, und ſolchem Frieden nad 
Eilte und eilend Doch fih ſäumig dünkte. 

O unbefannter Reichthum, wahres Gut! 
Aegidius entihuht fih und Sylveſter 
Dem Bräut’gam nad, fo jehr geftel die Braut. 

Hin geht nun jener Vater, jener Meifter 
Mit feiner Braut und mit jenen Genofjen, 


Die der demüth’ge Strid ſchon bat gegürtet. 
29 
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Nicht beugte feine Stirn des Herzens Kleinmuth, 88 
Weil er der Sohn des Pietro Bernardone, 
Noch weil er wunderbar werachtet fchien. 

Mit Könige Sinn gab feine ſtrenge Abficht 91 
Er Innocenz zu. hören und empfing 
Bon ihm das erfte Siegel feines Ordens. 

Nachdem das arme Völklein angewachlen, 94 
Dem folgend, deſſen wundervolles Leben 
Dan befier fänge in des Himmels Glorie, 

Ward dieſes heiligen Erzbirten Wunſch, 97 
Bom heil'gen Geifte durch Honorius 
Mit einer zweiten Krone noch gefehmüdt. 

Und als, begierig nach dem Märtyrthum, 100 
Er in ber flogen Gegenwart des Sultans 
Chriftum geprebigt und-die ihm gefolgt find, . 

Und er zu bart für die Belehrung fand 103 
Das Bolt, lehrt er, um müßig nicht zu bleiben, 
Wieder zurück zur Erndte von Italien. 

Am rauhen Fels, zmwilchen Arno und Tiber, 106 
Erhielt das letzte Siegel er von Ehrifle, - 
Das feine Glieber noch zwei Iahre trugen. 

Als dann gefiel, der fo viel ihm verliehen, 109 
Empor zu beben ihn gu jenem Lohne, 
Den er verdient, da er ſich Hein gemacht, 

Empfahl als Achten Erben feinen Brüdern 112 
Er die geliebte Herrin, und befahl, 
Daß fie mit rechter Treu fte lieben follten. 

Und nur aus ihrem Schooß wollte ſich löſen 115 
Die edle Seele, auch fein’ andre Bahre 
Tür ihren Leib, zu ihrem Reiche kehrend. 
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Nun denke, wie fein würbiger Genoffe 
Geweſen, um zum richt'gen Ziel zu leiten 
Das Schifflein Petri auf dem hohen Meere. 
Und das war unjer Patriarch, moraus 
Du kannſt erjehn, daß, wer ihm folgt, wie er 
Befohlen, ftets nur gute Waare ladet. 
Doch feine Heerde ift nach neuer Speiſe 
So lüſtern worden, daß nothwendig fie 
In ſehr verſchiedne Klüfte fich verbreitet. 
Und in dem Maaß, als feine Schafe fi 
Umberfchweifend von ihm entfernen weit 
- Kehren zum Stall fie Teer an Milch zurüd. 
Wohl giebt es ein’ge noch, die Schaden fürchtend 
Sih an den Hirten drängen, doch jo wen’ge, 
Daß wenig Tuch binreicht zu ihren Kutten. 
Sind meine Worte nun nit allzumatt, 
Und ift dein Hören aufmerffam geweſen, 
Rufft du im Geift zurüd, was ich dir fagte: 
So wird dein Wunsch zum Theil befriedigt fein, 
Denn du wirft deutlich jehen wovon ich vebe, 


Und fehn die Warnung, die Tiegt in den Worten: 
Wo treiben fie nicht Eitles fie ſich mäften. 
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Zwölfter Geſang. 


Sobald als die gebenedeite Flamme 
Das letzte Wort nur ausgeſprochen hatte, 
Begann auf's neu' das heil'ge Rad zu kreiſen. 
Und noch hatt' es den Umlauf nicht vollendet, 
Als einen Kreis darum ein andres ſchloß, 
Deß Drehung und Geſang ſich jenem anſchloß, 
Geſang, der unſre Muſen und Sirenen 
In dieſen ſüßen Kehlen ſo beſiegt, 
Wie erſter Strahl den rückgeworfenen. 
So wie in zarten Wolken oft ſich wölben 
Zwei gleich entfernt' und gleichgefärbte Bogen, 
Wenn Juno ihre Dienerin entſendet, 
Der äußre aus dem inneren entſteht, 
So wie die Sprache der unſtäten, die 
Lieb' einſt verzehrte, wie die Sonne Dünſte, 
Und die dem Volk als Vorbedeutung dienen, 
Wegen des Bunds, den Gott mit Noah ſchloß, 
Daß nie die Welt wird wieder uberſchwemmet, 
So dreheten um uns die beiden Kränze 
Von jenen ewiglichen Roſen ſich, 
Und ſo entſprach der äußere dem innern. 
Nachdem der Reigen und das andre Grüßen 
Durch den Geſang, ſo wie durch Funkeln auch 
Der freundlichen und Lieb' erfüllten Geiſter 
Zu gleicher Zeit mit gleichem Willen ruhten, 
Wie nach dem Willen deß, ber fie bewegt, 
Die Augen ſich zumal öffnen und ſchließen, 
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Ertönte eine Stimme aus bem Herzen 
Des einen Geiftes, die mich zwang zu ihm, 
Wie nach dem Pol die Nadel, mich zu wenden. 

Und er begann: Die Liebe, die mich ſchön macht, 
Treibt mid) zu reden von bem andern Führer, 
Um welchen man vom Meinen bier fo wohl fpradh. 

Denn wo ber ein’ ift, muß ber andre billig 
Erwähnet werben, daß, twie fie gemeinfam 
Gekämpfet, jo ihr Ruhm zugleich auch leuchte. 

Die Heerſchaar Chriſti, Die fo viel gefoftet 
Wieder zu waffnen, zog der Fahne nad 
Kur langfam, voller Sorge, Hein an Zahl, 

Als jener Kaifer, der da ewig herrichet, 

Der unentſchloſſnen Schaar zu Hilfe kam, 
Aus reiner Gnade, nicht weil ſie's verdiente. 

Und, wie gefagt, der Braut zu Hülfe fandte 
Zwei Kämpen, deren Thun und deren Reben 
Das irre Voll aufs neue fammelten. 

An jenem Land’ von wo ber milde Zephyr 
Ausgeht, die neuen Knospen zu entfalten, . 
Womit Europa fih alsdann befleidet, 

Nicht ferne von dem wilden Schlag der Wogen, 
Wohinter dort, nach langem Lauf, die Sonne 
Zuweilen allen Menſchen ſich verbirgt, 

Da Tieget das beglüdte Kallaroga 
Unter des großen Schildes Schuß, worin 
Der Leu bald unterlieget und bald herrfchet. 

- Dort fam zur Welt der lieberfüllte Buhle 
Des Ehriftenglaubens, jener heil'ge Ringer, 

- Freundlich den Seinen, nur ben Feinden berbe. 
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Und kaum daß er geichaffen,, ward fein Geift 
Erfüllt mit fo Iebend’ger Kraft, daß er 
Im Mutterleib fie zur Prophetin machte, 
Als mit dem Glauben das Verlöbniß er 
Am beil’gen Borne nun vollzogen, mo 
Mit gegenfeit'gem Heil fie fich beſchenkten, 
Da ſah das Weib, das flir ihn Ja gefprochen, 
Im Schlafe ſchon Die wunderbare Frucht, 
Die ausgehn follt’ von ihm und feinen Erben. 
Und damit auch fein Name, was er war, 
Verkünde, trieb ein Geift ihn zu benennen 
Mit dem Beiworte deffen, dem er eigen. 
Dominicus ward er genannt, und ich 
Rede von ihm, als von dem Gärtner ‚den 
Zu Hülfe feinem Garten wählte Chriſtus. 
Wohl zeigt’ gr ſich als Bot’ und Diener Chriſti, 
"Da feine erfte Lieb’ in ihm ſich fund gab, 
Zum erften Rathe, den ertheilet Chriftus. 
"Oftmals warb er gefunden von ber Amme 
Wach und ftillfehmeigend auf der Erde Tiegend, 
Als wollt’ er jagen: Dazu bin ich kommen! 
O Bater, wie mit Recht hiegeft du Felir! 
D Mutter, wie mit Recht hieß'ſt du Johanna! 
Wenn biefer Name, was man fagt bedeutet. 
Nicht um die Welt, um die man jetzt ſich abmüht, 
Dem Oftienfer und Thaddäus nad, 
Sondern aus Liebe zu dem wahren Manna, 
Ward er in furzer Zeit ein großer Lehrer, 
Machte fih dran, den Weinberg zu umfreifen, 
Der bald verborret, ift der Winzer Schlecht. 
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Und von dem Stuble, der einft milder war 88 
Den fiommen Armen (Schuld des Stuhles nicht, 
Nein, deſſen, der drauf figt und aus ber Art fchlägt), 
Erbat er nicht Dispens von zwei für fechs, 91 
Nicht den Befl der erfien offnen Stelle, 
Non decimas quae sunt pauperum Dei, 
Nur gegen den Irthum ber Welt zu kämpfen 94 
Berlanget für den Saamen er, aus welchem 
Dich vierundzwanzig Pflanzen bier umgürten. 
Dann mit Gelahrtheit und zugleich mit Eifer 97 
Macht er fih auf im apoflolichem Amte, 
Dem Bergſtrom glei, der ſtürzt aus hoher Duelle; 
Und in das ketz'riſche Geftrlipp brach Dann 100 
Sein Ungeftlim am beftigften bahn, 
Wo er den Wiberftand am ftärkften fand. 
Verſchiedne Bäche gingen von ihm aus, : 103 
Um den kathol'ſchen Garten zu bewäffern, 
Wodurch dann feine Pflanzen friicher flehn. 
War fo das eine Rab des Zwiegeſpannes, 106 
‚Sn dem die heil’ge Kirche fich vertheidigt, 
Und fiegreih blieb in ihren Bürgerfriegen, 
Sp Sollte dir die Trefflichkeit des andern 109 
Einleuchten wohl, von dem vor meinem Kommen 
Bruder Thomas jo freundlich hat geiprochen. 
Allein die Wagenfpur, die einft gemacht 112 
Der obre Theil des Rades, ift verlaffen, 
So daß, wo Weinftein war, jetzt Schimmel if. 
Seine Gejellichaft, die in graber Richtung 115 - 
Gefolgt fonft feiner Spur, ift fo gewendet, 
Daß jetzt Die Zeh’n, wo jonft die Ferſe waren. 
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Doch bald wird am der Erndte man erfennen, 

Die ſchlechte Ausfaat, wenn der Lolch wirb Hagen, 
Daß von dem Kaften er ſei ausgefchlofen. 
Zwar ſag' ih, Daß, wer Blatt für Blatt durchſuchte 

Die Ordenslifte, wohl noch Seiten fände, 

Worauf, ich bin noch wie ich war, gefchrieben ; 
Doch keiner von Caſal noch Acquajparta, 

Bon wo zur Ordensregel foldhe kommen, 

Die bald fie fliehn und bald fie enger ſchnüren. 
Ich bin die Seele des Bonaventura 

Bon Bagnoreggio,, der in hohen Aemtern 

Die niedre Sorge ftets zurüdgeftellt. 
Illuminat und Auguftin find hier 

Mit von ben erften der entſchuhten Armen, a 

Die durch den Strid fi Gott zu Freunde machten. 
Hugo von St. Victor ift hier mit ihnen, 

Betrus Eomeftor und Petrus Hispanus, 

Der in zwölf Büchern noch auf Erden glänzt. 
Der Seher Nathan und der Erzbiichof 

Chryſoſtomus, Anfelm und der Donat, 

Der fih zur erften Kunft herabgelafien. 
Raban ift bier, und mir zur Seite Teuchtet 

Der Abt Joachim aus Kalabrien, 

Der mit prophet'ſchem Geift war ausgeftattet. 
So großen Kämpen zu verherrlichen, 

Hat Bruder Thomas’ glühnde Freundlichkeit, 

Und feine weiſe Rede mich getrieben, 
So wie mit mir diefe Genoffenfchaft. 
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Dreizehuter Geſang. 


Es denke ſich, wer recht begreifen will, 
Was ich jetzt ſah, und halte felſenfeſt 
Im Geiſt das Bild, während ich es beſchreibe, 
Von funfzehn Sternen aus verſchiednen Theilen 
Des Himmels, die mit ſolcher Klarheit leuchten, 
Daß jede Luftverdichtung ſie befiegen. 
Er denke ſich den Wagen, dem genügt 
Der Buſen unſres Himmels Tag und Nacht, 
Daß bei der Deichſel Kreiſung er nicht ſchwindet. 
Er denke ſich die Mündung jenes Hornes, 
Das da beginnet an der Achſe Spitze, 
Um welche ſich die erſte Kreiſung dreht; 
Sie bildeten am Himmel zwei Sternbilder, 
Gleich dem das Minos Tochter einſt gebildet, 
Als ſie den Froſt des Todes ſchon empfand: 
So daß das eine in dem andern glänze, 
Und beide ſich auf ſolche Weiſe drehen, 
Daß eines vor, das andre rückwärts geht; | 
Und faum den Schatten von dem wahren Sternbild, 
Und von dem Doppelreigen wird er haben, 
Welcher den Punkt umkreifte, wo ich war, 
Dieweil dies unfer Denken überflligelt, 
Sp wie ver Lauf des Himmels, der die andern 
Befiegt, den Lauf der Chiana übertrifft. 
Nicht Bachus fang man dort, noch Päan, fondern 
Die göttliche Natur in drei Perfonen, 
- Und Gott und Menfch vereint in Einem Weſen. 
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Als nun erfüllt das Maaß des Singens und 
Des Kreifens, wandten fi zu uns Die Heil’gen 
Dur neue Sorge feliger fich fühlenv. 

Es brach das Schweigen der einmüth’gen Geifter 
Darauf das Licht, in welchem mir erzählt warb 
Des Armen Gottes wundervolles Leben. 

Er ſprach: Wenn eine Garbe ausgebrofchen, 

Und wenn der Saame ſchon ift eingebracht, 
Lodt Liebe mich Die andre auszudreſchen. 

Du glaubft, daß in der Bruft, aus beren Rippe 
Die ſchöne Wange einft gebildet ward, 

Deren Gelüft der ganzen Welt jo theuer 

Zu ſtehu kommt, und in bie fo von ber Lanze 
Durchbohrt, vor= und nachher fo viel genugtbat, 
Daß jene Sündenſchuld fie aufgerwogen, 

Sp viel des Lichts , als die Natur des Menfchen 
Nur zuläßt, wäre eingeflößet worden, 

Bon dem, deß Macht fie beide hat geichaffen. 

Drum wundert dich, was droben ich geſprochen, 
Als ich gefagt: Es fand nie einen zweiten 
Die Seel’ im fünften: Lichte eingejchloffen. 

Sp öffne denn dein Auge meiner Antwort, 


' 


Und du wirſt fehn, daß mein Wort und bein Glauben 


Wie Mittelpunkt zum Kreife ſich verhalten. 
Das was nicht ftirbt und das was fterben Tann, 
Iſt weiter nichts als Abglanz des Gedankens, 
Den unſer Herr aus feiner Lieb’ erzeugte. 
Denn das Ichenp’ge Licht, das von dem Lichtquell 
Sp ausgeht, daß es nie von ihm fich trennt, 
Noch von ber Liebe die als Drittes zukommt, 


28 


3 


37 


43 


49 


52 


‚55 





0 459 Ta- 


Bereiniget aus Güte feine Strahlen, 

In neun Subftanzen gleichſam abgefpiegelt, 
Während e8 ewiglich Doch einig bleibt. 

Es fteigt herab dann zu den Ieten Mächten 
In feiner Wirkung immer ſchwächer werbend, 
Bis daß Zufälliges nur es fchafft und kurzes: 

Und dies Zufällige find die erzeugten 
Dinge, mein’ ich, die mit und ohne Saamen 
Entftehen durch die Kreifung dieſer Himmel. 

Ihr Wachs ſtimmt nicht mit dem ftets überein, 
Der e8 ausprägt, und deshalb fchimmert es 
Aus dem Gepräg mehr oder men’ger vor. 

Das ift der Grund, weshalb viefelben Bäume 
Der Art nah gut’ und ſchlechte Früchte tragen, 
Und ihr entfteht mit mancherlei Gemüthsart. 

Waäre das Wachs in feinem beften Zuftand, 

In jeiner höchften Wirkung auch der Himmel, 
Es zeigte dann fi) ganz des Siegels Glanz. 
Den aber giebt Natur ftets unvollfommen ; 


Sie wirfet gleich dem Künftler, der die Uebung 
Der Kunft wohl hat, doch zittert ihm Die Hand. 


Drum, mo der Urkraft deutliches Erkennen 
Und heiße Liebe ordnet und beforgt, 
Wird jegliche Vollkommenheit erworben. 

So ward ber Erdenflaub mürdig gemacht 
Jeglicher thieriichen Vollkommenheit, 


So ward die Jungfrau ſchwanger auch gemacht: 


So daß ich deine Meinung wohl belobe, 
Daß nie die menſchliche Natur geweſen, 
Noch je ſein wird, als wie in dieſen beiden. 
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Wollt’ ich nun weiter vorwärts nicht mehr gehn, 
Wie konnte der denn ohne Gleichen fein? 
Sp würden deine Worte dann beginnen. 
Doch damit Du recht fehlt, was du nicht fiehft, 
Bedenke wer er war und was ihn trieb 
Zu fordern, als ihm: Fordre! warb gejagt. 
Wohl kannſt aus meiner Rede du erfennen, 
Daß er ein König war, ber Weisheit wünfchte, 
Auf daß er ein vollkommuer König wäre, 
Nicht um die Zahl zu willen der Beweger, 
Die oben find, no ob Nothmendiges 
Mit Möglihem Nothwend'ges geben könne; 
Nicht, si est dare primum motum esse, 
Noch ob man aus dem halben Kreife kann 
Ein Dreied bilden ohne rechten Winkel. - 
Deshalb, bedenkſt du Dies und mas ich fagte, 
So fiehft du, daß dies Schauen 'ohne Gleichen 
Iſt Königsweisheit, worauf ich gezielt; 
Und richtet du aufres entftand bie Augen, 
So fiehft du, daß es fich allein bezieht 
Auf Kön’ge, deren viel find, gute felten. 
Nimm denn mein Wort mit dieſer Unterfcheidung, 
So kann's beftehn mit dem was du geglaubt 
Vom erften Vater und von unjrem Liebling. 
Das diene dir als Blei für deine Füße, 
Dich Tangfam zu bewegen wie ein Müder 
Zum Ia und Nein, das du nicht recht erfennft. 
Denn der ſteht unter Thoren wohl am tiefften, 
Der ohne Unterjchied Ia- oder Nein jagt, 
In diefem Falle fo wie auch in jenem, 
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Denn nur zu oft geſchieht es, daß die Meinung, 
Die herrichende, fich neigt nach faljcher Seite, 
Borliebe dann auch den Verſtand wohl bindet. 

Mehr als umfonft entfernt fih von dem Ufer, 
Weil er nicht wieberfehrt wie er gegangen, 


Wer fiſcht nach Wahrheit und verfteht die Kunſt nicht. 


Davon find fchlagende Beweiſ' auf Erden 
Meliffus, Brifjus, Parmenid’ und viele, 
Welche gegangen und wohin nicht wußten. 

So einft Arius und Sabellius, 

Und jene Thoren, die das grade Antlik 


Der Schrift, wie Schwerter zu verſtümmeln ſuchten. 


Es jeien doch die Leute nicht fo ficher 
Sn ihrem Urtbeil, wie ver Menſch, der abichätt 
Das Korn im Felde, eh’ e8 reif geworben. 

Denn oft hab’ ich den Dorn den ganzen Winter 
Si ſtarr und wild erweiſen ſehn, und doch 
Zuletzt die Roje noch am Gipfel tragen. 

Wohl jah ich ſchon ein Schiff aufrecht und fchnell 
Das Meer auf jeinem ganzen Weg durchlaufen, 
Und an des Hafens Mündung untergehn. 

Frau Bertha glaube nicht und Meifter Martin, 
Weil er den ftehlen, jenen opfern ficht, 

Daß er im Rath des Himmels fie gejehn; 

Denn der fann fich erheben, jener fallen. 
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Bierzehnter Geſang. 


Bom Mittelpunkt zum Kreis, vom Kreis zum Centrum 


Wallt Waffer'im runden Gefäß, nachdem es 
Bon Außen oder Innen wird bewegt. 

Was ich bier fage fiel mir plötlich ein, 
Sobald als die gebenebeite Seele 
Des Bruder Thomas aufgehört zu reden, 

Bon wegen ber entſchiednen Achnlichkeit, 

Bon feiner Rebe und ber Beatrice’s, 
Der alfo zu beginnen jet gefiel: 

Es thut hier diefem Noth, jagt er e8 gleich nicht, 
Meder mit Worten, noch felbft in Gedanken, 
Noch eine andre Wahrheit zu ergründen. 

Sp fagt ihm denn, ob ewiglich wird bleiben 
Bei euch das Licht, Jo wie es jetzo if, 

Worin allhier erblühet euer Wefen. 

Und wenn es bleibt, fo fagt ihm wie nachher, 
Wenn fihtbar wiederum ihr ſeid geworben, 

Es möglich, daß am Sehn e8 euch nicht hindre. 

Wie von mehr Luft getrieben und gezogen, 
Zumeilen die im Kreife Tanzenden, 

Die Stimm’ erhöhn und die Bewegung fteigern, 

So zeigten bei der frommen, eil’gen Bitte 
Die fel’gen Kränze neue Freude durch 
Ihr Kreifen und den wunderbaren Sang. 

Wer fich beflagt, daß man hier flerben muß, 

Um dort zu leben, der ſah die Erquidung 
Des ew'gen Regens von dort oben nicht. 
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Der eins und zwei und drei tft, immer lebet, 


Und immer herrioht in drei und zwei umb eins, 


Umſchrieben nicht und alles doch umſchreibend, 
Der warb dreimal von jebem biefer Geifter 

In folder Melodie bejungen, daf 

Es voller Lohn jedes Berbienftes wäre. 
Und in dem göttlichften der Lichter hört’ ich 


Bom Meinen Kreif’ aus mit fo fanfter Stimme, 


Wie die des Engels wohl an bie Marin 
Sagen: So lang’ als dauern wird die Wonne 
Des Baradiejes, wird auch unfre Liebe 


Ringe um uns ber ein folches Kleid ausftrahlen. 


Es richtet fich fein Leuchten nach der Inbrunft, 


Die Inbrunft nah dem Schaun, und dies hängt ab 


Bon Gnade, die Über Verdienft verliehn. 
Wenn wiederum das beil’ge und glorreiche 
Fleiſch uns bekleidet, wirb unſre Perfon 
Gott angenehmer fein, weil fie vollſtändig, 
Wodurch das Licht zunehmen wirb, das ung 
Das höchſte Gut aus freier Gnade fpenbet, 
Ein Licht, das ihn zu fchauen uns befähigt; 
Weshalb das Schauen denn auch wachſen muß, 
Wachen die Inbrunft, die draus fich erzeugt, 
Wachſen die Klarheit, bie von ihr ausgeht. 
Doch einer Kohle gleich die Flammen fprüht, 
Und diefe doch an Glanz noch überwindet, 
So daß fie in der Flamme noch erkennbar, 
So wird das Licht, das jett uns ſchon umkreiſet 
In der Erfcheinung von dem Fleifch befiegt, 
- Welches anjekt die Erbe noch bebedet. 
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Und doch wird fo viel Licht uns nicht beläft’gen, 53 
Weil unſres Leib’ Organg ftarf fein werben 
Alles zu tragen, was und mag erfreun. 

So eilig und beeifert fohienen mir 61 

Der ein’ und andre Chor Amen zu lagen, 

Daß fie den Wunſch wohl zeigten nach dem Leichnam. 

Vielleicht nicht bloß für fih, auch für die Mütter, 64 
Die Väter und die andern, die fie Tiebten, 

Bevor fie ew'ge Flammen noch geworben. 

Und fiehe, rings erſchien von gleicher Klarheit 67 
Ein Leuchten Über dem, das ſchon vorhanden, 

Dem Horizonte gleich, wenn er ſich aufflärt. 

Und fo wie bei des Abends erftem Eintritt 70 
Neues beginnt am Himmel ſich zu zeigen, - 

So daß das Aug’ unficher, ob es wahr ift, 

So ſchien es mir, als fing’ ich an zu jehen 73 
Neue Subftanzen dort, die eine Kreifung 
Außerhalb jener andern bildeten. 

O wahres Funkeln des heiligen Geiftes, 76 
Wie trat es plößlih und fo glühend doch 
Bor meine Augen, bie e8 nicht ertrugen! 

Doch e8 erichien jo ſchön und lächelnd mir 19 
Beatrir, daß mit andrem was der Geift 
Nicht faſſen konnte, ich es laſſen muß. 

Dadurch gewannen neue Kraft bie Augen 82 
Sich zu erheben, und ich ſah verjet mid 
Zu höhrem Heil, allein mit meiner Herrin. 

Wohl ward gewahr ich, daß ich mehr erhoben 85 
An dieſes Sternes glühenderem Lächeln, ' 

Das röthlicher als fonft gewöhnlich fchien. 
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Dankopfer bracht’ ich bar von ganzem Herzen 
In jener Sprache, die da gleich in allen, 
Wie ſich's geziemte für die neue Gnade. 

Und noch war nicht des Opfers Gluth erloſchen 
In meiner Bruſt, als ih auch ſchon erfannte, - 
Daß es ein glüdtich aufgenommmes war. 

‚Denn mit jo vielem Glanz und folder Röthe 
Erſchienen Schimmer mir im zweien Strahlen, 
Daß ich ausrief: O Gott, wie ſchmückſt bu fie! 

. Sp wie geziert mit größren und mit kleinren 
Sternen zwilchen den Himmelspolen bämmert 
Die Milchftraß’ und wohl Weiſen Zweifel einflößt: 

Alſo geftalteten fih in der Tiefe 
-Des Mars die Strahlen zum bochheil’gen Zeichen, 
Das in dem Kreis vereint Quadranten bilden. 

Hier unterliegt der Geift meinem Gebädhtniß ; 

Denn an dem Kreuz: jah ich jo leuchten Chriftus, 
Daß ich fein würdig Gleichniß finden Tann. 

Doch wer fein Kreuz aufnimmt und folget Chriftus, 
Der wird, was ich weglafie, Teicht entſchuld'gen, 
Sieht er in ſolchem Glanz einft bliken Chriftus. 

Bon einem Arm zum andern, von der Spike 
Zum Fuße zogen Lichter heftig funtelnd, 

Wenn ſie fih trafen und worüberzogen. 

Sp ſehen wir auf Erden grad und krumm, 

Langfam und ſchnell, ihr Anjehn ſtets verändernd, 
Der Körper fang’ und furze Stäubchen fich 

Bewegen in dem Strahl, der da zumeilen 

Den Schatten unterbricht, den fich verſchaffen 


Mit Kunft und Sinn die Menfchen ſich zu ſchützen. 
30 


88 


94 


97 


100 
103 


106 


109 


112 


115 


ir 466 Tamr- 


‚ Und wie die wohlgeftimmte Geig’ und Harfe 118 
Mit vielen Saiten ſüßen Wohlffang bilden, 

Auch dem, der nicht die Melodie vernimmt, 

Alſo erffang am Kreuze von den Lichtern, 121 
Die mir erfchtenen, eine Melodie, 
Entzüdenb zwar, doch Hört’ ich nicht Die Worte. 

Wohl merkt’ ih, daß fie höhren Kobes voll, . 124 
Da bis zu mir, ber bört und nicht verſtand, 

Die Wort’: Erfteh und flege! dennoch drangen. 

Ich war darob fo voll Entzückens, daß 127 
Bis hierher noch Fein Gegenſtand mich je 
Gefeffelt hatte mit fo ſüßen Banden. 

Bielleicht erjcheint mein Wort wohl allzu kühn, 130 
Setz' ich zurück der ſchönen Augen Wonne, 
Die anzuſchaun mir jede Sehnſucht ſtillt; 

Doch wer bebenkt, daß bie lebend'gen Siegel 133 
Jeglicher Schönheit mächt’ger find nach oben, 

Und daß zu ihnen ich mich noch nicht wandte, 

Wird das entſchuld'gen, was ich zur Entſchuld'gung 136 
Mir Schuld gab, und fehn, daß ich mahr geredet, 

Da jene heil'ge Luft nicht ausgeichloffen, 

Bielmehr beim Höherfleigen reiner wird. 





Sunfzehnter Gefang. 


Freundlicher WII, in dem ſich ſtets Die Liebe 
Ergießet, wenn fie haucht auf rechte Weife, 
Wie Habjucht fih in böfem Willen zeigt, 

Gebot jet Schweigen jener ſüßen Leier, 

Und bracht’ zur Ruhe jene beil’gen Saiten, 
Die fpannet und nadhläßt des Himmels Rechte. 

Wie werben taub gerechten Bitten jein " 
Sene Subftanzen, die mich zu ermuntern, 
Daß ich fie bät’, im Schweigen einig waren! 

Mit Recht wohl jammert ohne Ende ber, 

Der jener Liebe fih entäußert, weil 
Er Dinge liebet, bie nicht ewig dauern. 
Gleichwie in ruhigen und heitern Nächten 
Bon Zeit zu Zeit ein Feuer plötzlich hinläuft, 
Die Augen auf ſich ziehend die da ruhten 

. Und fcheint ein Stern, ber feinen Ort verändert, 
Nur daß am Orte, wo er fich entzündet, 

Kein Stern vermißt wird, und es wenig dauert: 

Sp Tief vom Arme, der nach rechts fich ftredet, 
Aus dem Geftirne has allda erglänzt, 

Ein Stern bin bis zum Fuße jeneg Kreuzes; 

Und nicht verließ der Edelſtein die Faſſung, 
Vielmehr durchlief die glänzende Geftalt er, 
Gleich einem Feier Hinter Alabafter. 

So Tiebevoll erwies Anchiſes Schatten 
(Berdienet Glauben unſre größte Mufe), 


Sich in Elyfium, als den Sohn fie ſah. 
- _ 50 * 
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O sanguis meus, o superinfusa 
Gratia Dei, sieut-tibi, cui 
Bis unquam coeli janua reclusa ! *) 

So jenes Licht, drob ich zu ihm hinblickte. 
Dann wanbt’ ich das Geſicht zu meiner Herrin, 
Und Staunen bier und Dort erflillte mich. 

Denn ſolches Lächeln glüht’ in ihren Augen, 

Daß ih mit meinen glaubte zu berühren 
Den Gipfel meiner Paradieſeswonne. 

Dann, lieblich anzufehen und zu hören, 

Fügte der Geift zum Anfang feiner Rebe . 
Dinge, jo tief, daß ich fie nicht verftand. - 
Und nicht aus Wahl verbarg er fih mir, fonbern 
Nothwendig war's, da feiner Rede Sinn 
Meber das Ziel der , Sterblichen binausging. 

Und als der Bogen feiner glühnden Liebe, 
So weit war abgejpannt, daß feine Rede 
Zum Ziel unfres Verftandes num berabftieg, 

Da war das. Erfte, das ich nun vernahm: 
Gebenebeiet feift du dreifach Einer, 

Der meinem Samen du ſo gnädig bift! 

Du haft, mein Sohn, den füßen, langen Hunger, 

- Zube er dann fort, der mich ergriff beim Leſen 
Des großen Buches, deſſen Schrift niemals 

Verändert wird, geftillt in dieſem Lichte, 

In dem ich rede, Dank kei der, die Dich 
Zum hohen Flug bekleidete mit Schwingen. 


*% O du men Blut, o überſchwängliche 
Göttliche Gnade, wen hat fid) wohl jemals 
Wie dir des Himmels Thor zweimal erichlöfien. 
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Du glaubſt, daß dein Gedanke zu mir fomme 
Dom Urgedanken aus, wie aus ber Eins, 
Erkennt man’s recht, die Fünf und Sechs entfteht. 
Und deshalb fragft bu mich nicht, wer ich ſei, 
Noch weshalb ich wiel freub’ger dir erſcheine 
Als irgend einer dieſer frohen Schaar. 
Und du haft Recht, denn Kleine fo wie Große 
Aus diefem Leben ſchauen in bem Spiegel, 
In dem bein Denken, eh’ du's benfft, fich zeigt. 
Allein, damit die heil’ge Lieb’, in der 
Mit ew'gem Schaun ich wache, unb bie mich 
Mit ſüßer Sehnſucht füllt, fich ganz befried'ge, 
Laß deine Stimme fier, Fühn und frob 
Ausiprechen deinen Willen, deinen Wunſch, 
Drauf meine Antwort jchon beichloffen iſt. 
Ich wandte mich zu Beatrix, und fie 
Bernahn mich, eh’ ich Sprach, und lächelnd winkte 
Sie mir, daß meinem Wunſch die Flügel wuchſen. 
Darauf begann ich: Lieb’ und Einficht find, 
Seitdem bie Urgleichheit euch ift erſchienen, 
Im Gleichgewicht in jedem von euch allen;. 
Da in der Sonne, die mit ihrer Wärme 
Und ihrem Licht euch wärmt und leuchtet, fie 
So gleich find, daß fein Gleichniß dafür ausreicht. 
Doch bei den Sterblichen find aus dem Grunde, 
Der euch befannt, der Will’ und das Vermögen, 
Mit fehr verſchiednen Flügeln ansgeftattet; 
Weshalb ich, der ich flerblich mich in jener 
Ungleichheit fühle, und nur mit dem Herzen 
Dankſage für den väterlichen Gruß.’ 
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Drum bitt’ ich Dich, Tebenbiger Topas, 

Der du das Föftfiche Kleinod bier ſchmückeſt, 
Daß du mit deinem Namen mich erfreuft. 

O du, mein Zweig, an bem, ich Wohlgefallen, 
Schon harrend hatte, ich bin beine Wurzel. 

So Iautete ber Anfang feiner Rebe. 

Drauf fuhr er fort: Der jo den Namen gab 
Deinem Geſchlecht, und mehr ale hundert Jahr 
Den erſten Borfprung jenes Bergs umkreift, 

Er war mein Sohn und ift dein Urgroßvater. 
Wohl ziemt es fih, daß du durch beine Werte 
Die lange Mühe ibm verkürzen mögeft. 

Es war Florenz inner der alten Mauer, 

Bon der fie noch die Terz und Non’ empfängt, 
In gutem Frieden mäßig auch und kenſch. 

Da gab’s noch feine Kettchen, feine Kronen, 
Nicht aufgeputte Weiber, Feine Gürtel, 

Die mehr ins Auge fielen al8 die Trägrin. 

Nicht fchredte da den Vater die Geburt 
Der Tochter, weil in Zeit fo wie im Aufwand 
Man nicht das Maaß von beiden überjchritt. 

Nicht gab es menfchenleere Hänfer bamalg, | 
Noch war Sardanapal nicht eingezogen, 

Zu zeigen, was an Unzucht man vermag. 

Noch war von eurem Bogelheerb beſiegt 
Nicht Montemalo, der, wie er im Steigen 
Beſiegt, fo auch e8 im Verfall fein wird. 

Bellincion Berti ſah ich noch gegürtet 
Mit Leder und mit Knochen, und vom Spiegel 
Sein Weib ohne gefärbtes Antlig kommen, 
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Ich jah damals den Nerli und ben Vecchio 
In ſchlichtem Leberwams, und ihre Weiber 
Zufrieden bei der Spindel und dem Moden, 

Glückſel'ge fie, da fiher war jedwede 
Ihrer Grabftätte, und noch keine war 
Berlafien in dem Bett, um Frankreichs willen. 

Die Wiege zu behüten wacht’ die eine, 

Det Sprache zur Beruh'gung ſich bedienend, 
An der Bäter zuerft ſich freun und Mütter. 

Die andere, dem Woden Haar entziehen, 
Erzählte ihrer Dienerfchaft die Märchen 
Bon Fiefole, von Zroja und von Rom. 

Eine Tianghell’, ein Lapo Salterello 
Wären ein foldhes Wunder da geweſen, 

Wie jett ein Eincinnatus und Cornelia. 

Zu ſolchem frieblicden, zu ſolchem ſchönen 
Leben der Bürger, zu ſo holder Heimath, 
So treuer Bürgerſchaft ließ mich Maria, 

Laut angerufen dort geboren werden, 

Wo ich in eurem alten Baptiſterium 
Zugleich ein Chriſt und Cacciaguida wurde. 

Mein Bruder war Morons auch Eliſeo, 

Mein Weib kam aus dem Padusthal zu mir, 
Und dein Zuname iſt von ihr genommen. 

Darauf begleitet' ich den Kaiſer Conrad, 

Der mit dem Ritterſchwerte mich umgürtet: 


So lieb ward ich ihm durch mein wackres Thun. 


Und gegen die Verruchtheit folgt' ich ihm 
Jenes Geſetzes, deſſen Volk ſich anmaßt, 


Durch Schuld des Hirten, was mit Recht das Eure. 
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Dort warb ich Durch das ſchnöde Volk befreit 
Bon jener trügerifchen Welt, zu ber 
Die Liebe viele Seelen ſtets bejubelt, 


Und fam vom Märtyrthum zu dieſem Frieden. 
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Sechszehnter Gefang. 


O du fo nicht’ger Adel der Geburt, 
Wenn du bier unten, wo bie Liebe Fränfelt, 
Die Menſchen treibeft deiner fi) zu rühmen, 
So fol! mir das nie wunderbar ericheinen, 
Da ich dort, wo die Neigung nimmer wanket, 
Im Himmel, fag’ id), deiner mich erfreut. 
Wohl bift ein Mantel du, der bald zu kurz wird, 
So daß, wenn bu nicht täglich Zuwachs Triegeft, 
‚Die Zeit mit ihrer Scheere dich verfchneidet. 
Mit jenem Ihr, das Rom zuerft ertragen, 
Und worin «8 fi) wenig treu geblieben, 
Begannen meine Worte‘ wiederum. 
Darob Beatrir, bie ein wenig lächeln 
Sich abgewenbet, der glich, deren Huften, 
Den erften Fehler Ginevra's verrieth. 
Und ich begann alfo: Ihr jeib mein Vater, 
Ihr gebt zu: fprechen wolle Kühnheit mir, 


Und bebt mich fo, daß ich mehr als ich feibft bin. 


Durch fo viel Bäch' erfüllt mit Wonne fig 
Mein Geift, daß er Über ſich ſelbſt fich freut, 
Daß ohne Schaden er's ertragen könne. 

So jagt mir denn, mein theurer Exftling ihr, 
Wer waren eure Ahnen, welche Jahre 
Schrieb man, als ihr im Kindesalter mwaret. 

Sagt mir, wie groß ber Schafftall St. Johannis 
Damals geweſen, und welche Gefchlechter 
Darin der höhren Site werth geweſen. 
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Wie eine Kohle bei dem Hauch der Winde 
Zur Slamme fich belebet, fo ſah ich 
Bei meinem Schmeichelwort Das Licht erglängen. 
Und wie es ſchöner ward vor meinen Augen, 
Sp au mit füßerer und fanftrer Stimme, 
Doch nicht im dieſer unſrer neuern Sprache, - 
Sprach e8: Bom Tage wo Ave ward gefagt, 
Bis zum Gebähren meiner Mutter, die 
Jetzt felig mich als ihre Bürd' ablegte, 
Kam diefer Stern fünfhundert funfzigmal 
Und dreißig zu den Füßen feines Löwen, 
Um fi daſelbſt aufs neue zu entzünden. 
Es wurden meine Väter fo wie ich 
Geboren, wo zuerft das letzte Sechftel 
Berührt vom jährlichen Wettlaufe wird. 
Dies fei genug von ihnen bier zu jagen; 
Woher fie famen und wer fie geweien, _ 
Wird ſchicklicher verfehwiegen als gelagt. 
Die waffenfähigen, Die damals wohnten 


Zwifchen dem Täufer uud dem Mars, e8 waren 


Ein Fünftel nur von denen bie jetzt leben. 

Allein die Bürgerſchaft, die jetzt vermiſcht ift 
Mit Campi, mit Certalo’ und mit Fighine, 
War bis zum letzten Handarbeiter rein. 

O wie viel befier wär's, fie wären Nachbarn 
Die Bölfer, die ih nannt’, und ihre Grenzen, 
Sie wären bei Galuzz' und Treöpiano, 

Als drin den Stanf zu dulden von dem Bauer, 
Bon Aguglion und Signa, ber bereits 
Zu Unterſchleifen feine Augen fpikt. 


31 


37 


49 


52 


a 475 Tom- 


Wenn fi das Boll, das gänzlich ausgeartet, 
Stiefmütterlih zu Cäſar nicht verhalten, 
Nein, gütig wie die Mutter ihrem Kinde, 

Es wäre mander, der als Florentiner f 
Wechſelt und fehachert, wohl nad) Simifonte 
Gezogen, wo fein Ahn noch betielte. 

Die Grafen wären noch in Montemurlo, 

Die Cerchi in Akone's Kirchipiel und 
Die Buondelmonte's noch in Grieve's Thal. 

Noch immer war Vermiſchung der Perfonen 

Ein Duell bes Unheils für Die Städte, wie 
Das Uebermaß der Speije für ven Leib. 

Es fällt der blinde Stier meift fchneller als 
Das blinde Lamm, und oftmals ſchneidet mehr 
Und beſſer wohl das eine Schwert als fünfe. 

Betrachteft Luni du und Urbifaglia, 

Wie fie gefhwunden, und wie jetzt nach ihnen 
Chiuſi und Sinigaglia auch vergehn, 

Wird neu und ſchwer zu fallen bir nicht fcheinen, 
Hörft du vom Untergange der Gejchlechter, 
Wenn ſelbſt die Städte ihre Endſchaft haben. 

AM’ eure Dinge haben ihren Tob 
Wie ihr; doch in den lange dauernden 
Berbirgt er fih, und furz ift euer Leben. 

Und wie bes Mondeshimmels Kreiſung flets 
Dedt und entblößt die Ufer ohne Haft, 

Alſo verfährt. Fortuna mit Florenz ; 

Weshalb nicht wunderbar bir fcheinen Darf, 
Wenn von den großen Florentinern ich 

Jetzt rede, deren Ruhm die Zeit verbirgt. 
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Ich ſah die Ughi, fah die Catellini, 
Filippi, Gree', Ormann' und Albericchi, 
Schon im Berfall erlauchte Bürger noch. 
Ich ſah jo groß noch wie von altem Stamme 
Mit dem dell’ Arca den bella Sanuella, 
Und Soldanier’ Ardinghi und Boſticchi. 
Ueber dem Thore, das beladen jebt 
Mit einem Treubruch von fo großer Wucht, 
Daß bald der Kahn drob untergehen muß, 
Wohnten die Ravignan, denen entftammt 
, Graf Guido war, und jeder der des Namens 
Des hoben Bellincion fih angemaßt. 
Die della Pera wußten ſchon, wie man 
Regieren foll, und Galligajo batte 
Bergolbet ion im Haus Stihblatt und Knopf. 
Groß waren ſchon die Säule mit dem Grauwerk, 
Sacchetti, Giuochi, Fifanti und Barucci, 
Galli, und die erröthen ob des Scheffels. 


Der Stamm, aus dem entiproffen die Calfucri 


War groß ſchon, und fehon wählte man bie Sizii, 
Und Arrigucci zu den hoben Aemtern, 

Wie groß ſah ich die jetzt durch ihten Hochmuth 
Vernichtet, und die goldnen Kugeln glänzten 
In allen großen Thaten von Florenz. 

Sp machten es die Väter derer, Die, 

So oft erledigt eure Kirche ift, 
Um fi zu mäften, zu Capitel figen. 

Das übermüth’ge- Volk, das den, ber flieht, 

Mit Wuth verfolgt, dem, der Die Zähne zeigt, 
Auch wohl den Beutel, lammfromm fich erweift, 
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Kam ſchon empor, doch aus jo Heinem Stamme, 
Daß Ubertin Donato zirnte, als 
Berwanbt mit ihnen ihn der Schwäher machte. 
Schon war von Fiefole zum Markt herab 
Geftiegen Caponſacco, und ſchon waren 
Sinda und Infangato gute Bürger. 
Unglanbliches bericht? ich und doch Wahres. 
In diefen Heinen Kreis trat durch ein Thor 
Dan ein, benannt von denen bella Pera. 
Jeder, der Theil hat an dem Ichönen Wappen 
Des großen Freiherrn, deſſen Nam’ und Werth 
Das Feſt des H. Thomas ftetS erneuert, 
Erhielt von ihm Vorrecht' und Ritterſchaft, 
Obwohl fi mit dem Volke jetst verbindet, 
Der mit dem Kranze es geſchmücket hat. 
Schon gab er Gualterott’ und Importuni; 
Und ruh’ger würde noch das Borgo fein, ' 
Wenn e8 von neuen Gäften frei geblieben. 
Das Haus, aus dem herſtammet euer Iammer, 
Ob des gerechten Zorns der euch getöbtet, 
Und euer heitres Leben hat beendigt, 
Es war geehrt, jo wie feine Verwandten. 
D Buondelmonte, wie zum Unheil flohft du 
Die Eh’ mit ihnen auf Zureden andrer! 
Gar mande wären froh, die traurig find, 
Hätte dich Gott der Ema überlaflen, 
Als du zum erſtenmal zur Stadt gelommen. 
Doch mußte ja Florenz, zum lettenmal 
In Frieden, Opfer bringen jenem Steine, 
Der auch verftämmelt ihre Brüde ſchützt. 
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Mit diefen und mit anberen Gejchlechtern 
Sah ich Florenz in fo beichaffnem Frieden, 


Daß nirgend Grund vorhanden war zum Weinen. 


Mit ſolchem Volke ſah ich ruhmgekrönt, 
So wie gerecht Florenz, ſo daß niemals 
Die Lilie ward verkehrt am Schaft geſchleift, 
Noch blutgefärbt ſie durch Entzweiung wurde. 
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Siebzehnter Gefang. 


Wie der zur Clymene fam, um genauer 
Zu wiffen was er gegen fich gehört, 
Der Bätern noch Vorſicht räth gegen Kinder, 
So war ich jet und fo warb ich verftanden 
Bon Beatrix und jener heil'gen Leuchte, 
Die meinetbalb vorhin den Pla vertaufcht. 
Weshalb mir meine Herrin: Ströme aus 
Die Gluth des Wunfches, daß hervor er bredhe, 
Mit deines Inneren Stempel recht bezeichnet! 
Richt etwa, damit unfre Kenntniß wachſe 
Durch was bu fagft, nur daß bu dich gewöhneſt 
Den Durft zu nennen, daß man bir einjchenke. 
D bu mein Stamm, ber bu bich jo erhebeft, 
Daß, wie der Geift der Irbifchen erkennt, 
Daß nicht zwei ſtumpf in einem Dreied möglich, 
So du erfenneft die zufäll’gen Dinge, 
Eh fie geſchehn, hinſchauend auf den Punkt, 
Bor dem bie Zeiten alle gegenwärtig: 
Während ih mit Virgil verbunden war, 
Sind auf dem Berge ber die Seelen heilet, 
Und als hinab ich ftieg zur tobten Welt, 
Bon meiner Zukunft Worte mir gejagt 
Schwer an Gewicht, wenn ich auch gleich mich fühle 
Recht würfelfeſt gegen des Schickſals Streiche. 
Weshalb mein Wunfch denn ganz befriebigt wäre, 
Erführ’ ich welches Schickſal mir fich nähert; 
Denn träger kommt ber Pfeil, den man vorherſieht. 
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So ſprach ich zu dem Kichte, Das vorhin 

Zu mir geſprochen, und wie Beatrice 

Es mollte, hatt’ ich meinen Wunſch gebeichtet. 
In Räthſeln nicht, in die fich fonft verftrict 

Das blinde Volk, ehe da ward getübtet 

Jenes Lamm Gottes, das die Sünden trägt) 
In Haren Worten und beftimmter Rede 

Gab Antwort mir die vwäterliche Liebe, 

Berichloffen Teuchtend in dem eignen Lächeln. 
Zufälligleiten, Die fich nicht verbreiten 

Ueber des ird'ſchen Stoffe Verband hinaus, 

Sind abgebildet ganz im ew'gen Antlit; 
Doch folgt daraus Nothwendigkeit jo wenig, 

Als für ein Schiff, das mit. dem Strome geht, 

Weil fich’8 in eines Menfchen Aug’ abfpiegelt. 
Bon dort, jo wie von einer Orgel kommt 

Zum Obr die füße Harmonie, jo kommt 

Die Zeit mir zu Geficht, die dir bevorfteht. 
Wie einft Hippolytus Athen verlief, 

Der falichen, graufamen Stiefmutter wegen, 
Sp wirft au du Florenz verlaffen müſſen. 
Das will man, und das wird ſchon jekt betrieben 
,„ Hub ausgeführt, von dem bald der drauf finnt, 
Allda wo Chriftus täglich wird verfchachert. 
Die Schuld wird von dem Rufe, wie gewöhnlich, 

Dem Unterliegenden gegeben ; doch 

Die Rache folgt und bringt ans Ficht die Wahrheit. 
Du mußt, was dir am theuerften geweſen, 

Berlaffen, und doch iſt's der erfte Pfeil nur, 

Welchen der Bogen: der Berbannung jenbet. 
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Du wirft erfahren wie nach Salze ſchmeckt 
Das fremde Brot, und wie jo hart der Gang 

- Die fremden Treppen auf und ab zu fleigen. 

Doch was bir mehr die Schultern noch wird brüden, 
Das ift die ſchlecht' und thörichte Gefellichaft, 
Mit welcher du in diefes Thal wirft fallen. 

Denn ganz undankbar, , toll und ruchlos wird 
Sie dir erweiſen fi, doch bald nachher 
Wird fie, nicht Du, empfangen blut'ge Schläfe. 

Denn ihr Verfahren wirb ihr viehiſch Wejen 
Beweiſen jo, daß gut es für Dich fein wird, 
Machft du beine. Partei bir für dich ſelbſt. 

Zenes großen Lombarden edler Sinn, 

Der auf der Leiter führt Den heil’gen Vogel, 
Giebt erfte Zuflucht, erſtes Obdach bir. 

Denn mit jo günft’gem Blid ſieht er auf dich 
Daß von dem Thun und Bitten wird bei euch 
Das erfte fein, was fpäter kommt bei andern, 

Bei ihm wirft du dem fehn, ber von Geburt an 
Bon diefem mächt'gen Stern ward fo beprägt, 
Daß feine Thaten rühmlich werben fein. 

Noch find die Völker dei nicht inne worben 
Wegen der Yugend, da nur exrft neunmal 
Sich diefe Kreif’ um ihn beweget haben; 

Doch zeigen Funken jeiner Tugend fich, 


In Mißachtung des Gelb’s und ber Beſchwerden, 


Noch eh’ der Bask' den großen Heinrich täujcht. 
Es wird jedoch feine Großherzigkeit 
Noch fo bekannt, daß feine Feinde jelbft 


Nicht ihre Zunge werden zähmen können. 
3 - 


58 


61 


64 


67 


70 


73 


76 


19 


82 


85 


MN 488 Vam- 


Auf ihn und auf fein Wohlthun ſollſt du bauen; 
Denn vieles Volk wird er alfo vertwandbeln, 
Daß Reich’ und Arme ihren Stand vertaufchen. 

Und feft in dein Gedächtniß präge dies, 

Doch fag’ es keinem! Und nun jagt’ er Dinge 
Unglaublich dem , der gegenwärtig fein wird. 
Hinzu dann fügt er: Sohn, dies die Erflärung, 
Bon bem das dir gejagt, und dies die Schlingen, 

Die hinter wen'gen Kreifungen verborgen. 

Do deine Mitblirger beneide nicht! 

Denn weit über bie Strafe ihrer Faljchheit 
Hinaus wird ſich dein Lebenslauf verlängern. 

Als Ichweigend gun bie heil’ge Seele zeigte, 

Daß fie gefligt den Einjchlag ins Gewebe, 
Das angezettelt ich ihr Dargereicht, 

Begann. ich jo wie einer der da zweifelnd 
Sich Rath erbittet von dem Manne, ber 
Auf rechte Weife flieht und will und liebt. - 

Wohl ſeh' ich, Vater, wie bie Zeit auf mid 
Zueilt, um einen Streich mir zu verſetzen, 
Der ohne Widerftand am bärtften trifft. _ 

Darum muß ich mit Borficht mich bewaffnen, 
Damit, wird mir ber liebſte Ort geraubt, ich 
Den andern nicht Durch mein Gebicht verliere. 

Denn unten in ber ewig bittern Welt, 

Und auf dem Berg, von deſſen ſchönem Gipfel 
Die Augen meiner Herrin mich erhoben, 

Und dann im Himmel auch von Licht zu Licht 
Hab’ ich gehört was, wenn ich's wiederjage, 
Gar vielen fcharfe Lauge dünken wird. 
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Und bin der Wahrheit ich ein feiger Freund, 
Fürcht' ich nicht mehr zu Teben unter denen, 
Die diefe Zeit die alte nennen werben. 

Das Licht, in welchem lächelte das Kleinod, 
Das ich bort fand, erglänzte erft gewaltig, 
Wie an der Sonne Strahl. ein golbner Spiegel, 

Darauf ſprach es: Ein dunkeles Gewiffen, 

Ob eigner ober fremder Schande wird 
Zwar ficherlich dein berbes Wort empfinden, 

Nichts deſto weniger fern von jeber Lüge 
Mach deine ganze Biflon belannt, 

Und laß fi kratzeu wer am rinde leibet! 

Denn fcheint dein Wort beim erften Koften auch 
Beſchwerlich, wird es Lebensnahrung Doch 
Zurüdelaffen, wenn e8 recht verbaut wird. 

Denn biefer Ruf von dir wird wie der Sturm 
Die höchften Gipfel vorzugsweiſe treffen, 

Was. wenig nicht zu deiner Ehre beiträgt. 

Drum wurben dir gezeigt in biefen Kreijen, 

Am Berge und im fohmerzenreichen Thale, 
Nur ſolche Seelen, die Berühmtheit haben. 
Denn des Zuhörers Seele ſchenkt nicht Glauben, 

Unb wird befriedigt nicht durch ſolches Beifpiel, 
Das unbekannt' und dunkle. Wurzel hat, 
Roc durch Beweiſe, die nicht augenfheinbar: 
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Schon freute feines Wortes fih allein 
Der heil'ge Spiegel, während ich das meine 
Genoß, das Harte durch das Süße mildernd. 

Und jene Herrin, die zu Gott mich führte, 
Sprach: Aendre die Gedanken! ven’, ich bin 
Dem nabe der jebwebes Unrecht abnimmt. . 

Zu meines Horts Tieblihen Tönen wandte 
Ich mich, und welche. Lich’ ich da erblidte, 

In ihren heil’gen Augen, jag’ ich nicht, 

Nicht bloß, weil meiner Sprach’ ich nicht vertraue, 
Mehr noch, weil das Gedächtniß nicht fo weit 
Zurück kann gehn, führt e8 wer anders nicht. 

Nur fo viel kann ich Davon wieder jagen, 

Daß ſie anjchauend meine Liebe war 
Bon jedem andern Wunjche ganz befreit, 

Während die ew’ge Wonne, die auf fie 
In grader Richtung ftrahlte, von dem Antlik . 
Zurückgeworfen mich befeligte. - 

Mit eines Lächelns Leuchten mich befiegend 


Sprad fie: Wende dih um und böre, denn nicht 


In meinen Augen bloß ift Paradies! 

Wie fich bei uns die Liebe wohl zuweilen 
Im Antlig zeigt, wenn fie fo mächtig iſt, 
Daß fle die ganze Seele eingenommen : 

Alſo am Flammen viejes heil’gen Glanzes, 
Zu dem ich mich gewandt, erfannt’ ich wohl 


Den Wunſch, noch etwas mehr mit mir zu reben. 
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Und er begann: In dieſem fünften Abfak 
Des Baumes, der da lebet von dem Gipfel 
Und immer trägt und nie verliert die Blätter, 
Sind fel’ge Geifter, die, bevor fie kamen 
Zum Himmel, unten großen Ruf genofien, 
Daß reichen Stoff fie böten jeder Muſe. 
Deshalb fich bin nun auf des Kreuzes Arme! 
Der, den ich nennen werbe, wirb das thun, 
Was in der Wolle thut ihr fchnelles Feuer. 
Ich fah ein Licht am Kreuze fich bewegen 
Beim Namen Joſuas, und wie's gefchah, 
Ward Nam’ und That zu gleiher Zeit mir fund. 
Und bei des großen Mallabäus Namen 
Sah ich ein andres Freifend fich bewegen, 
Und Wonne war die Beitfche diefes Kreiſels. 
Sp folgte aufmerliam mein Blick den beiden, 
Als Karl der groß’ und Roland ward genannt, 
So wie dem Flug des Fallen folgt Das Auge. 
Dann zogen Wilhelm fo wie Rinoard, 
Der Herzog Gottfried und Robert Guiscarh, 
Zu jenem Kreuze meine. Augen bin. 
Drauf zeigte mir die Seele, die geſprochen, 
Zuͤrückgekehrt ſich mifchend mit den andern, 
Welch Künftler fie unter des Himmels Sängern. 
Ich wandte mich zu meiner vechten Seite, 
Um in Beatrir meine Pflicht zu fchauen, 
Durch Wort’ oder Gebärde ausgebrüdt. 
Und ihre Augen ſah ich-aljo Klar 
Und alfo heiter, daß fie alle andern, 
Selbſt ihre letzt' Erſcheinung überwand. 
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Und wie der Menſch, weil er mehr Freud’ empfindet 


Am Gutesthun, von Tag zu Tage merlet, 
Wie feine Tugend in ihm vorwärts fchreitet, 


So merkt’ ich, daß mein Kreiſen mit dem Himmel 


An Bogenweite zugenommen hatte, 
Als jenes Wunder ich noch ſchöner ſah. 
Und wie in kurzer Zeit ein weißes Weib 
Die Farbe wechſelt, ſobald ihr Geſicht 
Sich von der Laſt der Scham entladen hat, 
So ward verwandelt ſie vor meinen Augen 
Durch jenes ſechſten mäß'gen Sternes Weiße, 
Welcher nunmehr mich in ſich aufgenommen. 
Ich ſah in dieſer Fackel Jupiters 
Der Liebe Funkeln, die allda vorhanden 
Vor meinen Augen unſre Sprache bilden. 
Und Vögeln gleich, die ſich vom Fluß erheben 
Und voller Freude zu der Atzung eilen, 


Bald runde und bald lange Schaaren bilden: 


So ſangen in den Lichtern heil'ge Weſen 
Flatternd umher, und bildeten ſich ſelbſt 
m die Geſtalt von D, von I, von L. 

Nach ihrem Sang bewegten fie fi erft; 
Do als der Zeichen eines fie geworben, 
Berweilten fie ein weniges und ſchwiegen. 

O heil'ge Pegaſäa, die du Geifter 
Mit Ruhm erfülleft und veremigeft, 

Mit ihnen auch die Städte und die Reiche, 

Erleuchte mich, daß ich befchreiben möge 
Ihre Geftalten, wie ich fie begriffen, 

Zeig’ deine Macht in diefen kurzen Verſen! 
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Es zeigten alſo fünfmal fieben fich 
Vokal' und Eonfonanten, und ich faßte 
Die Theile, wie fie mir erfchienen, auf. 

Ram’ und Zeitwort, diligite justitiam 
Waren bie erften in dem ganzen Bilde, 

“ Qui judicatis terram dann die letzten. 

Dann blieben auf dem M bes fünften Wortes 
Sie fo geordnet, daß nun ber ‘Planet 
Silber zu fein ſchien, das mit Gold verziert if. 

Und andre Lichter ſah ich nieberfteigen 
Zum Gipfel dieſes M und bort verweilen, 
Das Gut befingend, glaub’ ich, das fie anzieht. 

Darauf, wie beim Zuſammenſchlagen von 
Entbrannten Scheiten ſich unzähl’ge Funken 
Erhoben, draus die Thoren Glück fich deuten, 

So ſchienen mehr als tauſend Lichter hier 
Empor zu fleigen, dies mehr, jenes wen'ger, 
Je nach der Gluth die ihnen zugetheilt. 

Als jedes dann an feinem Ort zur Ruhe 
Gekommen, ſah ich Dies bejondre euer 
Darftellen Haupt und. Hals von einem Adler. 

Der fo dort malt, bat feinen, der ihn leite, 

Er leitet nur, von ihm allein geht aus 
Die Macht, die dort die Wohnſitze beftimmt. 

Die andre Seligkeit, die erft zufrieden, 

Schien fi dem M ale Schmud. hinzuzufügen, 
Bollendete das Bild mit kurzem Umſchwung. 

O holder Stern, wie viel Kleinod’ und welche 

Zeigten mir, daß unfre Gerechtigkeit 


Nur Wirkung ift des Himmels, den du ſchmückeſt! 
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Weshalb den Geift ich Bitte, von bem ausgeht 

Dein Lauf und deine Kraft, daß er erwäge, “ 

Woher der Rauch, der beinen Strahl vwerbüftert; 
So daß noch einmal wieberum er zlirne, 

Ob Kaufens und Berlaufens in dem Tempel, 
Der aufgebaut aus Zeichen und aus Martern. 
D Himmels Heerfchaar, Die ich bier betrachte, 

Bete für die, die noch auf Erben find 

AU irrgeführet Durch das ſchlechte Beiſpiel! 
Sonſt pflegte man mit Schwertern Krieg zu führen, 

Jetzt aber hier und dort das Brod entziehend, 

Das keinem doch verſchließt der fromme Vater. 
Doch du, der du nur ſchreibeſt um zu löſchen, 
Denke, daß Paul und Petrus noch am Leben, 
Die für den Weinberg ſtarben, den du ſchändeſt. 
Woſhl kannſt du ſagen: Mir ſteht mein Verlangen 
So ganz nach dem, der einſam leben wollte, 


Und der durch Tanz zum Märtyrthum geführt ward, 


Daß ich den Fiſcher nicht noch Paulum kenne. 
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Nennzehnter Gefang. 


Mit offnen Flügeln zeigte ſich vor mir 
Das ſchöne Bild, das die verichlungnen Seelen 
In ihrer ſüßen Wonne felig machte. 
Es glich von ihnen jebe dem Rubin, 
Worin ein Sonnenftrahl fo flammend glüßte, 
Daß er ihr Bild in meine Augen warf. 
Und was ich jeßt zu ſchildern habe, drückte 
Noch eine Stimme, feine Feber aus, 
Noch ward's durch Phantafte jemals begriffen. 
Denu id vernahm und fah den Schnabel fprechen, 
Und ich und mir erflang in feiner Rebe, 
Wo im Gedanken wir und unfer war. 
Und er begann: Weil ich geredht und fromm war, 
Bin ich zu biefer Herrlichkeit erhoben, 
Die keine Sehnſucht überbieten Tann. 
Und babe dort auf Erben ſolch' Erinnrung 
Bon mir gelaflen, daß die ſünd'gen Völker 
Sie loben zwar, doch nicht dem Beifpiel folgen. 
Die Eine Hitze nur aus vielen Koblen 
Gefühlt wird, fo von vielen Liebesgeiftern 
Kam nur Ein Ton aus diefem Bild hervor. 
Weshalb ich denn darauf: Ihr ew’gen Blüthen 
Der ew’gen Wonne, die ihr nur als Einen 
AU eure Düfte mich empfinden laſſet, 
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Löſet einflößend mir die groß’ Entbehrung, 

Die lange Zeit in Hunger mich erhalten, 
Den keine Speil’ auf Erden fätt’gen konnte. 
Wohl weiß ich, Daß, wenn droben andre Reiche 
Gottes Gerechtigkeit im Spiegel ſchauen, 

Das Eure doch fie unverhüllt erfaßt. 

Ihr wißt, wie aufmerffam euch anzuhören 
Ich mich anſchicke, wißt auch, welche Zweifel 
So langes Darben bat in mir erzeugt. 

So wie der Falf’ befreit von feiner Kappe 
Den Kopf bewegt und mit den Flügeln fchlägt, 
Sich ſchön zu machen und Jagdluſt zu zeigen: 

So ſah ich jenes Bild e8 machen, Das 
Aus Lob göttlicher Gnade ift gewoben 
Mit Tönen, die nur kennt wer oben felig. 

Daranf begann es: Der jo mit dem Zirkel 
Die Welt umfchrieb, und innerkalb verfelben 
So viel verbarg und fo viel offenbarte, 

Bermochte feine Kraft nicht aufzuprägen 
Dem ganzen Weltall, fo daß nicht fern Wort 
Unendlich, überſchwänglich noch verbliebe. 

Beweis dafür iſt jener erſte Stolze, 

Aller Geſchöpfe höchſtes, der ſo unreif 
Fiel, weil das Licht er nicht erwarten konnte. 

Daraus zeigt ſich, daß jedes mindre Weſen 
Zu klein Gefäß nur iſt für jenes Gut, 

Das ohne Grenzen ſich mit ſich nur mißt. 

Deshalb kann unſre Sehlraft, die nothwendig 
Ein Theil der Strahlen jenes Geiſtes iſt, 
Von dem die Dinge all' erfüllet ſind, 
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Ihrer Ratur nach nie jo mächtig fein, 

Daß fie nicht fühlen follte, daß ihr Urquell 
Weit Über das hinausliegt was ericheint. 

Deshalb verfentt das Schaun, das eure Welt 
Empfangen, fih in Gott's Gerechtigkeit, 

So wie da8 Auge fih ins Meer verjentt. 

Denn obwohl e8 am Ufer fieht ven Grund, 
Sieht's ihn im hohen Meere nicht, und doch 
Iſt er vorhanden, nur die Tiefe birgt ihn. 

Der Heitre nur allein, die mie fich trilbt, 
Entquillt das Licht, jonft giebt’s nur Finſterniß, 
Des Fleifches Schatten oder auch fein Gift. 

Und nun ift das BVerfted! erfchloffen dir, 

Daß das lebend'ge Recht dir Kat verborgen, 
Nah welchem du KFoft gefraget haft. 

Du fagft: Es wird am Indus Strand wohl einer 
Geboren, wo von Chriftus niemand rebet, 

Wo feiner ift, ber da lieſt oder fchreibt; 

Und al’ fein Wollen, feine guten Werke 
Sind, fo weit menichliche Vernunft es flieht, 
Bon Sünden frei, im Leben und im Spreden; 

So ftirbt er ungetauft und ohne Glauben: 

Wo ift denn nun das Recht, Das ihn verbamme ? 
Wo liegt denn feine Schuld, wenn er nicht glaubt? 

Nun aber, wer bift bu, ber zu Gericht 
Du figen willſt auf taufend Meilen bin 
Mit deiner kurzen Sehkraft einer Spanne ? 

Denn ficher, wenn bie Schrift euch nicht belehrte, 
Es würde, wer ſpitzfindig drüber nachdenkt, 
Den Stoff zu wundervielen Zweifeln finden: 
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O ird'ſche Weſen, o ihr blöden Geifter! 85 
Jener Urwille, welcher an fich gut ift, 

Entfernt fi nie von feinem höchſten Gute. 

Gerecht ift, was mit ihm zufammenftimmt, 88 
Denn kein erichaffnes Gut Tann ihn bewegen: 

Er aber ſtrahlend ift der Quell des Guten. 

So wie die Störchin, wenn Die Jungen fie - 51 
Gefättigt, über ihrem Neſte Freift, 

Und die Gefütterten zu ihr binaufichaun: 

Sp machte e8 (und auch ich ſchaut' empor) _ 94 
Das heilige Bild, das feine Flügel regte 
Bon fo viel ein’gen Willen angetrieben. 

Umfreifend fang es: Und wie bir, fprach es, 97 
Iſt mein Gefang, den du nicht faffen kannſt, 

So ift euch Sterblicden der ew’ge Richtſpruch. 

Nachdem des heil’gen Geiftes Flammen wieder 100 
Zur Ruh’ gelommer in dem Zeichen waren, 

Das Rom ehrwürdig einft ber Welt gemacht, 

Begann e8 wieder: Hier zu biefem Reiche | 103 
Stieg nie empor, wer nicht geglaubt an Ehriftus, 
Sei's vor, ſei's nachdem er an's Kreuz gefchlagen. 

Doch ſchau, gar viele werben rufen Chriſtus, Chriftus! 106 
Die im Gericht viel ferner bleiben werben 
Bon ihm als mancher, der nie kannte Chriſtus. 

Denn ſolche Chriften wird der Aethiope 109 
Berbammen, wenn fi) beide Schaaren trennen, 

Die eine ewig reich, die andre dürftig. 

Was werden Perſiens Könige zu den euern 112 
Einſt ſagen, wenn das große Buch eutfaltet, 
Worin al’ ihre Schand' ift aufgezeichnet? 
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Da wirb man fehn unter ven Thaten Wiberts, 
Die, welche bald bie Feder wird beichäft’gen, 
Und die das Reich von Prag veröden wirb. 

Da wirb man feben, welche Noth verbreitet 

- Die Münze fälfchend an ver Seine Strand, 

Der jo vom Schlag des Ebers fterben wird. 

Dort wird man fehn den Stolz, der Durft erzeugt, 
Und tböricht macht den Schotten und den Britten 
Daß er nit dauern kann in feinen Grenzen. 

Dort fieht die Ueppigkeit, das weiche Leben 


' 


Des Spaniers man, jo wie des Böhmen auh, - 


Der Tapferkeit nie kannte noch auch wollte. 
Beim Lahmen von Jeruſalem bezeichnet 
Ein bloßes I was gutes an ibm ift. 
Zum ©egentheil bedarf es eines M. 
Den Geiz, fo wie bie Feigheit wirb man jehen, 
Dep, der beberricht die, Feuerinſel, mo 
Anchiſes einft fein langes Leben ſchloß. 
Und um zu zeigen, wie nichtswürbig er, 
Wird feine Schrift verkürzte Leitern haben, 
Die viel in einem engen Raum verzeichnen. 
Die ſchmutz'gen Thaten wird bort jeber ſehen 
Des Obeims und des Bruders, die zwei Kronen 
Und fo erlauchtes Blut verunehrt haben. 
Und den von Portugal, den von Norwegen, 
Und den von Rascien wird man bort erlennen, 
Der zum Unheil Venedigs Stempel kannte. 
O glücklich Ungarn, Tieß es fich nicht länger 
Mißhandeln, fo wie glüdlih auch Navarra, 
Waffnet es mit dem Berg fich, der es gürtet. 
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Und jeder mag nur glauben, daß das Angeld 145 
Von dieſem Yamaguft und Nitofia, 

Ob ihres Unthiers zürnen und fich härmen, 
Der mit den andern gleichen Schrittes gebt. 
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Zwanzigſter Geſang. 


Wenn die, welche die ganze Welt erleuchtet, 
Von unſrer Himmelshälfte jo herabſteigt, 
Daß nun der Tag von allen Seiten ſchwindet, 

Dann wird der Himmel, den allein ſie erſt | 
Entzündete, urplöglich wieder leuchtend 
Bon vielen Lichtern, worin fie nur glänzt. 

Dies Bild bes Himmels fam mir in den Sinn, 
Als nun der Welt und ihrer Führer Zeichen 
In dem gebenebeiten Schnabel ſchwieg, 

Diemweil num bie lebend’gen Lichter alle 
Erglänzend mehr als je Gejäng’ anftimmten, 
Welche meinem Gedächtniß find entfallen. 

O fühe Liebe, die in Lächeln dich 
Verhüllſt, wie ſchienſt du glühend in den Funken, 
Die heiliger Gedanken Hauch belebt! 

Nachdem die theuren, glänzenden Juwelen, 
Womit das jechfte Licht geſchmückt ich ſah, 
Den Engelstönen Schweigen auferlegt, 

Glaubt’ eines Fluffes Murmeln ich zu hören, 
Der Har von Fels zu Fels herab fich ſtürzt, 
Den Reichthum feines Urquells offenbarend. 

Und wie der Ton fich bildet an dem Halfe 
Der Either, wie der Wind, der eingeblafen, 
Dafielbe thut an der Schalmeien Mündung: 
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So ftieg urplötlih ohne Zögerung 
Dieſes Gemurmel durch des Adlers Hals, 

Als ob er Hohl geweſen, jetst empor. 

Dort warb zur Stimm’ e8, und von bort erichallt’ es 
Durch feinen Schnabel in Geflalt von Worten, 
Wie fie das Herz, wo ich fie aufichrieb, heifchte. 

Den Theil von mir, der in flerblichen Aaren 
Sieht und die Sonn’ erträgt, begann er nun, 
Den mußt du foharf nunmehr ins Auge faffen, 

Weil von den Feuern, daraus ich geftaltet, 

Die, welche funlelu in dem Auge mir, 
Die allerböchften find von ihrer Gattung. - 

Der als Augapfel in der Mitte leuchtet, 

Das war bes Heil’gen Geiftes Säuger, ber 
Bon Stadt zu Stadt die Bundeslade führte, 

Nunmehr erfennt den Werth feines Gefangs er, . 
Sofern er Wirkung feines Willens war, 

An ber Vergeltung bie dem Werthe gleichkommt. 

Der von ben fünfen, die den Bogen bilden 
Der Angenbrau’n, dem Schnabel mir am nächften, 
Gab Troft der Witwe Über ihren Sohn. 

Nun flieht er ein, wie Ehrifto nicht zu folgen 
Theuer zu ſtehn kommt, da er aus Erfahrung 
Das füße Leben und Das andre keunt. 

Und der ba folget in dem obern Bogen 
Des Umkreiſes, den ich. erwähnt, er bat 
Durch wahre Buße feinen Tod verjchoben. 

Nun fieht er ein, daß fih darum nicht wandelt 
Das ewige Gericht, weil fromme Bitte 
Dort unten morgen aus dem beute macht. 
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Der andre warb mit mir und ben Geſetzen 
In guter Abficht, doch mit ſchlechter Frucht, 
Zum Griechen, um dem Hirten Raum zu geben. 

Nun fieht er ein, wie ihm nicht hat gejchabet 
Was Schlimmes folgt aus feinem Gutesthun, 
Obgleih die Welt dadurch zerftöret worden. 

Und der, ben in der Senkung bu des Bogens 
Erblickſt, war Wilhelm, den das Land bemweinet, 
Das jeko weint ob Carls und Friedrichs Leben. 

Jetzt fieht er ein, wie dem gerechten König 
Der Himmel liebt, und das erkennt man auch 
Noch an dem bellen Glanz feiner Erſcheinung. 

Wer glaubte unten in ber irren Welt wohl, 

Daß Ripheus, der Trojaner, in dem Kreife 

Dreer fllnfte wäre biefer beil’gen Lichter ? 

Run fieht er viel von dem was dort die Welt 
Bon Gottes Gnade nicht erfennen Tann, 
Ob auch fein Aug’ die Tiefe nicht ergründet. 

Der Lerche gleich, die in der Luft fich wieget, 
Erft fingend und nachher befriedigt ſchweigt 
Bon ihrer leßten Wonne bie fie jättigt: 

So ſchien das Bild mir von dem Trieb gefättigt 
Der ew’gen Wonne, bie nach ihrem Wunfche 
Jedwedes Ding zu dem macht was es ift. 

Und ob ich gleich mit meinem Zweifel bier 
Dem Glaſe glich, dem Farb’ untergelegt, 


Konnt’ er die Zeit Doch ſchweigend nicht erwarten. 


Bielmehrtrieb fein Gewicht mir aus dem Munde 
Die Worte: Was find das für Dinge bier? 


Darob ich großes Freudefunkeln ſah. 
32 
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Und gleich) nachher ; mit mehr entflatmmtent Auge 


Erwiderte das heil'ge Zeichen mir, 

Um mi im Staunen länger nicht zu laſſen: 
Ich ſehe wohl, daß du das alles glaubeft, 

Weil ich es fage, doch ſiehſt du das Wie nicht, 


So daß, wenn auch geſchaut, e8 Doch verborgen. 


Du machſt e8 fo, wie einer, ber ein Ding 
Mit Namen kennt, doch jeine Wefenheit 


Nicht jehen kann, erſchließt fie nicht wer anders. 


Regnum coelorum fann Gewalt erleiden -  ' 
Bon heißer Liebe und lebend’ger Hoffnung, 
Welche den Willen Gottes überwinden, 

Nicht wie ein Menfch den andern überwindet ; 
Sie flegen, weil er will befieget fein, 

Und fo befiegt, flegt er mit jeiner Güte. | 

Die erſt' und fünfte Seele dieſes Auges 

. Erfüllt mit Staunen dich, weil bu mit ihnen 
Das Reich der Engel ausgeſchmücket ſiehſt. 

Nicht wie du glaubft verließen fie ben Leib 
Als Heiden, nein, als Chriften feften Glaubens 
An das zufünft’g’ und das vergangne Leiden. 

Denn aus der Hölle, wo nie beil’ger Wille 
Entfteht, kehrte zum Leib zurüd der eine; 
Und das war Lohn feiner lebend'gen Hoffnung. 

Lebend’ger Hoffnung auf die Macht der Bitten 
An Gott gerichtet, daß er ihn erwede, 
Damit fein Wille nun bewegt fein könne. 

Die edle Seele, von der ich geiprochen, 

Ins Fleiſch auf kurze Zeit zurückgekehrt, 
Glaubte an ihn nun der ihr helfen konnte. 
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Und glaubend ward von- folder Gluth der Liebe 
Entzündet fie, daß bei dem zweiten Tode 
Sie würdig war zu biefem Feſt zu fommen. 
Aus einer Gnade, die fo tiefer Quelle 
Entftrömet, daß keines Gejchöpfes Auge 
Noch bis zur erften We’ ift vorgebrungen, 
Hatte der andre feine Lieb’ aufs Nechtthun 
Gerichtet fo, daß Gott von Gnad' zu Gnade 
Das Ang’ ihm für Das Fünft’ge Heil eröffnet. 
Darob er an dies glaubte und nicht länger 
Den Stant des Heidenthums ertrug, vielmehr 
Die irrgeführten Böller deshalb ftrafte. 
ALS Taufe dienten die drei Frauen ihm, 
Die an dem rechten Rabe du gejehen, 
Wohl mehr als taufend Jahr bevor man taufte. 
O Bprbeftimmung, wie liegt deine Wurzel 
- &o ferne doch von allen jenen Augen, 
Welche ven erften Grund nicht ganz erjchanen ! 
Und ihr, o Sterblicden, haltet zurüd euch 
Mit eurem Urtheill denn wir, die wir Gott jehn, 
Kennen noch nicht Die Auserwählten alle. 
Und füß ift diefer Mangel uns, bieweil 
Sih dadurch unſer Glück noch Fäutert, daß 
Was Gott gewollt wir: ebenfalls nun wollen. 
So ward von jenem göttlichen Gebilde, 
Um mein zu blödes Auge aufzubellen, 
Mir diefe fühe Arzenei gereicht. 
Und wie der gute Citherſpieler folgt 
Dem guten Sänger mit dem Klang der Saiten, 


Wodurch der Sang an Xieblichleit gewinnt, 
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So während jener ſprach, erinnr’ ich‘ mich, 145 
Daß die gebenebeiten Lichter beide 
Mit feinen Worten ihre Flammen rührten, 

Wie beide Augen fich zugleich bewegen. 
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Cinundzwanzigiter Gefang. 


Schon rubten meine Augen auf dem Antlik 
Der Herrin wieber, unb ber Geift mit ihnen, 
Der ſich gelöft von jeber andern Abficht. 
" Sie lachte nit, denn fo begann zu mir fie: 
Bei meinem Lachen würd’ e8 dir ergeben 
Wie Semele’n als fie zu Aſche warb. 
Denn meine Schönheit, die, wie bu geſehen, 
Mit jeder Stufe des ew’gen Palaftes, 
Je mehr man fteigt, fi immer mehr entzündet, 
Sie würbe, nicht gemildert, aljo ſtrahlen, 
Daß dein menſchlich Vermögen an dem Glanze 
Wie Laub erjchiene, das der Blitz zerichmettert. 
Wir find erhoben zum fiebenten Glanze, 
Welcher unter ber Bruft des glüh’nden Löwen, 
Mit defien Kraft verbunden jetst herabſtrahlt. 
Laß deinen Geift jetzt folgen deinen Augen, 
Und brauche ſie als Spiegel der Geſtalt, 
Die dir erſcheinen wird in dieſem Spiegel! 
Nur wer da wüßte, wie mein Auge ſich 
Erlabte an dem ſel'gen Angeſicht, 
Als ich zu andrer Sorge jetzt mich wandte, 
Der wird’ einſehn, mit welcher Freude ich 
Der bimmlifchen Begleiterin gehorchte, 
Das eine mit dem andern wohl abmwägenb. 
In dem Kryſtalle, der die Welt umtreift 
Und trägt den Namen feines hohen Führers, 
In deſſen Reich die Bosheit einft erftorben, 
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Sah eine Leiter ich von golduer Farbe, 
Bon Licht durchleuchtet, fo Hoch aufgerichtet, 
Daß meine Augen ihr nicht folgen konnten. 
Ueber die Stufen jah hinab ich fleigen 
So viele Schimmer‘, daß ich meint‘, es wären 
Des Himmels Lichter alle dort ergofien. 
Und wie, dem Triebe folgend ber Natur, 
Die Krähen allzumal bei Tages Anbruch 
Ihr kalt Gefieder durch Bewegung wärmen, 
Die einen fortziehn ohne Wiederkehr, _ 
Andre zurüd, woher fie kamen, fliegen, 
Und andre freifend an dem Ort verbleiben: 
So ſchien e8 mir in jenem Funkeln aud 
Hier zuzugeben, das mitfammt gelommen, 
Wenn es an einem Punkt zuſammen traf. 
Der Glanz, ber fih am nächſten mir verhielt, 
So leuchtend warb er, daß ich in Gebanten, 
Wohl ſeh' ich, ſprach, meld’ Liebe du. mir zeigft. 
Doch die, von der das Wie und Wann des Redens 
Und Schweigens ich entnehme, ſchweigt, weshalb 


Wünſch' ich e8 auch, ich wohl thu nicht zu fragen. 


Darob fie, die mein Schweigen wohl erfannte, 
Im Schauen beffen, der ba alles fchaut, 
Zu mir ſprach: Stille deinen heißen Wunſch! 

Und ich begann: Nicht mein Verdienſt ift es, 
Das werth mich deiner Antwort macht, indeß 
Um die, welche das Fragen mir erlaubt, 

Laß, ſel'ger Geift, der du dich ſelbſt verbirgft 
In deiner Wonne, laß jett fund mir werben 
Den Grund, der dich fo nahe zu mir führt! 
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Und fag’, warum in dieſem Kreife jchweiget 
Die füße Symphonie bes Parabiejes, 
Die alſo fromm klingt in den andern brunten. 
Dein Hören und bein Sehn ift flerblich noch, 
Antwortet’ er, drum ans dem Grund, weshalb 
Beatrir nicht gelacht, fingt man bier nicht. 
Hinab die Sproffen dieſer heil'gen Leiter 
Stieg ich fo tief, nur um Dich zu begrüßen 
Mit Red’ und mit dem Licht, Das mich umkleidet. 
Nicht größre Liebe machte eil’ger mich; 
Denn gleiche Lieb’ und größre glüht hier oben, 
Wie dieſes Flammen es dir offenbart. 
Die hohe Liebe, die zu eil'gen Dienern 
Des Raths uns macht, deß der die Welt beherrſcht, 
Sie iſt's, bie uns beſtimmt, wie du es wahrnimmſt. 
Ich ſehe wohl, ſprach ich, du heil'ge Leuchte, 
Wie freie Lieb' in dieſem Hof genügt, 
Der ew'gen Vorbeſtimmung nachzufolgen; 
Das aber iſt es, was mir zu begreifen 
Schwer wird, warum von den Genoffen allen 
Borherbeftimmt du wardſt zu dieſem Dienft. 
Noch war zum Testen Wort ich nicht gekommen, 


Als auch das Licht, gleich einem ſchnellen Mühlſtein, 


Um feine Mitte fich zu drehn begann. 
Drauf fprach die Liebe, die darinnen war: 
Es ſtrahlt göttliches Licht auf mich herab, 
Das Licht durchdringend, das mich ‚hier umſchließt, 
De Kraft, mit meinem Schaun verbunden, mid 
So über mich erbebet, daß ich ſchaue 
Die höchſte Weſenheit, von ber. es ausftrahlt. 
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Daher die Wonne, die mich fo entflammet, 88 
Daß meinem Schauen, je nachdem «8 Har ift, 
Der Flamme Klarheit gleich zu machen ftrebe. 
„Doch auch die Seele, die am meiften glänzet, -9 
Der Serapb, der in Gott am tiefften fchaut, 
Er fünnte deiner Frage nicht genügen. 
Denn was dir fragfl, verbirgt fi in den Abgrund 94 
Des ewigen Ratbichluffes alfo tief, 
Daß kein erfchaffnes Aug’ es je erblidt. 
Und das berichte, wenn bu wiederkehrſt, 97 
Der Welt der Sterblien, daß fie nicht ferner 
Wage nach ſolchem Ziel ven Fuß zu richten. 
Der Geift, der allhier leuchtet, dampft auf Erben; 100 
Drum fchaue, ob bort unten er vermöge 
Was er nicht Tann, nimmt gleich ihn auf ber Himmel. 
So hatten feine Worte mich bewältigt, i 103 
Daß ich die Frag’ aufgab und mich beſchränkte, 
Demüthig ihn zu fragen, wer er wäre. 
Zwiſchen Italiens Ufern beiden fteigen 106 
Felſen jo bo, nicht fern von beiner Heimath, 
Daß weiter unten erft die Donner tönen. 
Sie bilden einen Rüden, Catria 109 
Genannt, an deſſen Fuß ein Klofter Tiegt, 
Das der Anbetung Gottes ift geweiht. 
Alſo begann zum dritten Male er 112 
Und fuhr dann zu mir redend alfo fort: 
Daſelbſt befeftigt’ ich im Dienfte Gottes 
Mich fo, daß ich mit Del gewürzten Speiſen - 115 
Mein Leben leicht erhielt in Hitz' und Kälte, " 
Zufrieden mit beihaulichen Gebanten. 
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Es trug dies Klofter für den Himmel fonft 
Gar. reichlich, doch jet iſt e8 leer geworben, 
So daß es bald ſich offenbaren muß. 

Allda war ich der Peter Damiauus, 

Und Peter Peccator war in der heil’gen 
Jungfrauen Hau’ am Strand der Adria. 

Nur wenig flerblich Leben blieb mir noch, 

Als ich zum Hut erwählt ward und gezogen, 


Der übergeht vom Schlimmen zu dem Schlimmern. 


Es kam einft Kephas, kam das große Rüſtzeug 
Des heil'gen Geiſtes mager und entſchuht, 

Die Speiſe nehmend von jedweder Herberg. 

Bon beiden Seiten wollen jetzt geſtützt 
Die neuen Hirten werden’ und geführt, 

So ſchwer find fie, und wollen Schleppenträger ; 

Sie teden mit den Mänteln ihre Zelter, 

Daß unter Einem Felle gehn zwei Thiere. 
O Langmuth, die du das erdulden kannſt! 

Bei dieſem Worte ſah ich viele Flämmchen 
Kreilend hinab von Sproſſ' zu Sprofie fleigen, 
Und jede Kreifung machte ſchöner fie. 

Es fammelten fih al’ um ihn und blieben, 

Und fließen einen Schrei jo lauten Tons aus, 
Daß ich mit nichts es zu vergleichen wüßte, 
Und nicht konnt’ ich's verſtehn, betäubt vom Donner. 
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Zweinndzwanzigfter Gefang. 


Bon Staunen überwältigt wandt' ich mich 
Zu meiner Führerin, wie ftets das Kind 


Zu dem fi) wendet, bem’s vertrant am meiſten. 


Und fie, der Mutter gleich, die ſtets zu Hilfe 
Dem blafien, athemlojen Knaben eilt 
Mit Worten die ihn zu erheitern pflegen, 
Sprach: Weißt du nicht, dag pn im Himmel bift, 
Und daß ganz heilig ift ver Himmel, und 
Was dort geichieht aus gutem Eifer flieht? 
Wie dich verwandelt hätte der Geſang, 


Sp wie mein Lächeln, Tannft du num ermeflen, 


Wenn ſchon der Schrei dich alfo hat bewegt. 
Und hättet du die Bitten drin verftanden, 
Sp würbeft du die Rache fchon erkennen, 

Die bu noch jehen wirft, bevor du ſtirbſt. 
Das Schwert des Himmels ſchneidet nur zu eilig 
Oper zu langſam, nach ber Meinung defien, 
Der wünſchend oder fürchtenb es erwartet. 

Doc wende dich nunmehr zu anders wen! 
Denn viel erlanchte Geifter wirft vu jehen, 
Wenn du das Antlit richteft wie ich fage. 

Die Augen wanbt’ ich wie e8 ihr gefiel, 
Und fah wohl hundert Heine Sphären, die 
Mit gegenfeit'gen Strahlen fich verſchönten. 

Ich fand wie einer, der in fi zurückdrängt 
Den Stachel des Berlangens und nicht wagt 
Zu fragen, weil zu viel zu thun er fürchtet, 
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Es trat nunmehr die glänzendfte und größte 
Bon allen diefen Perlen vor, auf ba 
Sie meinen Wunſch im Hinficht ihrer ftille. 

Drauf hört’ in ihr ih: Wenn du jo wie ich 
Die Liebe fähft, die unter uns erglübt, 

So ſprächeſt du beine Gedanken aus. 

Doch damit du durch Warten nicht zu ſpät 
Zum hohen Ziel gelangft, geb’ ich dir Antwort 
Auf den Gedanken, ben du fo zurückhältſt. 

Der Berg, auf deſſen Abhang liegt Caſſino, 
Ward einft auf feinem Gipfel viel bejucht 
Bon irrenden und fchlecht gefinntem Volke. 

Und ich war es, der ba zuerft hinauftrug 
Den Namen bveflen, der hinab auf Erben 
Die Wahrheit brachte, die uns jo erhöht. 

Und fo viel Gnad' erglänzte über mir, 

Daß ich die Orte rings umher abbrachte 
Bon frevien Dienfte, ber die Welt nerführte. 

Die andern Feuer alle hier fie waren 
Beſchauliche, entzündet von der Gluth 
Die beil’ge Blüthen jo wie Frücht' erzeugt. 

Hier ift Makarius, bier ift Romuald, 


Hier find die Brüder mein, die fih in Klöfter 


Begaben , und die feft das Herz bewahrten. 
Und ih zu ibm: Die Liebe, die bu zeigeft 

Sprechend mit mir, fo wie die güt’gen Blide, 

Die ich ſeh' und bemerk' in euren Gluthen, 
Hat meine Zuverſicht jo weit entfaltet, 

Wie Sonnenlicht die Rofe, wenn fie fich 

Sp weit eröffnet als fie e8 vermag. 
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Drum bitt’ ih dich, und, Bater, gieb bu mir 
Gewißheit, ob die Gnade mir lann werben, 
Daß ich Dich Schau’ in unverhüllten Bilde. 

Worauf er: Bruder, bein erhabnes Sehnen 
Wird in der lebten Sphär' erflillet werben, 
Wo jedes andr' und meines fich erfitllen. 

Dort ift vollfommen reif und ganz erfüllt 
Jedwedes Sehnen, und nur dort allein 
Iſt jeder Theil da, mo er ewig’ war, 


Weil fie im Raum nicht ift und fich nicht umſchwingt; 


Und unfre Leiter reicht bis da hinauf, 
Weshalb fie deinem Aug’ ſich fo entzieht. 

Bis dort hinauf ſah einft der Patriarch 
Jakob fie reichen mit dem obern Theile, 

Als fie erjchien mit Engeln jo beladen. 

Sie zu erfteigen trennt jedoch jetzt Teiner 
Die Füße von der Erb’, und meine Regel 
Dient zur Vergeudung des Papiers dort unten. 

Die Mauern, bie Abteien einft geweſen, 

Sind NRäuberhöhlen jeto, und bie Kutten 
Säde geworben voller ſchlechten Mehls. 

Doc ſchwerer Wucher felbft trotzt nicht jo Tehr 
Dem Willen Gottes, als bie Frucht es thut, 
Welche der Mönche Herz jo thöricht macht. 

Denn alles, was die Kirche hat, gehört 
Dem Bolle, das um Gottes Willen bitfet, 
Nicht den Verwandten und wohl Schlimmern nodh. 

Das Fleiſch der Sterblichen ift alſo ſchwach, 

Daß guter Anfang unten nicht genügt, 
Um von der jungen Eiche Frucht zu ernten. 
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Petrus fing ohne Gold und Silber an, 
Und mit Gebeten und mit Faſten ich, 
Sp wie mit Demuth Franz feine Geſellſchaft. 
Und fiebft du auf den Urſprung eines jeden, 
Und ſchauſt du dann, wohin e8 ift gerathen, 
Wirſt du aus Weiß es Schwarz geworben fehen. 
Wohl war ein größres Wunder noch zu ichauen, - 
Der Jordan rückwärts fließend und das Meer 
Auf Gottes Wink entflichn, als bier die Hülfe. 
So er zu mir und ſchloß an die Genoſſen 
Sich wieder an, die ſelbſt fih jammelten; 
Dann 309 wie Wirbelwind alles empor. 
Die ſüße Herrin trieb mit einem Winke 
Mich hinter fie empor auf dieſer Leiter, 
Mit ihrer Kraft meine Natur befiegenb. 
Nie gab’8 bier unten, wo man auf⸗ und abfteigt 
Naturgemäß fo jchnell eine Bewegung, 
Die fih mit meinem Flug vergleichen ließe. 
So wahr ih, Leſer, einft zu dieſem frommen 
Triumphe fommen mög’, um den ich oft 
Beweine meine Sind’ die Bruſt mir jchlagend, 
Du Lönnteft nicht den Finger in das Feuer 
So ſchnell thun und hinaus, als ich das Zeichen, 


Das auf den Stier folgt, ſah und auch darin war. 


Glorreiche Sterne, Licht mit großer Kraft 
Geſchwängert, dem was ich an Geift befiße, 
Sch alles zu verdanken gern befenne, 


Mit euch ging auf, mit euch verbarg ſich wieder 


Die jo die Mutter alles ird'ſchen Lebens, 
Als ich zuerft Toskana's Luft genoſſen. 
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Und dann, als mir die Gnade warb gewährt, 
Die Kreilung zu betreten, die euch trägt, 
Ward eure Gegend mir auch zugetheilt. 
Zu euch feufzt meine Seele jet empor 
Mit frommen Sinn, auf daß fie Kraft ‚gewinne 
Zum hohen Werl, das fie in Auſpruch nimmt. 
Du bift fo nah dem höchſten Heil gekommen, 
Begann Beatrir jebt, daß deine Augen 
Wohl heil und ſcharf müſſen geworben fein. 
Deshalb eh’ tiefer du dich drin verjenfeft, 
Sende ven Blid hinab, damit du feheft, 


Welch Stück der Welt ſchon ımter beinen Füßen! 


Damit dein Herz fo frendig als nur möglich 
Sich dem Triumphzuge barbieten möge, _ 


Der duch die Himmelswölbung froh daher kommt. 


Durch alle fieben Sphären kehrte nun 
Mein Blick zurüd, und unfern Erdball jah 
So winzig ih, daß ich drob lächeln. mußte. 
Und den Rath muß ich als ben beften loben, 
Der ihn am mind’ften ſchätzt, und wahrhaft weile 


Nennt man wohl den, def Sinn auf andres geht. 


Latone's Tochter ſah entzlindet ich 
Ohne den Schatten, der mich einft veranlaßt, 
Daß ich für Dicht und locker fie gehalten. 

Den Anblick deiner Tochter, Hyperion, 
Ertrug ih dort, und fah, wie fich bewegen 
In ihrer Näh' umber Dion’ und Maja. 

Nun ward nie Iopis Mäfigung begreiflich 
Zwiſchen dem Sohn und Vater, num verfland ich 
Den Wechlel ihrer Stellung, ben fie üben. 
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Und alle fieben zeigten ſich mir num, - 
Wie fie jo groß, wie ſchnell ihre Bewegung, 
Und wie entfernt ihr Abftand von einander. 
Die Heine Fläche, die jo ſtolz uns macht, 
Sah von den Bergen zu ben Küften ich, 
Mid mit dem ew’gen Zwillingspaar. umſchwingend, 
"Dann zu den jchönen Augen wanbt’ ich meine, 
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Dreinndzwanzigfter Gefang. 


So wie das BVöglein, das im füßen Laube 
Im Nefte feiner lieben Kleinen bat 
Die Racht geruht, bie uns Die Dinge birgt, 

Um den erjehnten Anblid bald zu haben, - 
Und Nahrung aufzufuchen für die Seinen, 
Wobei ihm ſchwere Mühe ſüß ericheint, 

Der Zeit voran eilt auf dem offnen Zweige, 
Mit glübender Begier die Sonn’ erwartend, 
Scharf hinſchauend, fobald e8 dämmert nur: 

So fand jett aufgerichtet meine Herrin, 

Und anfmerlfam ber Gegend zugemwanbt, 
Wo minder Ei’ die Sonne pflegt zu zeigen. 
So daß, als ich erwartenb und voll Sehnſucht 


Sie ſah, mir warb wie dem, ber anders möchte, 


Und feinen Wunſch mit Hoffnung doch beruhigt. 
Doch kurze Zeit verging nur zwilchen beiden, 
Den Worten nämlich, jag’ ich, und dem Sehen, 
Wie fih der Himmel immer mehr erhellte. 
Und Beatrice ſprach: Sieh da die Schaaren 
Bon dem Triumphe Chrifti, und die Frucht ganz 
Geſammelt aus dem Kreifen dieſer Sphären. 
Mir ſchien's, als ob ihr Antlitz ganz erglühte, 
Und fo voll Wonne waren ihre Augen, 
Daß ih es ohne Worte übergehn muß. 
Gleichwie in beitern Vollmondsnächten Trivia _ 
Zwiſchen den andern ew’gen Nymphen lächelt, 
Welche des Himmels Theile alle ſchmücken, 
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Sah über tauſende von Leuchten ich, 
Sie al’ entzündend, eine Sonne ſtrahlen, 
Wie's unfre mit den Himmelslichtern thut. 
Und durchs lebhafte Licht hindurch erglängte 
Die leuchtende Subftanz in ſolcher Klarheit 
In's Auge mir, Daß ich es nicht ertrug. 
O füße, theure Führerin Beatrix ! 


Sie jprah zu mir: Das, was dich Übermwältigt, 


Zr eine Kraft, der feiner wiberfteht. 

Hier if die Weisheit und bier ift die Macht, 
Welche Die Wege zwifchen Erb’ und Himmel 
Eröffnete, die man fo lang’ erjehnt. 

Sp wie das Feuer aus der Wolle bricht, 


Weil es fi dehnend nicht mehr Raum drin bat, 


Und gegen feine Art zur Erde firebt: 
So trat meim Geift, von diefen Feſtgenüſſen 
Größer geworben, aus fich jelbft hervor, 
Und wie ihn ward, vermag ich nicht zu jagen. 
’ Deffne die Augen und ſchau wie ich jegt bin! 
Drenn ſolche Dinge fahft du, daß du fähig 
Nunmehr fein mußt mein Lächeln zu ertragen, 
Ich war wie. Einer, dem's Gefühl. erwacht 
Vergeßner Anfchauung, und der vergebene 
Sie in’s Gedächtniß ſucht zurückzurufen. 
Bei dieſem Anerbieten, das ſo würdig 
Des hochſten Dankes, daß er nie erliſcht 
Im Buch, das die Vergangenheit aufzeichnet, 
Und tönten alle Zungen mir zu Hülfe, 
Die Polyhymnia nebſt ihren Schweſtern 
Mit ihrer ſüßeſten Milch je genährt, 
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So würden doch kein Zanfendftel der Wahrheit 
Streichen fie, pas Lächeln zu befingen, 
Das nun das beil’ge Angeficht verklärt. 
So muß die Schilderung des Paradiefes 
Das heilige Gebicht hier Überfpringen, 
Wie wer den Weg ihm abgefhnitten findet. 
Doch wer's Gewicht des Gegenſtands erwägt, 
Das meine Schulter, fterblich noch, ſoll tragen, 
Würd' es nicht tadeln, wenn ich drunter bebe. 
Was hier der kühne Kiel durchſchneiden muß, 
Iſt nicht ein Meer für einen Heinen Kahn, 
Noch für nen Schiffer, der fich felber fchont. 
Weshalb doch feffelt Dich mein Antlit fo, 
Daß du nicht hinſchauſt nach dem jchönen Garten, 
Der unter Chriſti Strahlen dort erblüht? 
Dort ift die Roſ', in der das Wort einft Fleiich 
Geœworden ift, und dorten find die Lilien, 
Bei deren Duft den rechten Weg man einjchlug. - 
So Beatrice’, und ich, der ih jo ganz 
Bereit war ihrem Rath zu folgen, gab mid 
Dem Kampf ver ſchwachen Augen wieber bin. 
Wie mein beſchattet Aug’ wohl ſchon gejehn 
Ein Blumenbeet im Kichte eine! Strables, 
Der aus gebrochner Wolfe rein hervortrat: 
So ſah von Schimmern viele Haufen ich 
Bon glühnden Strahlen obenher erleuchtet, 
Ohne den Duell des Lichtes zu erfchauen. 
D güt’ge Macht, die du fie jo durchdringeſt, 
Du warft emporgeftiegen, daß mein Ange, 
Ohnmächtig jonft, zum Sehen Raum gewänne. 
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Der ſchönen Blume Namen, den id) ftets 
Anrufe früh und jpät, trieb ganz mich an, 
Das größte euer hier zu unterſcheiden. 

Und als des edlen Sternes Glanz und Größe, - 
Der oben fliegt, wie er bier unten ftegte, 

An beiden Augen fi mir abgeipiegelt, 

Sab ich vom Himmel eine Fadel fteigen, 

Die einen Kreis, gleich einer Krone, machte, 


Den Stern umgürtend und fi um ihn drebend, 


Die füßefte der Melodien auf Erden, 
Und die am meiften unfern Geift bezanbert, 
Sie ſchien' ein Donner, der die Wolfe fprengt, 
Berglichen mit den Tönen jener Leier, 
Die den ſchönen Sapphir befrönt, von welchem 
Der höchſte Himmel feine Blän' entlehnt. 
Die Engelsliebe bin ich, die da kreiſend 
Die Freude feiert, Die von beinem Leibe 
Ausſtrahlet, der Hetberg’ einft unfrer Sehnſucht; 
Und kreifen wer’ ih, Königin des Himmels, 
So lang’ dem Sohn du folgft und göttlicher 
Die höchfte Sphäre machft durch deinen Eintritt. 
Mit diefen Worten warb ber freifende 
Gefang beichloffen, und bie andern Lichter 
Liegen zumal Maria's Nam’ ertönen. 
Der tönigliche Mantel aller Sphären 


Der Welt, ber von dem Hauch und Wefen Gottes 


Am meiften wird entzündet und belebt, 
Hatte die innere Seite Über und 

So hoch erhoben, daß fein Anblid noch 

Mir nicht erſchien am Orte, wo ich war. 
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Drum hatten meine Augen nicht die Macht 
Zu folgen der gefrönten Flamme, welche 
Sich ihrem Sohne nad erhoben hatte. 
Und wie das Kinblein, weun’s die Milch genoffen, 
Die Arme firedet nach der Mutter hin 
Bor Liebe, die im Aeußern auch ſich Fund giebt, 
So ftredte jedes dieſer Lichter fich 
Mit feiner Spik’ empor, daß ihre Liebe 
.3u der Maria mir warb offenbar. 
Bor meinem Antlit blieben dann fie bort 
| Regina coeli fingend fo holdſelig, 
Daß nie die Luft daran mich hat verlaffen. 
O welcher Ueberfluß iſt's, der ſich häufet 
In dieſen reichen Kiften, die bier unten 
Den Samen auszuftreun einſt eifrig waren! 


Hier lebt man von dem Schat und man genießt ihn, 


Den weinend man gewonnen im Exile 

Bon Babylon, wo man das Gold gelaffen. 
Hier freut fich feines Sieges unter Gottes 

Und ver Maria Sohn, mit allen Sel’gen 

Des alten und bes neuen Bunbes, Der 
Da Hält die Schlüffel folcher Herrfichkeit. 


118 


121 


124 


127 


130 


133 


136 


nr BIT WoR- 


Bierundzwanzigiter Gefang. 


O Tiſchgenoſſen, auserwählt zum großen 
Mahle des heil’'gen Lammes, das euch fpeilet, 
Daß eier Wunſch beſtändig tft befriedigt: 
Wenn aus befondrer Gnade biejer ſchon 
Genießt von dem, was fällt von eurem Tiſche, 
Bevor der Tod die Zeit ihm vorgeſchrieben, 
So achtet wohl auf jein unendlich Sehnen! 
Bethauet ihn ein- wenig! ihr ja trinfet 


Immer vom Duell, aus dem fein Denken ftammt. 


So Beatric’, und jene frohen Seelen, 

Mächtig erftrahlend gleih Kometen, machten 

Zu Sphären fih um fefte Pole drehend. 
Und wie die Räder im Gefüg der Uhren 

Dem Blid ſich jo darftellen, daß das erfte 

Zu ruben fcheint, das letzt' aber zu fliegen: 
So ihren Reigen auf verſchiedne Weile 

Schnell oder langſam führend, ließen fie 

Mich Schließen auf den Reichthum ihrer Liebe. 
Und aus dem Reigen, der der Ichönfte ſchien, 

Sah ich wortreten ein jo jel’ges Feuer, 

Daß keins von größrer Klarheit drin zurückblieb. 
Und um Beatrir ſchwang es dieimal ſich 

Mit einem fo ganz göttlichen Gefange, 

Daß mein’ Erinnrung mir’s nicht wieber jagt. 
Drum fchreib’ ich's nicht, e8 überſpringt's die Feder; 

Denn unfre Einbildung, geſchweige denn 

Das Reben ift zu grell für folche Tiefen. 
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O meine heil'ge Schweſter, die jo fromm 
Uns bitteft, daß durch beine glühnde Liebe 
Bon diefer Schönen Sphäre du mich tiennft! 

Nachher, ala Das gebenebeite Feuer 
Stillftand, den Hauch an meine Herrin richtend, 
Sprach e8 genau fo, wie ich es gefagt. 

Und fie: O ew'ges Licht des großen Mannes, 
Dem unfer Herr die Schlüffel dieſer Wonne, 
Die er hinabgebracht, gelafien bat, 

Prüfe bier dieſen, wie es bir beliebt, 

Ueber des Glaubens ſchwer' und leichte Punkte, 
Durch welchen auf dem Meere bu gewandelt. 
Ob er recht liebt, ob er recht hofft und glaubet, 
Das ift bir nicht verborgen, da bu hinſchauſt, 

Da wo jebwebes Ding ift abgebildet. 

Allein da dieſes Reich durch wahren Glauben 

Bürger erlangt, if!’8 gut, daß ihm gewähret, 
Zum Ruhm des Glaubens ſich hier auszufprechen. 

Wie ſchweigend ſich ber Baccalaurens rüſtet, 
Während der Meiſter erſt die Frage aufwirft, 
Sie feſtzuſtellen, nicht ſie zu entſcheiden: 

So waffnet' ich mit allen Gründen mich, 
Während ſie ſprach, daß Red' ich möchte ſtehen 
Solch einem Frager und ſolchem Belenntnif. 

Sprich, guter Chriſt, und gieb dich zu erkennen! 
Was iſt der Glaub'? Und ich erhob die Stirn 
Zu ſeinem Licht, aus welchem dieſes hauchte. 

Drauf wandt' ich mich zu Beatrir, und fie 
Winkte mir ſchnell zu, daß ausſtrömen ich 
Das Wafler ließe meines innren Quelles. 
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Die Onabe, ſprach id}, die es mir gewährt 
Zu beichten vor dem hohen Glaubenshelden, 
Helfe mir, beutlih meinen Sinn ausiprechen. 

Und fuhr dann fort: Wie der wahrbaft’ge Griffel 
Bon deinem theureu Bruder uns geichrieben, 
Der Rom mit dir bracht’ auf den reiten Weg, 

Iſt Glaube Zuverficht verhoffter Dinge, 

Und giebt Beweis noch nicht. erichienener: 
Das ſcheint mir feine Wefenbeit zu fein. 
Darauf vernahm ih: Richtig urtheilft du, 
Wenn du verfiehft, warum er zu ben Dingen 
Wie zu Beweifen ihn gerechnet auch. 
Und ich verfeßte drauf: Die tiefen Dinge, 
Die ihren Anblid mir allbier gewähren, 
Sind vor den Augen unten fo verborgen, 

Daß ihr Dafein nur auf dem Glauben ruht, 

Auf welchem hohe Hoffnung fich dann grünbet, 
Weshalb er zu den Dingen ihn gerechnet. 

Bon viefem Glauben aus müſſen wir dann, 
Ohn' andres Schaun zu haben, weiter ſchließen; 
Weshalb zu den Beweilen er gehört. 

Darauf hört’ ih: Wenn jo verſtanden würde, 
Was unten man duch Wiſſenſchaft erwirbt, 
Bliebe nicht Raum für des Sophiften Künfte. 

So baute es aus diejer glühnben Liebe; 

Drauf fuhr es fort: Recht gut haft du beftimmt 
Das Korn und das Gewicht von biefer Münze, 

Doch ſage mir, ob du fie haft im Beutel? 

Und ich: Ja wohl, fo leuchtend und fo rund, 
Daß mir nichts zweifelhaft bleibt am Gepräge. 
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Darauf vernahm ih aus dem tiefen Lichte, 88 
Das dort erglängte: Dieſes theure Kleinod, 

Auf welches jede Tugend- ift gegrünbet, 

Woher kam dir's? Und ih: Der reihe Segen 91 
Des heil’gen Geiftes, der da ausgegoſſen | 
Ueber die alten und die neuen Bücher, 

Hat durch Vernunftſchluß biefen Glauben mir 94 
So ſcharf bewielen, daß jeder Beweis 
Damit verglichen mir nur ſtumpf ericheint. 

Darauf hört’ ih: Der alte und ber neue 97° 
Ausſpruch, der dich zu Diefem Schluß "geführt, 

Warum hältft du ihn denn für Gottes Wort? - 

Und ih: Was mir die Wahrheit hat erjchloffen, 100 
Die Werke find’s, zu denen die Natur 
Nie Eiſen glühte noch den Ambos ſchlug. 

Mir warb erwibert: Wer verfichert Dich, 103 
Daß auch gefchehn die Werke? niemand doch, 

Als was noch zu beweilen, jchwört e8 bir. 

Und ih: Hat fih die Welt zum Chrift befebrt 106 
Ohne die Wunder, fo ift diefes Eine 
Wohl hundertfach den andern überlegen. 

Denn arm und nüchtern bift du eingetreten - 109 
Ans Feld, die gute Pflanze auszufäen, 

Die Weinftod einft, jetzt Dornſtrauch ift geworben. 

Als dies beendigt, ließ Der heil’ge Hof 112 
Ein Gott dich loben wir durch alle Sphären 
Ertönen, in der Weile wie man bort fingt. 

Und jener Fürft, der jo von Zweig zu Zweig 115 
In feiner Prüfung mich gezogen hatte, 

Daß wir ben lebten Blättern jebt uns nahten, 
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Fing wieder an: Die Gnabe, die fo freundlich 
Sich deinem Geift erweift, hat bir ben Mund 
Geöffnet, mie e8 fein muß, bis hierher, 

So daß ich bill’ge, was ans Licht gekommen. 
Nun aber mußt du jagen, was du glaubelt, 
Und woher deinem Glauben ’es ſich barbot. 

O beil’ger Bater, Geift, der bu jetst ſiehſt, 
Was du einft jo geglaubt, daß beine Füße 
Zum Grabe eifend jüngre überwanten, 

Begann ih, du willſt, daß ich offenbare, . 

Den Inhalt meines will’gen Glaubens bier, 

Und fragft auch nach dem Grund von biefem Glauben. 
Sp antwort’ ih: Ich glaub an einen Gott, 

Der ewig, einig, unbewegt, aus Sehnfucht 

Und Liebe nur bewegt den ganzen Himmel. 
Für diefen Glauben "habe ich Beweiſe, 

Phyſiſch' und metaphyſiſche nicht nur, 

Nein anch die Wahrheit lehrt ihn die von hier träuft 

Durch Mofen, die Propheten und die Pjalmen, 
Durch's Evangelium und was ihr gejchrieben, 
Beiruchtet von der Gluth des heil'gen Geiftes. 

Und an drei ewige Perjonen glaub’ ich, 

So Eines Wefens, und fo dreifach Doch, 
Das fie verbunden Sind und I ertragen. 

Und dieſes tiefe ‚Wejen Gottes, das 
Sch bier berührt, wird meinem Geifte oft 
Durch evangel’jche Lehren eingeprägt. 

Das ift der Urquell, und das ift der Funken, 

Der zur lebend'gen Flamme ausgebreitet, 
Gleich einem Stern am Himmel in mir funkelt. 
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&o wie der Herr, ber hört was ihm gefällt, 148 
Glückwünſchend ſeinen Diener dann umarmt 
Wegen der Botſchaft, ſobald jener ſchweigt, 

So ſegnend mit Geſang mich, als ich ſchwieg, 151 
Schwang dreimal ſich das apoſtol'ſche Licht 
Um mich, auf deß Befehl ich hier geſprochen: 

So ſehr gefiel ich ihm in meiner Rede. 
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Sünfundzwanzigfter Geſang. 


Geſchieht es jemals, Daß Die heil’ge Dichtung, 
An welche Hand gelegt Himmel und Erde, 
Und die viel Jahre mager mich gemacht, 

Die Grauſamkeit befieget, die mich ausichließt 
Bom ſüßen Stall, wo ih als Lamm geichlafen, 
Den Wölfen feinplich, die ihn noch befämpfen, 

Werd’ ih mit andrer Stimm’ und andrem Haare 
Als Dichter wiederfehren, und am Borne 
Wo ich getauft, den Lorbeerkranz empfangen. 

Denn in den Glauben, der die Seelen Gotte 
Kund giebt, bin ich dort eingetreten und 
Deshalb umkreifte Petrus meine Stirn. 

Darauf bewegt’ ein Licht fi auf uns zu 
Aus jener Schaar, aus welcher war ber Erftling 
Der Stellvertreter Chrifti hergelommen. 

Und meine Herrin voller Wonne ſprach 
Zu mir: Schau hin! ſchau hin! das ift der Fürft, 
Um den man unten pülgert nad Galizien. 

Wie wenn die Taube neben den Gefährten 
Sich fett, und beide kreiſend nun und girrend 
Die gegenfeit'ge Liebe offenbaren: 

So jah den einen von dem andern ich 
Diejer glorreihen Fürften aufgenommen, 

Die Speile Iobend, die man bort genießt. 

Als aber die Begrüßung war beendigt, 
Setzte fich jeder ſchweigend coram me, 

So feurig, daß mein Aug’ e8 nicht ertrug. 
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Beatrir aber lächelnd ſprach darauf: 
Erlauchter Geiſt, der die Freigebigkeit 
Von dieſem Königshof du haſt beſchrieben, 
Laß Hoffnung nun in dieſer Höh' ertönen! 
Du weißt, du ſtellſt ſie dar, ſo oft der Herr 
Den Dreien größre Klarheit offenbarte. 
Erheb' das Haupt und faſſe Zuodrſicht! 


Denn was hinaufkommt von der ird'ſchen Welt, 


' 


Das muß in unfren Strahlen fich erft reifen. 

Sothan' Ermuntrung fam vom zweiten Feuer 
Zu mir; drob ich Die Augen zu den Höhen 
Erhob, deren Gewicht fie früher ſenkte. 

Da unfer RKaifer will, daß du aus Gnaden 
Mit jeinen Fürften vor dem Tode noch 
In dent geheimften Hof zusammentreffeft, 

Auf daß du, der die Wahrheit‘ Diefes Hofes 
Geſchaut, Die Hoffnung, Die die Sterblichen 
Entzüdt, in dir und andern ftärfen mögeft, 

Sag’ was fie ift, und wie dein Geift mit ihr 
Sich ſchmückt und wie fie ift zu dir gekommen, 
So fuhr das zweite Ficht zu reden fort. 

Und jene Fromme, die zum hohen Fluge 
Die Federn meiner Flügel mir gerichtet, 
Kam mit der Antwort alfo mir zuvor: 

Es hat mit mehr Hoffnung mohl feinen Sohn 
Die Kirche, Die noch fireitet, wie gejchrieben, 
Sn jener Sonne, die uns al’ beſtrahlt, 

Deshalb ift ihm gewährt, daß aus Aegypten 
Zum Schaun er nach Jeruſalem gelange, 
Eh’ noch der Kriegsdienſt ihm ift abgelaufen. 
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Die beiden anbern Buntte, wonach du 
Gefragt, nicht um's zu wiffen, uur damit er 
Berichte, wie bir dieſe Tugend theuer, 

Die überlaß’ ich ihn; fie find nicht ſchwer 

Noch Ruhmes werth; er mag drauf Antwort geben 

Und Gottes Guade mög’ ibm babei beifen. . 
Sp wie ein Schüler feinem Lehrer folgt 

Mit Freuden, fchnell in dem was er gelernt, 

Daß feine Tüchtigkeit fich offenbare: 

Hoffnung, Sprach ich, ift feftiglich Erwarten 

Zukünft'ger Herrlichkeit, das da hervorgeht 

Aus Gottes Gnad' und früherem Verdienſt. 

Aus vielen Sternen fommt mir biejes Licht; 

Doch der träuft” es zuerft mir in das Herz, 
Der höchſter Sänger war des höchſten Führers, 
Sperent in te, fagt er im hohen Loblied, 

Diejenigen, die deinen Namen kennen, . * 

Und wer, der meines Glaubens, kennt ihn nicht? 
Mit feinem Träufeln haft du mich beträufelt 

In deinem Briefe, daß ich jo erfüllet 

Auf andre euren Regen ftrömen laſſe. 

Während ich ſprach, erzückt in dem lebend’gen 

Innern von jener Feuersbrunſt ein jchnelles 

Und bäuf’ges Leuchten, ganz nach Blitzes Art. 
Drauf er zu mir: Die Liebe, die mich noch 

Erfüllt zu jener Tugend, die mir folgte 

Beim Ausgang aus dem Kampfe bis zum Siege; 
Berlangt, daß ich zu bir, der Freude bu 

An ihr haft, rede, und e8 wirb mir lieb. fein, 

Sagft du, was jene Tugend bir verheißet. 
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Um ih: Die neuen und bie alten Schriften 88 
Stellen das Ziel auf. Zeig’ e8 mir! ſprach er. 
Es fagt Jeſaias von den Seelen, die 

Zu Freunden Gott ſich machte, daß fie würden an 
In ihrem Land Doppelt gefleibet: fein; 

Und dieſes ſüße Leben ift ihr Land. 

Und auch dein Bruder bat ausführlider, 94 
Da, wo er von ben: weißen Kleidern fpricht, 

Noch diefe Offenbarung uns verfündigt. 

Zuerft, dem Schluffe dieſer Worte nahe, 97 
Ward Sperent in te Über uns gehört, 

Worauf Die Reigen all’ erwiberten. 

So dann entflammt’ eim Licht ſich unter ihren, 100 
Daß, glänzt’ ein foldhes in dem Krebs, fo hätte 
Der Winter einen Mond von einem Tag. 

Und wie die Jungfrau heiter aufftcht nd 103 
Tritt in den Reigen, nicht aus Citelfeit, 

Nur um der Braut die Ehre zu erweifen, 

So fah ich das verklärte Licht fich nähern, 106 
Den beiden, die im Kreiſe ſich bewegten, 

Wie fich's für ihre glühnde Liebe fehickte. 

Es ſchloß ſich an die Wort’ und an die Weil an; 109. 
Und meine Herrin hielt den Blick auf fie, 

Gleich einer Braut ſchweigend und unbeweglich. 

Das ift berjen’ge, ber gerubt am Bufen 112 
Bon unferm Pelikan, und biefer warb - 

Vom Kreuz herab zum großen Amt ermwählt. | 

So meine Herrin, doch veranlaßten 115 
Sie ihre Worte weder jeßt noch früher 
Die aufmerkſamen Augen abzumenben, 
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Gleich dem, ber hinſchant und ber fi bemüht 
Die Sonn’ etwas verfinftern fi zu fehen, 
Und durch fein Sehn nichtſehend ift geworden: 

So ging es mir mit jenem leiten euer, 

Bis mir gefagt ward: Was verblenpft bu Dich 
Etwas zu ſchauen, was nicht ftatt hier findet ? 

Erb’ ift mein Leib auf Erben und wird's bleiben 
Mit allen andern, bie daß unſre Zahl 
Dem ew’gen Borlat gleich gelommen ifl. 

Mit beiden Kleidern find im jel’gen Chore 
Allein die beiden, die eımporgeftiegen, 

Und das magft du verfiinb’gen eurer Welt. 

Still fand bei dieſem Wort Die entflammte 
Kreiſung, zugleich fchwieg auch bie ſüße Miſchung 
Des Tones aus dreifachem Hauch entftanden, 

Bie um Gefahr und Mühe zu vermeiden 
Die Ruber, die das Waffer erſt gefchlagen, 
Nun alle rubn auf einer Pfeife Ton. 

Ha! wie warb ich in meinem Geift erichättert, 
Ars ich mich wandt' um Beatrir zu fchauen, 
Und fie nicht konnt’ erbliden, obgleich ich 

An ihrer Seit’ und in der ſel'gen Welt. 
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Sechsundzwanzigſter Gefang. 


Während ich bangt' ob der erlofchnen Sehkraft, 
Kam aus der Flammengluth, die fie geblenbet, 
Ein Hauch, der aufmerffam mich machte, ſprechend: 

Indeß, daß zum Beſitz der Schkraft bu, 

Die du an mir verloren, wieberlommeft, 
Iſt's gut, daß Heben dir Erfatz gewähre. 

So fang denn an und fag’, wo beine Seele 
Hinzielt, und rechne brauf, daß deine Sehkraft 
Geblendet wohl, doch nicht erloſchen iſt. 

Denn deine Herrin, bie dich führt durch Diele 
Himmliſche Gegend, bat in ihrem Blide 
Die Kraft, die Ananias Hand gehabt. 

Und ih: Mag denn bald oder fpät nach ihrem 
Belieben Hülfe meinen Augen kommen, 

Durch bie einzog das Feu'r, von dem ich glühe. 

Das Gut, das biefen Hof befeligt, 

Anfang und Ende iſt's von jeder Schrift, 
Die mir laut ober leife Lieb’ empfiehlt. 

Dielelbe Stimme, welche meine Furcht 
Beihwichtigt ob dem plößlichen Erblinden, 
Beranlaßte mich noch zu weiterer Hebe, 

Und fprach zu mir: Noch durch ein engres Sieb 
Mußt läutern deine Meinung du und fagen, 
Wer deinen Bogen auf dies Ziel gerichtet. 

Und ih: Durch philoſoph'ſche Gründe, jo 
Wie durch Belehrung, die von hier herablommt, 
Muß diefe Liebe eingeprägt mir werben, 
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Denn alles Gut, wenn es als gut erkannt wir, 
Entzünbet Liebe, und das um fo mehr, 
Je mehr des Guten es in fi enthält. 

Drum muß zu jenem Weſen, Das fo einzig, 
Daß jedes Gut, das außer ihm fich findet, 


Nichts andres als ein Strahl von feinem Licht iſt, 


Mehr als zu jedem andern fich der Geift 
Deſſen in Liebe wenden, ber erfennt 
Die Wahrheit, die in dieſem Schluffe Tiegt. 

Die Wahrheit offenbaret meinem Geifte 
Derjenige, der mir die erfte Liebe 
Der ewigen Subftangen allen zeigt. 

Das offenbaret des Wahrhaft'gen Stimme, 
Welche zu Mofe, von fich redend, fagt: 
Ich will des Guten Inbegriff Dir zeigen. . 

Das offenbarft auch du, ven hohen Ruf 
Beginnend, fo wie das Geheimniß Du 
Des Himmels unten laut verfündigeft. 

Sp richtet menſchliche Vernunft, hört’ ich, 
Im Einklang mit göttlicher Offenbarung, 
Das Höchfte deiner Liebe denn auf Gott. 

Doch fag’, ob du von andern Saiten noch 
Zu ihm gezogen wirft, Daß bu ausiprecheft, 
Mit wie viel Stacheln Dich treibt dieſe Liebe. 

Mir blieb die heil’ge Abſicht nicht verborgen 
Des Adlers Ehrifti; ich erfannte wohl, 
Wohin er mein Belenntniß lenken wollte. 

Deshalb begann ich wieder; Alle Stacheln, 
Die je eim Menſchenherz zu Gott getrieben, 
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Der Welt Dafein, fo wie mein eignes Dafein, 
Der Top, den Er, damit ich Ich’, erduldet, 
Und was jedweder Gläub’ge hofft wie ich, 

Verbunden mit jener lebend’gen Kenntniß, 

Haben mich ans dem Meer der fchlechten Liebe 
Zum Strand der rechten Liebe hingeführt. 

Das Laub, womit belaubt der ganze Garten 
Des ew'gen Gärtners, Lieb’ ich in bem Maaße, 
Als Gutes ihm nom Gärtner wird gewährt. 

Sobald ich jchwieg, ertönte durch den Himmel 
Ein füßefter Gefang, und meine Herrin 
Sprach mit den andern: Heilig, heilig, heilig! 

Und wie beim ſcharfem Licht ber Schlaf entweicht, 
Weil fich des Auges Geift zum Glanze wendet, 
Der eingenrumgen ift durch alle Hüllen, 

Und den Erwachten das Gejehne fchredet, 

Sp unbewußt ift plößliches Erwachen, 
Bis ihm die Urtheilstraft zu Hülfe fommt: 

So reinigte Beatrig mir bie Augen 
Bon jedem Stänbchen, durch den Blick der ihren, 
Die über taufend Meilen hin erglänzten. 

Bon da an fab ich beſſer als worher, 

Unb wie erftaunt fragt’ ich nad) einem vierten 
Lichte, das ich in unfrer Nähe ſah. ” 

Und meine Herrin: Innen jener Strahlen 

Lächelt zum Schöpfer hin die erfte Seele, _ 
Welche die erfte Kraft jemals gefchaffen. 

Dem Laube gleich, das feine Spike neigt 
Beim Hauch des Windes, und fih dann aufrichtet‘ 
Durch feine eigue Kraft, die e8 erhebt: 
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So ging es mir, während fie alfo ſprach, 


Erft ſtaunend, dann von einem Wunſch zu reden, " 


Der in mir glühte, Zuverficht geminnend. 

Und ih begann: O du Ürvater, ber 
Allein als reife Frucht gefchaffen ward, 

Dem jede Gattin Tochter ft und Schnur! 

So fromm als ich vermag erſuch' ich bi, 
Sprich doch mit mir, Du Fenneft meinen Wunſch, 
Den ich verjchweig’, um friiher di zu hören. 

Es regt ein Thier ſich wohl, das zugebedet, 

So daß an der Bewegung feiner Hülle 
Man feine Leidenſchaft erfennen Tann. 

Und gleicherweiſe ließ bie erite Seele, 
Durch ihre Hülle Deutlich mich erfennen, 
Wie fehr mir zu gefallen fie erfreut war. 

Darauf haucht' er: Sprihft du gleich deinen Wunſch, 
Dante, nicht aus, erkenn' ich ihm doch beſſer 
Ag das, was irgend dir gewiß fein mag, 

Weil ich ihn Schaue im wahrbaft’gen Spiegel, 

In dem fich alle andern Dinge fpiegeln, 
Er aber fih in Teinem fpiegeln mag. 

Du wüßteſt gern, wie lang' es ber, daß Gott 
Mich fett’ in jenen hoben Garten, wo 
Zu langer Stiege diefe Dich bereitet; 

Wie lange fih mein Auge dran erfreut; 

Den wahren Grund des großen Zornes auch, 
Und welche Sprach’ ich bildet’ und gebrauchte. 

So wife, Sohn, das Koften von dem Baume 

War nicht an ſich der Grund jo Tangen Bannes; 


Die Uebertretung nur der Schranfen war es. 
34 * 
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Dann mußt’ ih, mo Virgilen beine Herrin 118 
Entjandt’, viertaufend und breihundert zwei 
Sonnenumſchwünge dieſes Heil erſehnen, 

Und ſah neunhundert dreißigmal die Sonne 121 
Durch alle Zeichen wandern ihres Weges, 

Während der Zeit, die ich auf Erden war. 

Die Sprache, die ich redete, war ſchon 124 
Sänzlich erloſchen, eh’ noch Nimrods Bolt, 

Das unvollendbare Werk unternommen, 

Weil: feine Wirkung menſchlicher Vernunft . 127 
Bon ew’ger Dauer ift, da das Belieben 
Der Menſchen mit dem Himmelslauf ftets wechjelt. 

Ein Werk iſt's der Natur, daß der Menſch rebet, 130. 
Doch ob ſo oder jo, das überläßt 

Euch die Natur., jo wie es ench gefällt. 

Bevor ich zu der Höllenangft hinabſtieg, 133 
Warb EI genannt das höchſte Gnt-auf Erben, 

Bon dem bie Wonne fommt, die mid umkleidet; 

Eli hieß e8 nachher , und fo geziemt ſich's, 136 
Denn ber Gebrauch der Sterblicden ift wie 
Das Laub Am Zeig, das fällt und anders fprofiet. 

Auf jenem Berg, der fih am höchften hebt, 139 
War ich mit reinem und befledtem Leben, 

Nur von der erften big zur zweiten Stunbe, 

Bo Mittags ihren Stand die Sonne wechſelt. 


Siebenundzwanzigfter Gefang. 


Ehre dem Bater, Sohn und heil'gem Geift, 1 
Begann nunmehr das ganze Paradies, 
So daß das füße Singen mich beraufcte. 

Das, was ich fah, erſchien mir wie ein Lächeln 4 
Des Weltenalls, fo Daß meine Beraufchung 
Dur das Gehör und durch's Geficht einbrang. 

O Bonn’, 0 unausſprechliches Vergnügen, ' 7 
O Leben voller Lieb’ und voller Frieden, 
O fihrer Reichthum ohne alle Sehnfucht! 

Bor meinen Augen fanden die vier Faden 10 
Entzünbet, und die da zuerft gelommen, 
Begann Tebhafter noch zu leuchten jebt. 

Und ward in feinem Anfehn fo beichaffen, 13 
Wie's Jupiter fein würde, wenn mit Mars 
Als Vögel beide das Gefieder taufchten. 

Die Borfehung, Sie bier im ſel'gen Chore 16 
Die Reihe und das Amt jeglichem zutheilt, 
Hatte jetst Schweigen überall geboten. 

Und ich vernahm: Wenn ich die Farbe wechsle, 19 
Wundre dich nicht, es wird bei meiner Rebe 
Jeder von diefen auch die Farbe wechſeln. 

Derjen’ge, ber auf Erden meinen Stuhl 22 
Sid anmaßt, meinen Stuhl, ja, meinen Stuhl, 
Der vor den Augen ded Sohns Gottes leer ift, 
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Hat meine Grabftätt' zur Kloak' gemacht, 
Bon Blut und Stank; darob Denn der Berworfne, 
Der von bier oben fiel, ſich unten freut. 
Mit jener Farbe, die Morgens und Abende 
Die Wolke färbt, fteht hinter ihr die Sonne, 
Sah id ben ganzen Himmel übergoffen. 
Und einem fitt’gen Weibe glei), das ficher 


Zwar ihrer jelbft, Doch ſchüchtern wird, fobald fie - 


Nur fremden Fehltritt Hört, fo auch Beatrir 

Verwandelte in ihrem Anjehn fi. 

Und fo mein’ ich, verfinfterte der Himmel 
Sih damals, als die höchſte Macht gelitten. 

Und hieranf fuhr in feinen Worten er . 

Mit einer Stimme fort, fo ſehr verwandelt, 
Daß jelbft jein Anſehn fich nicht mehr verändert. 

Mit meinem Blut, des Linus. und des Cletus, 

Iſt Chriſti Braut nicht auferzogen worben, - 
Um zum Erwerb von Gold gebzaudt zu merben. 

Rein, zum Erwerb yon diefem jel’gen Leben 
Bergofien Sixtus, Pius und Calliſtus, 
Urbanus auch ihr Blut nach vielem Weinen. 

Richt unfre Abficht war es, daß zur Rechten 
Unfrer Nachfolger nur ein Theil des Volkes 
Der EChriften jäße, anbere zur Linken; 

Noch dag die Schlüfiel, Die mir anvertraut, 
Felbzeichen würden in ben Fahnen, bie 
Gegen getaufte Chriften kämpfen follten; 

Noch daß zum Bild’ ic würde in dem Siegel 
Für Tügenhafte und verkaufte Rechte, - 
Darob ich oft erröthe un, erglübe, . 
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In Hirtenfleidern jehn wir von hier oben 
Auf allen Triften ziehn reigende Wölfe. 

D Rache Gottes, warum rubft du nur! 

Es rüften fih von unjerm Blut zu trinten, 
Nebft Basen, die von Gahors; und zu meldem 
Schmählihen End’ muß guter Anfang finten! 

Doch die erhabne Vorficht, die durch Scipio 
Für Rom den Ruhm ber Welt vertheibigte, 
Wird bier bald helfen, mie ich.es erkenne. 

Und du, mein Sohn, den flerbliches Gewicht 
Wieder binabzieht, öffne. deinen Mund, 

Und nicht verbirg Du, was ich nicht werberge! 

Wie von gefromen Dünften unfre Luft 
In Flocken nieberfällt, fobald das Horn 
Des Steinbods ſich berühret mit der Sonne, 

So ſah triumphirende Dünſte ich 
Den Aether ſchmückend jetzt empor ſich ziehn, 
Die mit uns hier ſich aufgehalten hatten. 

Ihren Geſtalten folgten meine Augen 
So lange, bis der Zwiſchenraum ſo groß, 
Daß er das Weiterdringen nicht mehr zuließ. 

Drob meine Herrin, die mich vom Emporſchaun 
Gelöſt ſah, zu mir ſprach: Senke den Blick jetzt 
Hinab und ſchau, wie du dich umgeſchwungen! 

Ich ſah nun, daß, ſeit ich hinabgeſchaut, 

Des erſten Clima's ganzen Bogen ich 
Von ſeiner Mitte bis zum End' durchlaufen, 

So daß ich jenſeits Gades bes Ulyfſes 
Thorichten Lauf, dieſſeits das Ufer fah, 

Allwo zur füßen Lak Europa wurde, 
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Und mehr hätt’ ich gefehn von unfrer Erde, 85 
Wäre die Sonne unter memen Füßen 
Nicht vorgerückt um mehr ſchon als ein Zeichen. 

Der lieberfüllte Geiſt, ber meiner Herrin 88 
Stets huldiget, entbrannte mehr als je | 
Die Augen wieber zu ihr binzumenben. 

Und wenn, was je Natur und Kunft als Köder 91 
Im Menſchenleib oder in feinem Abbild, 

Augen zu fangen fchuf, ven Geift zu feſſeln 

Bereinet wär’, e8 würd' als Nichts erjcheinen 94 
Gegen die Himmelsluſt, die mir erftrahfte, 

Als ich zu ihrem Lächeln mich gemenbet. 

Und ſolche Kraft verlichn mir ihre Blicke, 97 
Daß fie mid) losriß von dem Neft der Leda 
Und zu dem’ fchnellften Simmel mich emportrieb. 

Die nächften wie die höchften feiner Theile 100 
Gleichen ſich ſo, daß ich nicht nennen kann 
Den Ort, den Beatrix für mich gewählt. 

Doch ſie, die meinen Wunſch ſchon hatt' erkannt, 108 
Begann , jo heiter lächelnd nun, daß Gott 
Mm ihrem Antlitz ſich zu freuen ſchien: 

Bon bier beginnet, wie von feinem Ausgang, 106 
Das Wefen ver Bewegung, das beruhigt 
Die Mitt’ und alles rings umber bemegt. 

Kein andres Wo bat dieſer Himmel, als 109 
Den Gottes» Geift, in dem bie Lieb' erglühet, 
Die ihn bewegt, die Kraft, bie er entjenbet. 

Im Kreiſ' umfaffen Liebe ihn ‚und Licht, 112 

Wie er bie andern Kreif’, und bie’ Umhüllung 
Begreift nur der, der ihn alſo umgürtet. 
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Nichts andres kann feine Bewegung meffen; 
Er aber giebt das Maß Flir alles andre, 
Wie Zehn dur Fünf und Zwei gemefjen wirb. 

Und wie die Zeit in dieſem ihre Wurzeln, 

Die Blätter in den andern Simmeln babe, 
Das kannſt du jetzo deutlich wohl erfennen. 

O Habſucht, die die Sterblichen fo tief | 
Hinabfenkt unter di, daß keiner Macht bat 
Das Aug’ aus deinen Wellen zu erheben! 

Wohl blüht der Wille in den Menfchen, aber 
Es wandelt doch ber fortgefettte Regen 
In Hubeln um, mas ächte Pflaumen waren. 

Unſchuld und Glauben findet man allein 
Noch bei den Kindern, beibe aber fliehen, 
Bevor die Wangen noch behaaret find. 

Es faftet mancher der noch ftaminelt wohl, 

Der dann mit Iosgelafiner Zunge fchlingt 
Jedwede Speife zu jedweder Zeit. 

Es liebt und hört die Mutter mancher ſtammelnd, 
Der dann, wenn feine Sprache ausgebilbet, 

Im Herzen wünſcht begraben fle zu jehen. 
So wird die Haut der ſchönen Tochter berer, 

Die uns den Morgen bringt und läßt den Abend, 
Im erſten Anblid weiß, zum dunkeln dann. 

Du aber, daß es dich nicht Wunder nehme, 
Wiſſe, daß Feiner ift, ber berricht auf Erben, 
Drob der Menſchen Geſchlecht vom Weg’ abirrt. 

Doch eh’ no ganz Januar verläßt den Winter, 
Beil nicht beachtet wirb das Hunberttheil, 
Erbrüllen alfo diefe höchften Kreiſe, 
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Daß der Seefturm, den man erwartet, wendet . 145 
Zum Borbertheil das Histertheil der Schiffe, 


So daß nun grade wird die Flotte jegeln, 
Und wahre Frucht wirb auf die Blüthe folgen. 








Achtundzwanzigſter Gefang. 


Nachdem über bas gegemwärt’ge Leben 
Der armen Sterblicden Wahrheit gejagt, 
Die jo den Geift mit Wonne mir erfüllt, 
Da macht’ ich es, wie mer im Spiegel fiebt, 
Die Flamme einer Kerze hinter ihm, 
Bevor er dran gedacht und fie gejehen, 
‚ Der fih ummenbet um zu fehen, ob 


Das Glas ihm Wahrheit jagt, und fieht, baf es 


Wie Melodie und Bers zufammenftimmt: 
So fagt mir mein Gedächtniß, daß ich that, 
- As ich mich zu ben ſchönen Augen wandte, 


Die Amor braucht’ als Schlinge mich zu fangen. 


Und als ic mid) gewandt und mun bie meinen 
Das fchanten, was erfcheint in biefem Himmel, 
Sobald man feine Kreifung vecht betrachtet, 

Sah einen Punkte id, ver da Licht ausſtrahlte, 
So ſcharf, Daß jedes Auge, das es trifft, 

Sich ſchließen muß wegen zu großer Schärfe. 

Und auch der Stern, der uns ber Heinfte fcheint, 
Erfchtene wie der Mond, wenn man ihn ftellte 
Dem Punkte nah, wie Stern bei Sterne ftebt. 

So weit etiva entfernt, als uns ber Hof 
Das Licht ſcheint zu umgeben, das, ihn färbet, 
Benn- fih am bichteften die Dünfte zeigen, 

Schien um ben Punkt ein Kreis von feuer ſich 
So raſch zu drehen, daß er bie Bewegung, 


Die um die Welt am ſchnellſten kreiſt, beftegte. 
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Bon einem andern war biefer umglirtet, 28 
Bom britten ber, und diefer van bem vierten, 
Der vierte dann vom fünften, der vom fechften; 

Dann folgt’ der fiebente, fo ansgebehnt fchon 31 
An- Umfang, daß ber ganze Bote JInno's 
Nicht weit genug ihn zu umfaſſen wäre. 

So aud der acht’ und neunt’, und Tangfamer 34 
Bewegte jeber ſich, je nachdem er u 
In feiner Zabl fih von ber Eins entfernte. 

Und deſſen Flamme war die glänzenpfte, 87 
Welcher dem reinen Punkte war am nächften, 
Wohl weil von ihm am meiften er durchdrungen. 


Und meine Herrin, die beforgt. mich ſah 40 
Und fehr in Zmeifel, ſprach: Bon dieſem Punkt hängt 
Der Himmel und das ganze Weltall ab. . 

Schau jenen Kreis, der ihm am nächſten ift, ..'43 


Und wifle, daß fein Umſchwung ift fo ſchnell 
Wegen ber glühnden Liebe, bie ihm ſtachelt. 

Und ich zu ihre: Wäre die Welt geordnet 46 
Nach der Art, die ich ſeh' in dieſem Kreiſe, 
So würde was mir vorliegt mich befried'gen: 

Do göttlicher erſcheinen in der Welt, 49 
Der ſinnlichen, die Dinge um fo mehr, 
Se mehr vom Mittelpunkt fte find entfernt. 

Drum, fol mein Sehnen ganz geftillet werben, 52 
In diefem wundervollen Engelstempel, 
Der Liebe nur und Licht zur Grenze bat, 

Muß ich vernehmen noch, weshalb das Abbild 55 
Nicht gleihen Schritt Bier. hält mit feinem Urbild, 
Denn fr mich ſelbſt Betracht’ ich es vergebens. 
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Wenn beine Finger nicht ausreichend find 
Für diefen Knoten, iſt's nicht zu verwundern, 
Sp feft ift er. durch Nichtlöfung geworden. 

&o meine Herrin. Darauf ſprach fie:. Faſſe, 
Bas ich jet ſage, willſt bu dich erfättigen, 
Und übe deinen Scharffian nun daran! 

Die förperlichen Kreife find weit ober 
Eng, nad dem Mehr und Minder jeber Kraft, 
Die fih durch alle. ihre Theile breitet. 

Die größte Güte will größtes Heil fchaffen, . 
Und größres Heil faßt größrer Körper auch, 
Wenn alle feine Theile gleih volllommen. 

Deshalb entipricht, der fo das hohe Weltall 
Ganz mit fih reißt, dem Kreife, der ba hat 
Die meifte Liebe und die höchſte Einficht. 

Deshalb, wenn bu das Maß anlegen wilift 
Nur an die Kraft und nicht an die Erjcheinung 
Der Gegenflände, Die dir rund erjcheinen, 

Wirſt wunderbare Uebereinſtimmung 
Bon groß mit mehr, fo wie von Hein mit minder 
Der Himmel und ber Führer du erfennen. 

So. wie, wenn Boreas von jener Seite 
Herbläfet, wo am milbeften er ift, 

Der Luft Halbkugel heiter wird und glänzend, 

Beil fie fich reinigt von jedwedem Dunſte, 

Der fie getrübt, jo daß der Himmel lächelnd 
Seines Gebietes ganze Schöne zeigt: 
So warb au mir, als meine Herrin. mid) 
Mit Harer Antwort hatt’ erfreut, jo daß 
Wie Stern’ am Himmel mis das Wahr’ erfchten, 
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Und als fie ihre Rebe num beſchlofſen, 88 
Da jprübten Funken alle Kreife fo, 

Wie Funken ſprüht das Eiſen, wenn e8 ſicet. 

Es ſprühte jeder Funke wieder fo, J 91 
Daß ihre Zahl die Tauſende des Ecqecorente, 

Die durch Verdoppelung entſtehn, beflegte. - 

Bon Chor zu Chor hört! ih Hefannah fingen, 94 
Dem feſten Punkte, ver fie alle; wo fie 
Stets waren und flets bleiben werben, fethält. 

Und fie, die da die zweifelnden Gebanten 97 
Sah meines Geiftes, ſprach: Die erften Kreiſe 
Zeigen bir Seraphim und Cherubim. 

Sie folgen ihrem Aug fo ſchnell, damit fie 100 
Dem Punkt fo viel als möglich ähnlich werden, 

. Und konnen es, fo weit ihr Schaun erhaben. 

Die andern Geifter, die um ihn ſich ſchwingen, 108 
Nennt man bes göttlichen Antliges Throne, " 
Weil fie beendigen die erſte Dreizabl: 

Und’ wife, daß fo groß if ihre Wonne, 106 
Als tief ihr Schauen in bie Wahrheit if, 

Sn welcher jede Einſicht fich berubigt. 

Sieraus ift zu erfehen, wie das Weſen 109 
Der Seligfeit fich gründet auf bay Schauen, 

Nicht auf das Lieben , das exit fpäter kommt. 

Des Schauens Maß iſt aber das Verdienſt, 112 
Das aus der Gnad' entſpringt und gutem Willen; 

Und fo gebt es durch alle Stufen fort. 

Die andre Dreizabl, die alfo entiprießet 115 
Aus diefem ew’gen Frühling, ver nie welkt, 

Wenn ſich der Himmelswidder nächtlech zeigt, 
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Läßt ewiglich Hoſannah bier ertönen 
In dreien Weiſen, bie erflingen in 
Den Ordnungen, bie dieſe Dreizahl- bilden. 
In diefer Ordnung find brei göttliche 
Weien, die Mächt'gen erft, bie Kräfte dann, 
Zulegt erfheinen die Gewaltigen 
In den worletten zweien Reigen freifen 
Die Fürftentblimer, fowte die Erzengel; 
Den letzten füllen ganz ver Engel Spiele. 
AM diefe Ordnungen ſchauen nach oben, 
Und wirken fo nach unten, daß zu Gott 
Sie alle ziehn, wie fie gezogen werben. 
Es bat mit folder Inbrunſt Dionds . 
Die Ordnungen zu ſchauen fih bemüht, 
Daß er fie nannt' und unterſchied wie id). 
Es trennte fpäter ſich Gregor von ihm, 
So daß. er. Über fih ſelbft lächeln mußte, 
Als er das Aug’ auffchlug in biefem Himmel. 
Und wunbre Dich nicht, daß ein Sterblicher 
Auf Erden ſolch Geheimniß ausgeſprochen; 


Denn der's geſehn, entdeckt' es ihm dort unten, 


Nebſt vielem andern Wahren dieſer Kreife. 
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Wie lang’ es dauert, wenn Latgun’s Kinder 
Unter dem Widder bejve und der Wage, 
Bom gleichen Horizont umgürtet werben, 
Und von dem Gürtel, wozin der Zezith 
Im Gleichgewicht fie hält, zugleich fich löſen, 
Indem die Hemifphären fie vertaufchen: 
So lange ſchwieg Beatrix, deren Antlitz, 
Bon Lächeln übergoflen, feft binjchaute. 
Auf jenen Punkt, ver mich befieget hatte. 
Darauf ſprach fie: Ih fag” und frage nicht, 
Das, was du hören willſt, da ich's gejeben, . 
Wo jedes Wo und jedes Wann fein Ziel bat. 
Nicht um Zuwachs bes Guten fich zu fchaffen, 
Was nicht fein kann, allein nur daß fein Glanz 
Wiebergefpiegelt jagen könnt' ich bim, 
Sntfaltete in zeitlos. em’ger Liebe, 
Wie's ihr gefiel, volllommen unbegreiflich, 
In neue Lieben -fich Pie ew'ge Liebe. 
Und nicht unthätig ruhte fie vorher, 
Denn weber vorher noch nachher geſchah 
Das Wehen Gottes Über den Gemällern. 
Kein und verbunden traten Stoff und Form 
Aus einer unfehlbaren That bervor, 
So wie drei Pfeile von breifehn’gen Bogen. 
Und wie in Glas, in Bernftein und Kryftall 
Em Sounenftrahl erglängt, fo daß fein Zeitraum 
Zwiſchen dem Kommen und dem Daſein ift, 
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So ſtrahlt' in's Daſein allzumal auch alles 
Aus der dreifachen Wirkung ſeines Schöpfers, 
So daß kein Unterſchied war im Hervorgehn. 

Zugleich ward allen Weſen durch die Schöpfung 
Die Ordnung angewieſen, daß den Gipfel 
Der Welt einnahmen, die nur bloße Kraft ſind. 

Bloße Empfänglichkeit nahm ein das Tiefſte, 

Die Mitte band Kraft und Empfänglichkeit 
So feſt, daß dieſes Band nie wird gelöſt. 

Hieronymus ſchreibt von der Engel Schöpfung, 
Daß ſie Jahrhunderte vorher erfolgt ſei, 

Bevor die andre Welt geſchaffen worden. 

Doch jene Wahrheit iſt auf vielen Seiten 
Geſchrieben von des heil'gen Geiſtes Schreibern, 
Und ſehen wirft du's, wenn bu recht hinſchauſt. 

Auch die Vernunft kann e8 zum Theil erkennen, 
Die nicht zugeben Tann, daß bie Beweger 
So lange unvolllommen bleiben Tonnten. 

Run weißt du wo unb warn und wie gejchaffen 
Hier dieſe Liebesgeifter, daß erlojchen 
Drei Gluthen deines Wunſches allbereits. 

Und zählend käme man zur Zwanzig nicht 
So ſchnell, als auch ein Theil von dieſen Engeln 
Die Ordnung eurer Elemente ftörte. 

Der andre Theil verblieb, und er begann 
Die Kunft, die bu bier ſiehſt mit folder Wonne, 
Daß er vom Kreifen nimmer fidh entfernt. 

Der Grund des Falls war der verwänjchte Hochmuth 
Bon Ienem, welchen unten bu gejehen 


Gedrückt von dem Gewicht der ganzen Erbe. 
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Die, welche du hier fiehft, waren beſcheiden, ‚58 
Dankbar die Güte zu erfennen, bie 
Sie fähig machte zu fo großer Einfidht. 

Weshalb Die Gnade, bie erleuchtenbe, 61 
Und ihr Verbienft ihr Schauen fo erhoben, 

Daß vollen, feften Willen fie jett haben. 

Denn zweifeln folft du nicht, fonbern gewiß fein, 64 
Daß Annahme ver Gnade ſchon Berbienft if, 

Ze nach der Liebe, die fich darin zeiget. 

Nunmehr, haft. meine Worte bu vernommen, 67 
Kannſt Über die Geuoſſenſchaft allhier du | 
Noch viel erichauen ohne weitre Hülfe. 

Doch weil auf Erben man in enren Schulen 70 
Bon ber Natur ber Engel Iehrt, daß fie 
Einfiht, Erinnerung und Willen hätten, | 

Will ich noch weiter reden, daß bu ſeheſt 73 
Die reine Wahrheit, die man bort verwirrt, 

Indem man mit ben Worten Mißbrauch treibet. 


Diefe Subftanzen, feit fie Gottes Antlik 76 
Freudig genofien, wandten ihre Bfide 
Niemals! von ihm, dem nichts verborgen ift. . 
Drum wird ihr Schauen niemals unterbrochen 79 


Bon nenen Dingen, und drum brauchen fie " 
Tergangne Dinge niemals zu erinnern. 

Sp träumt ohne zu fchlafen man bort unten, 82 
Für wahr bie Lehre haltend ober nicht, 
Doch in dem einen it mehr Schuld und Schande, 

Ihr wandelt unten nicht Diefelbe Straße, 85 
Wenn ihr philoſophirt; jo ſehr reift euch 
Wunſch und Gedanken hin zu glänzen bort. 
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Und doc erträgt mit weniger Unmwillen 
Dean dies hier oben, als wenn gar die Schrift 
Verdreht oder bei Seite wirb geſchoben 

Man denkt dort nicht, welch Blut es bat gefoftet 
Sie zu verbreiten, unb wie ber beficht ift, 
Der fih in aller Demuth an fie anſchließt. 

Zu glänzen ift jeber bemilbt und macht 
Erfindungen, welche die Pred'ger dann 
Beſprechen, und vom Evangelium ſchweigt man. 

Der eine ſagt, der Mond habe rückläufig 
Beim Leiden Chriſti vor die Sonne ſich 
Geſtellt, daß ſie die Erde nicht erleuchte: 

Und lüget, ba das Licht von ſelbſt fich barg, 
Und wie den Juden fo ben Spaniern, auch 
Den Imbern dieſe Finſterniß ſich zeigte. 

Nicht ſo viel Lapi hat Florenz und Bindi, 

Als ſolcher Fabeln jährlich auf den Kanzeln 
Von allen Seiten angeprieſen werden. 

So kehren denn mit Wind geſpeiſt die Schäflein, 
Die nichts verſtehen von der Weid', und nicht 
Entſchuldigt's ſie den Schaden nicht zu ſehen. 

Nicht ſagte Chriſtus zu den erſten Hörern: 

Geht hin und predigt Poſſen in der Welt, 
Nein, wahren Grund hat er ihnen gegeben. 

Und der erklang ſo laut aus ihrem Munde, 

Daß kämpfend um den Glauben zu entzünden, 
Ihr Schild und Lanze war das Evangelium. 

Jetzt aber geht man hin und prediget 
Narretheidinge; und wird nur recht gelacht, 
Schwellt die Kapuz', und mehr verlangt man nicht. 
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Do ſolch ein Vogel niftet in dem Zipfel, 
Daß, äh’ das Volk ihn, e8 den Ablaß nicht 
Annehmen würd’, auf ben es ſich verläßt. 
Wodurch jo große Thorheit ift auf Erben 
Gewachſen, daß zu jeglichem Berfprechen 
Ohn' Zeugniß und Beweis fie laufen würden. 
Damit nun mäftet fi St. Antons Schwein, 
Und viele andre, Ichlimmer noch als Schweine, 
Mit Münzen zahlend, die ohne Gepräge. 
Doch weil mehr als genug wir abgejchweift find, 
Wende die Augen num zur graben Straße, 
Daß wie die Zeit jo auch der Weg fich kürze! 
Es fleigt der Engel Zahl zu ſolcher Höhe, 
Daß eine Sprache je ber Sterblichen 
„Noch fterbliche Gedanken jo weit reichen: 
Und achteſt du auf das was Daniel 
Euch offenbart, mußt die beftimmte Zahl du 
In feinen Tauſenden verftedt erkennen. 
Das höchſte Licht, das alle fie beſtrahlt, 
Wird fo verfchiedentlich brin aufgenommen, 
Als Lichter find „ womit e8 fich verbindet. 
Weshalb, da ſtets die Liebe dem Erlennen 
Nachfolgt, empfinden fie der Liebe Wonne, 
Der eine glühender, der andre lauer. 
Bewundre num die Höhe und die Weite 
Der ew'gen Macht, Die fo viel Spiegel fi 
Geſchaffen, drin ihr Bild ſich bricht, obgleih - 
Sie einig bleibet in ſich wie zuvor! 
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- Dreißigfter Gefang. 


Vielleicht fechstaufend Miglien fern von uns 
Erglüht die ſechſte Stunde, und es legt ſich 
Der Schatten nnirer Welt zur Erbe nieder. 

Wenn fi) des Himmels Mitte zu vertiefen 
Beginnet, fo daß mancher Stern die Kraft 
Berlieret bis zu uns binabzufcheinen, 

Und wenn die bellfte Dienerin ber Sonne 
Weiter eımporfteigt, fih der Himmel ſchließt, 
Bon Stern zu Stern bis zu dem ſchönſten aud: 

Allmählig fo erlofch vor meinen Augen 
Die Siegesfeier, die ewig umſpielt 
Den Punkt, der mich geblendet und ber fcheint 

Bon dem umichloffen, was er jelbft umſchließt; 
Weshalb die Lieb' und das Nichtſehn mich zwangen 
Den Blid zurüd auf Beatrir zu wenden. 

Wenn alles, was bisher von ihr gejagt, 

In einem Lobe eingeſchloſſen wäre, 
Es wär' zu wenig um hier auszureichen. 

Die. Schönheit, die ich fah, fie überſchreitet 
Nicht unfer Maß allein, vielmehr glaub’ ich, 
Daß nur ihr Schöpfer ganz fie mag genießen. 

Bon diefem Punkt bekenn' ich mich befieget, 

Mehr als je Komiker oder Tragöde 
Bon einem Punkt des Stoffe warb überwunden. 

Denn wie das Sonnenlicht das ſchwächſte Auge 
Am meiften blendet, jo ſchwächt die Erinnrung 
Des füßen Lächelns meine Geiftestraft. 


10 
13 
16 
19 
22 


25 


rn 550 Wer 


Vom erften Zage, wo ich jah ihr Antlik 
In diefem Leben, bis zu dieſem Anblick 


Bermag ihr mein Geſang wohl noch zu folgen; 


Doc jet muf meine Dichtung drauf verzichten 
An ihrer Schönheit ihr zu folgen, wie 
Sein Aeußerſtes zu Yeiften jeder Künſtler. 
So alfo, wie ich einer hellen Tuba 
Als meine ift fie Überlaffen muß, 


Die jet den ſchwier'gen Stoff zu Ende bringt, 
Begann mit eines fühnen Führers Stimm’ und 


Gebärbe fie: Gelangt find wir nunmehr 
Bom größten Körper in den Himmel, ber 
Nur reines geift’ges Licht ift voller Liebe, 
Liebe zu wahrem Gut, die voller Wonne, 
Wonne, bie jede andre überſchreitet. 
Bier wirft du ſehen bie Heerichaaren beibe 
Des Paradiefes und bie eine ſo 


Wie am lebten Gerichtstag du fie fehn wirft. ° 


Wie ein plötlicher Blitz des Sehens Geifter 
Aljo zerftreuet, daß er beraubt das Auge 
Der Einwirkung ber größten Gegenftänbe, 

Alfo umblitte mich lebend'ges Licht, 

Und Yieß mit feines Glanzes Schleier mid) 
Alfo umbüllet, daß ich nichts erblidte. 

Die Liebe, die befeligt diefen Himmel, 
Nimmt ftets in fih mit ſolchem Gruße auf, . 
Die Kerze für die Flamme zu bereiten. 

Nicht ſobald waren biefe kurzen Worte 
Zu mir gelengt, ale ich auch fchon erlannte, 
Daß ich gehoben Über meine Kraft war. 
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Und mit jo mächt'ger Sehkraft fünfte ih mid 
Entzünbet, daß kein Licht fo rein zu finden, 
Dep fih mein Auge nicht erwehret hätte, 

Bom Glanz erfirahlend ſah ein Licht ich jekt, 

Gleich einem Fluſſe, beffen Ufer waren 

- Bon wunberoollem Frühlinge gefärbt. 

Lebend’ge Funken fliegen aus dem Flufie, 

Und fetten überall fidh in die Blumen, - 
Sp wie Aubinen, die in Gold gefaßt. 

Dann, wie beraufchet von ben Düften, janten 
Sic wieder in ben mwuubervollen Strom; 

Wo einer ſank, erhob der andre fidh. 

Der hohe Wunfch, der Dich durchglüht und treibet 
Das zu erkunden, was du hier erblickeſt, 
Gefällt mir um ſo mehr, je mehr er anſchwillt. 

Doch mußt von dieſem Waſſer erſt du trinken, 
Bevor ſo großer Durſt in dir geſtillt wird. 

So ſprach zu mir die Sonne meiner Augen, 

Und fügt' hinzu: Der Fluß und die Topaſe, 
Die aus und eingehn in der Blumen Lächeln, 
Sind ihres wahren Seins nur Andeutungen. 

Nicht als ob ſchwer die Dinge an ſich ſelbſt; 

DIE Schuld liegt nur allein auf deiner Seite, 
Da deine Sehlraft noch jo kühn nicht if. 

Es wandte nie jo raſch das Angeficht 
Ein Kind der Mil zu, wenu e8 warb gewecket 
Um vieles fpäter als feine Gewohnheit, ı 

Als ih, zu befiern Spiegeln meine Augen 
Zu machen, zu dem Waſſer mich hinneigte, 
Das nur dahinfließt, Haß ber Menſch fich beſſre. 
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Und jo wie meiner Augenlidver Rand nur 
Bon diefem Waſſer trank, erfchien es mir 
Aus feiner vor’gen Länge rund geworden. 

Und fo wie Menjchen, die Larven befleibet, 
Anders erfcheinen als zuvor, fobald fie 
Das fremd’ Anjehn ablegen, das fie bedte: 

So wandelten fi mir zu größrer Freude 
Die Blumen und die Funken, daß ich fah 
Des Himmels beide Höfe offenber nun. 

D Gottes Herrlichkeit, durch bie ich fah - | 
Den hohen Siegszug des wahrhaft'gen Reiches, 
Sieb Kraft zu jagen mir, wie ich ihn jah! 

Ein Licht ift droben, das da fihtbar macht 
Den Schöpfer jeder Ereatur, die nur 
In feinem Anſchaun ihren Frieden findet. 

Und in freisförmiger Geftalt dehnt es 
Sich fo weit aus, daß dieſes Kreifes Umfang 

- Zu weit als Gürtel für die Sonne wär. 

Aus Strahlen nur befteht jeine Erſcheinung, 
Die fih am Gipfel bes erften Bewegers 
Brechen, der daher Leben nimmt und Kraft. 

Und wie ein Hügel feinen Fuß im Wafler 
Spiegelt, als wollt’ ex fehen, wie fo üppig 
Mit Gras und Blümlein er gefchmüdet ift: 

So über dieſem Fichte ringsum fehmebend 
Sah ich auf taufend Stufen fpiegeln fich, 
Was nur von uns dahin zurüdgefehrt. 

Und wenn bie untre Stufe ſchon fo großes 


Licht in fich faßt, wie groß muß dann die Weite 


Der Rofe jein in ihren äußern Blättern! 
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Es biendete Die Weite und Die Höhe 

Mein Auge nicht, das ganz auffaflen konnte 

Die Größ' und bie Natur von dieſer Wonne. 
Rab oder fern giebt oder nimmt bier nichts; - 

Denn da, wo Gett ohne Vermittlung Herrfcht, 

Gilt das natürliche Geje nicht mehr. 
In's Gelbe Diefer ew’gen Rofe, bie 

Sich ftufenweil’ erweitert, und der Sonne, 

Die Frühling schafft, des Lobes Duft ſtets ſpendet, 
Zog mich, der ſchwieg und gern doch ſprechen wollte, 

Beatrix hin und ſprach: Siehe, wie groß 
Iſt die Genoſſenſchaft der weißen Kleider! 
Sieh unſre Stadt, wie viel Raum ſie umfaſſet! 

Sieh unſre Sitze, wie ſie alſo voll, 

Daß man nur wen'ge noch darin vermiſſet! 
Auf jenem großen Stuhl, den du betrachteſt 

Wegen der Krone, die ſchon drauf gelegt, 

Wird, eh' an dieſem Hochzeitsmahl du theilnimmſt, 
Des großen Heinrichs Seele ſitzen, die 

Auf Erden Kaiſer, doch zu früh wird kommen, 

Das nicht bereite Welſchland wohl zu ordnen. 
Die blinde Habgier, die euch ſo bezaubert, 

Hat ähnlich euch gemacht dem kleinen Kinde, 

Das Hungers ſtirbt, und fort die Amme treibt. 
Und Oberhaupt des geiſtlichen Gerichtes, 

Wird der dann ſein, der offen und verſteckt 

Nicht Eines Weges wandeln wird mit jenem. 
Doch kurze Zeit wird Gott im heil'gen Amte 

Ihn dulden nur; dann wird hinabgeſtürzt er, 

Wo Simon Magus den verdienten Platz hat, 
Und tiefer drückt er den auch von Alagna. 
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In der Geflalt von einer weißen Role 
Zeigt alſo fich die heil'ge Heerichaar jetzt, 


Der Chriſtus ſich mit feinem Blut vermählt hat. 


Die andre, die ba fliegend ſchaut und finget 
Den Ruhm deß, ber mit Liebe fie entzlinbet, 
So wie bie Güte, bie fie fo erhoben, 

Gleich einer Schar von Bienen, bie ſich bald 
Senkt in die Blumen, bald dahin zurücklehrt, 
Wo ihrer Arbeit Frucht zu Honig wird, 

Stieg in die große Blum’ hinab, bie ſich 


Mit jo viel Blättern ſchmückt, und flieg empor dann 


Dahin, wo ihre Liebe ewig wohnet. 
Wie von lebend’ger Flamme war ihr Antlik, . 
Die Flügel Gold, fo weiß das Uebrige, 

Daß fich Fein Schnee damit vergleichen könnte. 
Denn fie von Sig zu Sit fh in bie Blumen 

Sentten, theilten fie Lieb’ und Frieben mit, 

Die fie durch ihren Flügelſchlag erworben. 
Und felbft das Zwiſchentreten felcher Fülle 

Bon Fliegenden, zwiſchen der Blum’ und oben, 

Berhinderte pas Sehen und ben Glanz nicht. 
Denn es durchdringt des Weltalls alle Theile, 

Ze nachdem würdig fie, das Licht von Gott, 

Sp daf ihm nichts ein Hinderniß kann bieten. 
An alten und an neuen Bürgern zahlreich 

Hielt dieſes ſichre freubenvolle Reich, 

Lieb’ und Geficht nur auf Ein Ziel gerichtet. 
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D du breiein’ges Licht, das als Ein Stern 28 
Bor ihren Augen funkelnd fie bejeligt, 
Wirf doch ten Blick auf unfern Sturm bier unten! 

Beun bie Barbaren fhon aus jener Gegend 81 
Herlommend , die ber Bär täglich bedeckt, 
Mit jeinem Sohn umkreiſend, den er Irebet, 

Staunen ergriff, wenn Rom und ihre Werfe 34 
Sie ſahen, und den hohen Lateran 
Der Sterblichen Gebäube überragen; 

Bon welchem Staunen mußt’ ich erſt erfüllt fein, 87 
Ich, der vom Menſchlichen zum Göttlichen 
Und von ber Zeit zur Ewigkeit gelangt war, 

Unb von Florenz zu ſolchem beil’gen Volke! 40 
Gewiß bei biefem Staunen, diefer Wonne 
Mußt' Schweigen und Nichthören mir gefallen. 

Und gleich dem Pilgeim, ber im Tempel fich 43 
Bon dem Gelübd' erholt, nnd ihn betrachtenb 
Schon zu erzählen hofft, wie er beichaffen, 


So im Tebend’gen Lichte wandelnd ließ ich 46 
Ueber die Stufen meine Augen gleiten ‚ 
Hinauf, hinab und bald im Kreif’ umber, 

Unb ſah Gefichter bie zur Liebe lockten, 49 


Geſchmückt mit fremdem Licht und eignem Lächeln, 
Und mit Gebärben voller Ehrbarkeit. 

Es hatte ſchon mein Blick bes Paradiefes 52 
Geftalt im Allgemeinen wohl gefaßt, 

Auf leinen Theil beſonders noch ſich heftend, 

Als ich mich wandte, um mit neuem Eifer 65 
Die Herrin mein nach Dingen noch zu fragen, 
Die meinen Geift in Ungewißheit hielten. 
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Doch, Eines wollt’ ih, Andres gab mir Antwort. 58 
Beatrig wollt’ ich fehn, und ſah 'nen Greis, 
Gekleidet gleich den andern fel’gen Geiftern. 

Berbreitet war über die Bid’ und Wangen 61 
Freundliche Wonne und fromme Gebärde, 

Wie einem milden Bater fie geziemen. | 

Und: Wo ift fie? fprach plötzlich ich darauf, 64 
Drob er: Um deinen Wunfch gänzlich zu ſtillen, 

Entbot. Beatriy mich von meinem Site; 

Und wenn zum britten Kreis ber höchſten Stufe 67 
Empor du ſchauſt, wirft auf tem Thron fie fehen, 

Zu dem ihre Verbienfte ſie erhoben. 

Ohn’ Antwort hob die Augen ich empor, . 70 
Und ſah fie, die fi eine Krone machte 
Aus den zurückgeworfnen ew'gen Strahlen. 

Kein fterblich Aug’ war je jo weit entfernt 73 
Vom höchſten Himmel, wo der Donner grofft, 

Ob' in des Meeres Tief er ſich verfenfte, 

Als meines war entfernt von Beatrice; 76 
Doch nichts verſchlug Das, da ihr Bilb zu mir 
Dur keins Mittels Trübung bingelaugte. 

O Herrin du, in der mein Hoffen Iebt, N 79 
Die mir zu Gute in ver Hölle felbft 
Die Spuren deiner Füße laffen wollteft, 

Dankend erkenne ih die Gnad' und Kraft , 82 
Bon deiner Macht, fo wie von beiner Güte 

An allen Dingen, die ich bier gefchaut. 

Du haft zur Freiheit aus der Knechtſchaft mid) 85 
Dur alle Weg’ und Mittel ja erhoben, 

Die du beſaßeſt, um Dies auszuführen; 
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Bewahre deiner Liebe Spenden mir, 

So daß mein G©eift, den bu gejund gemacht, 
Sich wohlgefällig dir vom Körper löſe! 

So betet' ih, und fie, bie fo entfernt ſchien, 
Lächelte mir zu, und warf ven Bli auf mid; 
Dann wandte fie zur ew’gen Duelle fich. 

Darauf zu mir ber fel’ge Greis: Damit 
Du deinen Weg volllommen auch beendigft, 

Zu dem mich Bitt’ und Liebe hingeſendet, 

Durchfliege mit den Augen dieſen Garten, 


Denn ihn zu ſchaun wird deinen Blick dir ſchärfen 


Höher hinauf durch's Himmelslicht zu dringen. 

Und jede Gnade wird die Königin 
Des Himmels, die ich liebe, uns erweiſen, 
Dieweil ich ihr getreuer Bernhard bin. 

Dem Maune gleich, der vielleicht aus Croatien * 
Herlam, unfre Berönila zu ſchauen, 

Da deren alter Ruf ihm nicht genügt, 

Nun in Gedanten ſpricht, wenn man fie zeigt: 
D bu Herr Jeſus Chriflus, wahrer Gott, 
Dar denn bein Angeficht aljo geftaltet? . 

Allo war ich, als die lebend'ge Liebe 
Ich deſſen ſah, der ſchon in dieſer Welt 
Vorſchauend dieſes Friedens hat genoſſen. 

Du Gnadenſohn, begaun er, dieſes Daſein, 

Das fröhliche, du kannſt es nicht erkennen, 
Senkſt du die Augen ſtets hinab zum Boden. 

Betrachte drum die Kreiſe bis zum fernſten, 

Auf daß du ſitzen ſehſt die Königin, 
Der dieſes Reich andächtig unterworfen. 
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Ich hob bie Augen, und fo wie bes Morgens . 118 
Der Theil des Horizontes, der gen Often 
Den liberwinbet wo die Sonne fintt, 

Alſo gleichfam von Thal zu Berg die Augen . 121 
Erhebend, ſah am Gipfel ich ein Licht 
Den ganzen andern Umkreis überfirahlen. 

Und fo, wie wo bie Deichjel man erwartet, 124 
Die Phaeton Übel gelenkt, das Licht 
Entglühet und nad allen Seiten abnimmt, 

Alſo belebte dieſe Friedensfahne 127 
Den Mittelpunkt, und ließ nach allen Seiten | 
Gleichmäßig ihre Helligkeit abnehmen. 

Und dieſem Mittelpuntte ſah ich huld'gen 1% 
Mit offnen Flügeln mehr als taufenb Engel, 

. Seber an Glanz verfchieben und an Kunft. 

Und ihren Spielen und Gejängen ſah id 133 
Zulächeln eine Schönheit, welche Wonne 
Den Augen aller andern Heil’gen war. 

Und wär’ ich gleich fo reich im. Neben als | 136 
In dem Erfinden, nicht den Heinften Theil 
Bon ihrer Wonne wagt’ ich zu bejchreiben. 

Als Bernbarb meine Augen fah gerichtet 139 
Feft auf den Gegenflanb von feiner Liebe, 

Wandt' er die feinen fo voll Lieb’ auf fie, 
Daß ‚mehr die meinen noch zum Schaun entbrannten. 





Zweinnddreißigfter Gefang. 


Freiwillig nahm, entbrannt für feine Wonne, 
Jener Beichauliche das Amt des Lehrers, 
Und er begann mit diefen heil’gen Worten: 

Die Wunde, bie Maria ſchloß und jalbte, 

Es bat fie die, Die dort zu ihren Füßen 
So ſchön figt, einft eröffnet und geichlagen. 

Und unter ihr bort in ber dritten Reihe, 
Welche die Stühle bilden, fitet Nabel 
Neben Beatrig, wie bu ſehen kannſt. 

Sara, Rebecca, Judith, fo wie bie 


Ahnfrau des Sängers, ber in Ren’ und Schmerz 


Einft miserere mei bat gejagt, 

Kannft hier von Stufe bu zu Stufe fehen 
Abwärts, jo wie bei Namen jene nennend 
Ich nieder durch ber Roſe Blätter feige. 

Bom fiebenten Kreis abwärts, fo wie bis 
Zu ihm fiehft du bebrä’fche Weiber nur, 
Die alle Blätter diefer Rofe theilen: 

Weil, je nachdem ber Blid des Glaubens fiel 
Auf Chriftum, Diele find die Mauer, 

An welcher fich die heil’gen Stufen trennen. 

Auf diefer Seite, wo die Blume reif 
In allen Blättern iſt, ſitzen diejen'gen, 


Die da geglaubt an den zukünft'gen Chriſtus. 


Dort aber, wo noch unterbrochen find 
Von leeren Räumen die Halbkreiſe, ſitzen 


Die ihren Blick auf den gekommnen wandten. 
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Und jo wie ber glorreiche Sit der Herrin 
Des Himmels, und die Site unter ihm 
Dieffeits hier eine große Scheibung bilden: 

Sp gegenüber bilbet fie der Sit 


Des großen Zäufers, ber in Wüſt' und Marter 
Stets heilig auch zwei Jahr’ litt in ber Hölle, 


Und unter ihm zur Scheibung find beftimmt 
Franciscus, Benedict und Auguflin, 


So wie von Kreis zu Kreis hinab bie andern. 


Bewundre nun die göttliche Borausficht, - 

Die wollte, daß des Glaubens beid' Anfichten 
Auf gleiche Weife diefen Garten füllten. 

Und wiffe, daß von jener Stufe abwärts, 

Die beib’ Abtheilungen mitten burchichneibet, 
Keiner dafittt durch eigenes Verdienſt. 

Allein durch fremdes, doch bebingungsieife, 
Denn alle diefe Iöften fih vom Fleifche, 
Bevor fie wahre Wahl noch haben Tonnten. 

Das kannſt du an den kindlichen Gefichtern 
Und an den Kinderftimmen leicht- erfennen, 
Wenn du fie recht anfiehft und börft auf fie, 

Nun aber zmweifefft du und fchweigeft zweifelnd; 
Da will ich dir die ſtarken Bande löſen, 
Worin fpikfind’ges Denken dich verftridt. 

In vieles Reiches weiten Umfang kann. 
Zufälliges jo wenig Plat je greifen 
Als Traurigkeit, als Hunger ober Durſt. 

Denn durch ein ewiges Geſetz wird alles, 

Was du hier ſieheſt, ſo gerecht beſtimmt, 
Daß alles paßt, jo wie der Ring am Finger. 
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Und darum kommt dieſes verfrühte Volt 

Zum wahren Leben sine causa nicht, | 

Und tritt vollendet ein mehr ober wen'ger. 
Der König, durch den dieſes Reich bejeligt 

Mit folder Lieb’ umd ſolcher Wonne. wird, 

Daß niemand mehr zu wünſchen fich erkühnt, 
Begabt mit Gnade, ganz nad feinem Willen, 

Verſchiedentlich die Geifter, die er fchafft 
Bor feinem Antlig, wie die Wirkung zeigt. 
Und dies wirb deutlich Mar euch angegeben 

Schon in ber heil’gen Schrift, durch die Zwilling‘, 

Die in der Mutter Leibe ſchon fich ftritten. 
Drum ift es Gottes würbig wohl, daß fie 

Se nach ber Farbe ihrer Haare beide 
Gekrönt vom höchſten Licht mit Gnade worden. 
Weshalb denn auf verſchiednen Stufen ſie 

Geordnet find, ohn' Rückſicht auf ihr Leben, 

Verſchieden nur Durch ihres Blickes Schärfe, 
Alſo bedurft' es in den erften Zeiten 

Der Welt, um zu bem Seile zu gelangen, 
Der Unſchuld und des Glaubens nur der Eltern. 
Nachdem erflilft die erften Zeiten waren, 

Bedurft' es filr bas männliche Gejchlecht, 

Kraft zu gewinnen, der Beſchneidung noch. 
Doch als die Zeit ver Gnade war gekommen, 

Blieb ohne bie vollkommne Tanfe Ehrifti 

Selbſt dieſe Unſchuld in der Unterwelt. 
Nun aber ſchau in das Geſicht, das Chriſto 

Am meiften gleicht! denn feine Klarheit nur 

Kann dich befähigen zum Anſchaun Chrifti. 
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Ich ſah fo große Wonne auf fie regnen, 
Getragen von ben heil'gen Wefen, bie 
Geſchaffen diefe Höhen zu durchfliegen, 

Daß, was ih auch zuvor gejehen hatte, 

Nichts mit ſolcher Bewundrung mich erfüllte, 

Noch ſolche Achnlichkeit mit Gott mir zeigte. 
Und jene Liebe, die zuerft hinabſtieg, 

Ave Maria gratia plena fingend, 

Entfaltete vor ihr nun ihre Flügel. 

Der ganze fel’ge Hof von allen Seiten 
Antwortete dem göttlichen Gejange, ' 

So daß drob jedes Antlit heiter wurde. 

O beil’ger Bater, ber für mich hier unten 
Duldeſt zu fein, den füßen Ort verlaffend, 
An welchem du nah engen Rathſchluß ſitzeſt: 

- Wer ift der Engel, ber mit folder Wonne, 
Ins Auge ſchauet unfrer Königin, 

Für fie entbrannt, daß er wie Feuer feheinet ? 

So wandt’ ih abermals mich zu dem Willen 
Defien, der von Maria’s Reiz verklärt 
Ward, wie der Morgenftern vom Licht der Sonne. 

Und er zu mir: Was Engel nur und Sel’ger - 
An Kühnheit und an Anmuth haben Tann, 

Iſt ganz in ihm, und auch wir wollen’s jo, 

Weil er der ift, der einft zu ber’ Maria 
Hinab die Palme bracht’, ald der Sohn Gottes 
Mit unjrer Bürde ſich belaften wollte. 

Jetzt aber, wie ich redend vorwärts ſchreite, 
Folg' mit den Augen du, ſchau die Patrizier 
Bon dieſem hochſt gerechten, frommen Reiche! 
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Die beiven, die am feligften dort oben, 
Weil fie der Königin am nächften fiten, 
Sind gleihfam die zwei Wurzeln dieſer Roſe. 
Der, welcher ihr zur Linken ſich anſchließet, 
Das ift der Vater, durch dep kühn Gelüfte 
Sp Bitteres die Menſchen noch genießen. 
Zur Rechten ſiehſt bu jenen alten Vater 
Der heil’gen Kirche, dem Chriftus die Schlüſſel 
Diefer anmuth’gen Blume anempfahl, 
Zur Seite fit ihm der, ber vor dem Tode 
Die ſchweren Zeiten noch gejehn der Braut, 
Die mit der Lanz’ und mit den Nägeln warb 
Erworben, fo wie neben jenem erften 
Der Führer fitet, unter dvem von Manna 
Das undankbare ſtörr'ge Volk einft lebte. 
Sieh Petrus gegenüber Anna fiten, 
Sp felig auf die Tochter jchauend, daß 


Sie beim Hoſanna felbft das Aug’ nicht wendet. 


Entgegen dem größten Familienvater 

Sitzet Lucia, bie dir deine Herrin 

Sandte, als du zum Sturz das Auge fenkteft. 
Doch weil die Zeit flieht Deines Traumgefichts, 

Bleiben wir ftehn bier, wie ein guter Schneiber 

Das Kleid verfertigt, je nachdem er Tuch bat. 
Und richten wollen wir zur erften Liebe 

Die Augen fo, daß du in ihrem Glanz, 

Sp viel als möglich ift, eindringen mögeft. 
Jedoch, Damit du nicht mit eignen Flügeln 

Zurüde gebft, wo du meinft vorzufchreiten, 


Müffen wir Gnade im Gebet erflehen, 
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Gnade von ber, die Hülfe dir Tann leiften. 
Du aber folge nun mit Inbrunſt mir, 
Daß fih dein Herz von meinem Wort nicht trenne! 
Und fo begann bies heilige Gebet er. 
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Dreinnddreißigfter Geſang. 


D Jungfrau Mutter, Tochter deines Sohnes, 
Demüth’ger und erbabener als je | 
Bar ein Geſchöpf, bes ew'gen Rathes Ziel 

Du bift es, die hie menjchliche Natur 
So haft geabelt, daß ihr Schöpfer jelbft 


' 


Es nicht verſchmähte ihr Geſchöpf zu werben. 


In deinem Leib entzlinbete fich wieber 
Die Lieb’, in deren Gluthen biefe Blume 
In ew'gem Frieden aufgeiproffen if. 
Bei uns bift du die mittägliche Fadel 


Der Lieb’, und bei den Sterblichen dort unten 


Bit du lebend'ge Duelle aller Hoffnung. 
Herrin, du bift jo groß, fo viel vermagft du, 
Daß, wer Gnade begehrt, und nicht zu Dir 


Die Zuflucht nimmt, will fliegen ohne Flügel. 


Es kommet deine Huld nicht bloß zu Hülfe 
Dem, ber dich anruft, nein, oft eilet fie 
Der Bitte felbft zuvor aus freien Stüden. 

In dir ift Mitleid und Barmberzigfeit, 
Freigebigleit, und alles das vereinet, 

Was ein Geihöpf nur Gutes in fich hat. 

Nun aber bittet diefer, der vom tiefften 
Pfuble des Univerfums bis bierher 
Der Geifter Leben einzeln bat geſehen, 

Er bittet Dich, daß du aus Gnaden ihm 
Die Kraft verleiheft, daß er mit ben Augen 
Zum letzten Heile fich erheben möge. 
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Und ih, ver für mein Schaun nie mehr erglühte 28 
Als für das feine, reiche meine Bitten 
Dir dar, und fleh’, daß fie nicht ungenügend, 

Auf daß die Nebel feiner Sterblichkeit 31 
Du ihm zerftreuen mög’ft durch beine Bitten, 

So daß das höchſte Heil ſich ihm entfalte. 

Noch bitt' ich, Königin, du, bie bu fannfl 34 
Das, was du willft, daß du nad ſolchem Schauen 
Gefund erhalten mögeft feine Triebe. 

Laß fiegen deinen Schub über des Menfchen 37 
Negung! Sieh mit wie-vielen Seligen 
Für mich Beatrir dir die Hände faltet! 

Die gottgeliebten und verehrten Augen, 40 
Gerichtet auf ven Betenden, fie zeigten, 

Wie fromme Bitten angenehm ihr find. 

Drauf richteten zum ew’gen Licht fie fich, 43. 
Wie nicht zu glauben, daß je ein Geſchöpf 
So Hare Blide dahin fenden könnte. 

Und ich, ber ich dem Ziele meiner Wünſche 46 
Mich näherte, ich ftillete in mir 
Die Gluth der Sehnſucht, wie es fi gebüßete 

Es wintte mir Bernharbus lächelnd zu, 49 
Daß ich nach oben ſchaute, Doch ich fland 
Von ſelbſt jchon fo, wie er e8 haben wollte. 

Dann immer reiner werbend, brang mein Blid 52 
Se mehr und mehr hinein in jenen Strahl 
Des hoben Lichtes, das an fich die Wahrheit. 

Bon bier an warb mein Schauen größer ld | 55 
Die Sprache, die dem Aublid weichen muß, 

Wie Ueberſchwänglichem weicht das Gebächtniß. 
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Gleich einem, der im Traume etwas fieht, 

Und nad dem Traum den Eindrud wohl behält, 

Doch alles andr’ aus dem Gedächtniß ſchwindet: 
So geht es mir, denn faft durchaus erlofchen 

Iſt meine Bifion ; doch träuft ins Herz mir 

Die Wonne noch, die von. ihr ausgegangen. 
So ſchmilzt der Schnee beim. Sonnenftrahl, und fo 

Ging der Sibylle Meinung auch verloren 

In jenen Blättern, bie jo leicht vor'm Winde. 
O höchſtes Licht, das über die Gedanken 

Der Sterblichen dich ſo erhebſt, leih wieder 

Ein Theil von dem mir was du mir erſchieneſt! 
Und leihe meiner Zunge ſolche Macht, 

Daß einen Funken deiner Herrlichkeit 

Ich den zukünft'gen Menſchen hinterlaffe! 
Denn kehret etwas nur in mein Gedächtniß, 

Und klingt ein Wen'ges nur in dieſen Verſen, 

Wird mehr von deinem Siege man begreifen. 
Ich glaube, daß nach jenes Lichtes Schärfe, 

Die ich ertragen, ich verwirrt geblieben, 

Denn ich Die Augen von ihm abgemenbet. 
Und ich erinnre, daß ich dadurch kühner 

Noch wurde, fd viel zu ertragen, daß 

Mein Schauen felbft Die ew’ge Macht erreichte. 
D liberreiche Gnade, Die den Muth; mir 

Berlieh, die Augen in das ew’ge Licht 

Zu fenfen fo, daß fih mein Schaun erfüllte! 
In feiner Tiefe ſah ich, wie durch Liebe 

In einem Band vereinigt alles ift, 

Mas in des Weltalls Blättern ſich vereinzelt. 
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Subftanz und Accivenz und ihr Verhalten 
Sah ich vereinigt ganz auf ſolche Weiſe, 
Daß nur ein Tichter Schein ift, was ich fage. 
Das allgemeine Wefen dieſes Bundes 
Sah, wie ich glaub’, ich, weil ich dieſes ſagend 
Bon größrer Wonne mid) ergriffen fühle. 
Mir bracht’ ein Augenblid mehr des Vergeſſens, 
Als jener Schiffahrt die Iahrhumberte, _ 
Wo einft Neptun beim Schatten Argo’s flaunte. 
So ſchaute feit, aufmerkſam , unbeweglich 
Mein ganz erwartungsvoller Geiſt dahin, 
Und ward zum Schauen immer mehr entzündet. 
Bei dieſem Lichte wird dem Menſchen ſo, 
Daß ſich von ihm zu andern Gegenſtänden 
Zu wenden, ihm unmöglich kann belieben, 
Weil alles Gute, das des Schauens Zweck iſt, 
In ihm iſt ſo vereint, daß außer ihm iſt 
Nur mangelhaft, was in ihm iſt vollkommen 
Bon nun an wird mein Reden unvollkommner, 
Für das, was ich ˖erinnre, als des Kindes, 
Das noch die Zunge netzet an der Zitze. 
Nicht weil etwa mehr als das Eine Anſehn 
In dem lebend'gen Licht war, das ich ſchaute, 
Denn immer iſt es ſo, wie es zuvor war; 
Doch meiner Sehkraft wegen, die ſich ſtärkte 


Durch's Schaun, geſchah, daß dieſe Ein' Erſcheinung 


Sich änderte, weil ich verwandelt wurde. 

In dieſem tiefen und doch Haren Weſen 
Des hohen Lichts erſchienen mir drei Kreiſe, 
Von dreien Farben und von Einem Umfang, 
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Zurlidgeworfen einer von bem andern, 
Wie bei dem Regenbogen, und der britte 


Schien Feuer, das von beiden gleich gehaucht warb. 


D wie ift doch fo knapp und ſchwach bie Rede 
Zür den Gedanken, und auch der fo winzig, 
Daß wenig fürs Geſehne noch zu wiel fagt! 

O ew’ges Licht, das nur in fich begründet, 
Allein Dich ſelbſt begreifft, und fo von dir 
Begriffen, ſelbſt dich liebſt und dir zulächelſt! 

Als meine Augen ein’ge Zeit betrachtet 
Die Kreiſung, die in dir erzeugt mir fchien, 
Wie der zurüdgeworfne Strahl des. Fichte 

Schien fie in ihrem Innern mir gefärbt 
Mit gleicher Farb’ als unfer Ebenbild, 
Weshalb mein Blick fih ganz in fie verſenkte. 

Wie um ben Kreis zu meſſen fich vergeblich ' 
Der Mathematiter abmüht mit Denten, 

Weil ihm ver Grundfat fehlt, ben ex bebarf: 
Sp ging e8 mir bei Diefem neuen Anblid. 
Ich wollte jehn, wie fih das Bild zum Kreiſe 

Berbielte, und wo feinen Pla es fände; 
Doch meine Schwingen reichten hier nicht aus, 

Wär’ nicht mein Geift von einem Blitz getroffen, 

Der die Erfüllung meines Wunfches betrachte. 
Der hoben Phantafie ging bier die Macht aus: 

Doch ſchon bewegte, einem Nabe gleich, 

Sp Wunfh wie Willen mir bie Liebe, die 
Bewegt die Sonne und die andern Sterne. 
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Erläuterungen. 
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Erfter Geſang. 


4. Im Himmelder Im Empyreum. 


. 32. Des Penens Laub. Des Lorbeers, fo genannt 


wegen Daphne's, der Tochter bes Peneus, welde in 
einen Lorbeerbaum verwandelt wurde. 


.39. Doch da, wo mit vier Kreifen. Im ber Früh- 


lings Nachtgleihe, wo im Augenblid des Sonnenauf- 
gangs fich vier Kreife, die Eftiptil, der Aequator, ber 
Aequinoctial Eolur und der Horizont durchſchneiden. 


.59. Daß ih nit rings es Funken ſprühn 


gejeben. Der Feuerhimmel. jcheint hier angebeutet. 


— 


Zweiter Gefang. 


. 30. Mit dieſem erfien Sterne, dem Monde, 
.51. Zu fabeln von Cain. ©. die Hölle XX, 126. 
. 113. Bewegt ein Körper ſich. Das primum mo- 


bile, der erfte Beweger. Der folgende B. 115 iſt ber 
Firſternhimmel. 


Dritter Geſang. 


.49. Piccarda, die Schweſter des früher, (Fegefeuer 


XXIII, 48) erwähnten Forefe und des mächtigen Corso 
Donati. ©. XXIV, 83. 


. 98. Ein Weib. Die 9. Clara. 
. 118. Eonftanzens Licht. Tochter Königs Roger 


von Sizilien, an Heinrich VI. von Hohenftaufen ver- 
mählt und Mutter des Kaiſers Friedrich I. 
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Bierter Gefang. 


.13. Was einft Daniel that. Er gab dem Nebukad⸗ 


nezar den Traum an, den der König vergeflen hatte. 
Daniel I. 


.49. Zimäus, Platon in dem Geſpräch, melches jenen 


Namen führt. 


— — — — — — — 


Fünfter Geſang. 


.9. Zu dem zweiten Reiche, dem Merkurhimmel. 
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Sechſter Gefang. 


‚42. Hinter dem Alten. Aeneas. 
.47. Duintius Cincinnatus. 
.53. Bitter erfhiemwer. Die Sage behauptete, Fiefole 


(Faesulae) auf einem Hügel in ber Nähe von Florenz 
gelegen, fei nach ber Niederlage Eatilina’8 von den Rö- 
mern zerſtürt und Florenz am Fuße des Dügels gegrün- 
det worden. 


. 73. Dem nädften Träger, Auguft. 

. 86. In des dritten Cäſars Hand, Tiberius. 

. 100. Gelbe Lilien, das Wappen Frankreichs. 

. 106. Der jüngre Earl, -Carl II. von Anjou, Kö⸗ 


nig von Neapel, Oberhaupt der guelfiihen Partei. 


. 128. Das Licht Romeo's. Wahrſcheinlich ift Damit 


Romee de Billeneuve gemeint, ein Ritter aus edlem Ge⸗ 
jchlechte, welchem der Leiste Graf der Provence, Raimund 
Berenger großes Vertrauen ſchenkte, und den er ſogar zum 
Bormund feiner Tochter Beatrix ernannte. Die Sage hat 
daraus einen armen Pilger (Romeo, eigentlich ein nad 
Rom Pilgernder) gemacht, dem Berenger erft die Ber- 
waltung des Staats Übertragen, dann in falſchem Arg- 
wohn zur Rechenſchaft gezogen habe, weshalb der Pilger, 
arm, wie er gefommen, fich wieder entfernt babe. 
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Siebenter Gefang. 


.14. Bund ice, Bice ift die gewöhnliche Abkürzung 


des Namens Beatrice. 


N, 


Achter Gejang. 


. 10. Mit dem Namen, der Benus nämlid. 
.22. Sihtbar oder nicht, unter ben erfteren ver- 


-ftand man die Blike. 


. 37. Ihr die mit Einſicht. Anfang der erften Can⸗ 


zone des Convito. 


. 49, Kurze Zeit nur. Der bier redende ift Carl 


Martell, ältefter Sohn Car] II. von Neapel, welcher 
aber vor feinem Vater ftarb, daher fein Bruder Robert 
die Krone erbte. Die Länder, welche hier bezeichnet 
werben ale Das Erbtheil Carl Martells find die Pro- 
vence, das Königreich Neapel, Ungarn und Sizilien. 


. 72. Durch Carl und Rudolph, Carl von Anjou 


väterlicher Selts und Rubolphe von Habsburg mütter⸗ 
ficher Seits, weil Elemenza, die Tochter Rudolphs, Die 
Gemahlin Carl Martells war. 


. 5. Mord und Tod, die ſicilianiſche Vesper. 
. 76. Mein Bruder, Robert, welcher die Krone von 


Neapel erbte. 


. 132. Duirinus, Romulus. 


147. Und macht zum König. Dieſer Hieb geht 
wohl ohne Zweifel auf König Robert von Neapel, ber 
fich allerdings viel mit feiner Gelehrſamkeit mußte. 


Neunter Gefang. 


1. Schöne Elemenza. Die Tochter Rudolph von 
Habsburg, Gemahlin Carl Martelle. 
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.32. Cunizza, bie Schwefter bes furchtbaren Ezzelino 


da Romano, deilen Stammſchloß Romano, feiner Lage 
nach in ben Berfen 25 — 28 bejchrieben: ift. 


.51. Für den das Netz, Richard von Camio, Bes 


herrſcher von Treviſo, welder feiner Ausſchweifungen 
wegen von einem beleidigten Ehemann und ebenfo belei- 
digten Bater erfchlagen wurbe. 


. 52. Auch Feltro, der Name biejes Biſchofs ift nicht 


fiher zu ermitteln. Er hatte eine Anzahl Ferrarefiicher 
Flüchtlinge ihren Todfeinden ausgeliefert. 

54. Malta, oder vielmehr Marta am Boljener See, 
wo fi ein Gefängniß für verbrecherifche Priefter befand. 


. 78. Die da ans ſechs Flügeln, die Seraphim. 
. 82. Das größte Thal, das mittelländifche Meer. 
. 92. Mit meiner Baterftadt, Marieille liegt faft 


genau unter dem nämlichen Meridian wie Buſcheia 
(Bulges) in Afrika und in gleicher Entfernung vom 
Ebro und der Malta. 


. 94. Folco, erft berühmter Troubabour, dann Biſchof 


von Marfeille, ging zulett in ein Klofter. 


. 130. Die verrudte Blume, die Lilie auf ben Gold⸗ 


münzen von Florenz. 


Zehnter Geſaug. 


9. Wo zwei Bewegungen. Des AMAequators und 


der Ekliptik, welches eben im Frühlings Yequinoctium 
geſchieht. Ebenfo im Herbft- Aequinoctium. 


51. Wie er haucht und zeuget, er haucht den Geiſt 


und zengt den Sohn. 


‚104. Gratian. Mönd im alofter ©. Felix in Bologna, 


Verfaſſer des Decretum Gratiani, ober erften Theiles 
des katholiſchen Kirchenrechtes, worin auch viel Civil⸗ 
vechtliches fich befindet. | 
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. 107. Petrus, Lombarbus genannt, weiler in Novarra 


geboren, warb Erzbiſchof von Paris und fchrieb ein 
theologiſches Compendium, Liber’ sententiarum, worin 
er die Meinungen der Kirchenväter anführt. Er fagt, 
-er wibme es ber Kirche, gleich dem Scherflein der 
Wittwe. 


. 109. Der fünfte Glanz, ift Salomo. 
. 117. Der Engel Weſen. Dionyſius Areopagita, Dem 


ein Buch Über die Dierarchie der Engel fälſchlich zuge- 
fohrieben wurbe. 


‚119. Sener Sachwaltex ift Paulus Orofius, welcher 


eine allgemeine Weltgeſchichte geſchrieben. 


. 128. .Dem achten. Severinus Boethins, unter Theodo⸗ 


rich eingelerfert und ermordet, Berfaffer eines berühm⸗ 
ten Buches De consolatione Philosophise, welches er 
im Gefängniß geichrieben. 


. 128. Eieldauro, die Kirche ©. Peters in Pavia. 
. 131. Ifidorus, viſchof von Sevilla im 7. Jahrhun⸗ 


dert. Beda, mit dem Zunamen venerabilis, der ehr⸗ 
würdige, lebte im 8. Jahrhundert in England und bat 
eine Kirchengejchichte geichrieben. Riccardus, Prior 
des Klofters St. Victor bei Paris, ein jcharffinniger 
Myſtiker. 


. 136: Sigieri, Sieger, berühmter Lehrer der Philoſo⸗ 


phie in Paris, eine zeitlang ber Ketzerei verbächtig 
gehalten. 


.137. Halmengaffe. Man weiß nicht recht, warum 


eine Straße in Paris diefen Namen führt. 





Elfter Geſaug. 


4 Nach den Aphorismen, des Hippofrates, aljo 


das Studium der Medizin. 


. 25. Sie mäften gut fi. Geſang X, 9%. 
. 26. Kein zweiter fi erhoben. Gefang X, 114. 
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.43. Zwiſchen Tupino, die Lage von Aififi wird 


bier genau bejchrieben. 
48. Nocera und Gualdo, warım von-ihnen gefagt 
ift, fie weinten ob jchweren Joches, bleibt unentfchieben. 


. 53. Der fage nicht Afcefi (ascesi, ich ffieg empor), ein 


unliberfegbares Wortipiel. 


. 62. Goram patre, in Gegenwart des Vaters. 
. 67. Mit Amyclas. Derarme Schiffer Amyclas erſchrak 


nicht, als Cäſar an feine Hütte Hopfte, eben weil er 
arm war. ©. Lucan Pharſ. V, 327 u. 'f. 


. 74. $ranciscns von Affifi, Stifter. des Franziskaner 


Ordens. 


. 79. Der ehrwürdige Bernhard. Dieler, fo wie 


Hegidius und Sylvefter waren bie erften Schiller des 
Franciscus. 


. 89. Pietro Bernardone, der Bater des H. Fran- 


ciscus, war ein [chlichter Kaufmann, alfo nicht von 
edlem Stamme. 


. 106. Am rauben Fels, Alverna im oberen Arnothal 


erhielt Franciscus das leute Siegel oder Beftätigung 
feines Ordens von Chriſto, die fogenannten Wundmale. 
121. Unfer Patriarch. St. Dominikus, 


Zwölfter Geſang. 

. 15. Die Lieb’ einſt verzehrte, Echo die vom Nar⸗ 
ciffns verſchmäht ward. 

. 46. In jenem Rande Spanien. 

.54. Der Leu bald unterliegt. Das viergetheilte 
Wappen von Caftilien und Leon zeigt auf ber einen 
Seite einen Löwen und darüber eine Burg, auf ber 
andern beide in umgelehrter Stellung. 

. 60. Im Mutterleibe Der Mutter foll während 
ihrer Schwangerichaft geträumt haben, fie trage ein 
Hündchen in. ihrem Schooße, welches mit einer Fadel 
im Maule die ganze Welt entzünde. 


B. 
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64. Da ſah das Weib. Die Bathin fol.im Traume 
das Kind mit einem Sterne auf der Stirn gefehen 
baben, welcher die Welt erleuchtete, 


.69. Mit dem Bejitwort. Dominicus, bem Seren 


gehörig. 


. 75. Zum erften Ratbe: Gewoöhnlich werden darunter 


die Worte des Herrn, Matth. 19, 21, verſtanden, die 
er zu dem Jünglinge ſprach: Willſt du vollkommen 
ſein, ſo verkaufe was du haſt, und gieb es den Armen. 


. 79. Felir, glücklich. 
.81..®Wenn dieſer Name. Er beißt in Der That: 


Gott angenehm, begnadigt. 


83. Dem Oftienfer und Thaddäus nad. Hein- 


ih von Suſa, Biſchof von Oftia ſchrieb einen Com⸗ 
mentar liber die Defretafen. 
Thaddäus war ein berühmter Profeſſor der Medizin 
in Bologna. 


. 93. Non deeimas, Nicht den Zehnten, der den Ar⸗ 


men Gottes gehört. . 
. 124. Doch keiner von Caſal und Acquafparta, 


Es war eine Spaltung im Franziscaner Orden entftan- 

den. An der Spite ber firengern Partei ſtand Matthäus 
von Aequafparta, jo wie die larere ſich auf Ubertin von 
Caſaleſtützte; letztere behielt den Sieg. 


. 127. Bonaventura. Johann von Fidanza, genannt 


Bonaventura, zulest Earbinal, flarb 1274 auf bem 
Eoncil von Lyon; ein ausgezeichneter frommer Myſtiker. 


.130. Illuminat und Augufin, vertraute Schüler 


von Franciscus von Affifl. 


. 133. Hugo von St. Victor, aus dem Gefchledhte der 


Grafen von Blankenburg, lebte im 12. Jahrhundert als 
einfacher Mönd im Klofter St. Victor bei Paris. Er 
gehört zu den ausgezeichnetſten Myſtikern. 


. 134. Petrus Comeſtor, Kanzler ver Univerfität Paris, 


farb 1164 im Klofter St. Victor. Petrus Hispa- 


- nu8, Biſchof von Braga, Cardinal und zulegt Papft 
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unter dem Namen Iohann XXI Er bat eine Logil 
in 12 Büchern gejchrieben. 

8. 137. Anfelm, aus Aoſta, farb als Erzbifchof von 
Canterbury 1109. Aelius Donatus, ein berühmter 
Grammatifer zu Rom 'im 4. Jahrhundert. 

8. 139. Rabanus Maurus, gelehrter Abt in Fulda und 
Erzbiichof von Mainz, er ſtarb 856. 

B. 140. Der Abt Joahim, Kifterzienjer und Abt von 
Curazzo. Er zog fi ſpäter in bie Einſamkeit zurück 
und beichäftigte fi mit ber Auslegung der H. Schrift. 
Es wurde ihm die Gabe der Prophezeiung beigelegt. 


Dreizehnter Geſang. 


8 1—18. Nimmt man die 15 Sterne erfter Größe, dazu 
die 7 des Wagens ober großen Bären, und die zwei 
des Heinen Bären, bier als ein Horn. gedacht, deſſen 
Spige an der Weltachſe beginnt, um welche fich alle 
Himmel drehen, und denkt fich Diefe 24 Sterne in zwei 
concentrifhe Kreife getheilt, jo geben fie das Bild der 
24 Seligen, die ſich hier in zwei concentrijchen Kreifen 
von entgegengejeßter Richtung bemegen. 

DB. 14. Des Minos Tochter, Ariadne. 

8.59. In neun Subftanzen, bie 9 Himmel und bie 
9 Abtheilungen der Engel. 

B. 2. Bedente wer er war. Es ift von Salomo 
die Rebe. 

8. 100. Bi est dare ete. Ob es eine erſte Bewegung 
geben müſſe. 

8. 125. Meliſſus, Briſſus, Parmenides, griechi- 
Ihe Philoſophen und Mathematiker. 

V. 127. Arius und Sabellius, zwei berühmte Häre— 
ſtarchen. 

V. 139. Frau Bertha, Meiſter Martin, Leute aus 
dem Pöbel. 
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Bierzehnter Gefang. 

. 86. An Diefes Sternes glühenderem Lächeln. 
Des Mars. 

101. Zum heil'gen Zeichen, des Kreuzes. 





Funfzehuter Geſang. 


.51. Des großen Buches. Die Seligen ſchauen alles, 
Gegenwart, Bergangenbeit und Zukunft in Gott, im 
Buche, der göttlichen Vorausſicht. 

. 91. Der fo den Namen gab. Kacciaguiva’s Sohn 
hatte von feiner Mutter den Zunamen Allighieri ange- 
nommen, welcher feinen Nachkommen, worunter Dante, 
blieb. "Ob die Gemahlin Cacciaguida's aus Parma oder 
aus Ferrara ſtammte, läßt fih nicht mehr ausmachen. 

. 98. Bon der ſie noch die Terz’ und Non’ em- 
pfängt. Innerhalb der älteften Mauer von Florenz 
liegt die Kirche la Badia, die Abtei genannt, beren 
Glocken der Stadt die Stunden angaben. 

.109. Noch war von eurem PVogelheerd. Der 
Vogelheerd, Uccellatojo, ift ein Berg, auf welchem man, 
von Bologna kommend, Florenz und feine Prachtgebäude 
erblidt. Ebenjo fieht man, von Norden fommend, Rom 
zuerſt von Montemalo, jetst Monte Mario. Der Dich- 
ter will alſo fagen: Der Anblick von Florenz ſei damals 
prachtvoller geweſen, als der von Rom. 

. 112. Bellincion Berti, ein Ritter aus einem ber 
ebelften Geſchlechter von Florenz, Ebenſo die Nerli und 
die del Vecchio. 

. 120. Berlaffen um Frankreichẽ willen. Es 
zogen damals viele Staliäner in Sanbelsgeihäften nach 
Frankreich. . 

. 126. Bon Fiefole. Von dieſen drei Städten leitete 
die Sage den Urſprung von Florenz her. 
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‚127. Eine Cianghella, ein Lapo Salterello, 


beides Perjonen von ſchlechtem Rufe. 


.186., Moront’ und Elifeo. Bon ihnen ift weiter 


nichts befannt. 


.139. Kaiſer & onrad IU. von Hobenftaufen, um 1147. 
.144. Was mit Recht das Eure, Paläftina. 


— — — 





Sechszehnter Geſang. 


.10. Mit jenem Ihr. Man glaubte, jedoch mit Un- 


recht, Die Anrede Ihr, an den Einzelnen gerichtet, fei. ſchon 
zu Cäſars Zeiten entftanben. 


.14. Deren Huften. Als Ginevra Lanzelot gefüßt. ©. 


Hölle V, 125. 


.40. Es wurden meine Väter. Das lekte Sechstel 


des alten Florenz hieß Porta S. Piero in der Nähe 
des alten Marktes (mercato vecchio). Am Johannistage 
wurde ein Pferdemwettrennen gehalten. 


.47. Zwiſchen dem Täufer und dem Mars. Zwi- 


fen der Taufkirche S. Johannis und ber Statite des 
Mars (Hölle XIII, 146) auf der alten Brüde, was ben 
Durchmeſſer der alten Stabt angiebt. 

50. Mit Campi u.f.w. Kleinere Städte in ver Nähe 
von Florenz, von wo viele Auswanderer fidh in Slorenz 
niederließen. 

54. Bei Galluzz' und Trespiano, ebenſo. 

55. Von dem Bauer von Aguglion. Dies geht 
auf einen übelberüchtigten Richter Baldo, der aus Agu⸗ 
glione war. Der von Signa iſt nicht mit Sicherheit 
zu ermitteln. 

62. Simifonte, eine von den Florentinern zerftörte 
Befte in Val d'Elſa. Man weiß nicht genau, wer hier 
gemeint if. 

64. Montemurlo, eine Burg in der Nähe von Piftoja, 
welche bie Florentiner von. den Grafen Guidi erlauften. 
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.65. Die Eerdi, eine reiche Familie, aber von geringer 
Herkunft, damals an der Spike der Weißen. Sie waren 
von Alone, einem Flecken in der Nähe von Florenz, in 
die Stadt gezogen. 

.66. Die Buondelmonti, Ein altadliges Gefchlecht 
aus Bal di Grieve nach Florenz gezogen. 

. 73. Luni, die ehemalige Hauptftabt der Küftengegend 
Lunigiana, ift nicht mehr vorhanden; Urbifaglia, 
unweit Macerata im Kirchenftaat, ein jetzt unbebeutenber 
Ort. Chiuſi, das alte Elufium, Reſidenz des Por⸗ 
fenna, ift ſehr herabgekommen; Sinigaglia Dagegen 
bat ſich im neuerer Zeit durch feine Mefjen bebeutend 
gehoben. 

.88 u. folg. Ih ſah die Ughi. Alle bier genannten 
einft mächtigen Gefchlechter waren zur Zeit Dante's ſchon 
erlofchen oder doch fehr herabgefommen. Daſſelbe gilt von 
allen den alten bis V. 105 genannten Familien. 

.101. Salligajo. Den vergoldeten Degengriff, Stichblatt 
und Knopf, jheint Dante als ein Vorrecht der Ritter 
zu betrachten. 

‚108. Die Säule mit dem Grauwert Damit 
find die Pigli gemeint, welche einen Hermelinftreifen im 
Wappen führten. 

‚105. Und bie errötben ob des Scheffele. Das 
find die Chiarmonteſi, deren einer ein Öffentliches. Maaß 
zu feinem Vortheil verfälſcht hatte, 

. 110. Die goldnen Kugeln, das Wappen ber Lam⸗ 
berti (wie fpäter der Medici). 


8. 114. Zu Eapitel figen. Das waren bie Visdomini, 


welche Schirmwögte Des Bisthums Florenz waren. 

.115. Das übermüth’ge Bolt. Die Adimari, von 
denen einer ſich ber Guter des verbannten Dante ſoll 
bemächtigt haben. 

. 119. Ubertin Donato. Die Donati waren eines ber 
älteſten und mächtigſten Geſchlechter. 
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. 124. Unglaublides, daß in Zeiten blirgerlicher Par- 


teiungen ein Stadtthor nach einer einzelnen, nicht einmal 
jehr alten Familie genannt werden konnte. 


. 128. Des großen Freiherrn. Es ift Hugo, unter 


Otto III. Markgraf von Toscana, der viele zu Rittern 
geihlagen, die dann fein Wappen mit dem ihrigen 
verbanden. 


‚132. Der mit dem Kranze‘ es geſchmückt bat. 


Das ift Giano bella Bella, der, .obgleih von altem 
Geſchlecht fih dem Vollke angefchloffen und fein Wappen 
duch Hinzufügung eines goldenen Streifen verändert 
hatte. ' 


. 134. Würde das Borgo fein. Die Vorſtadt Borgo 


St. Apoftolo, worin die eben genannten Familien wohn- 


. ten. Die neuen Gäfte find die Buondelmonti. 
. 136. Das Haus, aus dem herftammet, find bie 


Amidei. Buondelmonte mit einer Amidei verlobt, Tief 
fih bereden, eine andere aus dem mächtigen Geſchlechte 
der Donati zu beirathen. Er warb dafür ermordet und 
daraus entftanden die blutigſten Parteiungen in Florenz. 


.143. Der Ema. Ein Heines Flüßchen, welches man 


auf. dem Wege von Montebuono, dem Stammſitz der 
Buonbelmonti, nach Florenz Überichreiten mußte. 


. 146. Ienem Steine: Die ſchon erwähnte verftim- 


melte Statue des Mars auf ber alten Brüde, an beren 
Fuß Buondelmonte ermordet wurde. 


‚153. Die Lilie, im Wappen von Florenz. Die Sie- 


ger pflegten das Mappen der Befiegten an einer umge» 
fehrten Lanze auf dem Boden zu fehleifen. - 


Siebzehnter Gefang. 


1 Wie ber. Wie Phadton zu feiner Mutter Clymene 


ging, um zu erfahren, ob er wirklich nicht der Sohn 
des Phöbus fei, wie man ihm vorgeworfen, jo will 
Dante Genaueres über fein Schidjal erfahren. 
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. 47. Der faljden, graufamen- Stiefmutter 


wegen. Der Bhäbra wegen, welche ibn fäljchlich bei 
ihrem Gemahl Theiens verklagt hatte. 


.51: Allda wo Chriſtus. Nom und insbefondere 


Bonifaz VIII. find bier gemeint. 


. 62. Die fhleht’ und thörichte Geſellſchaft. 


Es iſt gewiß, daß Dante ſich mit den übrigen Verbann⸗ 
ten veruneinigte. Die ſpeziellen Gründe ſind kaum zu 
ermitteln. 


..66. Empfangen blut’ge Schläge. Dies geht auf 


die verunglückten Verſuche der verbannten Weißen, mit 
gewaffneter Hand 1303 und 1304 die Rückkehr zu erzwingen. 


. 70. Jenes großen Tombarden. Es iſt ohne Zwei⸗ 


fel Bartolomeo della Scala bier gemeint. 


. 71. Der auf der Keiter. Die Leiter, Scala, war 


das Wappen jener Familie, und der Adler auf derſelben 
deutete das faiferliche Vikariat an. 


‚76. Bei ihm wirft vu den ſehen. Can grande bella 


Scala, der jüngſte Bruder des Bartolomäus, auf wels, 
hen Dante große Hoffnungen geſetzt hatte. 


84. Noch eh’ der Baske. Papft Clemens V., Gas» 


cogner von Geburt. Heinrich ift Kaifer Heinrich VII. 


Achtzehnter Geſang. 


.46. Wilhelm jo wie Rinoard, Perſonen, bie mehr 


der Sage als der Geſchichte angehören. Wilhelm von 
Drange lebt in alten Heldengedichten als Bekämpfer der 
Sarazenen im füdlichen Franfreih. Rinoard ſein Ge⸗ 
hülfe iſt blos Product der Sage. 


. 82. Pagaſäa, Mufe. 
.91. Diligite justitiam — Qui judicatis ter- 


ram. Habt Gerechtigkeit lieb, ihr Regenten auf Erben. 
Anfang ber Weisheit Salomonis, 
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. 208. Haupt und Hals von einem Adler, als 
Symbol des Kaiſerthums, welches nah Dante’s Theorie 
zur Erhaltung der Gerechtigkeit auf Erden eingeſetzt iſt. 
.127. Sonſt pflegte man. Ausbruch des Unwillens 
über den Mißbrauch der päpſtlichen Gewalt. 

„133. Mir ſteht mein Verlangen, auf Reichthümer. 
Die Goldgulden von Florenz waren mit dem Bilde Io- 
Yannis bes Täufers beprägt. 


| Neunzehnter Gefang. 


. 115. Dort wird man fehn. Der Kriegszug Kaiſer 
Albert I. gegen den König Wenzel IV. von Böhmen iſt 
hier gemeint. 

.120. Der fo vom Schlag. Philipp der Schöne von 
Tranfreih, welcher fih Müngverfälichungen erlaubt hatte. 
Der Sage nad foll er auf der Jagd den Tod gefunden 
haben, als jein Pferd durch einen wilden Eber fcheu 
geworden und ihn abgemworfen. 

‚122. Und thöricht macht den Schotten und den 
Britten. Dies bezieht fih auf die Kämpfe Eduard IL 
von England mit den fchottiichen Nationalhelden Wallace 
und Bruce. 

. 125. Des Spaniers, ſowie des Böhmen auch. 
Ferdinand IV. von Caſtilien und Wenzel IV. von Böhmen. 
‚127. Beim Lahbmen von Serufalem Carl II 
von Anjou, König von Neapel, welcher den Titel eines 
Königs non Ierufalem führte I und M als römiſche 
Zahlen = 1 und 1000. 

. 180. Den Geiz. Friedrih von Aragon, König von 
Sieilten. 

. 137. Des Oheims und des Bruders. Jakob, Kö- 
nig von Majorla, iſt der Oheim Friedrichs von Sicilien, 
und Jacob von Aragonien deſſen älterer Bruder. 
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8. 139. Den von Portugal, Dionys, ein fonft rühm⸗ 
ih befannter Fürf. Den von Norwegen. Hier ift 
wahricheinlih König Magnus von Norwegen gemeint, 
welcher 1263 — 1280 regierte. 

8. 140. Und den von Rascien, ober Servien, vermuth- 
ih Uros U. Er ließ Münzen fchlagen, welche denen 
von Venedig ähnlich, aber bon geringerem Gehalte waren. 

8. 142. O glüädlih Ungarn: Dies bezieht ſich auf Die 
bintigen Streitigkeiten über den Beflg von Ungarn zwi- 
jhen Andreas, welchen die Ungarn gewählt hatten, und 
Carl Martell von Anjou, welchen der Papft unterftütte. 
Navarra war damals durch bie Heirath der Erbtochter 
Johanna mit Philipp, ſpäter Philipp der Schöne von 
Frankreich, um feine Selbſtſtändigkeit gefommen. 

B. 146. Famaguft und Nikoſia, Hauptftänte ber Infel 
Cypern. Nach dem Tode Hugo's bes großen Königs von 
Cypern, ans dem Haufe Lufignan, erbte fein Sohn 
Heinrich II., ein ſehr ſchwacher Fürft, den Thron, warb 
aber von feinem Bruder Almrich verdrängt, nad deſſen 
Ermordung er wieder auf den Thron gelangte. Welchen 
von beiden Dante gemeint, ift ſchwer auszumachen. 


| Zwanzigfter Gefang. 

B. 4. Gab Troft der Wittwe. Kaiſer Trajan f. Fege⸗ 
feuer X, V. 73 u f. 

B. 49. Und der da folget ift Hiskias, König von Juda, 
dem auf fein Gebet das Leben um 15 Jahr verlängert 
ward. ©. 2. Könige IX. 

3.55. Im guter Abſicht. Eonflantin, welcher den Sik 
bes Reicht nach Byzanz verlegte. 

3. 62. Wilhelm ver Gute, Iebter König von Sizilien 
vom normannishen Stamme. Wegen Carl und Friedrich 
©. Paradies XIX, 127. 

V. 68. Riphens, der Trojaner. SG. Birgil Yeneis 
II, V. 426. 


ww 


8 


CH 


V SEE Xx — — N TTT 


en 585 39 Tu 


94. Regnum coelorum, das Himmelreich. Siehe 
Matth. XI, 12. 


Einundzwanzigfter Gefang. 

13. Zum fiebenten Glanze, zum Saturn. | 
121. Petrus Damianus. Ein ausgezeichneter Ascet 
bes 11. Jahrhunderts. Zu Ravenna geboren, trat er 
in- da8 Klofter Fonte Avellanı am Fuße des Katria, 
wurde aber fpäter gezwungen das Bisthum von Oftia 
und die Cardinalswürde anzunehmen. Er bat viel zur 
Reinigung ber Kirche, im Sinne Gregors VII. beige- 
tragen. Er wurde oft mit einem gleichzeitigen Petrus 
Peccator, Prior eines Klofterd bei Ravenna verwechſelt: 
daher dieſe Bemerkung. 


Zweiundzwanzigſter Geſang. 


.40. Und ich war es. Der Redende iſt der H. Bene⸗ 


diet, aus dem 6. Jahrhundert, der Stifter des Bene⸗ 
dietiner Ordens. 


.49. Hier iſt Makarius. Drei Einſiedler ber the⸗ 


baiſchen Wüſte führen dieſen Nemen. Romuald aus 
Ravenna, lebte im 10. Jahrhundert. Er iſt der Stifter 
der Samalbulenfer. 


.110. Das Zeichen, das auf den Stier folgt, 


find die Zwillinge. Der Dichter tritt nun in ben Fir- 
flernhimmel. Nah dem, was er bier angiebt, muß er 
Ende Mai oder Anfang Juni geboren fein. Der Tag 
ift nicht zu ermitteln. 

139. Latona's Tochter, Luna, der Mond. 

142. Deiner Tochter Hyperion, bie Sonne. 

144. Dion’ und Maja. Die erftere ift Venus. Maja’s 
Sohn if Merkur. 
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. 146. Zwiſchen dem Sohn und Bater. Zwiſchen 


Mars und Saturn. 


Dreinndzwanzigſter Gefang. 


. 37. Hier if Die Weisheit, d. h. Chriſtus. 

. 73. Dort ift Die Rofe, die heilige Jungfrau. 

. 74. Dort find die Lilien, die Apoftel. 

. 112. Der königliche Mantel, das primum mobile 
. der alle Himmel umgebende und durch feine Bewegung 


mit fortreißende Himmel. 


‚128. Regina coeli, Königin des Himmels. 
. 135. Babylon, das irdiſche Leben, der Ort ber Ber- 


bannung. 


Bierundzwanzigfter Gefang. 


.61. Wieder wahbrhaft’ge Griffel. Hebröer XI, 1. 


Es ift aber der Glaube eine gewiſſe Zuverſicht deß, 
das man boffet, umd nicht zweifelt an dem, was man 
nit fiehet. Dante folgt, wie natürlich der Bulgata, 
welche überfeßt: Est autem fides sperandarum substan- 
tia rerum, argumentum non apparentium. Siernady 
mußte auch unjre Ueberjegung fich richten. 


. 101. Die Werke find’s, nämlich die Wunder. 
.126. Zum Grabe eilend. ©. Johannes 20 V. 41. 6. 


Fünfundzwanzigſter Gefang. 
18. Man pilgert nad Galizien. Jacobus, der in 
Eompoftella verehrt wird. 
26. Coram me. In meiner Gegenwart, vor mir. 
33. Du ftellft fie dar. Hier' iſt zu bemerlen, 1) daß 
Dante bier annimmt, ber Brief Iacobi fei von dem Ja⸗ 
tobus, dem Sohne Zebebäi, dem Bruder Johannis, was 
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aber im böchften Grabe unmwahrjcheinlich if. 2) Iſt in 
diefem Briefe durchaus nichts, was une berechtigte, ben 
Berfaffer als Hepräfentanten ber Hoffnung zu betrachten. 

- Da man aber gewohnt war, Petrus und Johannes als 
Symbole des Glaubens und der Liebe zu betrachten, fo 
mußte man wohl dem Salobus eine bejonbere Beziehung: 
zur Hoffnung beilegen. 


.38. Zu den Höhen. Anſpielung auf Pf. 121, 2. 1. 


73. Sperentin te. Es hoffen auf did. Pſ. 8, 2.11. 


. 90. Es jagt Jeſaias. Cap. LXL 2. 7. 
. 95. Da wo er vonden weißen Kleidern [prict. 


Offenb. Joh. VII, 9. 


.101. Daß, glänzt’ ein ſolches. Der Krebs geht 


im Winter einen Monat lang auf, wenn die Sonne 


untergeht. Hätte er aljo einen der Sonne gleichen Stern, 


jo würde in biefem Monat beftändig Tag fein. 


. 128. Die beiden, die emporgeftiegen. Chriftus 


und Maria, 


— 


Sechsundzwanzigſter Gefang. 


‚12. Ananias. Apoſtelgeſch. IX; 17. 
‚4. Welcher zu Mofe jagt. 2 Mojes XXXIH, 19. 
.48. Das offenbarft auch du. Wahrſcheinlich if da⸗ 


mit der Anfang des Evangeliums Johannis gemeint. 


.53. Des Adlers Chriſti. Johannes, welchem von 


den vier Thieren der Viſion Ezechiels der Adler beige⸗ 
legt wurde. 


. 126. Das unvollendbare Wert, ber babylonijche 


Thurmbau, weldhen bie Sage dem Nimrob zujchrieb. 


. 134. El. Auch in dem Buche De vulgari eloquentis 


fagt Dante, das erfte Wort, welches Adam geiprochen 

ſei El, ©ott, gewejen. Eli ift nicht eine andre Form 
- diefes Namens, fondern heißt: Mein Gott. S. Mat⸗ 

thäus 27, 46, 
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8. 141. Bon der erſten bis zur zweiten Stunde. 
Die Meinungen über die Dauer des Aufenthalts ver 
erftien Menſchen im Parabieje find fehr getbeil. Dante 
fcheint anzunehmen, fie feien von ber erſten Stunde, 
von 6 Uhr Morgens, bi8 zur zweiten nach Mittag, wo 
die Sonne von einem Ouabranten zu dem andern über- 
geht, alfo volle fieben Stunden Dort geweſen. 


Siebenundzwanzigiter Gefang. 


B 40. Des Linus und des Cletus. Diefe und Die 
B. 44 genannten gehören zu den erften Bifchöfen von 
Rom und mehrere von ihnen flarben als Märtyrer. 

.59. Nebſt Basken, die von Cahors, Dies geht auf 

die Nachfolger Bonifaz VIIL, Clemens V., ber ſchon 

XVII, 82 erwähnt wurbe und Johann XXIT., welcher 

aus Cahors war. 

. 68. Das Horn des Steinbode, Die Sonne fteht 

"im Steinbod von ber Mitte December bis Mitte Ianuar. 

80. Des erftien Elima’s. Das erfte Elima umfaßt 

die heiße Zone. Dante ift alfo von ver Mitte Des Pa⸗ 
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rallelfreijes, welcher diefe Zone begränzt, und burdh den 


Meridian von Jeruſalem bezeichnet wirb, bis zu feinen 
beftlichen Ende gelangt. 

DB. 83. Das Ufer, von Phönizien. 

DB. 98. Vom Neft der Leda. Aus dem Zeichen der 
Zwillinge, Caftor und Pollur, Söhne ber Leda. 

3. 136. Die Haut der [hönen, Tochter. Die Tochter 
der Sonne wird bier wahrfcheinlich Y’umanitä, die Menſch⸗ 
beit, genannt. 

B. 142. Doch eh’ noch ggnz Januar. In der Iuliani- 
{chen Zeitrehnung wurbe das Jahr um etwa 1/00 eines 
Tages zu lang angenommen, wodurch nach einigen Jahr⸗ 
taufenden der Januar aufhören müßte ein Wintermonat 
zu fein. Die Gregorianiſche Zeitrechnung bat biefen 
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Fehler berichtigt durch Wegfall eines Sqhlttages alle 
hundert Jahr. 


Achtundzwanzigſter Geſang. 


V. 117. Wenn ſich der Himmelswidder nächtlich 
zeigt, dies geſchieht im Herbſt. 

V. 130. Dionys. Dionysius Arcopagita, augeblich ber 
erſte Bischof von Athen, welchem ein berühmtes Buch, 
über die himmlische Hierarchie, beigelegt wird. 

V. 133. Gregor. Es ift der Papft Gregor ver Große aus 
dem 6. Jahrhundert gemeint, | 


Nennundzwanzigfter Gefang. 


B.1. Wie lang’ es dauert, nämlid einen Augenblid, 
wenn bie aufgehende Sonne unter dem Widder, ber 
untergehbende Monb unter der Wage zugleich am Horizont 
erjcheinen , aber auch augenblidlih ihre Stellung durch 
Auf- und Untergehn verändern. 

V. 51. Die Ordnung eurer Elemente ftörte. Anipie- 
fung auf das, was von dem Fall Satans, Hölle XXXIV, 
121 gelagt ift. 

8. 108. Lapi und Bindi, damals jehr gewöhnliche Na⸗ 
men in Florenz. Lapo ift die Verſtümmelung von Iacopo, 
Bindo ift ungewiſſen Urſprungs, vielleicht von Albobrandino. 

B. 124. St. Antons Schwein Es ift hier der 9. An⸗ 
tonius, der Stifter des Cremitenlebens in Aegypten 
gemeint. Weshalb er mit einem Schweine zu feinen Füßen 
abgebildet wird, ift nicht mit Gewißheit zu beftimmen. 

8.126. Münzen, die ohne Gepräg’, nennt Dante 
die Ablaßzettel, welche ohne Autoriſation der Kirche ver⸗ 
kauft wurden. 
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Dreißigfter Gefang. 


.1u.f. Der Dichter fchildert die Zeit kurz vor Aufgang 


ber Sonne in Italien, wo e8 Mittag am Ganges, etwa 
6000 Miglien von uns (der Umfang der Erbe zu etwas 
über 20,000 Miglien, 60 auf einen Grad des Aequa- 
tor8 angenommen) und wo bie Sterne im Often beim. 
Anbruch des Tages verichwinden. 
7. Die bellfte Dienerin der Sonne, Aurora, die 
Morgenröthe. 


.39. In den Himmel, der. Das Empyräum, ber 


Sit der Gottheit. 


.43. Die Heerfhaaren beide Die Engel und bie 


Seligen. 


. 62. Gleich einem Fluffe. Ift wohl eine Reminiscenz 


aus Offenbarung Johannis XXI, 1. Die Funken find 
die Engel, die Blumen die Seligen. 


.108. Der baher leben nimmt und Kraft. Hier 


ift aljo die Quelle der Bewegung aller Himmel. 


. 136. Des großen Heinrihs Seele Kaifer 


Heinrich VIL., geftorben 1313, während Dante noch bis 
1321 lebte. 


.142. Und Oberhaupt des geiftliden Gerichte 


iſt Papſt Clemens V. von 1305 — 1314. 


. 148. Den von Alagna. Bonifaz VII. Siebe Hölle 


XIX, 52. 





Einunddreißigfter Geſang. 


. 3. Die Chriſtus ſich mit feinem Blut ver- 


mählt bat, die Seligen. ®. 4. Die andern, bie 
Engel. 


‚102. Diemweil ih ihr getrener Bernhard. bin. 


Der H. Bernhard, Abt von Clairvaur bei Langres, einer 
der ausgezeichnetſten und frommſten Geiſtlichen des Mit⸗ 
telalters. Er ſtarb 1153. 
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V. 104. Unfre Beronila. Der Sage nad ein Schweiß- 
tuch, welches ein Weib bem zur Kreuzigung gehenden 
Chriftus gereicht, und worin fein Bild fi abgeprägt 
babe. Man leitet das Wort vom Lateinijch- Griechifchen 
Vera ikon, wahres Bild, ab. 

DB. 124. Wo die Deichſel man erwartet, bes Son- 
nenwagens , die aufgehende Sonne. 

B. 127. Diefe Friedensfahne Die H. Iuugfrau. Im 
Original Orisfiamma, Oriflamme. Eigentlich die heilig 
und ftegbringenb geachtete Fahne, welche bie Könige von 


Frankreich. als Schirmbögte des Kloſters St. Denis 
führten. 


Zweiunddreißigſter Geſang. 

8.5. Es bat ſie die. Eva. 

V. 11. Die Ahnfrau des Sängers. Ruth, 

8. 12. Miserere mei. Erbarme dich mein. 

V. 18. Die alle Blätter dieſer Roſe theilen. Die 
Roſe, die Verſammlung der Seligen, iſt von oben ſenk⸗ 
recht in zwei Hälften getheilt. Rechts ſitzen die Seligen 
des alten Bundes, und hier ſind alle Sitze beſetzt. Links 
die Seligen, die an den gekommnen Chriftus geglaubt, 
und hier ſind noch viele Sitze leer, weil Dante annimmt, 
daß, wenn dieſe Sitze alle gefüllt ſein werden, das Ende 
aller Dinge, das letzte Gericht eintreten wird. Die 
hebräiſchen Frauen bilden die Scheidewand der obern 
Hälfte. Die untere Hälfte iſt ebenſo getheilt und bie 
großen Kirchenlehrer bilden hier die Scheidung. 

V. 31. Der Sitz des großen Täufers Johannes 
figt alfo der H. Jungfrau grade gegenüber in ber untern 
Hälfte der Rofe. 

V. 40. Bon jener Stufe abwärts. Dem Mittelpunft 
der Roje am nächften haben die Seelen der Kinder Plat 
gefunden, welche zwar getauft, aber doch geftorben, ehe 
fie in die Jahre der Erkenntniß und freien Wahl getreten. 
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59. Sine causa, ohne Grund. 
.68 Dur die Zwillinge Jakob und Efau. ©. 


1. Mofes XXV, 21 u. f. 


. 85. Das Geſicht das Chriſto am meiften gleicht, 


nämlich das der H. Jungfrau. 
118. Die beiden. Der Jungfrau zur Linken Adam, 
zur Rechten Petrus. 


. 127. Zur Seite fit ibm. Der Apoftel Johannes. 


130. Neben jenem erften. Neben Adam fit Moſes. 


. 138. Sieh Petrus gegenüber, auf bem untern 


Theile der Rofe, wo Iohannes der Täufer thront, fitst 
Anna, die Mutter Marias. 


. 137. Lucia, aljo zur Rechten des Täufers, 


Dreinnddreißigfter Geſang. 


. 115 und bie folgenden Berje find ein ſchöner poetilcher 


Verſuch, Die tiefften, unfaßbarften Myſterien ver Drei- 
einigfeit Gottes und der Menſchwerdung Chrifti einiger- 
maßen anſchaulich zu machen; und mit Recht vergleicht 
ber Dichter feine vergebliche Bemübung mit dem ebenjo 
vergeblichen Verſuche des Mathematifers die Ouabratur 
des Kreijes zu finden. 
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